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I. 

Der peloponnesische Krieg näherte sich seinem Ende. Der i 
anglückliche Ausfall der sikelischen Unternehmung (413) hatte 
Athens Kräfte erschöpft. Die wunderbare Lehenskraft des klei- 
nen Staates war zwar auch in dieser Zeit noch nicht versiegt: 
bald nach der Vernichtung der gröfsten Flotte, die er je zu einem 
auswärtigen Kampfe ausgesendet hatte, lag eine neue fertig; und 
an Mut und Ausdauer, an leichter Spannkraft des Geistes hat 
es seinen Bürgern nie gefehlt. Aber im Innern hatten die Keime 
des Verderbens sich entwickelt und wuchsen bald mächtig empor. 

In der zweiten Hälfte des peloponnesischen Krieges zieht 2 
Alkibiades immer mehr die Aufmerksamkeit auf sich. Die Ueber- 
lieferungen seines Hauses wiesen ihm seinen Platz an der Spitze 
der demokratischen Partei, in dem Sinne jedoch, dafs er dabei 
zugleich an der Spitze des gesamten Staates der Hüter der Ver- 
fassung würde. Aber die Verhältnisse in Athen hatten sich 
seit Perikles Tode wesentlich geändert. Während er die beiden 
wichtigs'ten politischen Functionen, die Strategie und die Vor- 
standschaffc {nqoazaaia) des Demos, in seiner Person vereinigt 
hatte, war es seinen Nachfolgern nicht beschieden, diese Ver- 
bindung aufrecht zu erhalten. Strategie und Vorstandschaft 
fielen nicht blofs auseinander, sondern zwischen deren Vertretern 
begann ein heftiger Kampf um die Macht. Alkibiades war ge- 
sonnen seine Stellung wieder in der Verbindung beider zu be- 
gründen; aber sofort traten ihm die Führer des Volkes, die 
Demagogen, entgegen und durchkreuzten in offenem Kampfe 
oder in geheimen Umtrieben seine Pläne*). Zwar gelang es ihm 
im Verein mit den Hetaerien des Nikias und Phaeax 418 den 
Demagogen Hyperbolos (zu 569 und Ei. 1304) durch den 

*) Wo der Inhalt der folgenden Darstellung von dem der 3. Auflage 
abweicht, folgt sie namentlich Gilbert (Beiträge zur inneren Geschichte 
Athens im Zeitalter des peloponnesischen Krieges) und A. Philipp! 
(Eist. Zeitschrift, N. F. XXI S. 398 ff.)- 
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Ostrakismos zu beseitigen und drei Jahre später den Feldzug 
nach Sikelien und seine Ernennung für eine der drei Feld- 
herrnstellen in demselben durchzusetzen. Aber sogleich brachten 
die Demagogen mit seinen persönlichen Feinden im Bunde 
alles in Bewegung, um ihn nicht zu einer dauernden Macht- 
stellung im Staate kommen zu lassen. Den Frevel der Hermo- 
kopiden benutzen sie um den Alkibiades als Feind der Volks- 
freiheit zu verdächtigen; die Anklage, die Verzögerung des 
Processes, die Eückberufung des grofsen Mannes aus Sikelien 

3 ist ihr Werk. Die verderblichen Folgen seiner Flucht waren 
für sie eben so viele Schritte vorwärts. Das Talent des Alki- 
biades ward den Lakedaemoniern dienstbar: Agis besetzte 
Dekeleia inmitten des attischen Landes; die sikelische Unter- 
nehmung scheiterte. Das Volk selbst wurde an der Erspriefs- 
lichkeit der Demokratie irre; man war wenigstens zu versuchen 
geneigt, ob eine Aenderung der Verfassung das Glück zu den 
Athenern zurückführen würde. Die Schrecken der lange dau- 
ernden Untersuchungen, die Verfolgungen und Verurteilungen 
infolge des Hermenfrevels und der Entweihung der Mysterien 
verbreiteten überall eine unerklärliche Furcht vor einer unge- 
kannten, unsichtbaren Macht; die allgemeine Aufregung rief die 
Sehnsucht nach irgend einem Wechsel hervor. 

Hier greifen die Oligarchen erkennbar mit ihren Umtrieben 
in die Entwickelung der inneren Verhältnisse Athens ein. 

4 Auch in der Zeit der unumschränktesten Demokratie war 
die aristokratische Partei in Athen thätig gewesen. Ungerecht 
und gewaltsam unterdrückt, schlofs sie sich zu geheimen Gesell- 
schaften zusammen, um im stillen den Einflufs zu üben, den der 
Staat im öffentlichen Leben ihr versagte. So lange der Demos 
noch im vollen Gefühle seiner Macht stand und Perikles das un- 
gemessene Ausschreiten des Volkes zu Härte und Grausamkeit 
gegen die Reichen und Vornehmen verhinderte, waren diese Ge- 

ellschaften, Hetaerien genannt, nicht gefährlich. Sie beabsichtig- 
ten zuerst nur gemeinsame Einwirkung auf die Wahlen und Ge- 
richte, um nicht ganz ohne Vertretung ihrer Sonderinteressen zu 
sein. Nur wenige Zeichen, wie die Ermordung des Ephialtes (um 
460), deuten auf einen drohenden Kampf. Aber als nach Perikles 
Tode durch die Schuld mafsloser Demagogen die Volksregierung 
in Volkstyrannei ausartete und der argwöhnische Pöbel in Ge- 
richten und Volksversammlungen jeden wohlhabenden und vor- 
nehmen Mann als seinen natürlichen Feind zu verfolgen begann : 
da erhielten die Hetaerien einen immer engeren Zusammenhang, 
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eine immer gefährlichere Organisation; aus politischen Gesell- 
schaften wurden Vereine Verschworener {(^vvw^oaiac)^ in denen 
mehr und mehr das Streben hervortrat die Volksherrschaft um- 
zustürzen und der aristokratischen Partei gewaltsam nicht mehr 
blofs zu ihrem Rechte, sondern schon zur Herrschaft zu verhelfen*). 

Doch waren die ersten gegen die bestehende Verfassung 
durchgeführten Veränderungen noch sehr bescheiden und vor- 
sichtig. Im Jahre 413 wurden die Prob nie n eingesetzt, eine 
aus (wahrscheinlich 10) bejahrten Männern bestehende Commission, 
darunter Hagnon,TheramenesAdoptivvater(540), d^zu bestimmt 
das demokratische CoUegium der Prytanen an der Spitze des 
Rathes der fünfhundert zu ersetzen. Erst als dies gelungen war, 
schritt man muthiger vorwärts. 

Alkibiades war von Sparta, wo man die Ueberlegenheit seines 5 
Geistes bald mit mifstrauischen Augen betrachtete, zu Tissaphernes 
gegangen, angeblich um die Perser für Lakedaemon zu ge- 
winnen, in Wahrheit um seine eigenen Pläne ungehinderter ver- 
folgen zu können. Denn wie verderblich er auch seinen Mit- 
bürgern geworden war: er hatte sie nicht vergessen, und er 
wünschte sehnlichst ihnen fühlbar zu machen, wie unentbehrlich 
er sei. Da der Demos ihn vertrieben hatte, so war es natürlich, 
dafs er zuerst durch die Oligarchen zurückzukehren gedachte. 
Und auch diese konnten mit seiner Wiedereinsetzung zufrieden 
sein, falls sie hinlängliche Bürgschaften dafür erhielten, dafs 
sein ungewöhnliches Talent ihren Zwecken dienstbar würde. Sog 
knüpften sich Unterhandlungen an zwischen Alkibiades und den 
oligarchischen Feldherrn der athenischen Flotte, die damals bei 
Samos lag. Nur einer unter diesen, Phrynichos (zu 689), er- 
kannte richtig, dafs eine dauernde Verbindung seiner Partei mit 
Alkibiades, der im Grunde keiner angehörig nur seinem Ehr- 
geiz diene**), nicht möglich sei, und bot gegen ein Abkommen 
mit ihm die äufsersten Mittel auf: er benachrichtigte die Lake- 
daemonier von dessen Plänen und trat mit den Landesfeinden 
in geheime Unterhandlungen. Dennoch wurde Peisandros, früher 
Anhänger der demokratischen Partei ***), aber dann zur entgegen- 



*) Thuk. 8, 54: UfiaardQog mg ^vvcD/uociag^ atnsQ Itvyyavov 
ngoreQotf iy ifj noXn ovoair inl dixat-s xal dg/alg, nagaxik^vaafxsvog 
oTHog xaTakvaovai' tov d^^oy, Arist. Ri. 236. 453. 476. 628. 862. 
Wesp. 345. 483—499. 953. Lys. 577. (1006.) 

**) Thuk. 8, 63, 3: oijx imttjdetoy avrdy (Alkibiades) dyat elg 
ohyccQyiay iXS-dy. vgl. 8, 48, 3. 

***) Andok. Mysterienrede 36. Lysias 25, 8 9. 
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gesetzten übergegangen, von den Oligarchen nach Athen ge- 
schickt. Vor versammeltem Volke fragte er die Demagogen, 
welches Mittel sie wüfsten die Lakedaemonier zu besiegen, so 
lange diese durch persisches Gold unterstützt würden. Als ein 
solches nicht zu finden war, erklärte er, der Perserkönig werde 
auf die Seite der Athener treten, falls sie eine aristokratische 
Verfassung annähmen und Alkibiades zurückriefen. Begütigend 
setzte er hinzu, in günstigerer Lage könne ja der jetzt nothwendige 
Beschlufs immerhin umgestofsen werden. Aus Noth und in der 
Hoffnung auf spätere Wiederherstellung der alten Zustände gab 
der Demos nach: Peisandros erhielt Vollmacht mit Tissaphernes 
und Alkibiades zu unterhandeln; sämtliche Synomosien in der 
Stadt verbanden sich zu einmütigem Handeln. 
7 Aber Alkibiades und die Oligarchen pafsten nicht zusammen. 
Abgesehen davon, dafs jener des Tissaphernes bei weitem nicht 
so sicher war, wie er die Oligarchen wollte glauben machen, 
lebte, wie selbstsüchtig und ehrgeizig er auch war, weit mehr 
wahre Vaterlandsliebe in seinem Herzen als in dem irgend eines 
seiner neuen Freunde. Die Unterhandlungen zerschlugen sich; 
Peisandros und seine Gefährten beschlossen ihre Pläne auf 
eigene Hand auszuführen. Die Synomosien hatten vorgearbeitet; 
die geföhrlichsten Demagogen waren beseitigt; der Richter- und 
Ekklesiastensold wurden nebst dem Theorikon (zu 140) als de- 
mokratische Institute abgeschafft; die Stimmberechtigten im 
Staate sollten auf 5000 beschränkt werden, die zugleich mit 
Leib und Vermögen für dessen Wohlfahrt einzustehen bereit 
und fähig wären. Peisandros kam zum zweiten Male von Samos 
herüber und setzte, unterstützt von dem Redner Antiphon, von 
Theramenes (zu 540 u. 970) und, seit man mit Alkibiades 
gebrochen hatte, auch wieder von Phrynichos, in einer nach 
Kolonos einberufenen Volksversammlung die Einsetzung von 
vierhundert Männern der Partei durch, welche statt des demo- 
kratischen Käthes der fünfhundert, den man auflöste, im Verein 
mit den von ihnen zu berufenden fünftausend die öffentlichen 
Angelegenheiten leiten sollten. Der Staatsstreich gelang ohne 
Gewalt: die vierhundert übernahmen die Verwaltung ohne die 
fünftausend zu berufen; die Gegner der Oligarchen wurden 
getödtet, festgenommen oder verbitnnt*), mit Agis in De- 

*) Dies sind die von den Komikern (Arist. Fragm. 549. Polyzelos 3) 
verspotteten tqvu SrjQaf^ivovg, wie Fritzsche nachweist. Thuk. 8, 70: 
xal ärdgccg ts jvpag dnixTivrav ov nokkoiig xal äkkovg sdtjaar, 
Tovg di xccl /ufiiOTiiffapTo (verbannten sie). 
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keleia Unterhandlungen eingeleitet und nach Sparta Gesandte 
geschickt 

Dies alles war ausgeführt, ohne dafs die Partei auch nur 8 
versucht hatte Heer und Flotte in Samos für ihre Pläne zu ge- 
winnen. Den verbannten, in Samos lebenden Hyperbolos (§ 3) 
liefs sie tödten; als sie aber in oligarchischem Sinne weiter vor- 
zugehen begann, widersetzten sich die demokratisch gesinnten 
und verpflichteten sich durch einen feierlichen Eid zum Kampfe 
gegen die vierhundert wie gegen die Peloponnesier. Die bis- 
herigen oligarchischen Feldherrn wurden durch neu gewählte, 
darunter Thrasybulos und Thrasylos, ersetzt. Man hatte längst 
eingesehen, dafs nur mit Alkibiades das Glück wieder zu den 
Athenern heimziehen würde. Man rief ihn nach Samos und 
wählte ihn zum Mitfeldherrn. 

Als die Kunde hiervon in Athen sich verbreitete, brachen 9 
in der oligarchischen Partei sofort Spaltungen aus. Thera- 
menes und Aristokrates, des Skelias Sohn (zu Vög. 125), thaten 
als ob sie nur deswegen der Oligarchie beigetreten seien, um 
sie an zu starken Ausschreitungen zu hindern, und betrieben 
auf Alkibiades Verlangen die Einsetzung der fünftausend; Phry- 
nichos dagegen nebst Peisandros und Antiphon suchten durch 
engeren Ansclilufs an Lakedaemon sich und ihre Anhänger zu 
sichern. Antiphon und Phrynichos gingen nach Sparta, um auf 
jede Bedingung einen Vergleich zu Stande zu bringen; die an- 
deren liefsen eiligst auf Eetioneia, einer Mole des Peiraeeus, 
ein Gasteil erbauen, in der Absicht von hier aus den Hafen an 
die peloponnesische Flotte zu verrathen. Aber die feindliche 
Stimmung des Volkes kam endlich zum Ausbruch: Phry- 
nichos ward gleich nach seiner Eückkehr aus Lakedaemon 
mitten auf dem Markte erschlagen; Theramenes, von seiner 
Partei zur Sicherung von Eetioneia entsandt, liefs die Feste 
zerstören. Wohl schon etwas früher waren mit grofser Mäfsigung 
die fünftausend eingesetzt, die vierhundert abgeschafft und eine 
beschränkte Demokratie ohne Richter- und Ekklesiastensold ein- 
gerichtet, welche Thukydides die beste Verfassung nennt, die 
zu seinen Lebzeiten in Athen bestanden habe. Sie brachte Ein- 
tracht und Versöhnung mit Alkibiades. Die eifrigsten Oligar- 
chen, unter ihnen Peisandros, entflohen nach Dekeleia. Ihre 
Herrschaft hatte nur wenige Monate gedauert. 

Nike und mit ihr Plutos schienen wiedergekehrt. Thrasy-lO 
bulos und Thrasylos erkämften den Seesieg bei Sestos; es folgen 
die noch herrlicheren Triumphe des Alkibiades im Hellespont 



10 EINLEITUNG. 

und in der Propontis, die Einnahme von Kalchedon und Byzan- 
tion (410 — 408); der Pontos und seine Schätze waren den Athe- 
nern wieder geöffnet. 

Aber leider dauerte weder die Mäfsigung noch die Begei- 
sterung für Alkibiades lange. Zwar ward seine Kückkehr (408) 
mit Jubel begrüfst; der Festzug nach Eleusis unter seinem 
Schutze seit langer Zeit wieder einmal zu Lande begangen; 
er selbst vom Volke zum unumschränkten Feldherrn ernannt. 
Aber das Glück weckte den Uebermut; die Friedensanträge der 
Lakedaemonier nach dem Siege bei Kyzikos wurden, vorzüglich 
auf Antrieb des Demagogen Kleophon (zu 679), verworfen; 
die volle Demokratie nebst dem Heliastikon und Ekklesiastikon 
war schon im Frühjahr 410*) wieder eingeführt. 

11 Alkibiades erscheint seit seiner Eückkehr als ein anderer 
Mann. Das Unglück hatte ihn geläutert; er war, wenngleich 
sein Ehrgeiz noch immer seine besseren Eigenschaften überwog, 
besonnener und patriotischer geworden. So war er die festeste 
Stütze einer nicht zu schrankenlosen Demokratie und darum der 
Gegenstand der heftigsten Angriffe von Seiten der Demagogen 
sowohl wie der Oligarchen. So lange er in Athen war und 
durch den Zauber seiner Rede das Volk beherrschte, war gegen 
ihn nichts auszurichten: deswegen beschleunigen gerade seine 
Feinde seine Abfahrt und steigern absichtlich die ohnehin 
grofsen Erwartungen, die man von ihm hegte. 

12 Im September 407 ging er mit 100 Schiffen in See; und 
kaum war er ausgelaufen, so machte man das Volk ungeduldig 
auf die Nachricht von einem grofsen Siege. Aber die Verhält- 
nisse waren ungünstiger als früher: die Lakedaemonier wurden 
von dem jüngeren Kyros mit allem nothwendigen im Ueberflufs 
versehen, die Athener waren ohne regelmäfsige Zufuhr; an der 
Spitze der Feinde stand Lysandros, ein Mann von seltener List 
und kalter Verschlagenheit. Während einer kurzen Abwesenheit 
des Alkibiades griff dessen ausdrücklichem Befehl entgegen seio 
Steuermann und Stellvertreter Antiochos bei Ephesos den Feind 
unvorsichtig an und ward gänzlich geschlagen. Vergebens eilte 
Alkibiades zu seiner Flotte zurück; vergebens segelte er nach 
Ephesos um eine Schlacht anzubieten: Lysandros kannte seine 
Zeit; er blieb ruhig im sichern Hafen (November 407). 

Sofort benutzten die Demagogen und die persönlichen 
Feinde des Alkibiades in Athen sein unverschuldetes Unglück: 



*) CIA. 188. Herbst, Die Schlacht bei den Arginusen, S. 79. 
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mit grofser Schnelligkeit ward seine Absetzung betrieben und 
(noch im Nov. 407) durchgesetzt: auf die Anklage, dafs er in 
geheimer Verbindung mit den Lakedaemoniern die Auflösung 
der Demokratie beabsichtige, willigte das leichtgläubige Volk 
zum zweiten Male in seine Verurteilung. Er wufste von früher 
her, was seiner wartete; er begab sich nach der thrakischen 
Chersones, wo er sich vorsorglich für diesen Fall einige Burgen 
erbaut hatte. Aber kein neuer Verrath befleckte sein Leben; 
alles was wir von seinen späteren Schicksalen wissen zeugt 
dafür, dafs er auf eine Zeit hoffte, wo es ihm wieder vergönnt 
sein würde seinem Volk zu dienen. Diese Zeit kam nie. 

In Athen wurden für das Jahr 406 zehn neue Feldherren 13 
zum Seekriege gegen die Lakedaemonier gewählt: Konon über- 
nahm mit Erasinides (zu 1196) und drei anderen den Befehl 
über die Flotte in Samos; die übrigen blieben vorläufig in Athen. 
Den für dasselbe Jahr zum Nauarchen der Peloponnesier er- 
nannten Kallikratidas begünstigte anfangs weder Kyros noch 
das Glück so wie seinen Vorgänger Lysandros; doch ersetzte er 
durch Umsicht und Thätigkeit was das Geschick ihm versagte: 
in kurzer Zeit hatte er eine Flotte von 140 Segeln beisammen, 
Methymna auf Lesbos erobert, Konon in einem Treffen in der 
Nähe von Mytilene besiegt und in den Hafen der Stadt einge- 
schlossen (Juni 406). 

Die Kunde hiervon entflammte die Athener zu den helden- 
mütigsten Anstrengungen. Bürger, Metoeken und Sklaven, denen 
man für Tapferkeit im Kampf die Freiheit versprach (zu 33. 
191. 694), wurden zur Vertheidigung des Vaterlandes aufgerufen; 
bald schwamm wieder eine Flotte von 155 Schiffen, mit Aus- 
schlufs derer des Konon, auf dem Meere (Aug. 406). Sie segelte 
nach der Lesbos ostwärts gegenüber liegenden Küste von Klein- 
asien und stellte sich bei den Arginusen, einer kleinen Insel- 
gruppe in der Nähe des Festlandes, auf, in der Absicht Konon 
zu entsetzen; Kallikratidas liefs einen Teil seiner Schiffe zur 
Fortsetzung der Einschliefsung von Mytilene zurück und ging 
mit 120 Segeln den Athenern entgegen. Trotz der üebermacht 
der Feinde und einem starken Unwetter, das ihn zuerst am Aus- 
laufen hinderte, griff er an; aber bei dem Anprall an ein feind- 
liches Schiff fiel er über Bord und ertrank; die Lakedaemonier, 
ihres Anführers beraubt, wurden aufs Haupt geschlagen; von 
120 Schiffen retteten sich nur 43 (September 406). Die Athener 
verloren 25 Schiffe; 12 davon trieben nach der Beendigung des 
Kampfes in Trümmern mit der Mannschaft auf der See umher. 
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Es war zweierlei zu thun: die schiffbrüchigen Athener mufsten 
gerettet und das vor Mytilene zurückgelassene peloponnesische 
Geschwader überrascht und vernichtet werden. Im Kriegsrath 
forderte Diomedon das erstere, Erasinides (zu 1196) das 
letztere; Thrasylos wollte beides ausgeführt wissen, da die Streit- 
kräfte der Sieger dazu ausreichten. Sieben und vierzig Schiffe 
sollten unter Theramenes, der die Seeschlacht als Trierarch 
mitgemacht hatte, und Thrasybulos, der mit Alkibiades zugleich 
seines Strategenamtes entsetzt, aber als Schiffscapiiän bei der 
Flotte geblieben war, die Trümmer und Schiffbrüchigen auf- 
sammeln, 83 Schiffe gen Mytilene segeln. Aber ein von neuem 
und gewaltiger als am Morgen losbrechendes Gewitter verhinderte 
die Ausführung der gegebenen Befehle: es war unmöglich bei 
dem furchtbaren Sturme die See zu halten. Als er ausgetobt 
hatte, war es zu spät: die auf den Wellen treibenden waren 
verloren; und als nunmehr die gesamte Flotte auf Mytilene 
steuerte, kam ihr Konon mit der Nachricht entgegen, dafs er 
befreit, aber das lakedaemonische Geschwader entronnen sei. 

Nichtsdestoweniger war der Sieg entscheidend: die Sparta- 
ner sandten neue Friedensanträge nach Athen*); da sie aber 
wie nach der Schlacht von Kyzikos nur die Käumung von De- 
keleia anboten, so wurden sie auf Kleophons Eath wiederum 
abgewiesen. 
14 In Athen wurde die Freude über den unter schwierigen 
Umständen errungenen Sieg sehr getrübt durch den Untergang 
so vieler Bürger, deren Nichtbestattung sogar religiöse Bedenken 
erregen mufste. Mehr und mehr ward das Volk gegen die sieg- 
reichen Feldherren erbittert**). Auf Grund des von Mytilene aus 
eingesandten Siegesberichts wurden sie mit Ausnahme Konons, 
der auf Lesbos eingeschlossen gewesen war, ohne Vertheidigung 
abgesetzt; zum Mitfeldherrn Konons wurde Adeimantos (zu 
1513) ernannt. Von den siegreichen Strategen gingen Proto- 
machos und Aristogenes freiwillig in die Verbannung; Arche- 
stratos war in Mytilene gestorben***); die übrigen sechs wagten 
es nach Athen zu kommen. Alsbald ward Erasinides von 
dem Demagogen Arche dem os (zu 417) eines ihm allein schuld 



*) Herbst, S. 40. A. 56. — Grote, Gesch. Griech. (Meissners Übers.) 
IV, S. 471 hält diese Anträge für identisch mit denen nach der Schlacht 
von Kyzikos. 

**) Ein Eingreifen oligarchischer Umtriebe bei dem Processe der 
Feldherren ist nicht zu erweisen. 
***) Lys. 21, 8. 
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gegebenen Vergehens, zugleich aber auch wegen seiner Strategie 
angeklagt und verhaftet, seine Grenossen bald darauf gleichfalls 
auf Veranlassung des Käthes der fünfhundert festgenommen und 
ihre Sache dem Demos überwiesen. Sie sollten die Aufsammlung 
der SchifHbrüchigen versäumt und dadurch den kläglichen Tod 
so vieler Bürger verschuldet haben. Man nahm nicht Rücksicht 
darauf, dafs der Sturm die Ausführung des dazu gegebenen Be- 
fehls unmöglich gemacht hatte, sondern wollte durchaus Rache 
an denen, die dazu verpflichtet gewesen wären. Da mithin nur 
entweder die Feldherren oder die von ihnen beauftragten Trie- 
rarchen verantwortlich gemacht werden konnten, so trat, um sich 
selbst zu sichern, in der Volksversammlung T her amen es als 
Ankläger der Feldherren auf, obwohl sie ihn im Schlachtbericht 
ausdrücklich mit der Unmöglichkeit der Ausführung des ihm er- 
theilten Befehls entschuldigt hatten. Trotz der Kürze der ihnen 15 
zum Reden vergönnten Zeit wufsten die Strategen die Unhalt- 
barkeit der Anklage so schlagend darzuthun, dafs ihre Frei- 
sprechung gesichert schien. Da wurde unter dem Verwände, 
dafs es zum Abstimmen schon zu dunkel sei, die Versammlung 
nach Hause geschickt, die Entscheidung vertagt. Es kam die 
Feier der Apaturien (zu 798), eines Festes, das die Bande der 
Verwandtschaft enger zu knüpfen bestimmt war. Die zahlreichen 
Angehörigen der verunglückten erschienen in Trauerkleidemf 
Theramenes und seine Freunde spornten sie zur bittersten 
Rache an den Feldherren, die sie als Urheber ihres Unglücks 
bezeichneten. Gleich nach dem Feste fand die entscheidende 
Volksversammlung statt. Die Ankläger hatten einen gesetz- 
widrigen Antrag des Rathes (nQoßovXav^a) für die Behandlung 
der Sache durchgesetzt. Das Volk sollte ohne vorgängige Ver- 
theidigung der Strategen gleich über ihre Schuld abstimmen^ 
und zwar offen, während das Gesetz die geheime Stimmgebung 
forderte. Die gröbsten Mittel der Aufregung wurden nicht ver- 
schmäht. Das Volk war so ergrimmt, dafs es, als die Freunde 
der Feldherren wenigstens ein gesetzmäfsiges Verfahren ver- 
langten, wütend aufschrie, es sei unerträglich, dafs man den 
Demos nicht wolle nach seinem Belieben handeln lassen. Eu- 
ryptolemos, der wackerste unter den Vertheidigern der unglück- 
lichen, forderte unerschrocken nochmals rechtliches Gehör, wenn 
auch in der strengsten Form; endlich Abstimmung nicht mit 
einem Mal über alle, sondern über jeden einzelnen besonders*); 



*) Das nähere hierüber vgl. bei y. Bamberg, Hermes XIII 509 ff- 
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einer der Feldherreü, Aristokrates, war selbst mit auf den schwim- 
menden Trümmern gewesen. Beim Beginn der Abstimmung 
zeigten sich wieder günstige Aussichten für die Feldherren ; aber 
wieder ward das Verfahren abgebrochen; der Eindruck, den 
Euryptolemos gemacht hatte, verwischte sich: als wieder zur 
Abstimmung geschritten wurde, ging das jtQoßovXsvfia durch, 
und darauf verurteilte das Volk die acht Feldherren einschliefs- 
lich der entflohenen zum Tode. Die sechs anwesenden wurden 
hingerichtet. 
16 Die Strafe für die Ungerechtigkeit blieb nicht lange aus. 
Bei Aegospotamoi wurden Flotte und Heer der Athener ver- 
nichtet; es folgte die furchtbarste Zeit für Athen, die Ein- 
schliefsung zu Lande und zu Wasser. Die Hungersnoth wurde 
bald unerträglich. Eine Gesandtschaft ging an Agis und dann 
nach Lakonika: sie erhielt nicht ganz ungünstige Bedingungen, 
da Lemnos, Imbros und Skyros den besiegten bleiben sollten 
und eine Aenderung der Verfassung nicht gefordert wurde. Aber 
Kleophon (§ 10. 13), der schon 410 und nach der Arginusen- 
schlacht den Frieden verhindert hatte, bewirkte ihre Verwerfung. 

Um der Noth in der Stadt ein Ende zu machen, erbot sich 
Theramenes als bevollmächtigter Gesandter zu Lysandros zu 
gehen und einen Frieden zu erwirken, der weder die Mauern 
noch Geiseln noch die Schiffe kosten sollte. Man hatte keine 
Wahl: er ging — und blieb drei Monate bei Lysandros, der 
nicht entscheiden konnte oder wollte. In der Stadt herrschte 
Verwirrung und Parteikampf: Kleophon, der den Frieden 
etwas zu ungestüm widerrathen hatte, wurde auf Anordnung des 
Eathes festgenommen und von einem aufserordentlichen Gerichts- 
hofe, welchem der von den Oligarchen oft benutzte Gesetzes- 
revisor Niko machos (zu 1506) den Schein der Gesetzlichkeit 
gab, verurteilt und hingerichtet*). 

Theramenes kehrte nach drei Monaten zurück, ohne 
Frieden, aber mit schönen Worten: Lysandros habe ihn an die 
Ephoren gewiesen. Auch zu dieser Gesandtschaft gewählt, geht 
er nach Sparta und bringt die bekannten Bedingungen mit, die, 
weit schlimmer als die früher von den Lakedaemoniern selbst 
angebotenen, der Unabhängigkeit Athens ein Ende machten. 
Sie mufsten angenommen werden. Gleich darauf wird der Vor- 
schlag zum Umsturz der Demokratie und der Einsetzung der 



*) Xenophon erwähnt diese Thatsache nur ganz beiläufig Hell. 
1, 7, 35 : (TTciasüjg ttpog ysvofxevrjg, iv fi KXiotpuiv dnid^av8P, 
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dreifsig eingebracht, wovon selbst in diesen Medensbedingungen 
nicht die Kede war. Theramenes rieth zur Annahme; und als 
das Volk unwillig ward, erklärte er mit bittrem Hohne, das 
Murren kümmere ihn wenig, da er viele Athener und überdies 
die Lakedaemonier und den Lysandros auf seiner Seite habe. 
Die dreifsig wurden ernannt; als sie durch unzählige Gewalt- 
thaten ihre Herrschaft untergraben hatten, fing Theramenes an 
wieder mit der Demokratie zu liebäugeln, und machte Miene 
seine Genossen zu verrathen. Kritias ist nur ein Werkzeug in 
der Hand der Nemesis gewesen, als er seineti edlen Freund 
durch ein freilich auch ganz ungerechtes Verfahren mit kaltem 
Blute in den Hades sandte. 

Die Stellung des Aristophanes den geschilderten Ereignissen 17 
gegenüber läfst sich kurz und scharf bezeichnen. Er ist in 
den Stürmen einer so gewaltig bewegten Zeit seinen früheren 
politischen üeberzeugungen unwandelbar treu geblieben. Wie in 
den Acharnern, Rittern, im Frieden, in der Lysistrate, so finden 
wir ihn auch in den Fröschen als einen Freund des Friedens 
(1530 — 1533), der ihm nach der entsetzlichen Niederlage in 
Sikelien trotz des Sieges bei den Arginusen als einziges Mittel 
erscheinen mufste die Wunden Athens zu heilen. Die armseli- 
gen Demagogen der damaligen Zeit, Kleophon (§ 10. 13. 16), 
Archedemos (§ 14), Kleigenes (zu 709) und die ganze Rotte 
subalterner Schreier (1084 ff. 1505 ff.), die nach dem Aussterben 
der grofsen Geister zu einer für den Staat beschämenden Be- 
deutung gelangt waren, behandelt er mit geringschätziger Ver- 
achtung und äufsert eine unverhohlene Vorliebe für die wackeren 
Aristokraten, von denen manche sich übereilt zu der Betheiligung 
an dem Regimente der vierhundert hatten verleiten lassen (687 ff.). 
Ja er giebt nicht undeutlich zu verstehen, dafs die ehrenwerthen 
Nachkommen ehrenwerther Familien allein im Stande sein wer- 
den Athen zu retten (727 ff.), wenn es anders noch eine Rettung 
giebt. Aber er gehört nicht zu der Partei der Oligarchen. Die 
Probulen (§ 4) hat er in der Lysistrate, jedoch noch mit Mafs, 
dem Gelächter des Volkes preisgegeben; die Verschwörer und 
Wühler räth er schon damals (Lys. 576 ff.) entschieden zu be- 
seitigen, im Nothfall durch Hinrichtung der Rädelsführer; und in 
den Fröschen bezeichnet er die Einsetzung der vierhundert un- 
bedenklich als eine Verirrung, die man jedoch an den verführten 
nicht zu hart ahnden müsse (689 ff.). Wetterhähne, wie The- 
ramenes (541. 967), Egoisten, wie Adeimantos (1513), Ni- 
komachos (1506), Thorykion (363), brandmarkt er mit 
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rücksichtsloser Strenge; und sicherlich würde er noch bestimm- 
ter die Ungerechtigkeit des Volkes gegen die Feldherren der 
Arginusenschlacht gerügt haben, wenn diese frische und noch 
blutende Wunde*), zumal in einer Komoedie, eine minder leise 
Berührung geduldet hätte (1196). Mit Sehnsucht, in jedem Falle 
ohne Hafs (1425) — denn sein scharfes Auge durchschaute den 
Mann — blickte er damals auf Alkibiades, in dessen Kück- 
berufung wohl jeder einsichtige Patriot das Heil des Staates 
erkannte (1422—1432). Aber leider hat das voreilige Volk dem 
'jungen Löwen' früher zu viel und später zu wenig getraut. 

II. 

18 Die Frösche sind aufgeführt worden wenige Monate nach 
der Schlacht bei den Arginusen, vor der Schlacht von Aegos- 
potamoi, im Jahre des Archon Kallias an den Lenaeen (Januar 
405 V. Chr.). Der Erfolg war so glänzend, dafs das Stück nicht 
blofs die 'Musen' des Phrynichos und den 'Kleophon' des Piaton 
besiegte, sondern auch wahrscheinlich unverändert**) nach kur- 
zer Zeit noch einmal aufgeführt wurde; der Dichter erhielt über- 
dies einen Zweig des heiligen Oelbaums — eine Auszeichnung, 
die nur sehr wenigen, z. B. dem Thrasybulos nach der Vertrei- 
bung der dreifsig, zu Theil ward und der Verleihung eines gol- 
denen Kranzes gleich stand. Die Zeit, in welche die Komoedie 
fällt, ist noch nicht die der Verzweiflung, während welcher die 
Scherze der komischen Muse verstummten; war doch kurz vor- 
her der gröfste Seesieg erfochten worden, den die Athener im 
peloponnesischen Kriege errangen; aber es ist auch die Ver- 
urteilung und Hinrichtung der unglücklichen Feldherren schon 
erfolgt; die erwachende Eeue dämpfte jede Siegesfreude; und 
eine Ermutigung konnte darin nicht gefanden werden, dafs Heer 
und Flotte unter minderwerthigen Führern standen (§ 14. 16). 
Auch die Finanzen des Staates waren zerrüttet. Den Gott des 
Keichtums, dessen Eückkehr nach Athen Aristophanes in dem 

*) Vgl. die schone Stelle Lysistr. 590: aiya, /urf /uprjffi^xaxi^arjg, 
**) Wenigstens ist J. Stangers Versuch (Ueber Umarbeitung einiger 
Arist. Komoedien, Leipz. 1870) eine Veränderung nachzuweisen mifsglückt. 
Die Lust der Athener am neuen findet an dem Wunsche ein Drama, das 
gefallen hat, noch einmal zu sehen, ihre naturgemäfse Beschränkung; und 
die Vorstellung, der Dichter habe, um nur eine dtaaxsvij eines guten 
Stückes zu geben, bewufst und absichtlich verschlechtert, da 'den ästhe- 
tischen Forderungen durch die erste Leistung Genüge geschehen sei', 
bedarf keiner Widerlegung. Dafs Arist. Fragm. 677. 8 einer früheren 
Ausgabe der Frösche angehöre, ist eine unerwiesene Vermutung Welckers. 



DIE FRÖSCHE. 17 

ersten Plutos feierte, hatte das Yolk nach zwei Jahren selbst 
wieder ausgetrieben: durch die gewaltigen Kriegsrüstungen und 
die Wiedereinführung des Eichter- und Ekklesiastensoldes war 
der Schatz erschöpft. 

Die trübe Schwüle der Zeit war noch verdüstert durch die 
schweren Schläge, welche die Poesie erlitt. Nicht lange vor der 
Aufführung der Frösche war Euripides in Makedonien und bald 
nach ihm auch Sophokles gestorben; Agathen, nach den beiden 
genannten Tragikern damals der gröfste, hatte Athen verlassen. 
So war die Muse des ernsten Dramas ihrer edelsten Freier be- 
raubt und eine traurige Beute der unfähigen Liebhaber, die sie 
von allen Seiten umdrängten. Gar mancher mochte, als die 
Zeit der Lenaeen und Dionysien heranrückte, mit Wehmut daran 
denken, wie nunmehr auch die Kunst Abschied nehme von dem 
Lande, das sie früher am meisten geliebt; eine trübe Erinnerung 
mochte dem sinnenden das Bild des alten Meisters Aeschylos 
und in lebhafteren Umrissen die wohlbekannten Züge des un- 
vergefslichen Sophokles und des Euripides vor die Seele rufen; 
und mit schwerem Seufzer mochte so mancher denken: die Zeit 
kehrt nie wieder. 

Denn Euripides war damals nicht minder beliebt als Sopho- 19 
kies, bei vielen noch beliebter. Welchen Eindruck er auf seine 
Zeitgenossen machte, ersieht man daraus, dafs nach der Nieder- 
lage in Sikelien viele gefangene Athener sich durch den Vortrag 
seiner Verse bei ihren Herren ein milderes Loos, manche die 
Freiheit erwarben*). Den Zauber, den er noch viel später übte, 
hat Lukian in dem Buche 'Wie man Geschichte schreiben mufs' 
lustig geschildert: er war unbestreitbar der Lieblingsdichter der 
ganzen makedonischen Periode. Wenn bei uns Goethe und 
Schiller zusammen gestorben wären, hätte der Eindruck kaum 
überwältigender sein können als der von dem fast gleichzeitigen 
Tode jener beiden Heroen der tragischen Bühne in Athen. 

Aristophanes ist zu edel, um auf todten Löwen herumzu- 
springen; selbst den Bullenbeifser Kleon, als er todt war, 
ernstlich zu verfolgen widerstand seiner hochherzigen Natur 
(Fried. 648 ff.); Lamachos, den Feind des Friedens, den er in 
den Acharnern und im Frieden so unbarmherzig verspottet, er- 
wähnt er nach seinem Heldentode in Sikelien (zu 1039) mit der 
gröfsten Verehrung: nur Euripides hat er selbst im Grabe nicht 
ruhen lassen. 



*) Plut. Nik. 29. vgl. auch die zu 67 angeführte Stelle. 
Aristophanes. III. 4. Aufl. 2 
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Der Grund ist leicht zu finden. Die Männer, die Aristo- 
phanes ernst und nachdrücklich verfolgt, sind nicht seine Privat- 
feinde; sein Kampf gilt den staatsgefährlichen Grundsätzen, die 
sie vertreten*). Mit der Gefahr hört auch seine Feindschaft 
auf; und ist die Wirksamkeit seiner Feinde an ihr Leben ge- 
bunden, so stirbt mit ihrem Tode auch sein Zorn. Aber Euri- 
pides Einflufs ist nicht auf die kurze Dauer seines Lebens be- 
schränkt: deswegen verfolgt er ihn noch im Tode. 
20 Was ist es aber, das ihn zu so unversöhnlichem Streite 
gegen diesen Mann gereizt hat? — Für das richtige Verständnis 
dieser Thatsache ist weder die Ansicht des Aristoteles über 
Euripides noch die der modernen Kritik mafsgebend. Es kommt 
nur darauf an, was Aristophanes selbst über seinen Zeitgenossen 
gedacht hat. 

Bei den Griechen ist die Kunst mit dem Leben, mit dem 
Staate, mit der Öffentlichen Sittlichkeit innig verbunden. Ari- 
stophanes spricht nicht blofs seine, sondern die Ueberzeugung 
des gesammten Volkes aus, wenn er seinen Gegner selbst (1009 ff.) 
als Zweck der Poesie die Besserung und Veredelung (1019), die 
Erziehung und Belehrung (1055) der Menschen aufstellen läfst. 
So haben denn auch geschichtlich in Athen Kunst und Staat 
stets in der lebendigsten Wechselwirkung gestanden. Zur Zeit 
des titanischen Ringens gegen feindliche Uebermacht reifst der 
heroische Aeschylos das Volk, unter dem er bei Marathon gegen 
die Perser gestritten hatte, durch seine Dichtungen mit sich 
fort. Als dann nach dem Siege eine ruhige und harmonische 
Entwickelung im Innern möglich ward und unter Perikles alle 
Kräfte frei und ungehindert sich entfalteten, schwelgte Athen 
in dem Genufs der ruhig genialen Schöpfungen des Sophokles. 
Und als endlich die verderblichen Gegensätze im Innern hervor- 
treten und sich vernichtend bekämpfen; als in der Religion und 
Politik, in Sitten und Gewohnheiten der zersetzende Einflufs der 
Sophistik sich geltend macht: da sind es des Euripides spitz- 
findige, dialektische, den alten, unbefangenen Glauben und die 
Grundsätze der Väter mit ätzender und doch oft oberflächlicher 
Kritik lockernde Dramen, die den Sinn des Volkes beherrschen. 

So sind Sokrates und Euripides wesentlich aus gleichen 

*) Es giebt sehr viele, die in Aristophanes allein den Possenreifser 
sehen und seiner Polemik gegen bedeutende Zeitgenossen Ernst und 
sittliche Wahrheit absprechen. Wie sich eine solche Ansicht mit den 
Werken des Dichters, namentlich mit vielen seiner Parabaseo, auch der 
der Frösche, vertragen soll, ist schwer zu sagen. 
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Gründen Feinde des Aristophanes : in beiden bekämpft er die 
subjective Kritik, den Zweifel. Aber die Philosophie ist auch 
da, wo sie nach Durchdringung des ganzen Volkes, nach Popu- 
larität strebt, nur wenigen zugänglich; und dafs Sokrates nicht 
allgemein verstanden worden ist, beweisen die Wolken des Ari- 
stophanes am besten. Die Dichtkunst aber hat einen viel weiteren 
Wirkungskreis, als wissenschaftliche Belehrung. Darum hat 
Aristophanes den Sokrates nur einmal ernstlich angegriffen; den 
Euripides bekämpft er in gröfserem Mafsstabe in dreien der elf 
erhaltenen Stücke, und unter den verlorenen scheinen mehrere 
hauptsächlich gegen ihn, vielleicht sogar gegen einzelne seiner 
Dramen besonders gerichtet zu sein. 21 

Nicht blofs der stärkere Eeiz der Dichtkunst ist es, was den 
Euripides nach Aristophanes Ansicht gefährlicher machte als 
Sokrates. Die strenge, wissenschaftliche Entwickelung eines 
wenn auch falschen Gedankens ist eine heilsame Zucht des 
Geistes; dieNöthigung zur sorgfältigen Prüfung, zum anstrengen- 
den Mitarbeiten heilt zum grofsen Theile den Schaden, den die 
Schärfe der Untersuchung stiften kann. Viel schlimmer ist es, 
wenn der Dichter die Resultate einer unzulänglichen Spe- 
culation dem Volke, das geniefsen, nicht denken will, ohne 
Begründung überliefert. Und das hat Euripides vielfach ge- 
than. Nicht blofs die ernsten Wahrheiten, die Sokrates gefunden 
hatte, auch die dialektischen Spitzfindigkeiten der Sophisten, 
die scheinbar scharfsinnigen Distinctionen, die Zweifelsucht, die 
Auflehnung des subjectiven Denkens gegen die Auctorität in 
Staat, Religion und Sitte; den Grundsatz, dafs der Mensch das 
Mafs aller Dinge sei (zu 1475), — diese auflockernden und den 
Bau des Gemeinwesens untergrabenden Elemente hat Euripides 
aus der Philosophie seiner Zeit in die Trage edie übertragen. 
Des Prodikos und Anaxagoras Lehren (zu 100) liefs er von der 
Bühne des Dionysos, noch dazu oft durch den Mund armseliger 
Personen, philosophierender Weiber und Sklaven verkünden und 
nicht selten in langen Streitreden wie bei einem Processe be- 
kämpfen nnd vertheidigen. Er machte den grofsen Haufen zum 
Richter über Fragen, die nur von ernsten Denkern gelöst werden 
können. 22 

Die griechische Mythologie konnte damals keinem klaren 
Geiste mehr genügen: Aristophanes selbst behandelt sie nicht 
selten mit harmloser Heiterkeit. Ihre Widersprüche waren zu 
offenbar und zu zahlreich. Aber wenn man nichts besseres an 
ihre Stelle setzen konnte, so mufste man zumal der Menge gegen- 

2* 
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über, wie Sokrates es that, vorsichtig und schonend mit dem 
umgehen, wobei sich das Volk nun einmal noch am meisten be- 
ruhigte: am wenigsten aber durfte man wesenlose Gebilde sub- 
jectiver Phantasie (zu 892) an die Stelle von Begriffen setzen, 
die, wie unzureichend auch immer, dem zweifelnden Herzen 
Trost und Hoffnung gewährten. Der Aether und selbst der ^Geist' 
des Anaxagoras waren um nichts besser als Zeus und Athene. 
Freilich hat in diesem Wirrwarr wohl kein Zeitgenosse sich vor 
jeder Inconsequenz bewahren können; aber doch war von 
Aeschylos und Sophokles durch die Entwickelung der tieferen 
sittlichen Momente in der Mythologie und Eeligion des Volkes 
ein Bau begonnen, der nur fortgesetzt zu werden brauchte, um 
erfreulichere Resultate zu liefern. 

Noch weit verderblicher wirkte Euripides auf Lockerung 
der guten alten Zucht und Sitte. Wie sehr man auch ihn selbst 
gegen den Vorwurf der Unsittlichkeit verth eidigen kann: seine 
Tragoedien haben die Sittenverderbnifs gewaltig befördert. Die 
Verhältnisse der Ehe, der Pietät, der Zucht in Haus und Familie 
unterwirft er oft einer bedenklichen Kritik, in welcher der grofse 
Haufe mehr Entschuldigung für seine bösen Gelüste als Antrieb 
zum guten finden mufste. Schlauheit und List, Gewandtheit 
und Ränke und vor allem die Künste einer äufserlich blendenden, 
gleifsnerischen Beredtsamkeit tragen bei ihm so häufig den Preis 
davon, dafs man dem Aristophanes beistimmen wird, der sich 
einem solchen Treiben mit aller Entschiedenheit widersetzte» 
Denn diese Vergötterung des eigenen Beliebens, der Selbstsucht 
mufste zuletzt auch den Patriotismus vernichten, dem Athen 
seine Gröfse verdankte. 
23 Auch die innere Gesundheit der Dichtkunst selbst hat er 
gefährdet. Mehr durch Studium (zu 943) als durch Begabung 
Dichter*), hat er die dem gelehrten Poeten drohenden Klippen 
nicht immer glücklich vermieden. Er hat den Geschmack ver- 
flacht und verdorben und die Kunst zur Magd des gewöhnlichen 
Lebens erniedrigt, indem er bald die trivialsten und unbedeu- 



*) Vortrefflich [Longin.] üb. Erhabenh. 15, 3: fcrr* filv ovv rpvlo^ 
noycjTttTog 6 EvQinldr^g, dvo tcwtI ndd^tjj /uccylccg xal eQMtccg Ix- 
TQCcycpd^cat, icccv TovToig intTv/eoTaTog. tjxiGrd ys toI' fLisyccko(f)vfjg 
ü)p ojuü)g Ttjv aviog avrov rpvGiv y^vecd-ai, jQayacrjV nQOGt]vdy- 
xaffs, 15, 5: tov cT' Ala^vkov (paPTaoiaig innol/uijjyTog ^^Qüjrxojrdjccvg, 
ivioTB /USPTOI^ dxccTfQyciaiovg rdg Ivvoiag xccl d/ucckdxtovg (peQoyiog, o/ucog 
iavTov 6 EvQinldrjg xdxtlroig vno (pikoii'/ulag tolg xi>v&vvoig 
TiQoaßvßd^iL. 
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tendsten Dinge mit dem erasten Pomp und dem feierlichen 
Glänze der Tragoedie umhüllt, bald Heroen und Könige in Fetzen 
und Lumpen kleidet (zu 841) und ihre Sprache durch Plattheiten 
und Geschwätz entwürdigt (zu 942. 954. 959); er hat auf der 
tragischen Bühne im Sinne der Ochlokratie den Fürsten und 
Sklaven gleichgestellt (zu 950 ff.). Die Chorlieder, bei Aeschylos 
und Sophokles erfüllt von den erhabensten Gedanken, enthalten 
bei ihm nicht selten das Geschwätz von Waschweibern in wun- 
derlichen Kedeflittern (z. B. Helen. 179 ff.); die gemessene, 
kräftige Rhythmik der älteren Dichter mufs den lendenlahmen, 
zerbrochenen, weichlichen und regellosen Mafsen der modernen 
Tonkünstler weichen, die den gänzlichen Verfall der Musik vor- 
bereiten (zu 1301 ff. vgl. Wo. 333. 970 ff.). 

Nun ist freilich Euripides nicht der einzige, dem diese 24 
Fehler zur Last fallen, und Aristophanes hat sie bei ihm über- 
trieben. Die ganze Entwickelung des Zeitalters drängte so ge- 
waltig auf diese Veränderungen hin, dafs man den einzelnen 
nicht allein dafür verantwortlich machen kann. Aber Euripides 
hat diesen Umschwung, den wohl jeder denkende Mann als einen 
sehr gefahrlichen erkennen mufste, nach Kräften befördert und 
beschleunigt. So nahm ihn der Komiker als Vertreter der 
gesammten Eichtung, deren Fehler und Gebrechen er geifseln 
wollte — eine Stellung, die der in seiner Art hervorragende 
Mann sich stets gefallen lassen mufs: er mufs ihm nicht blofs 
für seine eigenen Fehler und Gebrechen, er mufs ihm büfsen 
auch für die Sünden der anderen. Die damit nothwendig ver- 
bundene Abweichung von der strengen Wahrheit ist keine Ver- 
leumdung; und wenn wir diese schon für die Wolken (Einl. § 13) 
in Abrede stellen müssen, so sind wir dazu noch mehr genöthigt 
bei der Beurteilung der Darstellung des Euripides, dessen Bild 
der Wahrheit weit näher kommt als das des Sokrates. Stimmt 
doch die Ansicht des Aristoteles in der Poetik mit der des 
Komikers vielfach überein. Weit übertriebener erscheint sicher- 
lich die Zeichnung des Agathen in den Thesmophoriazusen; 
und doch, wer erkennt nicht sogleich die Aehnlichkeit derselben 
mit dem Agathon, den Piaton im Symposion so meisterhaft 
geschildert hat? 

Wenn nun Aristophanes der übertriebenen Vorliebe der 25 
Athener für einen solchen Dichter entgegentreten wollte, so 
konnte er sich nicht damit begnügen die Mängel und Schwächen 
seines Gegners aufzudecken; er mufste seinen Mitbürgern das 
vorhandene bessere leibhaftig vor Augen stellen. So sah er 
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sich nach einem Dichter um, der in allen Stücken das Wider- 
spiel des Euripides wäre. Hätte er ihm nur einen vollkomme- 
nen, idealen entgegenstellen wollen, so wäre vielleicht das Bild 
des Sophokles, den er als Dichter überall mit der gröfsten 
Verehrung nennt (zu 82), seinem Blicke zuerst begegnet. Aber 
Sophokles war aller heftigeren politischen Leidenschaft zu 
fremd*) und im Gefühle mehr als im Bewufstsein seiner Gröfse 
viel zu genügsam und friedselig, als dafs ein Wettstreit zwischen 
ihm und einem anderen Dichter um den tragischen Thron wahr- 
scheinlich gewesen wäre. Aristophanes hat den Fehler, den 
Phrynichos beging, wenn er in den 'Musen' (§ 18) den Sopho- 
kles in Gegensatz zu Euripides brachte**), verständig vermieden. 
Bei ihm hält sich Sophokles, zufrieden mit dem, was ihm nie- 
mand streitig machen konnte, im Hintergrunde; nur wenn 
Aeschylos, dem er den Thron von Herzen gönnt, besiegt werden 
sollte, will er auf den Kampfplatz treten, nicht um sein selbst 
willen, sondern um den dem Euripides abgenommenen Vorsitz 
seinem hochverehrten Meister zurückzugeben. 
26 Dagegen war der von Aristophanes gleichfalls hochge- 
schätzte, aber doch nicht unbedingt verehrte, zuweilen auch 
leicht getadelte Aeschylos der passendste Gegner seines Feindes. 
Er ist so zu sagen der 'gerechte Redner' der Kunst gegenüber 
dem 'ungerechten Eedner' Euripides. 'Fromm und still, kraft- 
voll, majestätisch und derb, heftig, furchtbar und stolz, zu stolz 
um anders als mit Widerwillen sich einem Gegner zu stellen, 
den nur die Menge ihm entgegensetzt, zu stolz Kampfrichter 
anzunehmen, die sich alle gefallen lielsen (807 ff.); in der Kunst 
durchaus einfach, erhaben, grandios, dabei streng moralisch, 
Helden und Kraftmenschen dichtend bis zum Aengstigen und Be- 
stürzen, harte, doch kerngesunde, nicht verliebte (1045), aber 
liebevolle Herzen, Wesen die ruhig und gleichgiltig unter wilden 
Gestalten des Todes wandeln und doch einer unendlichen Tiefe 
des Gefühls fähig sind, redend in gleich grofsen, innerlich star- 
ken, prächtigen Worten, erscheinend in gleichsam überirdischer 
Rüstung und Umgebung. Wie Gebirgsgegend zur Ebene ver- 
hält sich seine Welt zur Euripideischen. Denn der ausgebildete 
Verstand läfst uns ungehemmt nach allen Seiten blicken und 
schliefst unendliche Vorräthe in sich ein, vermag aber nicht uns 



*) Ion bei Athen. 13, 604 D: t« /uepTot> nokmxä ovrs ooipdg ovts 
QiTCTfjqi^og ^p, dXk' (og av Ti>g €ig Toip /QrjOToiy 'Ad^tjvamv, 
**) Meineke, Eist. crit. com. Graec. S. 157. 
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zu erheben und unserm Auge Gestalten und Massen abzuson- 
dern; einfache, feste, tapfere Gemüther hingegen stehen vor uns 
wie erhabene Berge. Ueberall ist Aeschylos kunstmäfsig bis zum 
strengen, feierlich bis zum religiösen in allen Mitteln der Dar- 
stellung, besonders auch in der Musik, die choralmäfsig seine 
langen Lieder begleitete. Wenn auch einiges an ihm getadelt 
ist, wie die langen Chöre; wenn seine Kraft und Kühnheit, und 
besonders die seiner Sprache, kräftig und frei genug geschildert 
ist: so erscheint er doch im ganzen nur ehrwürdig und verehrt, 
als Stifter und König (1259) der Tragoedie, den man von den 
todten zurückerflehen müsse'*). 



III. 

Obwohl Euripides aus guten Gründen als der eigentliche 27 
Vertreter der entarteten Poesie seiner Zeit in den Fröschen er- 
scheint, so wäre es doch ungerecht, wenn er alle Schuld allein 
tragen müfste: auch das Volk selbst hat einen guten Theil 
derselben auf sich zu nehmen. Die Veranschaulichung dieser 
Wahrheit, die um den Erfolg des Stückes nicht zu gefährden, 
nicht zu aufdringlich hervortreten durfte, hat der Dichter durch 
einen eigentümlichen Kunstgriff erreicht. Der Gott Dionysos 
— das ist die Fiction der Komoedie — ist selbst in der Argi- 
nusenschlacht gewesen und bei der Lesung der Andromeda des 
Euripides von solcher Sehnsucht nach dem dahingeschiedenen 
Dichter ergriffen worden, dafs er wie sein Halbbruder Herakles 
in den Hades hinabzusteigen beschliefst, um den Euripides zur 
Oberwelt zu entführen. — Aber wer ist dieser Gott Dionysos? 
Zuerst ein ganz anderer als der lakchos, den die Parodos 
feiert**). lakchos Wirken gehört gröfstentheils der Unterwelt; 
Dionysos mufs den Weg dahin erfragen; schüchtern und zag- 
haft bewegt er sich, wo der chthonische lakchos zu Hause ist; 
die Mysten, die den lakchos anrufen und dann unter seinem 
Schutz und Geleit ihre nächtliche Feier begehen, kennen ihn, 
er sie nicht. Der thebaeische Dionysos, der Sohn des Zeus und 
der Semele, hauptsächlich an Plätzen von üppiger Fruchtbarkeit, 
zu Athen iy Aiiivai^q verehrt (zu 216), ist der Gott, der den 
Menschen durch die Behütung der fruchtbaren Pflanzen, vor- 
züglich aber durch die Verleihung des Weines zu höherer Ge- 

*) Welcker, Des Aristophanes Frösche. Giefsen 1812. S. 2 56 ff 
**) Vgl. zum folgenden Fritzsche, De carmine mystico. 
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sittuiig und Bildung verhelfen hat; der die irdische Freude ver- 
geistigt und zu manchem unschädlichen Uebermut Lust und 
Veranlassung giebt. So ist er zumeist ein Gott der Oberwelt: 
unter seinem Schutz stehen die tragische und komische Dicht- 
kunst; seine Feste sind in Athen hauptsächlich die städtischen 
und ländlichen Dionysien und die Lenaeen. lakchos dagegen, 
ein Sohn der Persephone oder der Demeter und des Zeus oder des 
thebaeischen Dionysos genannt, wird schon durch seine Ab- 
stammung von mütterlicher Seite den chthonischen Gottheiten 
zugewiesen. Seine Verehrung ist eine mystisch-orgiastische, mit 
der Hoffnung eines zukünftigen Daseins und daram mit dem 
Dienste der eleusinischen Göttinnen innig verbunden. Der 
festlichste Tag der grofsen Eleusinien, an welchem das fackel- 
tragende, myrtenbekränzte Bild des Gottes von Athen auf der 
heiligen Strafse nach Eleusis geleitet wurde (zu 316), hat von 
ihm den Namen erhalten; und die ekstatische Feier, welche mit 
hereinbrechendem Abend begann und die ganze Nacht hindurch 
dauerte, war ihm geweiht — eine Feier, die sehr an den trie- 
terischen Cult des Zagreus-Dionysos erinnert, welcher jedoch, 
obwohl oft mit beiden verwechselt, von dem lakchos sowohl wie 
von dem thebaeischen Dionysos zu scheiden ist. 

28 Warum aber hier der Gott dazu ausersehen ist den edelsten 
tragischen Dichter aus der Unterwelt zu holen, ist leicht gesagt. 
Seine Feste waren durch Euripides und Sophokles Tod verwaist, 
seinem Theater der herrlichste Schmuck geraubt. Und wie 
mancher damals den Wunsch hegen mochte die Todten erwecken 
zu können, so durfte der Dichter die Befriedigung dieses Wunsches 
wohl dem Gott zuschreiben, der nach der Sage seine Mutter aus 
dem Hades zum Olympos geführt, der einst Asien bis zum Indes 
und darüber hinaus siegreich durchzogen hatte. War doch He- 
rakles, waren doch fast Theseus und Peirithoos einem solchen 
Unternehmen gewachsen gewesen. 

Aber freilich scheint diese Aufgabe der Darstellung, die der 
Dichter von der Person des Dionysos uns gegeben hat, wenig zu 
entsprechen. Der Dionysos in den Fröschen ist nicht der ge- 
waltige Gott, der seine Feinde vernichtet, seine Fesseln zerreifst 

• und Herz und Sinn seiner Verehrer zu den höchsten Höhen der 
menschlichen Natur erhebt, sondern ein grofssprecherischer, 
feiger Dickwanst, mit den allerärgsten Gebrechen der Mensch- 
lichkeit behaftet. Wenn er zuweilen geradezu ein Mensch genannt 
wird (zu 1472), so ist dies fast zu viel Ehre für ihn; er ist un- 
flätig (479), wollüstig (544 ff.), schadenfroh (606 ff.), und wetfc- 
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-eifert in diesen und anderen liebenswürdigen Eigenschaften der 
Menschennatur so erfolgreich mit seinem Sklaven Xanthias, dafs 
•es schwer ist zu bestimmen, wem von beiden die Palme gebührt. 
Aber auch Verstand und Urteilskraft besitzt er in weit geringerem 
Grade, als man von dem hohen Gönner der dramatischen Poesie 
erwarten sollte. Er ist ein gewöhnlicher Possenreifser, nicht viel 
besser als Xanthias; die beiden streitenden Dichter müssen ihm 
oft sehr ernste Vorwürfe über seinen Mangel an Einsicht und 
Geschmack machen; ja er selbst kann einmal nicht umhin sich 
für einen einfältigen Tropf zu erklären (918). 

Aehnliches findet sich auch sonst bei Aristophanes. Im 29 
Frieden und im Plutos erscheint Hermes, in den Vögeln Herakles 
und Poseidon in nicht minder lächerlicher Lage als hier Dionysos: 
es ist dort vom Tode des Zeus und von dem Erbschaftsrechte des 
Herakles als eines unehelichen Sohnes in scheinbar höchst bedenk- 
licher Weise die Eede. Aber es kann kein Zweifel sein, und die 
ganze Art der Darstellung bezeugt es: abgesehen von leichten Ver- 
spottungen einzelner Züge der Sage, die damals niemand für etwas 
anderes als für Erdichtung hielt, hat der Dichter nicht die Götter 
und göttliche Dinge, sondern unter den Namen der Götter mensch- 
liche Schwächen verspotten wollen. So hatte das Satyrspiel und 
die Komoedie längst Herakles als den Urtypus des gewaltigen 
Fressers behandelt, ohne dafs es deswegen einem Dichter ein- 
gefallen wäre den mächtigen Vorkämpfer menschlicher Gesittung 
dadurch in Verachtung bringen zu wollen. 

Und was ist es nun, das Aristophanes in der Person des 30 
Dionysos verspottet? Wir haben von den Fehlem des Gottes 
gesprochen; wir dürfen auch seiner Vorzüge nicht vergessen. 
Grofs Sprecherich und verzagt und doch fast tollkühn in seinen 
Unternehmungen; unbesonnen und doch überlegt; weichlich und 
genufssüchtig und doch zur Ertragung von Mühsal und Strapazen 
bereit, wenn es gilt einen bestimmten Zweck oder auch nur eine 
Grille durchzuführen; ohne wahre Kunstbildung, so viel er sich 
darauf einbildet, einfältig und abhängig von jeder ihm ent- 
schieden gegenübertretenden Ansicht, und doch voll richtigen 
Gefühles — ist er ein treffendes Bild des athenischen Volkes, 
oder besser des athenischen Publicums*), das in ihm in 
Person zum Hades hinabzieht um Euripides zu holen, aber der 

*) So scheint Eupolis in den Ta^lccQxoi^ unter dem Bilde des von 
Phormion (zu Ri. 562) im Kriegsdienst unterrichteten Dionysos die Ver- 
weichlichung seiner Mitbürger verspottet zu haben. Meineke, Eist. crit. 
S. 144. Kock, Com. Attic. fr. S. 325 f. 
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richtigeren üeberzeugung* leicht zugänglich den Aeschylos statt 
seiner heraufführt. Und so ist denn dieser Dionysos, in dessen 
Natur schon nach dem Mythos der Gegensatz des weichen und 
starken liegt, bald Gott, bald Mensch, je nach dem Bedürfnis 
der Komoedie oder nach der Laune des übermütigen Dichters. 
Ja, damit diese Doppelnatur auch äufserlich leicht erkennbar 
werde, zieht er einher in Weiberkleidern, aber mit der Keule 
und dem Löwenfelle seines Halbbruders Herakles. 

31 In alter und neuer Zeit haben einzelne Erklärer des Dichters 
in der Person des Dionysos noch eine speciellere Beziehung ge- 
sucht. Da Kallias, des Hipponikos Sohn, im Löwenfell in der 
Arginusenschlacht gewesen zu sein scheint (zu 428), an der auch 
Dionysos Theil genommen zu haben behauptet (49); da ferner 
Xanthias in der Kleidung des Dionysos-Herakles dem 'Galgen- 
strick aus Melite' ganz ähnlich sehen soll (zu 501) und Kallias 
zu dem Demos Melite gehörte und dort ein prachtvolles Haus 
besafs*): so lag die Vermutung nahe, dafs unter der Maske des 
Dionysos hier Kallias verspottet werde, jener Gönner und Be- 
schützer der Sophisten, der leckere und wollüstige Verschwender^ 
der in kurzer Zeit das ungeheure Vermögen seines Vaters, des 
reichsten Mannes in Hellas, mit Dirnen und Schmeichlern ver- 
geudet hatte; der eitle Geck, der auch später noch, in drücken- 
der Armut, sich gar zu gern für den vornehmsten Mann in 
Athen ansah**). Dennoch widerspricht diese Vermutung nicht 
blofs dem, was wir eben über die Bedeutung des Dionysos ge- 
sagt haben, sondern auch dem ganzen Zwecke der Komoedie: 
wie ein Kallias über die Vorzüge des Aeschylos und Euripides 
dachte, war sehr gleichgiltig. Damit darf nicht geleugnet 
werden, dafs an einigen Stellen bestimmt auf ihn hingewiesen 
ist; die nothwendig allgemeinere Bedeutung der Kolle des 
Dionysos schliefst die gelegentliche Verhöhnung einer besonderen, 
auch für das athenische Publicum charakteristischen Persön- 
lichkeit nicht aus. 

IV. 

32 Die Handlung der Komoedie sondert sich sehr leicht und 
ungezwungen in zwei durch den Plan des ganzen nur lose zu- 
sammenhängende Hälften. Die erste schildert die Niederfahrt 
des Dionysos in die Unterwelt, die zweite den Wettkampf des 

*) Wachsmuth, Stadt Athen I 682. 
**) Plat. Prot. 314 ff. und Heindorf zu 311 A, sowie zu Theaet. 
164 E. EupoUs KoXaxig zu Vög. 283 ff. Xen. Hell. 6, 3, 3 ff. 



DIE FRÖSCHE. 27 

Aeschylos und Euripides*). Der Zweck des Dichters ist zu 
zeigen, dafs die grofsartigen Schöpfungen des erstereu weit ge- 
eigneter sind die abgestorbene Kunst des Dramas wieder zu be- 
leben als die des Euripides. Zu diesem Zwecke war ein Wett- 
kampf beider und zwar in der Art erforderlich, dafs selbst ein 
parteiischer Bewunderer des Euripides seinem Gegner den Sieg 
zugestehen mufste. Jener Bewunderer und Richter konnte aber 
kein anderer sein als das athenische Publicum mit seiner ent- 
schiedenen Vorliebe für Euripides; und da dies in Masse weder 
auf das Theater gebracht werden noch in den Hades steigen 
konnte, eine Personification des Demos selbst aber nach Art der 
'Ritter' sich hier weniger empfahl, weil die Komoedie haupt- 
sächlich eine litterarische sein sollte: so konnte kein geeigneterer 
Vertreter des Publicums gefunden werden als der Gott Publicum^ 
Dionysos. Dafs aber gerade dieser in die Unterwelt mufste, war 
ein viel zu köstlicher und fruchtbarer Gedanke, als dafs der 
Dichter sich mit einer sparsamen Behandlung desselben be- 
gnügen konnte. Eine philosophische Abhandlung hat genau auf 
strenge Abgrenzung der einzelnen Theiie nach dem Gesichtspunkt 
wissenschaftlicher Zweckmäfsigkeit zu achten : die Komoedie, die 
vor allen Dingen den 'Jubel der Dionysien' zu mehren bestimmt 
ist, brauchte hier um so weniger auf das richtige Verhältnis des 
Mittels zum Zwecke Rücksicht zu nehmen, als der zweite Theil, 
der Wettstreit der beiden Dichter, an komischen Situationen 
seiner Natur nach nicht eben reich sein konnte. 

Dionysos erscheint in dem Prologe (1 — 323) mit seinem 33 
Sklaven Xanthias in einem wunderlichen Costüm. Zuerst zieht 
der letztere unsere Augen auf sich. Dafs er ganz wie Seilenos 
bekleidet und gebildet gewesen, ist unwahrscheinlich : wenn der 
Dichter an diesen Lehrer und treuen Begleiter des Gottes hätte 
erinnern wollen, so würde er ihn bei seinem Namen genannt 
haben**). Da Dionysos der Gott Publicum ist, so war es pas- 



*) Ein unmittelbarer Verkehr zwischen Oberwelt und Hades war 
schon fingiert von Pherekrates in den KQanaiakoC, vielleicht auch von 
Phrynichos in den Movacti^^ die mit den Fröschen eine gewisse Aehnlich- 
keit gehabt zu haben scheinen. Eine der herrlichsten Erfindungen dieser 
Art aber ist die des Eupolis, der in den JrjfjLoi, die berühmten Staats- 
männer der alten Zeit, Solen, Miltiades, Aristeides, Perikles aus dem 
Hades zurückkehren läfst, um den Athenern, deren Staat durch Perikle& 
Tod seinen Leiter verloren hatte, ihren Rath zu erteilen. Aristophanes 
selbst hat eine den Fröschen ähnliche Erfindung aufserdem noch im 
'Gerytades' und vielleicht in der Komoedie jQdfxara § Nioßog angewendet. 
**) Dafs auch das Alterthum sich den Xanthias nicht als Seilenos 
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Sender einen aus der Zahl der gewöhnlichen attischen Sklaven 
ihm zum Begleiter zu geben. Wie diese bekleidet mit der s^m- 
liiq, sitzt er auf einem Esel, über den Schultern ein Tragholz 
zum Fortschaffen des Gepäcks, das Dionysos auf seiner Reise in 
den Hades braucht. Der spafshafte Gedanke, dafs der Sklave, 
dem es ja nicht zu schwer werden darf, während der Herr geht, 
reitet, trotzdem aber das Gepäck auf der einen Schulter trägt, 
giebt zu einer Reihe von Späfsen Veranlassung, die dem par 
nobile die Langeweile vertreiben, bis sie in die Nähe des attischen 
Oaues Melite gekommen sind, wo Herakles einen Tempel besafs, 
in dem er wie ein Mensch in seinem Hause wohnt. In der 
Nähe ist der Kerameikos (129) und durch das Thor von Melite 
{nvXai MsXiTidsq) führte der Weg zu einem grofsen Begräbnis- 
platz*). Jetzt fällt uns auch des Dionysos Erscheinung mehr 
auf. lieber einem safranfarbigen Gewände, wie es die Frauen 
und verweichlichte Männer trugen, liegt das Löwenfell des He- 
rakles; die rothen Kothurne an seinen Füfsen (zu 47), der starke 
Bauch (200) bilden einen wunderlichen Contrast gegen die Keule, 
welcher ein Vasenbild, das die Scene darstellt**), auch noch den 
Bogen und den gewaltigen Haar- und Bartwuchs des Gottes der 
zwölf Arbeiten hinzufügt. Mit gröfserer Kraft als nöthig stöfst 
er gegen die Thür, um sich als Herakles zu zeigen. Unwillig 
über den Lärm tritt der wahre Herakles hervor; aber sein Un- 
wille verwandelt sich in Lachen, als er den Aufzug seines Halb- 
bruders sieht und von seiner Absicht vernimmt. Dionysos hat 
an der Seeschlacht Theil genommen und unglaubliche Helden- 
thaten verrichtet; als er dann auf dem Schiffe die Andromeda 
des Euripides liest, beschliefst er den verstorbenen Dichter aus 
dem Hades zu holen, zumal die noch in Athen vorhandenen 
Tragiker, mit Ausnahme etwa des lophon, ganz untauglich sind. 
Herakles beschreibt ihm den Weg ins Todtenreich mit allen seinen 
Schrecken und Gefahren. Doch ohne sich irre machen zu lassen 
unternimmt Dionysos mit Xanthias, der jetzt auch zu Fufs wan- 
dern mufs, die beschwerliche Reise. Da aber ein Marsch zu 



dachte, zeigt das in der zweitnächsten Anm. dieser Seite erwähnte 
Vasenbild: er erscheint auf demselben mit mächtigem Haarwuchs während 
Seilenos stets glatzköpfig ist. Vgl. auch Wieseler, Theatergebäude 
S. llOff. 

*) Vgl. V. 170 und V. Leutsch, Philol. Supplementh. I 130 ff. 
Bursian, Geogr. von Griechenl. I 276. 

**) Gerhard, Denkm. u. Forschungen 1849. Taf. III, 1. Wieseler, 
a. a. 0. Supplementtafel A, 25. 
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Fufs mit dem Gepäck auf der Schulter dem Sklaven zu hart 
erscheint, soll ein Todter als Packträger angenommen werden. 
Eben wird auch einer hinausgetragen. Aber er ist zu theuer^ 
und Xanthias entschliefst sich edelmütig seine Last zu behalten. 
Plötzlich ist der Schauplatz in der Unterwelt. Charon erscheint 
mit dem engen Nachen, nimmt aber nur Dionysos auf, da Xan- 
thias nicht bei den Arginusen gekämpft hat: dieser mufs (zu 137) 
den acherusischen See zu Fufs umwandern. Nicht viel besser 
geht es seinem Herrn, der, obwohl Passagier, mitrudern mufs 
und dabei noch durch den lieblichsten aller Froschgesänge zur 
Verzweiflung gebracht wird*). Endlich bringt er ihr Brekekekex 
zum Schweigen, indem er es ihnen ablernt und dadurch den 
Beweis führt, dafs es nicht ihr Privilegium ist. 

Am jenseitigen Ufer des Sees angelangt, steigt Dionysos 
aus und setzt mit Xanthias, den er im Dunkel kaum wieder- 
findet, seinen Marsch fort. Sein Wunsch ein kleines Abenteuer 
zu erleben wird nur zu schnell erfüllt: die Empuse erscheint 
und ängstigt ihn über die Mafsen. Doch bald beweist ein von 
fern her erschallender Gesang und der Duft der Fackeln, dafs 
sie in der Nähe der Mysten sind, die in der Unterwelt ein 
seliges Leben führen. Der Palast Plutons zeigt sich in nicht 
weiter Ferne; der Chor der Mysten, Männer, Weiber, Jünglinge, 
Mädchen im bunten Gemisch, zieht in die Orchestra ein. 

In der Parodos (324—336=340—353) ruft er den lakchos 34 
zum Reigen: er soll erscheinen mit dem strotzenden Myrten- 
kranz, dem Schmucke der geweiheten, und den festlichen Tanz 
eröffnen, die flammende Fackel schwingend, der lichtspendende 
Stern der nächtlichen Feier; jung und alt schaart sich zum 
Reigen. 

Wie die Parodos ein Bild der Procession war, welche die 
athenischen Mysten, wenn kein Feind im Lande stand, am 
20. Boedromion nach Eleusis zu unternehmen pflegten (zu 316): 
so sind die Anapaesten, die der Parodos folgen (354 — 371), 
eine halb ernste, halb scherzhafte Nachahmung der Proclamation 
{TTQOQQijaig) des Hierophanten, des vornehmsten Priesters bei 
den Eleusinien, Wie in dieser Proclamation Barbaren, Tempel- 



*) Die Frösche waren weder auf der Bühne noch in der Orchestra 
zu sehen; sie sind auch in dem ganzen Drama entschieden Nebensache; 
dennoch hat es von ihnen den Namen erhalten. Die Komiker liebten 
es den Inhalt ihrer Stücke durch den Namen mehr zu verstecken als 
anzudeuten und die Neugierde durch recht abenteuerliche Titel zu locken 
(zu Ri. 522). 
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räuber, Frevler aller Art von der Theilnahme an den Mysterien 
ausgeschlossen wurden : so weist der Dichter alle unreinen, Ver- 
ächter der Komoedie, Verräther und Neider von den Weihen seiner 
Kunst fort. Ebenso sind die folgenden Chorgesänge (372 — 413. 
416 — 430. 448 — 459) unverkennbare Nachahmungen von Vor- 
gängen bei der eleusinischen Feier*). Der Chor wird zu Pan- 
nychismen aufgefordert und ruft dazu, nachdem er sich selbst 
zu Scherz und Spiel ermuntert hat, zuerst die Persephone (zu 
377), dann Demeter und endlich den lakchos als den Gott, der 
durch Scherz und Spiel den langen Weg nach Eleusis so kurz- 
weilig mache. Ja in dem Chorikon 416—430 werden ganz im 
Ton der Gephyrismen (zu 316) Archedemos, der Sohn des Klei- 
sthenes (zu 422) und Kallias dem derbsten Spotte preisgegeben. 
Endlich, nachdem Dionysos und Xanthias, die nach Ueberwindung 
ihrer Furchtsamkeit nicht üble Lust bezeigen sich in den Jubel 
zu mischen, bedeutet sind, dafs sie Plutons Thür erreicht haben, 
entfernen sich die dem Chor beigegebenen Weiber, um die 
nächtliche Feier der Göttin zu begehen. Der eigentliche Chor, 
aus den männlichen Mysten bestehend (daher 597 wvSgsg)^ bleibt 
als Zeuge des Wettstreites der beiden Dichter zurück. 
35 Mit dem ersten Epeisodion (460 — 674) beginnen die 
wirklichen Abenteuer des Dionysos. Sein überflüssig starkes 
Klopfen an Plutons Thor (436) führt einen von dessen Dienern 
heraus. Sobald Dionysos sich ihm unter seinem angenommenen 
Namen (Herakles) vorgestellt hat, bricht er im Andenken an die 
Entführung des Kerberos in eine Flut von Verwünschungen aus 
und eilt davon, um dem 'Hundediebe' wahrhaft infernalische 
Martern zu bereiten. Dionysos bekommt in seiner Angst einen 
Anfall von Diarrhöe; und da Xanthias durchaus nicht er- 
schrocken zu sein behauptet, so übergiebt er ihm das ganze 
Costüm des Herakles, damit er die Eolle weiter spiele. Kaum 
ist der Wechsel vollendet, so erscheint eine Dienerin der Per- 
sephone mit einer höchst schmeichelhaften Einladung zu einem 
Schmause, der ganz für den Appetit des vermeintlichen Herakles 
eingerichtet ist, Xanthias möchte die Einladung am liebsten 
annehmen (zu 508); aber Dionysos hat nur, da Gefahren und 
Kämpfe zu erwarten waren, den Diener gespielt; da die Aus- 
sichten so gänzlich umgewandelt sind, so verlangt er den An- 
zug des Herakles zurück und steht, von dem Chor in einem 
kurzen Wechselgesang (534 — 548 = 590 — 604) wegen seines 



*) Vgl. Schomann, Griech. Altert. ^ II 363-384. 
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den Zeitumständen klug angepafsten Benehmens höchlich be- 
lobt, eben im Begriff der Frau vom Hause seine Aufwartung zu 
machen, als zwei Damen der Halle, denen der wirkliche Herakles 
ihre Waaren ohne Bezahlung abzunehmen für gut befunden hat, 
ihn in neuen Schrecken setzen. Nachdem sie den Speisezettel 
der von dem Unhold unentgeltlich verzehrten Gegenstände ver- 
lesen haben, eilen sie davon, um Kleon und Hyperbolos zur 
Anstrengung eines hochnothpeinlichen Processes gegen den 
Räuber herbeizurufen. Dionysos versteht sich auf das Schmei- 
cheln: er überredet den Xanthias die gefährliche Maske noch 
einmal zu übernehmen; diesmal soll er sie gewifs und wahr- 
haftig für immer behalten. Der Chor ermahnt den kühnen 
Sklaven in einem Chorikon (590 — 597) zu mutiger Ausdauer. 
Und deren bedarf es. Denn sogleich erscheint Plutons Diener 
wieder mit einigen infernalischen Schutzmännern, um den Hunde- 
dieb, jetzt Xanthias, zu fesseln. Aber Xanthias ist ruhig und 
sicher im Bewufstsein seiner Unschuld, Wann sollte er den 
Kerberos geraubt haben? Da zum Glück das attische Procefs- 
verfahren auch bei den todten gilt, so bietet er zum Beweise, 
dafs er nichts verbrochen hat, dem Gegner höchst liberal seinen 
Sklaven Dionysos zur Folterung an (zu 616). Aber dieser ver- 
bittet sich solche Experimente und giebt sich als Gott zu er- 
kennen. Thut nichts, meint Xanthias; wenn er ein Gott ist, 
fühlt er keinen Schmerz. Da aber auch Xanthias ein Gott zu 
sein behauptet, so ist die Wahrheit nur durch unparteiisch unter 
beide vertheiite Hiebe zu ermitteln. Unter der Wucht derselben 
empfinden beide die heftigsten Schmerzen; aber sie verbeifsen 
sie mit solcher Standhaftigkeit, dafs der Diener sich nicht ent- 
scheiden kann und nun, leider etwas spät, auf ein viel ein- 
facheres Mittel die Wahrheit zu erforschen verfällt, indem er 
beide zu Pluton und Persephone führt, die ja entweder persön- 
lich oder aus dem Staatskalender des Himmelreichs alle zur 
Götterfamilie gehörigen Mitglieder kennen müssen. 

Damit schliefst der erste Theil der Komoedie; der Dichter 36 
benutzt die Pause zu einer Parabase (675—737), welche, da 
die früheren Leistungen des Chors und Nebenchors (der Frösche) 
nicht unbedeutend sind, nur aus Ode (675—685), Epirrhema 
(686—705), Antode (706—716) und Antepirrhema (717—787) 
besteht. In der Ode verspottet er den Demagogen Kleophon, 
der nicht einmal geborener Athener ist, in der Antode Kleigenes, 
den König der Seife und Badelauge ; die Epirrhemen besprechen 
die Staatszustände, und zwar in einer so edlen und versöhnenden 
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Weise, dafs hauptsächlich dadurch bewogen*) das Volk die 
Wiederholung des Stückes angeordnet haben soll (§ 18). 
37 Das zweite Epeisodion (738 — 813) macht zum zweiten 
Theile des Dramas einen ziemlich unvermittelten Uebergang, wie 
er sich bei Aristophanes auch sonst nicht selten findet**). Xan- 
thias, der mit Plutons Diener die Bühne wieder betritt, ist 
wütend, dafs Dionysos als Gott erkannt worden ist. Da hört 
man plötzlich aus dem Innern des plutonischen Kelches einen 
verworrenen Lärm, herrührend, wie der Diener erläutert, von 
einem Wortwechsel zwischen Aeschylos und Euripides. Die 
Unterwelt hat nämlich ihre Ehren und Belohnungen wie die 
Oberwelt. Der beste Künstler in seinem Fache erhält die 
Speisung in dem unterirdischen Prytaneion und einen Ehrensitz 
neben Plutons Thron: kommt aber ein gröfserer Künstler, so 
tritt dieser an seine Stelle. So war Aeschylos bisher ungestört 
im Besitze des tragischen Ehrenplatzes; als aber Euripides zu 
Plutons Hallen hinabgestiegen war, hielt er eine Vorlesung, zu 
welcher sich ein zahlreiches Publicum von Dieben, Mördern, 
Beutelschneidern und Strafsenräubern eingefunden hatte. Diese 
wurden durch die dialektischen Künste des Rhetors, gleich den 
Abderiten des Lukian, in einen solchen Kunsttaumel versetzt, 
dafs Euripides es wagen durfte den Thron des Altmeisters 
Aeschylos zu fordern; und Pluton selbst, der bei der im Todten- 
reiche noch nicht dagewesenen Revolution (760) trotz seiner 
sonstigen Strenge den Kopf verloren hatte, begnügte sich damit 
einen Wettkampf der beiden Dichter zu veranstalten. Nur über 
den Richter des ästhetischen Tribunals war man zweifelhaft ffe- 



*) Hypoth. 1 z. E. : ovtco di hd^avf/,dad^rj tö ^Qa/ucc dt'ä Trjy iy 
avTM naqdßaGi>v, wgts xal dyfdtddxd^tj, dis cprjci^ Ji^xcclocQ/og, H. Weil 
(Annuaire de Tassociation pour reiicouragement des etudes grecques 
1881, S. 98 f.) bestreitet, dafs die Wiederaufführung um der Parabase 
willen erfolgt sein könne. Gerade die Parabase passe nur für eine ganz 
beschränkte Zeit und verliere für eine spätere ihr Interesse; eine Wieder- 
holung des Stückes aber in demselben Jahr, also zwei Monate später 
an den Dionysien, sei ganz unwahrscheinlich. Was den Athenern so 
gefallen habe, könne nur die an komischen Situationen überreiche erste 
Hälfte der Komoedie sein. Für rrjp ^v aviio (ein ganz unnützer Zusatz) 
nagdßaoiv sei also zuschreiben ^i>d i^r ^ig^Ai^dov xar dßaüvv. — 
Die Verderbnis müfste schon vor Thomas Magister stattgefunden haben, 
in dessen Hypothesis (3) die Worte der ersten durch die Angabe des 
Inhalts der Parabase erweitert sind. 

**) Es ist ein Mifsgriif aus ungenauen Angaben der werthlosen 
zweiten und dritten Hypothesis auf einen anderen Gang der Entwicke- 
lung in einer früheren Fassung des Dramas zu schliefsen. 



DIE FRÖSCHE. 33 

wesen: doch da zur rechten Zeit Dionysos erschienen war, hatte 
man sich kurz entschieden: er mufste der beste Richter über 
dionysische Dichtungen sein. 

Ein kurzes Chorikon (814—829) giebt eine scherzhafte 
Charakteristik der beiden Gegner. 

Das dritte Epeisodion (830 — 904)*) zeigt uns diese 38 
selbst. Euripides will in seinem Hochmut den tragischen Thron 
nicht aufgeben und ist zu jedem Kampfe bereit; Aeschylos ent- 
schliefst sich nur um der guten Sache willen die Herausforderung 
anzunehmen. Der Kampfrichter bringt, während der Chor die 
Göttinnen um ihren Beistand anruft (875 — 882), den Musen ein 
Opfer; dann beten auch die beiden Streiter, Aeschylos zur 
Demeter, der Gründerin der heiligen Mysterien, Euripides zu 
einigen neuen Göttern eigener Fabrik, die mit denen des Sokrates 
in den Wolken grofse Aehnlichkeit haben. 

Nachdem der folgende Chorgesang (895 — 904=992 — 39 
1003) die Ueberzeugung ausgesprochen hat, dafs sich beide 
Dichter ihres Namens würdig zeigen werden, beginnt in dem 
vierten Epeisodion (905—991) der Streit selbst. Die Dar- 
stellung desselben war für eine Komoedie nicht leicht. Denn es 
mufsten die Vorzüge und Fehler beider Dichter klar und deutlich 
hervorgehoben, ihr Verhältnis zu einander und zu den idealen 
Zwecken der Poesie bestimmt ausgesprochen, und dabei doch die 
Heiterkeit und Ausgelassenheit der komischen Muse gewahrt, 
also jede doctrinäre Vertiefung, jede systematische Erschöpfung 
des Gegenstandes, mit einem Wort der Ernst einer wissen- 
schaftlichen Untersuchung vermieden werden. Zwischen den 
beiden Klippen einer oberflächlichen Abfertigung und aesthetischer 
Gelehrsamkeit hat der Dichter sein Schiff glücklich hindurch 
gesteuert. Wo es sich um das letzte Ziel der Dichtkunst, um 
ihre ethische Grundlage handelt, reden die beiden Streiter, 
Aeschylos mit allem Pathos der Begeisterung, Euripides mit 
einem von ihm ernst gemeinten, auf eitle Selbstverherrlichung 
gerichteten, aber stets zu einer nicht gewollten Selbstver- 
spottung führenden Eifer; nur Dionysos erinnert uns durch seine 
verkehrten Fragen und Bemerkungen daran, dafs wir einer 
Komoedie zuschauen; wo dagegen nur unbedeutendere Eigen- 
tümlichkeiten in dem Wesen der beiden Dichter in Betracht 
kommen, erhält das grell komische sein Recht, und nicht am 
wenigsten dadurch, dafs auch Aeschylos sich ihm nicht entziehen 



*) Vgl. Einl. zu Ri. § 33 Anm. 
Aristophanes. III. 4. Aufl. 
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kann. Die komischen Mittel des Streites, Ellen, Winkelmafs, 
Kichtschnur u. s. w., bringt der Dichter (801. 802) geschickt auf 
Eechnung des Euripides, da dieser eine Prüfung der Kunst auf 
der Gold wage ausdrücklich verlangt habe. 

40 Euripides beginnt den Kampf in den iambischen Tetrametern 
(Einl. Wo. § 21). Mit gänzlicher Uebergehung des Sophokles, 
dessen Werth einem attischen Publicum nicht erst erläutert zu 
werden brauchte, sucht er den vermeintlichen Fortschritt nach- 
zuweisen, den er in der Kunst herbeigeführt habe. Aeschylos 
habe in der Weise seiner Vorgänger das lyrische Element der 
Tragoedie, die Chorgesänge, im Uebermafs gepflegt, das dialek- 
tische dagegen, den Dialog, auffallend vernachlässigt. Seine 
Helden säfsen oft Stunden lang stumm und unbeweglich; und 
wenn sie einmal den Mund aufthäten, so schmetterten sie ein 
Dutzend Worte, wie die Büffel grofs, gespensterhaft und unheim- 
li<;h, unter die Zuschauer, die nichts davon verständen. Des- 
wegen mufste Euripides die Tragoedie homoeopathisch in 
die Kur nehmen, den Schwulst durch mäfsige Purganzen ab- 
führen, das Pathos durch Wassersuppen verdünnen, wodurch er 
zugleich, da der so verdaulicher gewordene Stil auch für die 
Menschen der Wirklichkeit, für Weiber und Sklaven nicht minder 
als für Männer pafste, den Vortheil erreichte, dafs seine Tragoedie 
etwas nach Freiheit und Gleichheit, nach Demokratie schmeckte 
(952), während die Dichtungen des Aeschylos durch eine ge- 
wisse aristokratische Herbigkeit verletzten. Auch brauchten 
nun nicht mehr übertrieben grofsartige Vorwürfe den Inhalt der 
Dramen zu bilden: man konnte sich auf das gemütliche Gebiet 
des häuslichen Philistertums begeben und das dulce cum utili, 
die Kunst mit der trivialen Belehrung verbinden. 

41 Diese niedrig-alltägliche Auffassung der Poesie hat Aeschy- 
los schon lange mit Unwillen sich breit machen sehen; der Chor 
mufs ihn warnen (992 — 1003) nicht zu heftig loszufahren. Das 
fünfte Epeisodion (1004 — 1098) enthält seine Entgegnung 
in den prächtigen anapaestischen Tetrametern. Er beginnt gleich 
mit dem höchsten Zwecke der Kunst, Selbst ein Euripides mi;ifs 
zugeben, dafs das Streben der Kunst auf sittliche Vervoll- 
kommnung gerichtet sein soll; Aeschylos weist nach, dafs diese 
durch Euripides nicht gefördert worden ist. Aeschylos hat überall 
mannhafte Gesinnung und Liebe zum Vaterland zu wecken ge- 
sucht, und nicht vergebens; Euripides hat die verbrecherische 
Liebe der Geschlechter zu seinem Thema gemacht. Er hat ferner 
die Gesinnung des Volkes allem grofsen und herrlichen ent- 
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fremdet und auf das kleinliche, niedrige gerichtet. Wie seine 
Helden oftmals um persönlicher und überdies sehr untergeordneter 
Zwecke willen sich erniedrigen und in Lumpen und Schmutz 
verstecken, so haben auch die Bürger üneigennützigkeit und 
Aufopferung für den Staat verlernt; sie suchen sich den Leistungen 
für ihn zu entziehen, selbst durch Hinterlist und Betrug. Die 
Jünglinge sind verweichlicht, die Ringschulen leer geworden, die 
Zucht in Staat und Heer gelöst, die Weiber entsittlicht; die 
körperliche Tüchtigkeit des Volkes hat so abgenommen, dafs 
selbst die Feste der Götter ihres früheren Glanzes entbehren. 

Nachdem auf diese Weise der Unterschied des Aeschylos42 
und des Euripides im ganzen und grofsen dargestellt ist, fordert 
der Chor in einem Chorikon (1099—1108 = 1109—1118) 
die Kämpfer auf, nunmehr auf die einzelnen Theile der Tragoedie 
näher einzugehen. Und so beschäftigt sich das sechste Epeis- 
odion (1119—1250), in welchem sogleich der Wechsel des Tons 
auffällt (§ 39. 40. 41), mit den Prologen der beiden Dichter. 
Euripides wirft seinem Gegner Unklarheit in der Exposition und 
im Ausdrucke und aufserdem unerträgliche Tautologien vor. 
Dagegen weist ihm Aeschylos einen bei aller dialektischen Spitz- 
findelei sehr auffallenden Mangel an logischer Schärfe und in 
den Anfängen seiner meisten Prologe eine unleidliche Ein- 
förmigkeit (zu 1200), eine lächerliche Mischung von Pathos und 
Trivialität nach. Euripides will den Eindruck, den gerade diese 
grell komische Beweisführung auf Dionysos gemacht hat, ver- 
wischen und unterfängt sich die Verwerflichkeit der Chorlieder 
des Aeschylos nachzuweisen; worüber der Chor (1251 — 1260) 
sein gerechtes Erstaunen äufsert. 

Das siebente Epeisodion (1261—1369) enthält die Kritik 
der Chorgesänge. An denen des Aeschylos tadelt Euripides die 
Dunkelheit des Ausdruckes, die wunderliche Anwendung des 
Refrains und die altmodische Musik; Aeschylos an denen des 
Euripides den Mangel an Zusammenhang der einzelnen Theile, 
den Widerspruch zwischen Form und Inhalt, den künstlichen 
Aufputz, die Willkür und Trivialität der Erfindung, die Schlaff- 
heit und Gesetzlosigkeit der Versmafse. Besonders gelungen 
aber ist die als Anhang zur Beurteilung der Chorlieder gegebene 
Nachahmung einer Euripideischen Monodie. 

Nachdem hiermit die eigentlich aesthetische Beurteilung 43 
geschlossen ist, geht Aeschylos in höchst komischer Weise aus 
der Vertheidigung zum Angriff über, um die Niederlage des 
Gegners zu vollenden. Er führt ihn im achten Epeisodion 

3* 
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(1378—1499), eingeleitet durch ein Chorikon (1370—1377), 
zur Wage, die Euripides selbst hat heraus bringen lassen, und 
zeigt durch das Gewicht der genau abgewogenen Verse, dafs die 
Poesie des Gegners im Grunde federleicht ist. Durch den ganzen 
aesthetischen Procefs ist des Dionysos Vorliebe für Euripides 
mächtig erschüttert, das gesunde Gefühl, mit dem er zuweilen 
fast wider Willen auf die Seite des Aeschylos trat, gerechtfertigt. 
So befindet er sich in einem eigenen Zweifel: um den Euripides 
zu holen ist er gekommen; aber Geschmack und Ueberzeugung, 
das Ergebnis des Wettkampfes sprechen für Aeschylos. Da nun 
alles zu einem Abschlufs drängt, erinnert er sich, dafs er nicht 
blofs um der Poesie, sondern auch um des Staates willen die 
Kückkehr eines trefflichen Dichters gewünscht hat. Er fordert 
also von beiden ein Urteil über die politische Lage Athens; und 
ohne dafs irgend etwas tiefes und überzeugendes dabei zu Tage ge- 
bracht würde, entscheidet er sich, allerdings mit sehr oberfläch- 
licher Begründung, die sehr an das bekannte 'car tel est notre 
plaisir' erinnert, für Aeschylos und führt ihn, indem auch der 
Chor (1482 — 1499) dieser Wahl beistimmt, in der Ex o dos 
(1500 — 1533) zum Heile Athens nach der Oberwelt zurück. 



APlITOOANOrS 



BATPAXOI. 



TA TOT APAMAT02 nP02ßnA. 

SANeiAS. 

AI0NY20S. 

HPAKAHS. 

NEKP02. 

XAPÖN. 

BATPAXOI. 

XOPOS MYSTÖN. 

eEPADQN nAOYTÖNOS. 

eEPADAINA nEP2EO0NH2. 

nANAOKEYTPIA A. 

ÜAABANH, navdoxsvTQi^a ß', 

EYPiniAHS. 

AISXYAOS. 

nAOYTQN. 



Der r^fQanojy nkovTtopog (so Rav., der dann am Schlufs des Ver- 
zeichnisses nXovTcor, aiaxog hat) ist von manchen der alten Erklärer 
als Aeakos, von anderen als Pluton selbst bezeichnet worden. Im Ven. 
steht zu V. 465 das Scholion: dg tojv iv adov kiysi. Ttvig ds top 
Alaxop Xsyovatr unoxqivaad-ap, onsQ dnid-aror. Vgl. auch E. Hiller 
Herrn. Vm 453 ff. 

Protagonist: Dionysos. 

Deuteragonist: Xanthias (1 — 813). Aeschylos (830 bis zu Ende). 

Tritagonist: Herakles (38—165); Charon (185—270); 

Diener Plutons (464—478. 605-674. 738—813); 

Dienerin (503—521); erste Höckerin (549—578); 

Euripides (830—1481). 
Parachoregema: der Todte (170—177); 

Hierophant (324—459, nach Enger); 

Plathane (549—578); Pluton (seit 830). 



BATPAXOI. 



SANÖIAS. 
Emm Ti Twr dvod-ortov^ cd dianoxa, 
igf* oig dsl yehotSiv ol ^€(6fi€V0i>; 

Vfj TOP jCy o Tt ßovXsi, y€, nXriv nis^ofiai^* 
tovTO ÖS (pvXa^at' ndvv ydq iax^ ^dfj %oX\ 

SANeiAS. 

11710"* hSQOP daifXoV TL} 5 

AI0NT202. 

nX'tjp y^j cog ^Xißofiat, 

SANeiAE. 
Ti dal; TÖ ndpv ysXoiop sItka-, 

AIONTSOS. 

vij Jiay 
^aQQCQP ys* fiopop ixstp' öncog fji,fj "^qstg, 

1. Ueber das Costüm des Diony- niederen Sphäre. Ja er rühmt sich 

SOS und Xanthias vgl. Eiul. § 33. oft dieser gemeinenKomik ein Ende 

— Aristophanes verspottet die Ko- gemacht zu haben. Wo. 538—546. 

moediendichter, welche das Publi- Fried. 739 if. 
cum nur mit den trivialen Späfsen 4. q)vla^ai\ zu Ri. 1039. — /oA^j] 

bepackter Sklaven {mil^o^av 3, ^A^- Bekker. Anekd. 73,1 : /oA?} iariv 

ßofxai^ 5, /(^tjTiCJ Sj dnonaQdijao- olov drj&ig xal TiQOGXoQig. 'Aqi^^ 

^ai' 10), die unter ihrer Last zu- cTO(päi/rjg, Das Subject ist tovto 

sammen zu brechen vorgeben, un- (näml. lo ntiCofiat): iocus iste 

terhalten; aber auch das Publicum, baiulorum iam est bilis h. e. feile 

das solche Trivialitäten sich gefallen et bili amarior. Hör. Sat. 2, 6, 32: 

läfst und durch seinen Beifall fast hoc iuvat et melli est. Etwas 

herausfordert. Zwar hat auch er anders Pherekr. 67: xivtlrai^ yäg 

dergleichen nicht selten (Ri. 998. tvd-vg fA,oi /oA»j, ^| ovmq enioy sx 

Lys. 255. 314. Fragm. 323: (og dtd toi^avTtjg q)dQ/Liccxor, 
ys TOVTO Tovnog ov dvra/Licci^ (fi- 7. ^xhvo] Ulud quod mihi in men- 

QHv axtvtj Toaavra xal top M/uoy tem venit. Was dies ist, sagt 8. 

d^Xißo/uai); aber stets erhebt sich — to tI ;] quid Uludl^ articulus ubi 

der Gegenstand sehr bald aus dieser pronominibus interrogativis additur, 
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APirr0(DAN0T2 



HAN0IAE. 

AIONnOS. 
fASTaßalXofisvog xävdipOQOv öri X^^i^Tiäg, 

SANBIAS. 

et fj/ij xa^atQ^Gfsi xig, anonaqdriiSoiiai ; 

AIONTIOS. 
liij ^rj^^j IxsTSvcOj nXrjV y" orav ^sXXoa ""^sfistv. 

SANGIAS. 
ti d^t* sdst (jbs lama tä (txsvtj (peqeiv, 
sXneq Ttoi^ffco (jutjÖsv wvnsq 0Qvvt>xog 
eXoad's TCoisTv xal Avxig xdfisiipiag ; 
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semper refertur ad aliquid quod 
praecessit in verbis eius quem inter- 
rogamus. G. Hermann, vgl. Kr. 50, 
4, A. 7. Ebenso 40. zu 1228. zu 
Wo. 748. 

8. 9. Wer wohlhabend genug war, 
liefs sich auf der Reise von Sklaven 
begleiten, welche das Gepäck {rä 
GXivrj 12, äxd-og 9), namentlich auch 
die Decken zum Lager (aTQoj^ccia 
165) und das nöthige Geschirr tru- 
gen. Vög.657. Aeschin. 2, 99; ffvytj- 
xoXovd-ovy y avzüi ävd^qmnov dvo 
<nQ0)/uar6dfaf^a (piqovTsg. Xen. 
Mem. 3, 13, 6: xal äxokovS-og rjxo- 
Xovd'fi', cptQtav Tcc T€ OTQCj/uccTa xal 
jäkla ax€vr] (Becker). Der Sack 
wurde mit einem Riemen zusammen- 
geschnürt (Plut. Caes. 49; Ifxdviv 
Gvv&ri6ag top aTQü)fj.aT6d(a/uoy) 
und an ein gabelförmiges Tragholz 
(to di/d(poQoy) befestigt. Fragm.559 ; 
xal ibv i/uayra /uov s/ovat xal rd- 
vdcpoQov. Etym. M. 109, 17; «Va- 
(jpoQOP ^vkov^ o rolg ai/LiOLg ^nm~ 
d-avT€g i^ avTOv td cpoQTia ds- 
G/uovoty. Auch Ekkl. 833 dient es 
zur FortschaflFung der fahrenden 
Habe. Beiden Römern /wr ca. Ovid. 
Met. 8, 647. — in' i/uavta)] Hier- 
durch wird das Wortgefecht 25 ff. 
vorbereitet. 

11. i^f/usJy] Dergleichen triviale 



Witze, meint Dionysos, sollten nur 
als Brechmittel gebraucht werden. 

13. Phryniclios der Komiker (über 
den Tragiker zu 910, den Staats- 
mann zu 689), Sohn des Eunomidas, 
gehört, obwohl ihn die Alexandriner 
nicht in den Kanon aufgenommen, 
haben sollen, doch zu den bedeu- 
tenderen Dichtern der alten Komoe- 
die. Mit seinem gröfseren Zeitge- 
nossen Aristophanes ist er öfters in 
die Schranken getreten, und sein 
'Monotropos', d. h. der Sonderling, 
der mit den'Vögeln kämpfte, erhielt 
den dritten, die 'Musen, die mit 
den Fröschen gegeben wurden (Einl. 
§ 18), den zweiten Preis. Er starb 
vor Aristophanes, vielleicht in Si- 
kelien. — husq notijoo)] zuVög. 900. 

14. Von einem Komiker Lykts 
der alten Komoedie wissen wir nichts, 
was auffallend ist, da Aristophanes 
ganz unbedeutende Gegner nicht 
zu erwähnen pflegt. Vielleicht ist 
zu lesen xdnikvxogj d. h. xal 
'Enlkvxog, zumal der Scholiast und 
Suidas anführen, für Lykis finde 
sich auch die Form Lykos. Epi- 
lykos ist ein Dichter der alten Ko- 
moedie, der in Verbindung mit 
Aristophanes und Philyllios gena nnt 
wird (Meineke). In den von Ku- 
manudes im Athenaeon VII heraus- 



BATPAXOI. 
[axevfj (f^QOVtf* ixdöTOT iv xcofjiMÖia.] 
fiij VW nonjafjg' cog iyco d^sd^isvog, 

ÖTaV Ti TOVTCOV TCOP (SOCfia^CCTCOV Wm, 

nXetv ij ^^viavTO) nqeaßvTeQog aTtigxofiai. 

SAN0IAS. 
«0 TQiaxaxodalfxcov aq^ 6 TQccxij^og ovzoöi, 
OTi d^XißsTav ^sv, t6 di yiXoi^ov ovx iqst. 

AIONTSOS. 
sIt ovx vßqig TaiTr^ iaxl xal TtoXXij TQV<pij^ 
OT iyco fi€P (Sv Jiowcogy vlog ^xaiivioVy 
avTog ßadi^co xal tiovco, tovtov rf' o/«^ 
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gegebenen Fragmenten eines Ver- 
zeichnisses von Komikern (Bergk. 
Rhein. Mus. XXXIII 292 ff.), 
findet sich der Name Li/kis Tafel 
J Col. 2, 2, doch nicht unter den 
Dichtern der alten Komoedie. 
Fritzsche Jvxt^axa/uaiipCag (Toeppel 
Eup. Adulat. 63), worunter Amei- 
psias zu verstehen sein soll (wie 
Simermon, Aeolosikon, Choerilek- 
phantides usw.). Aber wer war Ly- 
kiskos? — Ameipsias ist gleich- 
falls ein Zeitgenosse und noch 
glücklicherer Nebenbuhler des Ari- 
stophanes als Phrynichos. Er er- 
rang gegen die Wolken mit seinem 
gleichfalls gegen Sokrates gerich- 
teten 'Konnos' den zweiten (Einl. 
zu Wo. § 24), mit den ''Komasten 
gegen die 'Vögel' den ersten Preis 
{Einl. zu Vög. § 31), wenn anders 
die Komasten nicht ein Werk des 
Phrynichos waren, das Ameipsias 
nur zur Aufführung gebracht hat 
(Einl. zu Vög. § 45 Anm. ***). 

1 5. Der Vers ist (nach Dindorf) als 
unecht eingeklammert, da Aristo- 
phanes die genannten Dichter nicht 
deswegen tadelt, weil sie lasttra- 
gende Sklaven auf die Bühne brach- 
ten, sondern weil sie ihnen so 
frostige und gemeine Späfse in den 
Mund legten. Was Xanthias sagen 
will ist sehr verständlich : Weshalb 



mir diese Last aufpacken, wenn 
ich dabei nicht einmal solche Witze 
vorbringen darf, wie sie viele Ko- 
miker sich doch so ganz gewöhn- 
lich erlauben. 

18. Hom. Od. 19, 360: atipa yaQ 
iy xccxottjTi, ßQOTol xarayijQä'- 
cxovai^v. Aehnlich Menand. 563: 
GfpdjTiv /HS, ksmög yiyo^^ 
ivia^oifzivog rä axüj/u/LCciTta tcc 
Goq)d Tf xal GTQarrjyixd. Bekk. 
Anekd. 58, 23: nleop § ^viavjM 
TiQfCßvTfQog vno Tfj g dr]6 lag 
ylvofiai: dareloy' to yccQ vno jijg 
dijdlag oviu) di^arlO^fad^a!', (og xal 
Tcjy hcjy ycpaiQslaS^ai'f oddir dXX* 
rj av^tjfflg (Übertreibung) ian^y, Cic. 
DOr. 2, 59, 242: Senium est, cum 
audio. 

20. IqsI] als ob der Nacken 
sprechen könnte. (Gebet: iQ(5.) 
vgl. 238. 

21. TQvcf'ii] Verwöhnung. 

22. oT(] zu Wo. 7. Wesp. 1133 f. 
— JSTa/uylov] Fasses Sohn, naQ* 
vnoroiav f. JUg, Eine sehr ko- 
mische Anwendung der Metonymie, 
Ind o xiqafiog iu iaVTM ßaaidJ^u 
TOP oivov Sffneg nalda xal Tqsqxi, 
Schol. Lys. 196: Sdciov oXvov 
ciafiiviov. Fragm. 531: oXvov rs 
Xiov otdfivop. Ein ähnlicher Scherz 
Athen. 13, 584 F : Jtj/noxUovg tov 
nagaclrov, Jayvvlwvog InMtjv, 
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Iva fifj raXavnwqoXto fJbfjd'* äx^og (fsqoi; 

HANBIAS. 
ov yap wioif) yd; 25 

AI0NTS02. 
ncog (f^Qsig yctq^ ög y* oxst) 

SANBIAS. 
(fspcov ys TavTL 

AI0NYS02. 
Tivcc TQonov; 

HAN8IAS. 

ßaq^oag ndvv. 

AIONTSOS. 
ovxovv ro ßccQog tov^^j o ov (fiqsig, ovvog (p^Qei>; 

SAN0IAS. 
ov dri^" ö y* b^w ^yu) xai (f^QiX), [lä tov JT ov. 

AI0NTI02. 
ndog Y^Q fp^Q^^'^j og y^ avTog v(p^ ktiqov cpigsi^} 

SAN0IAI. 
ovx ofd^' 6 6^ (lo^og omoal nii^exai. 30 

AIONTIOS. 
ai) d* ovv insidij xbv ovov od <pi^g a* (SipeXsXv^ 

24. dx<ii — ralaiTKOQolto] Dio- gebildeten Sklaven so gern über- 

nysus voluisse profitetur, ne labo- zeugen möchte, genöthigt die Frage 

rar et Reisig, vgl. Kr. 54, 8, A. 3. noch einmal und wie er meint voll- 

Vög. 1524. Plat. Staats, 410 C: ol kommen verständlich zu stellen. 
xab-KTidpTfg /uovüi^xfj xal yv/ura- 27. Dionysos möchte dem Xan- 

GTi'Xfj naif^ivuv ov/ ov ivhxd t*- thias gar zu gern deutlich machen, 

veg otoyTat xad^tmäaiv , l'ya rfj dass er, da er reite, über Belästi- 

/uir 70 a(3/ua d^egansvot^rTo, rfj ö't gung nicht zu klagen habe; der 

t^v xpvx^y; vgl. 766. Ri. 134. Esel sei es ja, der ihn und mit 

26. Die folgenden Verse ver- ihm seine Last trage. In diesen Zu- 
spotten die Silbenstechereien der sammenhang pafst nur die Lesart 
damaligen Sophisten, wie sie z, B. ovvog, nicht die des Rav. ovog. 
in Piatons Euthydemos geschildert 29ff.Xanthias behauptet, ertrage 
werden. — (psQoyv ys] ndunh ö/ov/uat. die Last, da er sie ja auf der Schul- 
— Tira TQonoy] Dionysos fragt: ter habe; Dionysos, der Esel trage 
Wie 80 trägst d^i die Last, da du sie, da Xanthias selbst auf dem Esel 
doch reitest? Xanthias aber fafst sitze. Beide haben recht, 
die Frage in dem Sinne : PFee trägst 30. ovx oida mit folgendem ds 
du die Last, als ob sein Herr sich knüpft an ein Zugeständnis im gan- 
nach der Schwere oder Leichtigkeit zen eine kleine Gegenbemerkung, 
derselben erkundigt hätte. Infolge vgl. 648. Plut. 122: ovx otV* lyct 
dieses Mifsverständnisses ist denn dr ^xsivov dQQta&vj ndrv (v. Bam- 
der geduldige Dionysos, der den un- berg). 
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ip TW fiigei ci) Tov ovov ägdfASVog (psQS, 

SANeiAS. 
olfj^ot xaxo6ai[j>(üV tI yag iyco ovx iyavfidxovv; 
^ xav (SS xcoxvsiv äv sxsksvov fiaxgcc, 

AI0NT20S. 
xardßuj navovqys, xal ydg iyyvg t^^ ^vgag 
ijäfj ßadi^wv slfxl r^aö^j ol TCQtZxd (is 
sdei^ tqansad'ai. natdiov, natj i^fiij nat, 

HPAKAH2. 
tig tijv d-vqav snata^sp; (Sg xspTaVQMCog 
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32. Ij/ Zip /usQft] deinerseits, 
umgekehrt. 497. Lys. 540: iv tm 

kaß(ji)/usy. Vög. 1228: dxQoarioy 

VfJiiv ip /USQitf TWy XQSiTTOyiOl^. 

Etwas anders Wesp. 1319. — Für 
das auffallend (aus 31) wiederholte 
av ist wohl rvr zu schreiben. 

33. ^yu) ovx] Synizesis. 169. 
Wo. 901. Ri. 340. — it^av/ud/ovy] 
Xanthias hat, wie er 192 vorgiebt 
einer Augenkrankheit wegen, an der 
Seeschlacht bei den Arginusen nicht 
Theil genommen; sonst wäre er frei 
geworden und brauchte sich an sei- 
nes Herren Befehle nicht zu kehren. 
Einl. § 13 und zu 694. 

34. xojxvftr xeXsvdv rird wie 
xXdnv xeXivuv tivd (zu Ri. 433) 
das Gegentheil von x^iQfip xiXwav. 
Hör. Sat. 1, 10, 91: teque iubeo 
plorare; Epod. 5, 74: multa fletu- 
rum Caput, 

35. Obwohl erst der kleinere Theil 
der Reise vollendet ist, mufs Xan- 
thias von jetzt ab zu Fufse wandern. 
Der Esel war nur da, damit man 
über ihn lachte: er hat seine Pflicht 
gethan und kann nun gehen. 

36. ßadi^oDy fi/ul iyyvs] auf 
meinem Marsche bin ich in die 
Nähe gekommen. Ekkl. 1093: ly- 
yvg 7J&VI Tt^g d-vqccg tXxofisyog dfii'. 
Die Thür ist die zum Tempel des 
Herakles, den man sich aber wie 



ein kleinbürgerliches Wohnhaus zu 
denken hat. 

37. not] Er ruft den Sklaven^ 
der in den gröfseren athenischen 
Häusern gewöhnlich das Amt des 
Thürstehers versah, zu Wo. 132. 
Vög. 57. Bei Zeus versieht Hermes 
die Rolle des Thürhüters ; Herakles 
bedient sich wie die ärmeren Athe- 
ner selbst. Von Theophr. Char. 4, 3 
wird es als ein Zeichen der dygo^xia 
angegeben x6\paytog jtjy d-vgccv 
'dnaxovacci' avrog (v. Leutsch). — 
i^/Lii] zu Wo. 1145. 

38. xfyiavQix(üg] Wir würden 
sagen : wie kosakenartig. Die Ken- 
tauren, die überall den Charakter 
sinnlicher Roheit uud Wildheit tra- 
gen, kennt Herakles recht gut aus 
der Kentauromachie. Sehr ähnlich 
Wo. 136. Dionysos hatte in seiner 
Rolle als Herakles recht stark an- 
klopfen zu müssen geglaubt. Auf 
dem in der Einl. § 33 Anm. er- 
wähnten Vasengemälde gebraucht 
er Fufs und Keule dazu. Statt des 
Thürhüters tritt Herakles selbst 
heraus. 

39. iyi^Xccto] Das tragische Ge- 
genstück hierzu ist Soph. KOed. 
1260: dfiydy cT' dvüccg . . . nvXcci>g 
di>7tXalg iytjXar', ix di nud-zui" 
yioy fxXiys xolXa xXfjd-Qa xd^ni' 
7IT** GTeyTj. — SoTig] Kr. 51, 15, 
A. 1. Hör. Carm. 2, 13, 1: ille et 
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AIONYSOS. 
o natg. 40 

SANBIAS. 

AI0NY202. 
ovx ivs&viiri&riq; 

SANBIAS. 

cog (Scfodqcc ^i sdeids, 

SANBIAS. 
VTj Jiuy lATj fiaivoio y€, 

HPAKAHS. 
ov TOI fjbcc Tfjv JrliifjrQa övpafiai fiij yeXav 
xahoL öäxvco / ifiaVTOV' alV oiiMg yeXco, 

AIONTSOE. 
(d dcct^6vi€j nQoaeX&s' Ssoiiav ydq %i aov. 

HPAKAHS. 
aXX" ovx olog r' eifi'' dnoaoßriaai, tov ysXcov 45 

OQCOV XSOPTTJP Snl XQOXCOTM X€lfl^PrjV. 

nefasto te posuü die, quicumque S^tov; B, vrj zovg d-€ovg sycjys 

primum, — ilni fxoi] zu Ri. 741. (näml. idedolxfj), /ui] (pd-dane /us 

Herakles fragt den Dionysos, ehe int t^v /uTgar lld^Mv. 

er ihn sich näher angesehen hat, mit 43. däxva) y i/uavToy] hier: sich 

Ingrimm, was denn dieses pferde- das Lachen verbeifsen. Anders 

mäfsige Anklopfen habe bedeuten Wesp. 778: ov/l nnviSv dvafMs- 

sollen. Plut. 1097: rig lad^ ö x6- vilg, ddxt/ojy csavrov; Wo. 1369: 

mb)v tijy d-vQav; tovtI tI tjv ; So- top d-v^bv d'axiav (sich den Zorn 

bald er ihn aber genauer ins Auge verbeifsen). 

fafst, erstaunt er über die sonder- 44. w iSavfxovi^f] 'Diese und ähn- 
bare Erscheinung; und dies Er- liehe Anreden: w d^avf^dais, (o /ua- 
staunen nimmt Dionysos, den He- xagts u. a. erhalten die Bestimmung 
rakles barsche Frage selbst sehr in ihrer Bedeutung durch den Ton des 
Schrecken gesetzt hat, für Furcht, redenden. Hom, II. 2, 190. 200.' 
oder er stellt sich vielmehr so. F. A. Wolf. vgl. 175. 835. 

40. 6 ncclg] Er meint Xanthias. 46 ff. vgl. Einl. § 33. Der xgo- 
271. 521. Kr. 45, 2, A. 6. Diesen xojTog (vgl. K. Herm. Gr. Privat- 
und den folgenden Vers hat man altert. 22, 13) ist ein safranfarbiger 
sich leise gesprochen zu denken. Weiberrock (Lys. 44 : yvraJ;^*? x^o- 

41. Xanthias giebt zu, dafs He- xojTct cpoQouaai)^ dessen sich frei- 
rakles besorgt sein könne, nämlich lieh auch verweichlichte Männer 
darum, dafs Dionysos wahnsinnig zuweilen bedienten, wie selbst bei 
geworden sein möchte. Ganz ahn- den Römern Clodius, als er sich 
lieh Plut. 684: ovx idsdoixsi^g jov unter die das Fest der bona dea 
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t;ig vovg; rt xo^OQVog xal qonaXov ^vvrjX^^Tfjv; 

7t ot yriq änsd'nujSiq; 

AIONYSOS. 

HPAKAHE. 
xävav[Jiccxfl(^ccg ; 

AIONTEOS. 

xal xaTsdvoafJisp ys vavq 
Tü5v TtoXs^tcov ij ddodayt* rj TQKtxaidsxa. 
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feiernden Frauen einschlich (Cic. De 
harusp. resp. 21, 44). Ebenso sind 
die xod^oQvoL (47) i^rawenschuhe, 
auf beide Füfse passend (zu 541), 
auch Uegai^xccl genannt (Ekkl. 319 
u. 346. zu Wo, 151). Denn an diese, 
nicht an den Kothurn der Jäger 
oder der Tragoeden, ist hier zu den- 
ken. Herakles war natürlich drv- 
nö&riTog in den Hades gezogen. Das 
lächerliche liegt in der Vereinigung 
von Weib und Heros; doch hatte 
diese als charakteristisches Merk- 
mal des Dionysos schon Aeschylos 
in der Lykurgeia dargestellt, mit 
dessen Worten Mnesilochos in den 
Thesmoph. 136 flP. den ebenso zwit- 
terhaft gekleideten Agathon anredet. 

47. rig o vovg;\ was ist der Sinn 
eines solchen Aufzuges ? Vög. 994 : 
rig fj 'nivoid, rlg 6 xod^oqvog Trjg 
odov; Aehnlich von einem wie er 
meint erdichteten Feldzuge des So- 
krates Athenaeos 5, 215 E ; tI yäg 
danidi' ^vrS^rjf^a y,m ßaxrrjQlcc; 

48. nol änfd)j/uftg] Das Imperfect 
de conatu. Madvig. 113 A. 1. ^wo- 
hin machtest du dich auf die Reise, 
dafs du eine so wunderliche Tracht 
wähltest?' Dionysos holt um dem 
Herakles seine Absicht mit der Zu- 
rückführung des Euripides klar zu 
machen weiter aus. Statt gleich 
zu sagen ; 'ich wollte in den Hades', 
erzählt er, da sein Halbbruder das 

'gar nicht begriffen hätte, erst die 
Veranlassung dazu. — in^ßaTsvor] 
inißaievsiv Schiffssoldat sein, sehr 
häufig absolut (Herod. 6, 15. 7. 96. 



184. vgl. Plat. Lach. 183 D: ttqog- 
ßakovcrjg rrjg vsiög, ^cp ^ Ineßccjeve, 
TTQog ökxdda nvä kfid^sTo); selten, 
vielleicht nur hier, mit dem Dativ 
verbunden, wie yqafjtfxaTivsvv, ngs- 
aßevfn'j ßovUvsi^y rivi. Dionysos 
sagt : ich war inißÜTrjg unter Klei- 
sthenes als Trierarchen (Fritzsche). 
Und so bezieht sich auch acpio 51 
auf Klei sthenes und Dionysos, nicht 
auf Xanthias, der ja an der See- 
schlacht nicht Theil genommen hatte 
(zu 33). Herakles kann dies aller- 
dings nicht wissen, aber die be- 
jahende Antwort des Dionysos (rr) 
top 'AnökXct)), der den Sachverhalt 
kannte, zeigt, dafs Xanthias in c<jpca 
nicht mit gemeint ist. — üeber 
Kleisthenes zu Ri. 1374. 

49. xcct . . ye\ xal . . ys ubi in 
responsione adhibetur, novum ali- 
quid idque gravius adicit, ut re- 
spondeat latino'a^^'Me adeo\ Enger. 
— Der Dichter verspottet jene vie- 
len die wirklich bewiesene Tapfer- 
keit und die wirklich überstanden^ 
Gefahr noch übertreibenden Er- 
zählungen, die über die Arginusen- 
schlacht in Umlauf waren (Xen. 
Hell. 1, 7, 11). 

50. ? — ?] Lys. 360: rdg yycc- 
d-ovg TovTiOv Tig tj dlg rj rglg 
fxoipsr. 1052 : dflrai Xaß^iv /uräg 
§ dv rj TQiig. — TQi<yxal6fxa\ 
Meineke TQslg xal dexa. Die For- 
men tQSiaxccidfXcc (TQflg xal dexa) 
und die seltnere rgtaxaidfxa schei- 
nen neben einander gebraucht wor- 
den zu sein. So TQmr xal dexa 
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Üfpcn; 



HPAKAHS. 
AIONTEOS. 



vi} top *An6XX(M), 

SANBIA2. 

AIONTIOS. 
xal drj'v* inl z^g vecog ävayiyvc6(t7COPTi ^lov 
Tfjv ^AvÖQOfisdav rcQog ifxavxov i'^aicpvfjg nod-og 
Trjv xaQÖiav STtccTa^s ncog ohi acpodga, 

HPAKAHS. 
nod-og; n6(tog zig; 
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/urctii^ und gleich darauf jQKsy.al- 
dsxa fj,viov Isaeos 8, 35 (Lobeck 
Pathol. elem. 1 574). 

51. i(af (y(oy l^tjyQojutjp] Diese 
Worte spricht Xanthias weit pas- 
sender als Herakles. Xanthias ist 
überall der ironische Begleiter, der 
seines Herrn Schwächen kennt und 
rücksichtslos dem Gelächter preis- 
giebt (vgl. 41. 308. 311. 484. 740). 
Er spricht natürlich halb laut. Agri- 
cola teutsche Sprichwörter 1624: 
'Und mit dem erwacht' ich. Wir 
brauchen dieses Wort, wenn wir 
jemand höflich Lügen strafen.* Eur. 
Kykl. 8: 'Eyxskccd'oy dogl fXTsiva' 
(peQ idco' Tovr Idcjv bvag ksya); 

53. Die bis auf einige Bruchstücke 
verloren gegangene Andromeda des 
Euripides war mit der Helena zu- 
gleich im J. 412, kurz vor den Thes- 
mophoriazusen (411) aufgeführt. 
Sie behandelte die Sage von der 
Rettung der Andromeda durch Per- 
seus, welchem der eigensinnige Va- 
ter trotzdem die Tochter nicht ge- 
ben will, weil er sie früher dem 
Phineus versprochen hatte. Sie 
folgt aber freiwillig ihrem Befreier 
nach Argos. Das Stück ist von 
Aristophanes sehr oft, wohl am 
meisten in den Thesmophoriazusen 
verspottet worden. Von der ge- 
waltigen Wirkung desselben spricht 



Luk. Kunst Gresch. zu sehr. Anf. — 
TiQog ^fnavTov] für mich. Ekkl. 880 : 
fA,i'VVQOfMivr) TV UQog if^avTrji/ jui' 
Xog. 931: «cTcü ngög ^/uavT?jv. Ko- 
miker Plat. 173: lyco de y Ipd^dd* 
iy Tri 'grjfila tovtv diekSslv ßov- 
jio/uav t6 ßißkiov ngog i/uccvTou. 
vgl. Ri. 848; kcckojv GsavTM, Sehr 
ähnlich Ekkl. 1059: k'K(Toi/ . . , /us 
d-aQQrj(Tai TiQog ifxuvTov. 

54. lnaTuli\ Theogn. 1199; xal 
IJLOi XQa&irjv Indra^s jueXaivav 
(Blaydes). Ach. Tat. 7, 3: tw 
koyo) Tfjv ^Pv/r/p wantQ vno ilivm- 
nog TiaTax^fk- [Luk.] Erot. 53: 6 
fQ(og xccTcc Tov xcj/uvxdi^ avTÖ ind- 
Ta^ev. Hör. Carm. 1, 7, 11: me 
nee tarn Larisae percussit campus 
optmae. — niog otsv] zu Wo. 881. 

55. noGog] Hier fragt Herakles 
nach der Gröfse, dagegen 60 (nolog) 
nach der Qualität des Verlangens. 
— /uvxQog] ironisch: ganz klein, 
nur so grofs wie ein Riese. Plaut. 
Cure. 1, 2, 14: sitit haec anus. B. 
quantillum sitit f Ä. modica est: 
capit quadrantaL — Molon war 
ein Protagonist des Euripides. 
Demosth. 19, 246: TavTcc t« ia/u- 
ßsla ix ^oivixög koTtv EvQvnldov' 
TovTO d€ t6 &Qafj.a .... MoXoyy 
rjyayvl^STOy xccl fl cT^J Tig äkkog tcjp 
naXaiMv vtioxqitojv. Eustath.: Mo- 
Xcjvfg ol nokv/u€ysd-8vg (Fritzsche). 
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(Aixqogj "^Xiycog MöXdnv. 

HPAKAHI. 
yvvaixoq; 

AIONYIOS. 
ov drjt*. 

HPAKAHS. 
dXXd naiöoq; 
AIONTSOS. 

ovdaiidöq. 
HPAKAHS. 



dXX^ dvÖQog; 



AIONYSOS. 



ananav. 



HPAKAHS. 

^VPSySVOV TM KX€l(fS^€V€l y 

AIONYSOS. ' 
fir/ axiomi fi, oydsXtp*' ov yaQ dXX 6^(0 xaxüog* 
TOiovTog %(jb€q6g fi€ diaXvfiaipszai, 

HPAKAHS. 
Ttotog Tigj (odsXcfiSi'OV ; 60 

AIONYIOE. 
ovx s'xoti (fqddai» 
Oficog ys fi^vzoi (foi^ Si^^ alviyfJLMV Sqüo, 

57. dnannl] Die Form mit ein- d-noTa/uodaa xval ngoißals xat 
fächern n auch Wesp. 309 : dnanccl qIvk xal cor« xal yktaacav ixra- 
(f)€v. Das 7ra7r«7r«7r«Z Thesm. 1191 fxovaa ^g olxov fxiv dnonifxnu 
hat eine ganz andere Bedeutung. cTm^fAv^wff^fVjy»'. Soph. OKol. 855: 
vgl. auch nanal Ach. 1214. Lys. oQyr; a dsl Ivf^aivuai,. 

215. Mit diesem Ausruf lehnt 61. &t aluiyfxcHv] durch ein 

Dionysos die Zumutung des He- Gleichnis j nicht: durch ein Räthsel. 

rakles unwillig ab. — ^vytyipov] Ri. 1085. Fried. 47 : ig KXmva 

zu 48. — Tcp] Herakles weist mit tovt alpkmcd^, dies Gleichnis zielt 

dem Artikel ausdrücklich auf den auf Kleon. Vög. 970: firl^ad-' b 

Kleisthenes hin, von dem oben (48) Bdxig jovro ngdg toy deQa, Wie 

die Rede war (v. Bamberg). vortrefflich dieses Gleichnis ist, zeigt 

58. ov ydg dkk] 192. 498. 1180. Quint. 8, 3, 72: praeclare ad in- 
Ri. 1205. Wo. 232. Kr, 67, 14, ferendam rebus lucem reper- 
A. 2. tae sunt similitudines, quo in ge- 

59. dtcckv/ucclysTai] 1062. Vög. nere id est praecipue custodiendum, 
100: Toi^avta J^ocpoxkerjg kv/uaips- ne id quod similitudinis gra- 
Tcti ifxL Herod. 9, 112: ^ "A/ur^- tia adscivimus aut ohscurum 
(TTQtg dtakv/uaii/fjai^ i>rjv yvpaixa sit aut ignotum. dehet enim 
TTjy Mccaicrifü)' Tovg t€ fxaoTovg quod inlustrandae alterius rei 
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APISTOOANOTS 



^dfj not' sns^vfAfjcfag i^aicfvtjg svpovg^ 

HPAKAHS. 
STVOVg; ßaßaid^j ^VQidxig y* iv to) ßlcp. 

AlONTSOI. 
aQ^ ixdi>dcc(rx(io tö (Sacpsg^ rj "^tsqo. (fQdaco; 

HPAKAH2. 
liij d^ta ttsqI sxvovg ys* ndvv yaQ fiap^dpoo, 

AI0NY202. 
zoiovTO(Sl Toivvv fji€ SaqddnTBv no&og 

EvQiTvldoVj 

HPAKAH2. 
xal xavTa tov TS^Vfjxozog ; 
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gratia adsumitur , ipsum esse 
clarius eo quod inluminat. 

62. Die Gefräfsigkeit des Hera- 
kles ist ein Lieblingsgegenstand der 
Komoedie und des Satyrdramas. Eur. 
Alk. 548. 749—760. Fried. 741. 
Vög. 1581—1693 und unten 550 ff. 
So ist ijvog^ weil es stopft, eine 
seiner Hauptspeisen. Schol. : ot dt 
ävdQHov sTvog iad^lovGi^y cog gvv- 
Tikovv avToig nXticra, i^g oi 7I€qI 
ravta dsi^vol kiyovon', Aufserdem 
ist der Brei altertümlicher als das 
Brot ; auch in Italien. Plin. N. H. 
8, 19: pulte, non pane vixisse 
longo tempore Romanos manifestum 
, . . et Ennius antiquissimus vates 
ohsidionis famem exprimens off am 
eripuisse plorantihus liberis patres 
commemorat. 

63. ßaßai,d^] zu Ri. 1. Ach. 1141: 
vlcpsr ßaßcctcci. 

64. ixdidÜGXü) ist Indicat..^ das 
Praesens in der Bedeutung des Per- 
fects, wie 65 /uccrS^dpo). Hab' ich 
68 dir deutlich genug gemacht, oder 
soll ich . J 195. Kr. 53, 1, A. 2. 
— itsQcc] Ri. 35. vin' etiam clarius 
dicam? (Fritzsche). Der erste (nach 
Dindorf der zweite) Theil des Ver- 
ses kam auch in des Euripides 
Hypsipyle vor: doch ist an eine 
verspottende Parodie nicht zu den- 
ken. 



66. Jetzt erst nimmt Dionysos 
seine 54 begonnene Auseinander- 
setzung wieder auf. — dcc^danTfi] 
ein ebenso starker Ausdruck wie 
59 dialvfj,aLvsTav, Athen. 8, 363 
A: ^nt T(jjv dnXriGTMg xal d^r}()iO)' 
düjg lad-i6vT(Dr to ddipai, (dies bei 
den Tragikern) xat dccQddi/jai^. Bei 
Aristophanes, der ddmo) gar nicht 
hat, nur hier und in der sinnlichen 
Bedeutung (wie Hom. II. 11, 479) 
Wo. 711. 

67. vgl. Eml. § 19 und Philem. 
130: sl Talg dXrj&siaiGvr oi t*- 
d^vrjxoTSg aia^tjüLP fl/or ävdqig, wg 
(paciv Tivsg, dnrjy^df^rjv äv, wöT* 
Idfiv EvQinl&rjV, — xal rama xrX\, 
Diese Frage des Herakles ist da- 
durch motiviert, dafs er nöd-og in 
seiner grob sinnlichen Bedeutung 
nimmt und nicht begreifen kann, 
wie man in diesem Sinne Verlangen 
nach einem Todten haben mag. Dio- 
nysos hält sie für nichts als einen 
schlechten Witz und beachtet sie 
deswegen nicht. — tov Tsd^rrjxoTogl 
Herakles will sagen : 'wenn du den 
lebenden Sohn des Euripides mein- 
test, sollte es mich nicht wundern; 
aber den todten' — . Der jüngere 
Euripides war dem Publicum durch 
die Aufführung der Iphigenie in 
Aulis, des Alkmeon und der Häk- 
chen schon bekannt. (Piccolomini). 
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AIONTSOS. 

xovdsig y4 ii äv neicsisv dv&Qcincop tö fir ovx 

eXd^stv sTt" ixstvov. 

HPAKAH2. 

noTSQOV slg "Aidov xcctco; 

AI0NY202. 

xal vfj JC el li y^ Scti^v Sit xaTCOT^QOO. 

HPAKAH2. 
ti ßovXofisvog ß 

dsoiiai noiTjTOv de^i^ov, 
ol iisv yccQ ovxst' sl(SiVj ol (T ovtbq xaxot, 

HPAKAHS. 
TL 6*ß ovx "^lowiZv ^fj; 

AIONYIOS. 
TOVTO ytxQ TOI xal iiovov 
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68. ävd^Qojnoiv] Der Dionysos 
der Frösche ist halb Gott, halb 
Mensch (Einl. § 28) und fühlt sich 
daher selbst als solcher, wie er auch 
von andern in diesem Sinne ange- 
redet wird (zu 1472). Aber auch 
hiervon abgesehen zerstört der Dich- 
ter zuweilen absichtlich die Illusion, 
als ob die Götter derKomoedie wirk- 
liche Götter waren, zu Vög. 1638. 

69. ^n ixflrov] um jenen aus 
dem Hades heraufzuholen. 111. 577. 
1418. Vög. 77. Kr. 68, 42, A. 2. 
— noTSQOv {noTiQo) in der einfachen 
Präge ist bei Aristophanes nicht 
selten: 1052. 1141. 1455. Wo. 203. 
Vög. 104. 427. {Thesm. 141.) So 
auch die anderen Komiker und Pia- 
ton. 

70. Frischlin: si est quicquam 
inferius inferis, Dionysos ist von 
Sehnsucht nach Euripides so er- 
füllt, dafs er, um zu ihm zu ge- 
langen, das unmögliche möglich 
machen und selbst noch unter 
den Hades hinunter steigen will. 

71. &EOfiai\ Dionysos seihst 
braucht den Dichter, verl. Einl. 
§28. 

72. Im Oeneus des Euripides, auf- 
Aristophanes. IIL 4. Aufl. 



geführt schon vor den Acharnern 
des Aristophanes (vgl. Ach. 418 ff.), 
findet Diomedes, als er von Argos 
nach Aetolien kommt, seinen Grofs- 
vater Oeneus von seinen Feinden 
der Herrschaft beraubt und schmäh- 
lich gemifshandelt. Verwundert 
fragt er: av d' wcT* €Qt]/uog |v^- 
/ucixMv «710 A^vcy««-; worauf Oeneus: 
ol /uiv yccQ ovxer ilaiv, ol d" o>/- 
T€g xaxoL Mit Anspielung hierauf 
sagt Dionysos : die grofsen, tüchti- 
gen Dichter (Aeschylos, Sophokles, 
auch Euripides) sind nicht mehr 
hier, die noch hier sind, taugen 
nichts. Aehnlich Eupolis 96: (>»}- 
jüiQ yuQ icii vvv Ttg ov y icrvv 
Xiyfiv. 

73. Herakles fragt nicht, ob lo- 
phon lebe, sondern wie, da lophon 
doch lebe, an trefflichen Dichtem 
Mangel sein könne (Meier). lophon, 
der Sohn des Sophokles von der 
Nikostrate, war wie sein Vater 
tragischer Dichter; nach der Hy- 
pothesis des Hippolytos kämpfte 
er mit diesem Drama des Euripides 
und mit Ion (zu 706) um den Preis 
und erhielt den zweiten, Ion den 
dritten. Auch Aristophanes erkennt 



50 



api2:tooanots 



ov yccQ (Sdtp* old^ ovd^ avTO rovS^ oncog ^xsi, 

HPAKAHS. 
slt* ov 2o(foxXia nqotsqov ivx Eiqmidov 
^iXksiq ävdysiVy sYnsq y* ixetS'Sp deX a' äysiv ; 

AIONTSOE. 
ovy nqiv y^ äv ^locpcopT^ änoXaßcov avTOV (lopov 



den Werth seiner Stücke an. Doch 
argwöhnte man (75. 78 ff.), dafs 
sie nicht ganz ohne Hilfe sei- 
nes Vaters gedichtet seien: und 
Dionysos will deswegen den So- 
phokles nicht aus dem Hades ho- 
len, um erst zu erfahren, was lo- 
phon ohne ihn zu leisten vermöge. 
Die Erzählung, dafs er seinen Vater 
nccQavoiag angeklagt habe, ist wahr- 
scheinlich nur aus einem Scherz 
des Aristophanes in den jQccf^ara 
entstanden (G. Hermann); wenig- 
stens hat sich lophon auch nach 
des Vaters Tode stets wie ein vor- 
trefflicher Sohn benommen. Auch 
das Schweigen des Aristophanes in 
den Fröschen darüber macht die 
Erzählung zweifelhaft. 

74. dyad-ör] substant., wie Plut. 
Them. 2: ovdtr ^arj, not, av ^*- 
XQov, dkXd /usya ndyTMg dyaS^ov 
§ }ia7c6v. — dqa] Kr. 69, 8. 

75. Dionysos meint: ich weifs 
nicht recht, wie es mit diesem un- 
serm vermeintlichen Schatze, dem 
lophon, steht, ob er wirklich an 
sich so viel werth ist wie wir glauben. 

76. TiQoTiQov] vorzüglicher. Wo. 
643. Plat. Lach. 183 B: i(dv aviol 
6fxokoyrjGii>av noXXovg atjpcjy nQO" 
jSQovg (Ivaif iiqbg td tov noks/uov. 
Da übrigens die Hdss. ovyl haben 
und die Verschreibung des ov/l 
aus ursprünglichem oi) viel unwahr- 
scheinlicher ist als die Einfügung 
von övT hinter nQoi^q^oy, so halte 
ich Elmsleys Verm. (tf ov/l ^o- 
(poxXia TtQorsQoy EvQtnldov für das 
richtige. Zwar haben Formen wie 
^o(poxXst]g (yuu-) im ersten Theil 



des Trimeters den Ictus meist auf 
der zweiten, im letzten Theil auf 
der ersten (und letzten) Silbe (Rei- 
sig); jedoch nicht immer; vgl. Kra- 
tin. 71, 2 (?) (Fritzsche). Wo. 815. 
Plut. 84. Ebenso lassen Wörter 
wie TiQoTSQov, nörsQcc in der Mitte 
des Trimeters den Ictus meist nur 
auf der ersten Silbe zu (Fritzsche) ; 
doch ruht er zuweilen auch auf der 
zweiten: Ri. 1355. Plut. 365: w^ 
noXv /ufd-sOTr]/' (Sy tiqotsqov ely^v 
TQonojy. vgl. auch unten 691. 1173. 
Ri. 134. Wesp. 150. Lys. 947: 
kccßs Tords roy dXdßccaroy. dXX' 
hsQoy s/ix). — In Betreff der Be- 
deutung des TiQOTfQoy {eher = viel- 
mehr) vgl. Plat. Lys. 211 E: /uäXXoy 
rj To JccQiLov /Qvaloy XTrjoaaB-ai^ 
ds^ai/UTjy {dy) noXv nqojiQoy 
haiqoy. 

71. fi'nsQ ys] wenn du einmal 
dorther einen Dichter holen zu 
müssen glaubst, vgl. 1368. Wesp. 
1153: dXX\ loyad^s, ftnfQ y dydy- 
Xf]j xgCßayoy /lc d/unia/sis. 1263: 
/Liccd-tjreoy t«^' IotI noXXovg rioy 
X6yü)y, ivTiiQ y dnor^iaa) f^rjdiy. 
Wo. 696. 930. Ri. 366. Plat. 
Theaet. 182 C: nuig d' ov; htisq 
ys drj TsXscjg xi^yrjcsiM. Die La. 
dyd^ii^y, einsQ ixslS-sy würde dem 
Verse eine fehlerhafte Caesur geben. 

78. dnoXaßcjy] bei Seite neh- 
mend. Herod. 1, 209: KvQog xa- 
Xsaccg "Yardama xat dnoXaßvSv 
fiovyov dns. — avtoy /uoyoy] So 
Vög. 894. Ach. 1061: iy avrp 
du) /uoyf]. Wesp. 470: ccvTog ccQVtoy 
/uoyog. Fried. 508: avrot drj ^oyoi> 
Xaßuj^fd^ec, Thesm. 614: /uoyrjy 
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äv€V ^ocpoxXsovq 6 ti, Tto^st xcodcopictoo, 
x&XXcog 6 fiiy y" EvQiniäfjg nayovqyog (Sv 
xäv l^vvccnodqcivai, devq snix^iQiiiSsis fioi,' 
6 d* svxoXog fiiv iy^ad*, svxoXog d^ ixet, 

HPAKAH2. 

AI0NY20S. 
ÖTtov ^Ct'; anoXiTKav /*' oYxsratj 



80 



ccvTtjy ov ytyyujoxo/uft^. Ekkl. 447: 
GVfxßa^^siv i(prj Ifidria . . . /uorag 
fiopai^g, ov ficcQTVQMU Ivavriov, 

79. tv TTo^fZ] was er als Dichter 
zu leisten im Stande ist. — xwcTw- 
vicoi] Schol. Plat.: ^x /uBTatfOQccg 
T(5v d'i'CCX(odü)yovyT(oy tcc xgQd/Ln^a, 
ei dxsQaid iari^y, Luk. Paras. 4: 
GXonix)fj,iv, jurj xad-dnsQ al novrjQal 
yvTQcci^ diaxQov6/u€rKi> (= xojdcjvt- 
l^6fA,€vai) fjirj ca&Qov dnorpS^eyytj- 
Tat'. Demosth. 19, 167: ixslvog 
(Philippos) ^^äg di^fXiodojpLi^ev 
anavTag, Anaxandr. 15: ßovXo- 
fjiai> X(odü}plGag nsfiipai^ a dycoyi" 
ovfxsvoy. Lys. 485: dx(o&iiivi>(nov 
nqdyfia, 

80. xaX'k(x}g\ und auch abgesehen 
davon. ^1060. 1115. 

82. ivxoXog] friedselig Droysen. 
homo facilis et sua sorte contentus, 
qui si possit neque ipse habeat ne- 
gotii quicquam neque exhibeat al- 
teri (Fritzsche). Komiker Phryn. 
31: /LidxccQ 2oq)Oxkiijg, og noXvv 
XQovov ßtovg dni&avfv, ivdai^oiv 
dvr^q xal df^tog, nokkdg notrjGag 
xal xaXdg rqayatdlag' xakwg d' 
hfksuTtja' ovdiv ^nofxiivag xaxov, 
womit zu vgl. das schöne Epigramm 
in lacobs Delectus 4, 58. üeberall 
zollt ihm als Dichter Aristophanes 
die höchste Ehrfurcht (787 flF. Fried. 
531. 695 ff. Fragm. 581); der Scherz 
über seine Gewinnsucht (Fried. 
697 ff.) und ein anderer über seinen 
Tereus (Vög. 100 ff.) sind sehr 
harmlos. 

83, Ägathon, des Teisamenos 
Sohn, geboren Ol. 83, siegte mit 



seiner ersten Tragoedie Ol. 91 (Plat. 
Sympos.). Seine Familie war reich 
und angesehen, er selbst von fast 
weiblicher Schönheit (Thesm. 30 — 
265) und einem üppigen, schwelge- 
rischen Leben ergeben (Wielands 
Agathon). Mit Euripides zusammen 
lebte er eine Zeit lang in Makedo- 
nien am Hofe des Königs Arche- 
laos, und auch nach Euripides Tode 
noch zu der Zeit, als die Frösche 
aufgeführt wurden (Ritschi). Er 
gehört also durch seine Entferimng 
aus Athen zu den oi>xij ovTsg (72). 
Den Tod des Sokrates hat er nicht 
mehr erlebt. Als Schüler des Gor- 
gias strebte er zu sehr nach künst- 
lichem Schmucke der Rede io 
xaXhsnijg, Thesm. 49); seine iao- 
xojXa und dvtid-exa werden von 
dem ihm befreundeten Piaton stark 
mitgenommen fSymp. 198 C. vgl. 
Athen. 5, 187 B); er selbst schätzte 
sie so, dafs er mit dem Verzicht auf 
sie sich selbst aufgeben zu müssen 
glaubte (Aelian. Verm. Gesch. 14, 
13). Seine Schnörkeleien in der 
Musik nennt Aristophanes (Thesm. 
100) fivqfirixog diQanovg. Aristo- 
teles (Poet. 18) tadelt, dafs er im 
Drama jeden inneren Zusammen- 
hang der Chorlieder mit der Hand- 
lung auflöste. Trotzdem ist er 
nach den drei Heroen Aeschylos, 
Sophokles, Euripides der bedeu- 
tendste unter den Tragikern ge- 
wesen. Wir kennen 7 Titel von 
seinen Stücken; das eine davon 
CAvd^og) war das erste Beispiel 
einer Tragoedie von rein fingiertem, 
4* 
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APISTOOANOYS 



äyaMg noiTjTfjg xal nod'sivog roTg cplXoig. 

HPAKAH2. 
not Y^g 6 xkrifiiav; 

AI0NY20E. 

ig [jLaxccQCov evmxiccv. 

HPAKAH2. 
o de SspoxXsfjg; 

AI0NT20S. 

i^6Xoi>ro vrj Jicc. 

HPAKAH2. 
nvd^dyysXog de; 

SANeiA2. 

neql ifiov d' ovdelg Xoyog 
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weder der Mythologie noch der 
Geschichte entlehntem Inhalt. — 
Ueber den Rhythmus am Schlufs 
des Verses zu Ri. 113 (8. Aufl.). 
1374. Vög. 1290. 1401. 1406. (v. 
Bamberg). Krates Fr. 12: 6 xdvtjg 
ds TYjg xoiTtjg viiegi/HV fxoi doxsl. 
— (inoXmojp] er hat mich, seinen 
Gott, und seine Kunst (durch seine 
Entfernung aus Athen) z?n Stich ge- 
lassen. Kratin. 1, 5: Xmcor ßsßrjxs 

7lQüT€Q0g. 

84. dyud-og spielt auf seinen Na- 
men an. Die üebereinstimmung der 
zweiten Hälfte des Verses mit Eur. 
Phoen. 320 : ^ nod-sivög (plXotg und 
den häufigen Ausdrücken in Grab- 
inschriften, wie jutjTQl (pikov xal 
nargl xaaiyyrjtoig t€ nod^sivov, 
näav nod^Hvög ist ohne Bedeutung. 

85. h f^ciXctQ(or fvoD/iar] Die 
Menschen, die auf Erden unsträflich 
gelebt, kamen nach ihrem Tode, wie 
die Alten glaubten, auf die fxccxd- 
q(i)v vtJGot, die insulae beatorum, 
oder, wie man sprichwörtlich sagte, 
sig /uaxÜQCJV iV(fat>/uovlap (Plat. 
Phaed. 115 C. vgl. auch Ri. 1151). 
Daran wäre dem üppigen Agathon 
weniger gelegen gewesen, als hin- 
zugelangen ig ficixdQOiv fvtü/^ar, 
zu dem Schmause der seligen dieser 
Erde, d. h. des Königs Archelaos. 
In dieser Bedeutung ist /udxccQ, 
absolut gebraucht, selten; aber mit 



di/jjQ ganz ebenso z. B. Hom. Od. 
1, 218. II. 11, 68. Uebrigens liegt 
in /uaxdgcou eine Hindeutung auf 
Maxsdoycjp (Ritschl). Athen. 8, 
351 B : Maxedoi/cc ds jvva xid^aQiCsiV 
dvddcxayv, ixTiLXQar&elg inl tw 
fxtj&bv avibv noviiv T(jjv dfovTCoy, 
''eig Maxidoviav' fcptj, 

86. Sfpoxketjg] zu Ri. 283. Xe- 
noklesy Sohn des Tragikers Karki- 
nos (Thesm. 440) und Mitglied einer 
an scenischen Künstlern sehr rei- 
chen Eamilie, die von Aristophanes 
wiederholt verspottet worden ist 
(Wesp. 1501 ff. Fried. 781 if. Wo. 
1260if., vgl. auch Komik. Plat. 134), 
war zugleich tragischer Dichter und 
Schauspieler. Bei den Komikern 
heifst er oft daydsxa/urjxcirog (zu 
1328) und /utj/avodl(ptjg, weil er 
den Mangel an Geist durch reichen 
Aufwand der scenischen Maschine- 
rie zu ersetzen suchte. Ganz unbe- 
deutend kann er nicht gewesen sein, 
da er mit seiner Tetralogie Oedi- 
puSj Lykaon, Bakchen, Athamas 
415 eine Tetralogie des Euripides 
(Alexandras, Falamedes, Troer in- 
nen, Sisyphos) besiegte. Ael. Verm. 
Gesch. 2, 8. — vrj JLa\ zu Vög. 
661. 

87. Der Tragiker Pythangelos 
ist sonst nicht bekannt. Auf die 
Frage nach ihm antwortet Dionysos 
mit einem stummen Achselzucken, 
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€7T iTQißofi^pov TOP (äfjiov ovTcoal (Sifodqa. 

HPAKAH2. 
ovxovv hsQ^ s(tT ivTav^a iisiqaxvXXia 
TQayipdiag noiovVTU nXsZp 7J iivqia, 
EvQvnidov nXslv rj cSTadido XaXiaxsQa; 

AIONTSOS. 
imcpvXXidsg vavt* iarl xal (ftcofjivXfiaTaj 
XsXidovoDV fiovc^staj Icoß'^Tal t^x^fjgj 



90 



das mehr als ein Wort zeigt, wie 
sehr er den Menschen verachtet, 
(van Leeuwen.) — Xanthias, der 
ohne Noth sein Gepäck noch bis 
160 trägt, ist erbittert, dafs man 
über solchen Dichterlingen seine 
Schmerzen vergessen kann. 

89. /usLQaxvkXta] Nicht weniger 
bitter spricht Eupolis über die 
Jüngelcheuy die seiner Zeit zu 
Strategen erwählt wurden, 100: 
/uii^Qdxia ßivovfxsva, ^v rolv Cfpv- 
Qolv fkxot/Tcc Tfjv GTQaTrjyiav. 

90. Meineke theilt auch die Worte 
nXHv rj fxvQia — XaXiatfQa schon 
dem Dionysos zu. Aber Herakles 
ist hier, wie schon 83. 86. 87 der 
mit den Verhältnissen der Stadt 
sehr wohlbekannte Athener. Auch 
stimmen die Worte 90. 91 durch- 
aus nicht mit des Dionysos urteil 
über Euripides. 

91. nUlv ri Gta^lcj}] Wo. 430. 
Alexis 19 : ti ngdg tov 'Agyav od- 
zog; B. ^/usQag dQo/uo) xq^Itkop. 
— laUtTTsga] zu 1069. 

92. ini(pvlkld€g] Hesych. iTttcpvX- 
kig* ßoTQvdi^op /ui'XQoy, int rikiv 
ßXaaidrov. Etym. M. : lni^(pvXXid€g, 
Tcc ngdg rovg ßoTQVccg^ oi xakov- 
fiivoi inlTQccyoi. Dieses letztere 
Wort erklärt wieder Theophr. Urs. 
d. Pfl.^ 5, 9, 10: i^ vnsQßok^g de 
xal t6 TQayccy t^g dfjLniXov xccl 
oaoi^g äkXoig axagnsiv av/ußalyfi, 
di'ä T^y iv ßkäffTdccr. ov &v- 
rapTccL ydg . . . ixnsTT€i>v, dkV 
fig Trjv ßkdarfjat^y tj oQ/urj iQe- 
niTcci>, vgl. 1, 18, 10: to mql rdg 
dfxnikovg rdg TQceycjaag hfxoi^ov 



laii^v. xat ydg rovrojv d(f)ikHv dsl 
xal dvTicndaat^ Trjv fig ttjv ßkd- 

GTfJÖI'V oqfJLriV, OTKOg XCCQTTOTO' 

xtbair. Also: geile Ranken und 
Blätter^ welche die Entwickelung 
der Frucht hindern (Fritzsche). 
Der Pythagoreer Kallikratidas bei 
Stob. Anthol. 85, 16 a. E.: oxa 
(x)v iy oXxo) xat nökst nsQLOvai'd^riy 
T« nsqiaad ibv vofxod-iray dd ns- 
Qixonifi^y xat nsqnefxvsvv (ug dya- 
d^ov yi(xyqybvTd (pvkko fxaviovta 
rdg xidai^og. — GT(J)f^vkf4,aTa\ pures 
Geschwätz, abstr. pro concr. 

93. xshdoycjy /uovaHa] Sing- 
schulen für die Schwalben (Per- 
nice). Parodierende ümdeutung 
eines Euripideischen Ausdruckes 
aus der Älkmene: nokvg cT* dyslqns 
xiaoög, ivcpvrjg xkddog, /fkidoyojy 
fiovcsioy. vgl. Hei. 1108: ak Tay 
iyavksioig vnb dsydQOXo/uoi^g ^ov- 
ffsla iyi^ovaay dyaßodaco, dtjdoya, 
Plat. Phaedr. 278 BC: Nv^q^ioy 
fjLovGsloy. 267 C: td Iloikov f^ov- 
asla koycoy. Athen. 5, 187 D : Athen, 
ro tijg ''Kkkddog fiovaloy. Sonst 
werden mit dem Zwitschern der 
Schwalben oft die Barbarensprachen 
verglichen (zu 681); hier wird, da 
jene Dichterjünglinge des Atticis- 
mus sicherlich vollkommen mächtig 
waren, nur ihre Schwatzhaftigkeit 
verspottet. Nikostr. 27 : d ro avy- 
fycSg xat nokkd xat ra/itog kaksly 
tjy rov (f>Qoysiy naQafftj/uoy, al /«- 
hdoysg ikiyovr dy ^/uvÜy G(0(pQO- 
yitrrsQai' nokij. Verg. Georg. 4, 
307: ante garrula quam tignis 
nidum suspendat hirundo. Der 



54 



API2:T0a)AN0Y2 



ä (pQOvSa -d'äxToVy fiv fiovov /o^öv Xdßfi^ 
ana^ nQoaovQfjaavTa Tfj TQaycoditx. 

^fjrdop äv, datig qr^ia ysvvaXov Xaxoi. 

HPAKAH2. 
n6ag yoviiiov; 

AI0NY20S. 
Codi yövtfiov, ötSTig (pd^Sy^stai 

TOiOVTOVi T* naQaX€XlvSvP€V[JL€VOV 

ald-iqa Jibg dooiiaTiov, fj XQOvov nodcc. 
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Spott über den Ausdruck des 
Euripides ist hier um so mehr ge- 
rechtfertigt , als die Schwalbe am 
wenigsten der Musenvogel sein 
kann. 

94. « geht auf ravta (fiHQa- 
xvXXia), — g)Qovdce] schnell wieder 
verschollen (Droysen), weil ihre 
Zeugungskraft nach einer Produc- 
tion erschöpft ist. Daher 96 der 
Gegensatz yoyi'/uoy nottjrijy. — /o- 
Qor Xdßf]] zu Ri. 513. Schol. Plat: 
naQCc roig ^Ad^tjvaioig /oqov hvy- 
Xccvov noirßal ov ndvieg^ fUA' ol 
(vdoxi>iuovvT€g xccl doxijuaüS^syrfg 
a^toi. — Meineke möchte fj,6vov 
und &na^ ihre Stellen tauschen 
lassen, v. Bamberg yermutet ?v 
fxoUg X' ^' 

95. TiQOGovQiiaayTcc] gehört zu ä, 
nicht zu x^9^^' t^ewn sie nur ein- 
mal uriniert die Tragoedie. Pers. 
6, 73: patriciae inmeiat vulvae, 
vgl. Ri. 517 und Hör. A. P. 232. 

96. yovifiov] einen zeugungs- 
kräftigen. Plat. Theaet. 151 E 
(157 D): üxsipaj/uf^a , yovifxov § 
dvf/ui'aioy tvyxdvH ov. Da das 
Wort ungewöhnlich ist, so fordert 
Herakles eine Erklärung. — Die 
Wortstellung ^v ovy wie Eur. Tro. 
416: Uyog y€ Trjao' av ovx ixTtj- 
adufjv (Blaydes). 

97. oGTig — Xdxoi] Kr. 54, 14, 
A. 3. zu Wo. 770. — Bekk. Anekd. 
32, 6: yipvaiop Q^/ua' olov adgbv 
xai ixpfikov. — Der Gebrauch des 



Wortes Ictxiiv von der mensch- 
lichen Stimme ist den Tragikern 
eigentümlich, bei denen es sich oft 
so findet. Aristophanes hat es nur 
da, wo er den Stil der Tragiker, 
besonders des Euripides, verspotten 
will (Fried. 381. 383. Ach. 410. 
Plut. 39). 

99. naQaxext>ydvy€v/u£yop] einen 
gewagten, kühnen Ausdruck; zu 
Ri. 1054. Luk. Alex. 32: ft ti> 
ivQov ^niff(paXfg xal naqaxixivdv- 
vhVfxivov iv talg igcjTi^ffeoi', xcctd- 
X^y. Hör. Carm. 4, 2, 10: audaces 
dithyrambos. 

100. In diesem und dem folgen- 
den Verse werden einzelne Aus- 
drücke des Euripides verhöhnt. In 
der weisen Melanippe spricht die 
Heldin als Schülerin des Anaxago- 
ras den Schwur: o/livv/ui cT' Iqöv 
alS^sQ*, oXxriavv Jwg. Der Aether 
scheint hier nur eine Reminiscenz 
des Homerischen ^€vg cci&iqi, raC- 
(av (II. 2, 412), aber Euripides be- 
handelt ihn in seinem monotheisti- 
schen Streben oft auch schon ge- 
radezu als den obersten Gott (zu 
Wo. 264 ff.). Aus der oXxrjGi>g wird 
in der Parodie ein dojjuduov. Die 
Phrase XQ^^^^ noda, die aus dem 
Alexandras (zu 86) stammt {xai 
XQovov TiQovßatve novg, vgl. Bakch. 
888 : XQOVOV noda), ist später, auch 
bei den Lateinern, ziemlich ge- 
wöhnlich geworden: cito pede la- 
hitur annus, taciio pede praeterit 
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^ (pqiva fiip ovx id^sXovdav OfiotSai xa&* IsqcoPj 

yXooTTav rf* sni,oqxri(5a(Sav Idiq ttiq (pQSVog. 

HPAKAH2. 
0*6 ds Tavt* äoiaxsi; 

fiäXXä nXstv ri fialpofiai^, 

HPAKAH2. 
^ fiijp xoßaXd Y* iaviv, (og xal (Toi doxsX. 

AIONTSOS. 
liij TOP ifjLOP oXxst povp' ^x^ig yciq olxiap. 

HPAKAHS. 
xal fiijp ccTSX^d^g Y^ nafiTTOptjQa g)aipsTai, 
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aetaSj tacito pede lapsa vetustas 
(Ovid. Trist. 4, 6, 17). 

101 f. Der Ausspruch des Hippo- 
lytos (612); fj ykuiaa' 6/uoj/uo/, 
tj di <f)Qtjp druj/LioTog, nach Cic. Off. 
3, 29, 108: iuravi lingua^ mentem 
iniuratam gero, enthält in dem Zu- 
sammenhange keine ünsittlichkeit. 
Hippolytos hat der Amme der Phae- 
dra zu schweigen versprochen, wenn 
ihre Mittheilung ehrenhaft sei. Als 
er nun Ton der unkeuschen Liebe 
seiner Stiefmutter hört, hält er sich 
mit Recht durch den nur bedingungs- 
weise geleisteten Eid nicht gebun- 
den, verschweigt übrigens dennoch 
das Geheimnis, zu seinem eigenen 
Yerderben. So wenig der Yers also 
an sich zu tadeln ist, so ist er doch 
sehr gefährlich, da er, ohne Rück- 
sicht auf den besonderen Fall als 
allgemein giltige Sentenz gefafst, 
leicht zum Meineide verführen kann. 
Deswegen wird er sowohl von Pia- 
ton (Theaetet. 154D.Gastm. 199 A) 
und anderen (Athen. 3, 122 B Luk. 
Auct. Leb. 9), als auch von Ari- 
stophanes (1471. Thesm. 275) wie- 
derholt angegriffen, ja schon zu 
Lebzeiten des Dichters nannte ihn 
ein Gegner vor Gericht geradezu 
einen äaßrig (Arist. Rhet. 3, 15). 
— xa^' liQüiv] zu Ri. 660. — 
inioQxdy in der Auffassung des 
Aristophanes = peierare. 



108. /udkkcc = f^rj dXkd, eine auf 
das lebhafte Wechselgespräch be- 
schränkte elliptische Ausdrucks- 
weise von stark steigernder Bedeu- 
tung: f^tj Xeys i/u8 ravT dgsaxfip, 
dXXd nkiiv § ^xalvo^xai^ sage nichts 
das gefalle mir — das wäre viel 
zu wenig gesagt, sondern — . vgl. 
611. 745. 751. Vög. 109. Ach. 458. 
Auch bei Piaton zuweilen, bei dem 
sich Euthyd. 294 C /utjda/Liuig dkXd 
in demselben Sinne findet. Hinzu- 
zufügen zu Kr. 67, 14, A. 3. 

104. 5 /utjr] nicht blofs bei den 
Verben des Schwörens (1470), auch 
nicht blofs in Versicherungen für 
die Zukunft (Wo. 865. 1242. Vög. 
1259. Ekkl. 1034, Plut. 608. Phe- 
rekr. 5), sondern oft auch ganz 
wie hier. Wesp. 258. Plat. Staat 
4, 432 D: ? /ui^y, ^y d' iyio, ßXa- 
xi^xöy yk fjfA,(jjy to ndd-og, Euthy- 
dem. 276 E: (3 Zsv^ scptjy iyoj, tj 
ILirjy Xal TÖ TiQoKOÖy yt xaXby 
fifiiy l(f)dyrj tb igiorrj/ua. — xo- 
ßaXcc] zu Ri. 635. Herakles meint: 
Nun, das sind doch wahrlich nichts 
als Schelmereien, darauf berechnet 
das Publicum zu berücken, wie auch 
dir die Sache bei ruhiger Ueber- 
legung erscheinen mufs. 

105. Die Griechen hatten eine 
sprichwörtliche Redensart: tov ifxby 
oixiiy olxoy ovx idGO/uai>; soll ich 
nicht mehr Herr in meinem ei- 
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AlONYSOS. 
dsinvstv [IS didaaxs, 

SANBIAS. 
nsQv ifiov rf* ovdslg löyog, 

Momioi, 

ak)! (ovnsQ ivsxa Tfjvds tfjp (fxsvijp s'xcov 
TiXd'OV xaTcc aijv fiififj(fLVj Iva fioi^ rovg ^svovg 
%ovg (fovg (pQcctfsiag^ sl dsoififjVj ol(Sv dv 
iXQ^ t6&*y fivix ^X&eg sn\ xov Keqßeqov, 
TOVTOvg (fQccaop [loiy Xiiisvag, ccQTOTTciXia^ 
noQvsi* y ävanavkag, ixzQondgj XQi^pag, ödovg. 
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genen Hause sein ? (Eur. Iph. Aul. 
331; ygl. Androm. 581: ? ror d/uop 
oixov olxrjGHg; und Phoeniss. 602 : 
lyü) yccQ Tor ^(j,6v oixrj(T(o d6/uov). 
Diese Redensart bildete Euripides 
einmal so um, dafs er statt /u^ tov 
ifnbv 01X8V olxov sagte : ^37 tov ifi,dp 
otxii' vovv, dränge dich nicht in 
meinen Sinn, was Aristophanes 
hier verspottet. Nachgeahmt von 
Philostrat. ApoUon. Tyan. 36 Anf. 
(196, 6 Kays.): st /u^j Ttjy ^/^v/rjy 
Trjy kfifjp MX€ig , ovx äv ovtcj 
(TagxSg S irsd-vfirjd-fjp dnijyysi^kag. 
— Dionysos meint : Spiele nicht in 
meinem Revier (der Dichtkunst) 
den Herren; du hast ja ein Revier, 
in dem du zu Hause hist\ das ist 
das &Hnv€iy 107. vgl. 62. 
108. trjv GXiVYiv] 46 ff. 

111. ^nf] zu 69. Da Herakles, 
als er auf Eurystheus Befehl den 
Kerberos aus der Unterwelt holte, 
den ganzen Weg hin und zurück 
zweimal zu machen hatte, so konnte 
er am besten darüber Auskunft 
geben, üeberdies ist er, der viel 
gewanderte, überall der beste Füh- 
rer, daher ^ys/LKor und ^y€/u6vtog 

fenannt. Xenoph. Anab. 4, 8, 25. 
, 10 (6, 2), 15. 

112. Tovrovg] Man sollte erwar- 
ten: cjynsQ ivsxa ^kS^oy, ravtcc 
(pgdaoy /uoi^, wie Eur. Hei. 144 : 
cor cT el'ygx' ^kxhoy rovads ßaai- 
Islovg do/Liovg, Gfoyorjy XQV^^^ 



idsiy, {ravTa) av/uTiQo^eyfjaoy. Das 
Masculin rovrovg ist veranlafst 
durch den appositioneilen Erklä- 
rungssatz l'ya fiot rovg ^ivovg cpgd- 
C6vag, indem nunmehr das Demon- 
strativ auf das nähere Tovg ^syovg, 
nicht auf das fernere (SyntQ be- 
zogen ist. Ganz regelmäfsig ge- 
bildet würde der Satz lauten : dkl' 
cjyneg fysxa — ^kd^oy, tycc fxov 
TOvg '^ivovg q)Qd<S8vag, h/uiyccg — 
6klyi(noi', Tavia (pgdaoy /uot^. — 
Der eigentliche Zweck der Reise 
des Dionysos ist freilich nicht blofs 
den Herakles zu befragen, sondern 
den Euripides aus der Unterwelt zu 
holen (68—70). — Um dies zu thun 
bedurfte er des gewählten Costüms 
(98 f.) und einer Erkundigung bei 
seinem Halbbruder Herakles. Und 
dieser giebt die gewünschte Aus- 
kunft, wenn auch nicht in dem 
ganzen Umfange, den Dionysos 
109 — 115 scherzend ausführt. 

IIS. dyanavkag] Ruheplätze {1S5. 
195), dergleichen oft öffentlich an- 
gelegt und unterhalten wurden. Plat. 
Ges. 1, 625 B : dydnccvkai> xaid trjy 
6d6y, (6g elxog, nyiyovg öytog rd 
vvy iy roig viptjkolg deydgsaly sl- 
ai^ GxvaQai. [Luk.] Erot. 18: %'xo- 
fxsy iig ti> avytjQftptg xal nakiy- 
axioy WQcc d-igoug dyanavaTrjgioy. 
— IxTQondg] Stellen, wo der Weg 
sich theilt und neben dem zu wählen- 
den ein anderer abbiegt. Xen. Hell. 7, 
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■4X€igy diahagy navdoxevxQiagy önov 
J SANeiAS. 

j HPAKAHS. 

^ AI0NT202. 

xal (fv ys 
^ev €TL nqog zavt*' dXXa (pQcc^e tcSv oddop 
'"pnij Tayfidt" d(pi>^6 fisd'^ slg ''Ai^dov xcctco' 
Kai iirixe S^eQfAfjP fn^r" äyav ipvxQccv (pQatSjig. 
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1, 29 : iyiporro iy rrj ^n EvxQrjciovg 

(Ortschaft in Arkadien) ^Tgonfj, 

Lat. deverticulum. Cic. Pis. 22: 

quos tu Maeandros. quae dever- 

ticula flexionesque quaesistif 

114. diakag] zeitweise gemiethete 

*m Zimmer, später auch überhaupt 

; (kleinere) Zimmer. In der Be- 

; Schreibung eines Schiffes sagt 

•^ Athen. 5, 207 C:^^ (^' triQct (ndg- 

odog) Toiig sig Tccg di^cclrag ßov- 

Xofxivovg ilaiivav ^aav de dlcci'- 

raif tfTQdxXiPoi joig ävdQdci^%'' ^ 

df vavxkrjQiTif} diai^ra xki^yojy ^p 

neyrfxaldfxa. Plut. Mor. 667 C; 

[; AXdfjipog xdiQiov xaisaxfvaa/Lisyoy 

1 olxrjosGv xal dvairaig xovvbv oIxtj- 

I rrjQi'Ov dnodedd'XTat rtjg "EkXddog, 

I — nccvdoxsvTQlag] Zu des Demo- 

I sthenes Zeit schon kehren selbst 

|| Oesandte auf ihren Reisen in die 

ä nccvdoxelcf ein. Aeschin. 2, 97 : ov- 

|| ifetg fjd^fhp fig ravrd navdoxilov 

■? xaTccXvsi^v. Das Gewerbe wurde 

^ oft Von Frauen betrieben. 549 ff. 

I An der Verbindung von navdoxsv- 

I TQiag mit den vorangegangenen 

I sachlichen Substantiven ist nicht 

'l Anstols zu nehmen, da ja thatsäch- 

lich navdoxsvTQiag hier = nav- 

doxsia ist. üeberdies war das erste 

i Glied rovg ^spovg 109. 

IIb, xoQftg] Martial. 11, 32, 1: 
nee tritus cimice lectus. 



116. xccl Gv ys fjirjdiv m] Kr. 
62, 3, A. 12. Plut. 103: naqe^siv 
nqdyfxara ijuelXsror fioi; B. xccl 
üv y f dyti'ßokü), nifd^ov. — tw»' 
odüiv ontj] bezeichne uns von den 
vielen verschiedenen Wegen in 
den Hades denjenigen, auf wel- 
chem (qua) wir am schnellsten hin- 
kommen. Kr. 51, 13, A. 8. In dem 
dort aus Piaton angeführten Satze 
könnte es ebenso gut heifsen: rwr 
ini'Orfj/Licjy dcxst onoxhsv do^si^g 
(pQovHv. Die gewohnliche La. onrng 
ist daraus entstanden, dafs man an 
die so häufige Verbindung ontag 
Td/LGTa dachte. 

117. Man hat die Verse 118— 

135 ausscheiden wollen. Aber nicht 
alles was sich allenfalls aussondern 
läfst ist deswegen unecht. Möglich 
wäre, dafs der Dichter zuerst V. 

136 unmittelbar an 117 ((^gdi^s Tfjv 
ocToj/, IjvTifQ Gv xtX.) angeschlossen 
und die lustige Stelle über die 
verschiedenen Arten in den Hades 
zu kommen erst später eingefügt 
hätte. Aber jedenfalls nicht in 
einer zweiten Bearbeitung, sondern 
schon vor der ersten Aufführung. 

119. Dionysos erkundigt sich so 
heiter und gemütlich nach dem 
Wege in die Unterwelt, als ob 
er eine Vergnügungsreise machen 
wollte. 
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HPAKAHS. 
^^QS dijj ziv* avzMV Cot (fqccacü nQcotfjv; xiva-y 
fiia iiiv yicQ sanv äno xccIod xal d-qaviov^ 

XQSfxdaavTi Cavtov, 

AI0NY202. 
navSj nviyfjQccv Xiyeig. 

HPAKAHS. 
aXX* €(TTiv aTQunog avvTOfiog TSTQififjuBpfjj 

r/ di^d d^vtag. 

AI0NY20S. 
ccQa X(6ß^€iov keysig^ 

HPAKAHS. 
(juccXlCtcc ys. 

AIONYSOS. 

ipvxQcip ys xal dv(^x^lfi€QOV 



120 



125 



121. «710 xaXcj occcl d^Qarlov] in 
absichtlichem Doppelsinn. Herakles 
stellt sich, als wollte er einen See- 
weg nennen. Denn dnd xako) [xd- 
X(oy) nXilv oder rag tavg iXxHv 
(Poll. 1, 113. Thuk. 4, 25) ist ein 
gewöhnlicher Schifferausdruck = 
ein Schiff am Schleppseil ziehen^ 
und S^Qaviov (daher d^gayktjg) ist 
die Ruderhank, transtrum. Aber 
xdXiog ist zugleich der Strick und 
d^Qaviov der Fufsschemel (Poll. 10, 
48: xat oi ^Qävov diq)Qoi^ äy iivai, 
doxoUy, Tgl. Plut. 545), deren man 
sich beim Erhängen bedient. Und 
den Weg des Erhängens will Hera- 
kles bezeichnen. Auch bei Homer 
heifst d-Q^vvg schon Ruderhank 
(11. 15, 729) und/ScÄmd(Il. 18, 390). 

122. navs] Ri. 919. — nvi^yri- 
Qdv] doppelsinnig: stickend heifs, 
während er doch (119) einen nicht 
zu warmen gewünscht hatte; und: 
erstickend, da beim Erhängen der 
Tod durch Erstickung herbeigeführt 
wird. 

123. cvyTo/uog] ein kurzer Weg. 
Herod. 5, 17. Xen. Kyr. 1, 6, 21: 
inl fiTiv rb dpdyxrj inea^ai avrrj 
ti od6g iativ, int di tö txovrctg 



neld^sa&ai' äXXij avyro/uüJTBQcc, — 
TfTQt/u/ueyt]] doppelsinnig, indem es 
einerseits einen vielbetretenen Weg 
bezeichnet, der bei den Attikern 
meist mit einem Worte rglßog heifst, 
andrerseits an das Zerreiben des 
Schierlings erinnert, den Herakles 
als Mittel schnell in den Hades zu 
kommen vorschlägt. Plat. Phaed. 
116E — 117C. Plin. N. H. 25, 
13, 95: sucus (cicutae) exprimitur 
foliis fioribusque. semine trito ex- 
pressus et sole densatus in pastillos 
necat sanguine spissando. Theophr. 
Pflanz. 9, 8, 3: (Cti> dt tvüv filv 
aXXiüv Qi,^(3y ro /vXta/ucc dad^e- 
vicTSQoy Tov xaQTiov' rov xwrsiov 
df ia^vQoTfQoy, xal jfjv dnccXXay^y 
gdü) TToi'fl xal S^diKo ü/ui'XQoy 
ndyv xaranoT^oy dod-iy. Besonders 
Attika xujyftoy (oxv/uoQCtJTCcioy dya- 
dldiaavy, Plut. Dion 58. 

125. tpvxQdy] Theophr. Pflanz. 9, 
15, 8: X(jjyHoy aq^rtoy iv roTg 
xf/vxQOjdroi^g ronoig, Plin. N. 
H. 25, 13, 95: semini et foliis (ci- 
cutae) refrigeratoria vis: quos 
enecat, incipiunt algere ab ex- 
tremitatibus corporis, Plat. 
Phaed. 117 B. E. 118 A. 
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HPAKAH2. 
ßovXst rax^tap xal xaTccVTfj (foi> (pQaöoa; 

AIONTSOS. 
vii Tov Ji*f (Aq öpTog ys fjurj ßaditsriKOv. 

HPAKAHS. 
xad'iqnvtSov vvv ig KsQafisixov. 

AIONTIOS. 

HPAKAHS, 
ävaßccg inl tov nvqyov %6v vipfjXov 

HPAKAH2. 



130 



126. dnonrjyvvav] Fiat. Phaed. 
117 E: ü(f)6&Qa n^eaccg avtov tdv 
noda xal Tag xprj/xag .... in€' 

yyvTO. 

128. (jjg opTog] näml. i/uov. Kr. 
47, 4, A. 3. — ßa^t(rTtxov] Das 
kann er schon als ydaiQMv (200) 
nicht sein. Mit Rücksicht darauf 
sagt auch Herakles (129) xad^ig- 
nvaov, schleppe dich (Droysen). 

129 ff. Fackelläufe {la/undda 
TQiyO'Vf innfXiiv^ Xaf^ndda vi>xdv) 
waren in Athen mit den Hephae- 
steen, Prometheen, Panathenaeen 
(1089 ff.), dem Feste desPan(Herod. 
6, 105) und den Bendideen (Plat. 
Staat 1, 328 AB) verbunden. Anord- 
nung und Ausführung derselben 
war sehr verschieden und ist in 
manchen Punkten dunkel. Der 
Fackellauf der Prometheen begann 
bei dem Altar des Prometheus in 
der Akademie, also im äufseren 
Kerameikos, in der Richtung nach 
der Stadt zu (Paus. 1, 30, 2) ; die 
Wettkämpfer trugen ihre kerzen- 
ähnlichen Wachsfackeln 'auf einem 
Lichtträger aufgesteckt, welcher mit 



einer die Hand gegen das abtrie- 
fende Wachs schützenden Scheibe 
versehen war (Böckh). Sie mufs- 
ten zugleich einander zuvorzukom- 
men und ihre Fackel brennend zu 
erhalten suchen (vgl. auch Scho- 
mann, Griech. Altert. 2, 446). An 
dem Platze, wo der Wettlauf be- 
gann, stand der Turm des bekann- 
ten Menschenhassers Timon (Paus, 
1, 30, 4. Wachsmuth, Stadt Athen 
I 271), unzweifelhaft der hier er- 
wähnte hohe Turm (Fritzsche). 
Dafs das Zeichen zum Beginn des 
Laufes, wie man meist annimmt, 
durch eine von diesem Turm hin- 
abgeworfene Fackel gegeben wor- 
den sei, (Lobeck. Ai.^ S. 158 A. 2), 
ist unwahrscheinlich. Denn abge- 
sehen davon, dafs die Fackel sehr 
schnell erloschen wäre, war der 
Fackellauf weit älter als Timon. 
Vielmehr ist ivTfv&fy mit S-sai zu 
verbinden. Herakles meint: Schau 
von da herab, wann man den 
Fackellauf beginnen läfst. Da man 
sagt Icc/Li7iddci T(>€/«*>'(Wesp.l203), 
Xa/undg ^crai^ dqy Xmnov j^ ^«o3 
(Plat. Staat 1, 328 A) usw., so 
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xuneit^ sTtstdäv ^co<fip ol 'd-eoiiievoi 

AI0NT202. 
HPAKAH2. 

XCCTCO. 

Momioi. 

ovx äv ßadi(Sai>iii Tfjp odöp TavTfjp, 135 

HPAKAH2. 

tI dai; 
AI0NY202. 
4jvn€Q di) Tote xuTfjXS'sg. 

HPAKAHS. 
dXX"* 6 nXovg noXvg. 
sv&vg ydq inl Xi^vfiv (isyccXf/p ^^st^g navv^ 

dßvaaov. 

AI0NYS02. 
sixa Tvcog rtsqaicad'fiao^ai ^ 

HPAKAH2. 
iv nXoiaqicf tvpvovtcoI (f apijQ yeqoup 

kann man auch sagen Xaf^ndda nQtojt) df^o/usrtj rovg dnavirnv- 

dcpieyai (vgl. Ri. 1159). Und tag, ^r ovx ivi dtanXsvaai^ ? tt«^- 

wenn dann die Zuschauer dem, fXS^sly ävsv tov noQd-fiimg (Cha- 

der das Zeichen zum Anfang des ron). ßad-sla yäg nsQdaai^ toig 

Wettlaufes zu geben hat, unge- nocl xecl d^avT^'^aoS^av noXkrj. So 

duldig zurufen: man lasse die Lau- der gemeine Glaube: dennoch mufs 

fer los^ dann lafs du dich vom Xanthias (193) zu Fufs den See 

Turm hinunter. — slvai — <n)] Wo. umgehen. 

850. Ri. 1039. 139. Herakles will dem Dionysos 

134. ^qioi\ zu Ri. 954. iyx€(pd- Angst machen. Das Fahrzeug, sagt 

Xov d-Qiov^ unterschieden von wt5r er die Finger zusammendrückend, 

•S-qZov^ ist eine Fleischspeise, die in ist nur so grofs wie eine Nufs- 

Klumpen geformt, in Feigenblätter schale. — yeQcoy] Charon, dem 

gewickelt und so gebraten wurde. Homer noch ganz unbekannt, wurde 

Darauf anspielend sagt Dionysos: zuerst in der Minyas, einem epi- 

da würde ich aber zwei Klöfse, oder sehen Gedichte jüngerer Zeit, er- 

'zwei Portionen* Gehirn (Fritzsche) wähnt, dann auf einem Gemälde 

einbüfsen. des Polygnotos zu Delphoi dar- 

136. To«l ^vlx' ^kd^fg inl tov gestellt. Die Griechen dachten 
KiQßsQov, 111; zu Ri. 483. ihn sich als einen Unstern und 

137. Xi/uvrjy] Luk. Trauer 3: 37 grämlichen Alten (Preller). Verg. 
'Ax^qovGia Uf4vri ngoxenai Aen. 6, 298 ff. 



BATPAXOI. 

vavTfjg 6i^d^€i> dv* oßoXco iiiad-ov Xaßcov. 

AI0NTS02. 

(fSV* 

cog fAsycc dvvaa&ov navtaxov reo dv^ oßoXoi. 

HPAKAH2. 
&fja€vg ^yayev. 
fASTa TovT^ oifsig xai S-rigt^ öipst fiVQia, 
dstvoTccTa. 

AI0NTS02. 

ov ydq fju^ aTtOTQSxpevg. 

HPAKAH2. 

sha ßoqßoqov noXvv 
xal axcoQ dsivcov sv ds tovtm xsifisrovgj 
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140. cTi;' 6ßoX(o] Das Fährgeld für 
Charon, das dem Todten in den Mund 
gesteckt zu werden pflegte und in 
geöffneten Gräbern noch heute zwi- 
schen den Zähnen der Gerippe ge- 
funden wird, war fast allgemein 
ein Obolos (Luk. Trauer 10. Todten- 
gespr. 1, 3. 11, 4. 22, 1. 2). Die 
zwei Obolen können nicht dadurch 
erklärt werden, dafs Herakles an 
Xanthias denkt; denn Dionysos 
zahlt, obwohl Xanthias nicht mit 
übergesetzt ist, seine zwei Obolen 
(270). Vielleicht wollte Aristopha- 
nes an das Fährgeld nach Aegina 
erinnern, das damals (Plat. Gorg. 
511 E) und auch noch später 
(Aristeid. II 123 Dindf. 92, 11) 
zwei Obolen betrug; oder er ver- 
spottete den S^fccTQcjj/fjg, von wel- 
chem kurz vorher wohl nicht fern 
von der Stelle, wo später Charon 
erscheintjeder Zuschauer sein Billet 
für zwei Obolen erkauft hatte. Denn 
das T/ieortkon betrug für den Tag 
zwei Obolen. Darauf geht dann 
auch der Ausruf des Dionysos 141. 
142. Stjc€vg] Da Herakles bereits 
den attischen Brauch der zwei Obo- 
len in der Unterwelt vorgefunden 



hat, so mufs es ein alter attischer 
Heros sein, der ihn dort einführte. 
So fällt jedem zunächst Theseus 
ein, der mit seinem Peirithoos in 
den Hades stieg um Persephone zu 
rauben und zur Strafe dafür unten 
gefesselt wurde, bis Herakles ihn 
befreite. An die Chronologie kehrt 
sich die Komoedie nicht. 

143. /U€Tcc TOVTo] /ustd xavTa 
bezeichnet die Zeitfolge im allge- 
meinen, ohne Rücksicht auf ein be- 
sonderes Ereignis; fisrä tovto das 
spätere Eintreten einer Handlung 
im Vergleich zu der letzten vorher 
erwähnten (Reisig). 

145. ßoQßoQoy] Plat. Phaed. 69 C : 
og av &fjivriTog xal dieXsGTog sig 
"Jfdov äcpLxfjTcth iv ßoQßoQO) xel^ 
Gfiai. Staat 363 E : rovg dpoaiovg 
xal ddixovg €tg nrikov tiva xato- 
Qvnovaip ^r "'Atdov. Plut. üb. Seele 
Fragm. 6, 2; töv dfxvrßov l(foq(ov 
o/koy iy ßoQß6q(a nokXai xal d/ul- 
Xh- ^S^' Verg. öeorg. 4, 478 und 
Lehrs Popul. Aufs. 307 g. E. 

146. dsiv(ov\ Das Wort ist ge- 
bildet wie diilojg, zu Vög. 1078. 
üngen. Kom. 37: xakfSy koycoy «- 
(iyayy. 
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fl naXda ßivdSv Tdqyvqiov vtpsiXsto^ 
ij fit^t^Q^ ^Ufjcfsy, rj naTqoq yvd&ov 
inaTccl^epy ij ^nioQxov oqxov (SfAOtfsVj 
^ MoQ(Sifiov Tig Q^(tiv i^syQaipccTo. 

AIONTSOI. 
Vfj Tovg ^€Ovg ^qx^v ys nqog romoidi xal 
el nvQQixfjP ^*^ Sfiad^s Tfjv Ktvrjaiov, 



150 



147. 'Homer kennt noch kein 
Todtengericht. Nach Hesiod, als 
der Glaube an künftige Vergeltung 
herrschend ward, fabelte man eine 
doppelte Abtheilung im Hades, die 
eine von der Okeanosinsel Elysion 
benannt, die andere vom Titanen- 
kerker Tartaros. In den Tartaros 
kamen die lasterhaften, die Aristo- 
phanes, mystischen Vorstellungen 
sich fügend, als ungeweihete nimmt, 
nach Elysion die frommen oder, wie 
Herakles sagt, die geweiheten. Jene 
staken im Schlamme ; diese verkehr- 
ten mit den Göttern und genossen 
an ihren Gastmahlen einen ewigen 
Wonnerausch'. Voss. 

148. So wird Thesm. 343 feier- 
lich verwünscht fiot^ds st xvg i^a- 
nata ipsvdfj keycjy xal /urj (^Ido)- 
cw &y ^no^x^^'' toTf, Diogen. 
5, 74: xaxTj ngodotng inl Ttav fxs- 
tä tfjy ui^ip Tov avyxsifj,ivoy fii>^ 
(fS-dy ov xo/LnCo/4sy(oy, — Nach 
V. Leutsch wäre der Vers 148 dem 
Xanthias, nach Nauck dem Dionysos 
zu geben, die dann in ihrer scurrilen 
Art den Herakles unterbrächen. 

149. v^^oTjasy] Aesch. Eum. 269: 
oipfi di xst Ttg äXkog ijhTsy ßgo- 
TcSy tj d-söy ri ^eyoy tty* dcißojy 
7j Toxiag (f)iXovg, exoyd-' fxaaroy 
tfjg dixTjg ind^ta, vgl. Hom. II. 3, 
354. Verg. Aen. 6, 608. Edda, 
Wöluspa 45 (Simrock) : Im starren- 
den Strome stehn und waten Meu- 
chelmörder und meineidige^ und 
die andrer Liebsten ins Ohr ge- 
raunt. — Die Attiker sagten na- 
TQaXoiag und /urjjQcckoiag, aber nach 



Eustathios nur dkoäy, nicht dkoi^ccy. 
So Thesm. 2: dnohl fx dXouiy 
äyd^QOjnog. Eubul. 15, 5: xarrj^ 

kotjTCCt. 

150. Hom. II. 19, 259: 'Egn^usg 
— vnö yalay dyd-QOjnovg tiyvyTav^ 
oTig X inloQXoy d/uoaat]. 

151. MoqgI/liov] zu Ri. 401. Das 
Abschreiben einer Stelle aus den 
Tragoedien des Morsimos ist also 
ein nicht minder strafbares Ver- 
brechen als Vatermord. — ixygd- 
(jpfcr^a* sich etwas ausschreiben 
oder ausschreiben lassen, damit man 
es stets zur Hand habe. Vög. 982 : 
6 /^j/cr^og-, oy iyoj nuQa rdnoX' 
hoyog i^sygaipd/urjy. [Demosthenes] 
49, 43: i^eysyxccg Mojxa ^tjTeiy rd 
yQdfifiaTa xccl ixygdcpsa&ai' offcc 
ovTog dicpHlfy. Herakles ist hier 
wie 73. 76. 83. 86. 89 mit den 
litterarischen Zuständen zu Athen 
ganz gut bekannt. 

153. Der Vers wird von manchen 
für unecht gehalten. — TcvQQlxfjy] 
Die nvQQixv ist ein Waffentanz 
(Strab. 10, 480), der in Kreta und 
Sparta national, in Athen nur als 
besondere Kunstproduction, vor- 
züglich an den Panathenaeen (Wo. 
988), üblich war. Dafs er auch von 
Weibern getanzt wurde, zeigt Xen. 
Anab. 5, 9, 12. Sehr schon be- 
schreibt ihn Plato Gesetze 7, 815 A: 
jrjy noXs/Lii>x^y oQx^jci'y nvgqixriv 
äy TK OQd^üjg TiQoaayoQfVoi, Tag t€ 
(vXccßfiag nactay nXrjyc^y xal ßoXiay 
ixyfvfffffit xal ^nsl^si^ ndcrj xal 
ixntjcfi^asGty iy vxpsi^ xal ^vy tu- 
nii>y(aGH /ui^/uov/uiytjy, xal Tag Tav- 
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HPAKAH2. 
ivTsvd'SV avXcop zig de nsqisitiiv nvo'^, 

xal fiVQQipüopag xal d-iadovg evdaiiiovag 



155 



Taig IvaPTittg^ tctg int rä ^qacri^ä 
(f€Qo/Liii^ag aZ crpy^ar« sv ts Tccig 
T(x)v To^cjy ßokccig xal dxovTi(x)if 
xal naacSy nktjycjy fiifxrifxaTa inir- 
/siqovGag fxvfxfvad^ai^. Hier ist nicht 
der Tanz selbst, sondern die Ge- 
sänge zu verstehen, von denen er 
begleitet war, und die denselben 
Namen führten. — Kinesias, Di- 
thyrambendichter aus Athen, Sohn 
des Kitharoeden Meles (Plat. Gorg. 
501 E— 502 A), aufserordentlich 
lang (Athen. 12, 551 C), schmächtig 
und elend (zu 1437 ff.), wird nicht 
blofs von den Komikern seiner Zeit, 
unter denen Strattis eine besondere 
Komoedie auf ihn gedichtet hat (zu 
1264), unablässig verspottet, son- 
dern auch von Piaton und Lysias 
ernst getadelt. Aristophanes er- 
wähnt ihn (nach Meineke) zuerst 
in den Vögeln (1373 if.) als den 
federleichten Kinesias 'von Linden- 
bast', der aus den Wolken seine 
'wirbelwindigen und schneebewor- 
fenen Praeludien holt. Im Gerytades 
(s. Einl. § 32 Anm.) kann man ihn 
nicht als Abgesandten der Dithyram- 
biker in den Hades schicken, weil 
der 'Strom der Diarrhöe , die dort 
gleich Styx und Kokytos als Flufs 
der Unterwelt gedacht ist, ihn 
packen und fortreifsen würde 
(Fragm. 198). An der Diarrhöe 
scheint er oft gelitten zu haben 
(vgl. 366): Ekkl. 330 wird ein 
Mann, der ein hellrothes Kleid trägt, 
gefragt, ob Kinesias ihn — gefärbt 
habe. Der Komiker Piaton (184) 
nennt ihn ix nlsvglTi^dog axsXfTogy 
änvyog, xald/utva üxeXtj (psQCjy, 
Seine Kunst gab er später auf und 
ward als Sykophant reich (Athen. 
12, 551 E); an den Komikern 
rächte er sich, indem er Glanz und 
Würde der Komoedie zu vermin- 



dern suchte. Lysias (Fragm. 53) 
nennt ihn den gröfsten Frevler und 
Verächter der Götter, die ihn des- 
wegen auch mit so vielen widerli- 
chen Krankheiten heimgesucht hät- 
ten, dafs er täglich sterbe, ohne 
sterben zu können. Seine Kunst 
verurteilt Piaton (Gorg. 501 E), 
weil sie allein dem Vergnügen des 
Publicums diene. Pherekrates (145, 
8) rechnet ihn zu den Hauptverder- 
bern der alten, einfachen Musik. 
Dennoch war er damals ein sehr 
gesuchter Mann (Vög. 1403). Der 
in der Lysistrate auftretende Ki- 
nesias ist ein fingierter. 

154. Die Seligkeit der Mysten in 
der Unterwelt preist Pind. Thren. 
Fragm. 1: rolai^ ldfj.n€i> /nevog 
dfklov, q^ovvixoQo^oig t ivl Xsl- 
fj,(6yfaßi/ TTQodiTTtop avrtjy xal 
Xißdv(p axiaQa xal ^QVösoig xaq- 
noig ßeßQiS-sv' xal rol ftey tnnoi^g 
yv/uyaaioLg ts, toI di (pogfily^ 
ysGGif riQTiovTai' ödjud cT' 
iparoy xard y(3poy xi&yatav, vgl. 
313-338. 

155. diansq iyd^dd€\ wie hier auf 
unserer Erde, während man es in 
der Unterwelt gar nicht so vermuten 
sollte. Daher ist Meinekes Vermu- 
tung xdXXioy TJTisQ nicht nötig. 

156. fnvQQiycjyag] Verg. Aen. 6, 
638: devenere locos laetos et amoe- 
na virecta fortunatorum. lar- 
gior hie campos aether et lumin e 
vestit purpureo solemque suum, 
sua sidera norunt. Hier absicht- 
lich Myrtenhaine, weil Demeter 
und lakchos (330) selbst und ihre 
Priester mit Myrtenkränzen ge- 
schmückt sind. Istros bei Schol. 
Soph. OKol.: trjg Jij/j,r]TQog tlyai 
(ns/Li/Lia T)jy /uvQgiytiy xal rijy fii- 
kaxa (zu Wo. 1007)' xal Toy Uqo- 
(pdyTfjy di xal tag lfQO(pdyndag 
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dvÖQCüP yvvaixcoy xat xqötov %€i,q(Sv noXvv. 

AI0NTS02. 
omoi> ds dfj Tvvsg slaiv^ 

HPAKAHS. 

ol iisiivriiisvoiy 

SANeiA2. 
vri %6v Ji iy(o yovv ovog äytav iivtSTtiQia' 
dtaq ov xa^^^oo TavTcc top nXsi(o ^(^qovov, 

HPAKAH2. 
0% (toi (pgdtSova^ ana^dnavd''' &v äv dsy, 
ovTOi ydg iyyvTata nag avxiiv tiiv bSov 
inl Tat(ti tov UXovTCovog oixovaiv ^vqaig. 
xal x^^Q^ noX)^ , (adsktpe. 



160 



xal Tor dccdov/or xal rag äXkag 
IsQflag /uvQQiyfjg tx^''^ aTS(paror. 
— d^iäoovg] das eigentliche Wort 
von den den Bakchos umgebenden 
Schwärmen. 327. Athen. 8, 362 E; 
xaXflrai^ 6 tm Jlovvom naQsnofif- 
rog o/Xog ^iaaog. vgl. Her od. 4, 79. 

157. dv^QMV yvvaiXMv] Das 
Asyndeton, wie Soph. Ant. 1079: 
di^dQüjy yvvaixijov xcoxv/uccTa. OKol. 
481: (tov XQcaaady nktjGor) vda- 
rog fAsliaatjg, Wesp. 1081 und Eried. 
357: cvi' doQfv Gvr danidt. — 
XQoior] plausum. Xen. Anab. 5, 9, 
13: iptavd^a (nachdem eine Tän- 
zerin die Pyrrhiche getanzt) xqojog 
?j/ noXvg. Plat. Ges. 3, 700 C: xqo- 
Toi^ inalpovg dnodi^dopisg, 

158. ol fxifxvtjfAevoi] die in die 
elusinischen Mysterien eingewei- 
heten. zu 318. 

159. orog äy(or /uvtnrjQicc na- 
Qoifxia int rcDr iisQoig xaxona- 
d-ovvTiav (Phot.). Wie äyn^v Jto- 
vvaia, SscfiorpoQi^a heifst: die 
Dionysien, Thesmophorien feiern, 
so kann /LtvairjQi'a dyiiv nur heifsen : 
die Mysterien (d. h. die Eleusinien) 
-feiern. Der Esel aber feiert diese, 
indem er den nach Eleusis zie- 
henden Athenern Gepäck, Kleidung, 
Zehrung trägt: er hat also bei der 
allgemeinen Freude nur Last und 



Plackerei (Fritzsche). Und ebenso 
Xanthias, der, während Dionysos 
undHerakles gemächlich schwatzen, 
freilich ohne Noth, unter seinem 
Tragholz seufzt. — ly(ii yovv\ Die 
^i^vYi^ivoi müssen es wohl sein: 
wenigstens bin ich ein Esel usw. 
Halm iy(x)y ovv. — bvog\ näml. 

160. ravTa] Das Demonstrativ 
bezeichnet nicht selten einen auf 
der Bühne befindlichen Gegenstand, 
der, weil die Zuschauer ihn sehen, 
nicht weiter kenntlich gemacht zu 
werden braucht. Ri. 490. 493. Wo. 
1146. Thesm. 1203: on) /uir odr 
dnoTQSx^, ravil Xaßa>v (musika- 
lische Instrumente). Vög. 1018: 
inlxstPtat' ydg iyyvg amaU 
(Geifselhiebe). 1688: ig xa^goy xars- 
xontjcav ovtoU (geschlachtete Vö- 
gel). — Tov nksio} XQovop] Thuk. 
4, 117: anorddg noirjGacd^ai, xal 
ig TÖv nXiiiü /göror. Nach diesem 
Verse wirft Xanthias sein Gepäck 
unwillig auf die Erde. 

164. xalQ€ noXXd] x^^Q^ proprie 
salve in prima salutatione, attamen 
saepenumero etiam vale: vyiaivs 
plerumque significat vale in dis- 
cessu, perraro autem salve in prima 
salutatione (Fritzsche). Lukian hat 
bekanntlich in Folge einer falschen 
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AI0NY202. 
vii Jia xal dv ys 
vyiaivs, (tv äs %a (Sxqfi^ax^ avS^ig Xdfißavs. 165 

SAN8IAS. 
Tcplv xal xaxad'iad'ai ; 

AIONTSOS. 
xal Tax^cog fi^PTOt ndvv. 
SANBIAS. 
^lij ör^^j txsTSvco (X^ äXXd iiidd-cadai riva 

TCOV €X(p€QOfl^P(iOV, 0<tTig STtl fOVT^ SQ^SVai. 

• AIONYSOS. 
idv di iiii svQdn; 

HANBIAS. 

'_» »TSV 

vor efi aysiv. 

AIONTSOS. 

xalcog Xiysig. 

xal yccQ riv^ ixtfsqovüi tovtovI vsxqov, 170 



Anwendung des vyiaws sein Buch 
'über das Versehen bei der Be- 
grüfsung' geschrieben. Hier steht 
es ohne alle ironische Nebenbezie- 
hung, wie Ekkl. 477. — Herakles 
geht in sein Haus. 

165. crt) cT«] an Xanthias gerichtet. 
Vög. 657: Savd^la xal MavodcoQf, 
la/ußdy(T€ T« (TTQOJf/^arcc. 

166. ngly xal xccrccd-saS^cci^ ;] 
ehe ich (das Gepäck) auch nur ab- 
gelegt habe? Er hat es zwar 160 
abgelegt, aber auf so kurze Zeit, 
dafs er es gar nicht rechnen zu 
können meint. 

167. /urj dtjta] näml. dpayxdofjg 
/U€ Tcc üxsvrj lafißdviiv. zu 117. 
— fj,lGS^(i)Gav\ miethcj dagegen ^Z- 
ad-(oaoi/ vermiethe (Lys. 958). Vög. 
1152: li (f^ra fivad-iOTovg dr hi 

168. inl TovTo] Inl tö td argcS- 
/uccTa (peQftt/. Wesp. 153: xdycd 
ydQ ivTavd-^ iQyofxav. Eur. Bakch. 
967: xeid^iv d" dnd^u a dXkog. B. 
inl TocT' tQxo/uai. Xen. Anab. 2, 
5, 22: ^fidg h^dv dnoXiöav ovx inl 
TOVTO i]kd-o/u€v (Blaydes). 3, 1, 18: 

Aristophanes. III. 4. Aufl. 



aQ^ ovx dr inl ndv tkd^oi; Er 
meint: einen Packträger, dessen 
Beruf das ist. 

1 69. /u^ fvQct)] Synizesis ; zu 33. 
Ach 860: «rrtu ^HgccxXtjg, Ekkles. 
643 (in Anapaesten): /ut; avrov. 
''wenn ich keinen finde, den ich 
miethen könnte. — tot €/li äyHr\ 
Kr. 55, 1, A. 4. "si nullum reppererisy 
tum me ducas, tecum scilicet et 
stragulaferentem*, velut idempostea 
(179) iyco ßadt'Ov/uat cum dicit, 
intelligit 'tecum ibo sarcinas por- 
tans'. cf.^ 1421. Av. 658. Vesp. 
1004: iyoj as d^qixpo) . . dyojv /lc€t 
i/uccvTov navTa/ol, (Vahlen.) 

170. ixtphQovGi] Die Todten wur- 
den nicht in dem Sarge, sondern 
auf der xXiprj^ also ganz offen, an 
den Begräbnisplatz getragen (daher 
TovTovi), und zwar in der älteren 
Zeit (Becker; nicht durch besondere 
Leichenträger, sondern meist wohl 
durch die Verwandten oder Sklaven 
des Hauses (Eur. Alk. 623). Sehr 
beachtenswerth aber ist Hirschigs 
Vermutung: tiv ixtpiQovßiv ovtoU 
viXQÖv, in der ovtoU nicht blofs 
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oitog^ ö€ }J/a) fidvtoij <fi top TsS'vrjxoTa' 

NEKP02. 



AIONYSOS. 



%avri. 



NEKPOS. 
ovo äqaxiidq fnaMv TsXstg; 

ucc Ji^j dir slazTOV. 

NEKPOS. 

vndysd''' vfietg V^^ ödov. 
AIONTIOS. 

NEKPOS. 
sl fiij xatad^Tjaevg ovo dqaxfidg, fiij diaXsyov. 

AI0NTS02. 
Xocß^ ivv€ ößoXovg, 



175 



auf die Träger sich beziehen würde, 
da ^xcfiQsiv auch von dem Geleit 
des Todten gebraucht wird. 

171. Gb Xiyct) fjLBVTov] Die Worte 
sollen den Todten, der eine solche 
Anrufung nicht erwarten kann, auf- 
merksam machen, dafs wirklich er 
gemeint ist. Aehnlich Ri. 168 und 
Fried. 1290: ^yu>; B. av f^syioi, 
Yg\. Vög. 274 (elliptisch): ovTog, 
(X) GS TOI. Flut. 1099: G6 tov ksyco, 
(5 KaqiMV, dyd/u€tyoy. 

172. GX(vdQi,a] Das Deminutiv 
Cein Päckchen Pernice) absichtlich, 
damit der Todte nicht einen zu 
hohen Preis fordere. 

174. jud Jl\ dkkd] Wo. 330. Ri. 
85 und 185. — vndysd-' vfxhig] zu 
denen gesprochen, welche die xUyrj 
tragen: machte dafs ihr vorwärts 
kommt. Er ist ungeduldig, dafs 
sein Begräbnis durch eine so un- 
würdige Unterhaltung verzögert 
wird. Eupolis 79: gv d' vnccy 
dg Tov/unQoad-fy. Wesp. 290 : vnay, 
(ü nalj vnayi (vorwärts). Eben- 
so auch Antiph. 182,4. Sonst heifst 



vndyfiy auch : sich aus dem Staube 
machen. Wo. 1298. Vög. 1017: 
vndyoi^/ul rdq dv. vgl. Vög. 1011. 
Thesm. 924. In diesem Sinne könnte 
es der Todte zu Dionysos und Xan- 
thias sagen. Aber sowohl das hin- 
zugefügte vfiiig (Enger) als auch 
das dyd(j,ivyoy des folgenden Ver- 
ses spricht für die erstere Erklä- 
rung. 

175. Idy ^v/ußü)] ob ich mich 
mit dir einigen kann. Kr. 65, 1, 
A. 10. vgl. 807. Wo. 67. Wesp. 867. 
Vög. 1682. Eur. Andr. 234: nfi- 
d^ov T^ds GVfxßrjyai^ koyoi^g. Zwei 
Drachmen sind etwa 1 '/2 Mark. Die 
Drachme hat 6 Oboleu; da Dionysos 
deren neun bietet, so will er den 
vierten Theil abhandeln. Zu Lu- 
kians Zeiten war der Tagelohn für 
gemeine Handarbeiten vier Obolen. 
Tim. 12; dyandTcoGay ThrccQccg 
ößokovg dno(p8QoyTsg. 

177. dyaßiMtjy] die ümkehrung 
der bei den lebenden üblichen Be- 
theuerungsformel: xdytior dnokoi- 
^riy 579. vgl. 420. Die Zeiten, 
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NEKP02. 
dvaßiMfjv VW TtdXiv, 

SANBIAE. 
dog acfivog 6 xarccQatog* oix oip,co^€Tai^ 

iycü ßadioviiai,. 

AI0NY202. 
XqtldTog sf xal yspvddag, 
XcoQt^lJi'^p enl To nXotov, 

XAPQN. 

cooTV, TtaqaßaXov, 



180 



meint der Dichter, sind so traurig, 
dafs schwerlich ein Todter wünschen 
wird wieder aufzuleben. — Nach 
diesem Verse wird der Todte über 
die Bühne zum Begräbnisplatz ge- 
tragen. 

178. (bg Gffxvög] wie vornehm er 
thut. 1496. Plut. 275: tog asfxvbg 

OVnltQLTlTOg. 

179. iy(o ßccdtov/Luxt] ich selbst 
will gehen, näml. mit dem Gepäck. 
— yeyyddag] ein Ehrenmann. 640. 
738. 9. Ekkl. 304: MvQüyyidrjg 6 
yfvvddag. Fiat. ^Phaedr. 248 C: 
ysrrddag xal nqdog ro rjO-og. Von 
dieser eigentümlich dorischen Form 
findet sich nur noch der Vocativ. 
997. Ri. 240. Ach. 1230. Plat. Char- 
mid. 155 D. In den Fragmenten der 
übrigen Komiker kommt das Wort 
nicht vor und ist überhaupt selten. 
Aristophanes Nachahmer Luk. Ver- 
leumd. 20: omo) ysvvd&ag iatl xccl 
ddafidvTvvov TH/og (robur et aes 
triplex) rrjg ipv/^g TiQoßfßXrjjUEi'og, 

180. (6671] Schol. Vög. 1895: 

XsksVG/UCC TÖ (don Tc5y ^QSGGOVTiaV 

xciTanavov lijp xcjnrjXaaiay. zu 
207. — TiccQccßalov] leg^ an, anders 
als Ri. 762. vgl. 269; eigentlich: 
leg' das Boot dem Ufer parallel 
ans Land. Diese Worte spricht 
Charon in der Weise der Schiffer 
zu sich selbst (v. Leutsch). — 
Weil Dionysos und Xanthias den 
Kahn und Charon noch nicht 180, 
sondern erst nach einer kurzen 



Pause (181) erblicken, haben Ha- 
maker V. 180 gestrichen, Ritschi 
(Rhein. Mus. XXIII 515 f.) und 
Dindorf (Jahrb. v. Pleckeisen 1868 
S. 395) die Verse so geordnet 179. 
181. 182. 180. 183. usw., G. 
Roethe endlich (Leipziger Studien 
III 208) V. 180 auch noch nach 
183 gestellt. Mit Unrecht: dadurch 
würde nur der richtige Zusammen- 
hang (zwischen 179 und 180) zer- 
rissen. Die beiden Wanderer sehen 
den Kahn und Charon 180 noch 
nicht. Sondern, da Xanthias erklärt 
hat das Gepäck allein tragen zu wol- 
len, so sagt Dionysos 'Gut; lafs uns 
jetzt gehen um den (von Herakles 
139 bezeichneten, daher t6 nk.) 
Nachen zu suchen (denn dies und 
nichts anderes heifst /w^co^fr knl 
to nlolov?) Aehnlichlll.577. 1418. 
Nachdem sie darauf eine Strecke 
gewandert sind, hören sie, ohne ihn 
zu sehen, Charon rufen: (aon, na- 
QccßaXov, und dann erst erblicken 
sie den See, endlich der eine auch 
einen Nachen und der andere den 
Fährmann. Als gute Athener wissen 
natürlich beide, dafs dieser nur 
Charon sein kann. (So die 3. Auf- 
lage 1881 und ausführlicher Vahlen 
im Ind. lect Berl. 1884/5). Zweifel- 
haft ist höchstens vielleicht, ob nicht 
xal nkolov y 6q(S (mit Ritschi) dem 
Xanthias, V. 183 dem Dionysos 
und V. 184 wieder dem Xanthias 
zu geben sei. 
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tovtI ti «CT*; 
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SAN0IAS. 
tovto; XifJbvrj. 

AI0NY202. 

vri Jia, 
avtfj ^ö'Tfj' ^v s(pQa^€, xat nXotov y* oqco. 

HANBIAS. 

Vfj TOV ÜOt^eiÖMy XC((^Tt Y* 6 XCCQCOV OVTOC^L 

AIONYSOS. 
XCc'i^q'^ « XccQMPj xcctq^^ m Xägcov^ X^^Q*^ ^ XaQcay. 

XAPßN. 
Tig elg ävanavXaq ix xaxcov xal ngayficcTCov; 
zig elg zö Ari&i^g nsdioVj ij ""g ^'Oxvov nXoxdg, 
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181. tovtI TV l(ni-\ vgl. 273. Vög. 
1036.1171. Wesp. 844 (Vahlen). — 
TovTO',] rogas quid hocf (Dobr.) 
= Tovd' oTv Icriv; Wo. 1248. 

188. Die Schwurformel mit vri und 
dem folgenden xal — ys bezieht 
sich auf die vorangehende Behaup- 
tung^ ebenso wie 182. 1074. Thesm. 
86: fiikkovGi, TifQv /uov . . ixxktjai- 
dl^evv in oksd^Qü), B. vri top 
llocst'd'ü), xal dlxcctd y äv nd^otg. 
Acharn. 560: tccvtI gv ioXfj,ag 
TITO) /dg vtjv ^f^cig Xsyny; B. vrj 
rov IToGstdcj, xal Xeyit y aniQ 
Xiyiv dlxaia (Vahlen). 

184. Im AethoUy einem Satyr- 
drama des Achaeos, sagte der Chor 
der Satyrn, wie es scheint, sehr 
ängstlich: X^''9> ^ XdQcjVj YoIq', 
(3 Xdqiav, X^^Qf ^ Xdgayr' f] nov 
G(f)6dQa d-v/uol. An unsrer Stelle 
hat man vielleicht die erste Be- 
grüfsung Cbarons von Dionysos, 
und zwar ziemlich leise, die zweite 
lauter von Xanthias, die dritte, da 
Charon noch immer nicht hört, von 
beiden gesprochen zu denken, (van 
Leeuwen.) 

185. dranavkag] zu 113. 195. 
Hier sind es die ewigen Ruhe- 
stätten für die «tcTwA« xa/uoPKor. 

186. Die Unterwelt wird mit 



phantastischen Oertlichkeiten be- 
völkert, die zum Theil im Glauben 
des Volkes existierten, zum Theil 
von Aristophanes rein erdichtet 
sind. — ArjS-rjg mdiov] etwa Trau- 
mesland. Jrjd-rig &6^ov erwähnt 
ein Dichter bei Plut. Mor. 110 E, 
Arid-rig nvlav Diodor 1, 96, AijS-tjg 
vd(jjQ (abgesehen von Paus. 9, 39, 
8) öfter Lukian, ohne dafs man 
deswegen an einen Strom Lethe 
in der Unterwelt zu denken hätte. 
Dafs Jrjd-rjg nfdlop, erwähnt von 
Plat. Staat 10, 621 A (noQsviGd-ai. 
dg 70 Arid-rjg m&iov dvd xav/uarog 
t€ xal nviyovg deivov' xal ydq 
iivai avTo xivov dsydgcoy t€ xal 
oGa yri rpvsv), der homerische 
dccpodskog ksifiMv sei, schliefst 
Fritzsche aus Luk. Trauer 5: ns- 
qaviod^Eviag i^y kl^ytji/ kfi/uuiy 
vnods/aTap f^eyag, tm dcrpodskip 
xaTdiftviog, xal noTov jup^/urjg no- 
ks^ioy Af]d-r)g yovv did tovto 
(üvoiuaGTai. vgl. Horat. Epod. 14, 3. 
""Die Wiesen der homerischen Unter- 
welt belebt der blaue Asphodelos, 
dessen lichte Blüte, in jedem Früh- 
ling neu aus der in der Erde sich 
bergenden Zwiebel emporgehoben, 
ein ewiges Wiederaufleben ver- 
kündete'. Schieiden, vgl. Preller 
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{ 'g Keqßsqiovg, rj \ xoQccxag^ ^ '/ri Taivaqov; 

AI0NY202. 

XAPÖN. 
raxioag sfißatps, 

AI0NY202. 
nov axV^^''^ öoxstgß 



Myth. 2 1, 630. — "Oxyov nXoxdg] 
Da die La. ''Oyov noxag eine kaum 
haltbare Form (noxag) bietet und 
des Esels Schur sich nur sehr ge- 
zwungen mit der Unterwelt in Ver- 
bindung bringen läfst, so ist nach 
Meineke (und wahrscheinlich Ari- 
si8iYchyOxpovnkoxag aufgenommen. 
Pausanias (10, 29, 2) erzählt, dafs 
unter den Darstellungen des Po- 
lygnotos von der Unterwelt in der 
Lesche zu Delphoi auch ein sitzen- 
der Mann sich befand mit der Auf- 
schrift "Oxvog; er flocht an einem 
Seil, und neben ihm stand eine Eselin, 
die stets das geflochtene abfrafs. 
Die Darstellung beruhte auf eioem 
ionischen Märchen: ofcT« cT* xal vnb 
^I(av(x)v, onoTS tdoisy Tiva novovv- 
ja int ovdsyl ovriavp (psqovTi, vnb 
TovTiOV fLQtjfisyoy, eig 6 dyfjQ ov- 
tog cvydyiv tov "Oxyov rrjy d-M- 
fjLi^ya. vgl. Plut. Mor. 473 C: 
tSanfQ 6 iy adov ^(oyQa(pov/u€yog 
c^^oivoGTQOfpog öy(o Ti>yt naQif]ai>y 
intßoaxo/uiya) xaTayakLaxsiy rb 
nhxo/ufyoy, ovtoj T(Sy nokkojy (ij) 
dycclad-fjTog xal d/dQi>(nog vnoXafx- 
ßdyovaa Xrjd-rj ngd^ly ts ndaay 
dcpayilovaa xal xaTÖgS-co/ua ovx 
ia Toy ßloy fya ysyead-av. Aus 
dieser Stelle geht hervor, dafs die 
Darstellung den Griechen geläufig 
war {J^(ayQa(f>ov(j,ByogY und so nennt 
Plin. N. H. 35, 1 1,40 (137) unter den 
Werken des Malers Sokrates auch 
piger qui adpellatur Ocnos, spar- 
tum torquens quod asellus adro- 
dit. Auch heute noch haben sich 
Nachbildungen erhalten (Preller), 
und Kratinos (348) hatte den Ge- 
genstand bereits auf die Bühne ge- 



bracht. Prop. 5, 3, 21; occidat 
inmerita qui carpsit ab arbore 
Valium: dignior obliquo funem qui 
torqueat Öcno aeternusque tuam 
pascat, aselle, famem. vgl. auch 
Lehrs, Popul. Aufs. 307. 

187. KioßsQvovg] komisch nach 
Ki^fisQiov (Hom. Od. 11, 13 ff.) ge- 
bildeter Völkername, mit Anspie- 
lung auf den den Hades bewachen- 
den Kerberos. Die Notiz, dafs auch 
bei Sophokles die Kerberier vorge- 
kommen seien (Fragm. 898), ist zu 
unbestimmt. Droysen: zu den Ker- 
berussen. — xoQaxag] Der Ort, wo- 
hin man den wünscht, zu dem man 
sagt: pack"* dich zum Geier (zu 
Ri. 1151) oder zu allen Teufeln, 
mufs nach der Geographie der Ko- 
moedie natürlich in der Unterwelt 
liegen. — TalyaQoy] das südliche 
Vorgebirge der Peloponnes in Lako- 
nika, wo, wie man glaubte, ein 
Eingang zur Unterwelt war. Strab. 
8, 363: To TaiyaQoy dxrrj kariy 
ixxsi/ueytj, to Uqby f/^vaa tov 
noaei^&cSyog (Ach. 510)* nkrjaioy 
cT' latvy äyTqoy, &i^ ov Tby Ksq- 
ßsQoy dya/d-riyai^ uvd-ivovaiy vcp* 
^HQaxXsovg ^| "Awov. vgl. Verg. 
Georg, 4, 467. Menand. 842: nvktj 
tig icTi TavvdQov nQog hc^aTOig, 
Wie Horaz (C. 1, 34, 10) invisi 
(des nie gesehenen nach Lessing) 
horrida Taenari sedes von den 
Wohnungen der Unterwelt, nicht 
von denen bei Taenarum verstanden 
wissen will, so meint auch Aristo- 
phanes mit dem Namen des Ein- 
gangs zum Hades diesen selbst. 

188. nov] wo gedenkst du an- 
zulegen? Gewohnlicher wäre noZ, 
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ig xopaxag ovtcog; 

XAPÖN. 
val iid Jia, (Sov y slpsxa. 

suißatvs dfi. 

AI0NY20S. 
nat^ dsvQO. 

XAPßN. 

dovXov ovx äycOj 
sl fiij vsvaviidxfixs z^v tisqI t£öv xqscov. 

HANeiAS. 
fia TOP ^r, od yccQ ccAA' hvxov oifd'aXfAicSv. 

XAPÖN. 
ovxovv nsqid^Q^^si, dr/Ta Tfjv Xifivfjv xvxXta; 



190 



Aber mit der La. der besten Hdss. 
stimmt auch Paus. 1, 32, 3 : ravTrj 
Tfjg 'AiTix^g fo/oy oi ßaQßagoi,, 
1, 14, 4: (M^doi) T^g /(OQccg Ma- 
qad^iüvv (ü/oy. Im folgenden h 
xoQaxag ähnlich, wie Wesp. 1188 
zu schreiben ist: lyw Tfd^aoQfjxa 
ovdauov nktjv ig lIccQoy. (Fritz- 
sche.) 

189. aov y flVfxa] weil du es 
bist Ironisch: als ob Dionysos ig 
xogaxag zu kommen wünschte, ver- 
spricht er dort anzulegen, obwohl 
das sonst kein gewöhnlicher Lan- 
dungsplatz sei. zu Vög. 84. Plat. 
Politik. 277 E: Xeys /uridiy i/uov 
ys ty%xa dnoxycjy, 

190. nal] Schon aus diesem Ruf 
merkt Charon, dafs Xanthias Sklave 
ist. zu 37. 

191. Tt^y thqI Tüjy XQeujy] Die 
Griechen hatten um einen Kampf 
um Sein und Nichtsein zu bezeich- 
nen, den sprichwörtlichen Ausdruck 
Toy mqt tpv/vs (dQo/uoy) dQa/uily 
(Wesp. 375), dessen weniger edle 
Fassung (Phot. 202, 1) lautet :^6 
kaytog töv ntgl t(Sv xqeuiv 
tQe^€i' inl Twy dtaxtydvyfvoy- 
Tooy Talg ipvyaig xat ngog tovto 
xaQtiQMg dy(t)yi^of4,iv(i)y. Dafür 
sagt Aristophanes hier mit Bezug 
aiS die Seeschlacht bei den Argi- 



nusen T^y tkqI riSy XQmy (näml. 
yav/ua/iay) ytvavfxdxrjXf. Diod. 13, 
99 nennt sie roy. vmg icjy oXojy 
dyvjya. Man hatte, wie bei Ma- 
rathon (Paus. 1, 32, 3), die Skla- 
ven durch das Versprechen der Frei- 
heit zum Kampfe mit aufgeboten. 
Für sie (die Sklaven) ist also die 
Schlacht eine neqt iwy XQtüty, 
um die Befreiung des Leibes aus 
der Gewalt eines anderen. 

192. ov yaQ äXkcc] zu 58. — 
öfpS^aX/uKxiy] Weil vage Entschul- 
digungen zu leicht für nichtige ge- 
halten werden, giebt Xanthias ein 
ganz besonderes Leiden an, das 
ihn behindert habe. So mochten 
sich damals viele entschuldigt haben. 
Ob der Dichter hierbei gerade an 
die Spartiaten dachte, die eines 
Augenleidens wegen bei Thermo- 
pylae in der Schlacht fehlten, Herod. 
7, 229 (Blaydes), ist sehr zweifel- 
haft. 

193. TKQt^QS^H] So dnO&QS^€P 

Wo. 1005. /uficcd^Qe^ft. Fried. 261. 
— xvxkü)] zu 137. — Da Xan- 
thias bei dem Gesänge der Frösche 
überflüssig, überdies der Nachen, 
auf dem Charon und Dionysos fah- 
ren, trotz 197 schwerlich sehr ge- 
räumig war, so mufste der Sklave 
unter irgend einem Vorwande ent- 
fernt werden. 
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SANöIAS. 
nov d^T* äpccfi€Vco^ 

XAPÖN. 
Tvagd TOP Avaivov Xi^or, 
inl Tatg avanavXatg. 195 

AI0NY20E. 
liavd-dvs^g ; 

SANeiAS. 

ndvv iiavS-avoo. 
oYfioi xaxodaificop, tio ^vphvxop i^icop^ 

XAPßN. 
xdd'i^'' snl xoiTtfjp. si Tig sti irXet, ansvdizco, 
ovTogj TV noistg^ 

AI0NYE02. 
o Ti noido^ zt 6^ äXXo y^ rj 
t^co ^nl xoontjPj ovneq ixiXevig (le av; 

XAPßN. 
ovxovp xad^sdst d^' ip^aM, ycccTTQOOp; 200 



194. .<ivalyov] Nach der Analogie 
der schrecklichen Namen, welche 
der Unterwelt eigen sind (Kokytos, 
Acheron, Pyriphlegethon usw.), er- 
dichtet Aristophanes einen Stein 
der Abzehrung (avarr^ bei Hippo- 
krates ?) wie man selbst in der Ober- 
welt eine 'Ayika<nog nezQa hatte 
(Apollod. 1, 5, 2). Aristophanes 
dachte wohl an (Hom. Od. 24, 11) 
Asvxdda nsTQtjr, den man aller- 
dings vielfach als einen Felsen des 
Lichtes erklärt hat, besser aber 
wohl als den 'Felsen der Verwesung 
(von den bleichenden Gebeinen, 
Xfvx' datiay auffafst (Preller). 

195. /uaud-äyfig ;] zu 64. Vög. 
1003. Dionysos möchte den mutigen 
Xanthias für die weitere Reise 
nicht gern verlieren. 

196. Was beim Ausgehen zuerst 
begegnete, galt als Vorzeichen für 
den ganzen Tag. Aesch. Prom. 487 ; 
iyo&iovg ts avfjißoXovg crx«- 
d^Qüig dicjQKTcc, Gramer Anekd. 4, 
241: irodior di, ozav i^tiyi^Gtj' 
Tal ttg rcc ip 6d^ vnartdvjtt, ki- 



yiov idy aoi> vnavTJJfffj roi>ovTog 
dyd^Qtonog § rode ßatna^wy tj 
Tods, GVfxßrjOfTal <rot> Todf. zu Vog. 
721. Xen. Mem. 1, 1. 3. Xanthias 
besinnt sich, wem er nur beim 
Ausgehen zuerst könne begegnet 
sein, um sich daraus sein Unglück zu 
erklären. Luk. Pseudol. 17: tt Ti^g 
ßdxtjXor 7j ivvov^ov Xdoi> tj niS-fjxoy 
€vd-vg i^i^cjr Ttjg olxiag, Inav- 
SQ/fTai^ ovx dyccd-dg fxavTivofxsvog 
Tag i(p9j/u8Qovg ngd^sig sasad^cci', 

197. xdd^i,^' Inl xcjnt]y] setze dich 
an das Ruder, näml. um rudern 
zu helfen. Dionysos aber legt den 
an sich doppelsinnigen Worten die 
Bedeutung unter : setze dich auf das 
Ruder, und thut so. — et Ti^g It* 
nXü\ Charon macht es den Fähr- 
leuten nach, die um mehr Passa- 
giere zu bekommen vor der Ab- 
fahrt nochmals zum Mitfahren auf- 
fordern, mit der Bemerkung, dafs 
es nun alsbald losgehen werde. 

199. lxiXfVfg\ wohin du mir eben 
mich zu setzen befahlst. 

200. yd<nQ<av\ Schmeerbauch^ 
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AI0NT202. 

Idi 
XAPÖN. 
ovxovv nqoßaXsX tm x^^^ xäxTepstg^ 

AI0NT202. 

ldot\ 
XAPÖN. 
ov fii] (fXvaqfidsig B%(AVy aXi^ dvTißdg 
iX^g TtQoS^vfjiCog^ 

xqta ncog övvfjtrofiai 
äneiqog, äd'aXaTtsvTogy ätfaXafiiviog 
cöv sIt iXavP€i>v^ 

XAPQN. 

qäiSz^* axovCsi ydq (isXfj 
xdXXi(fT^^ insidcnv i^ßdXrjg äna^. 

AIONTSOE. 

Tivcop^ 
XAPßN. 
ßaTQaxoyv xvxpcopj ^av^adra. 
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yccGTQ^g (Vög. 1604. Thesm. 816), 
der seinen Bauch zu füllen sucht, 
— l&ov] zu Wo. 82. Ri. 121. Der 
ängstliche Dionysos ist gleich be- 
reit zu gehorchen, weifs aber immer 
noch nicht recht, was von ihm ver- 
langt wird. 

201. nQoßaXir\ Wo. 973. Auch 
dies Gebot erfüllt Dionysos ohne 
es zu verstehen. Er streckt die 
Hände vor und hält sie unbeweg- 
lich, bis Charon ihn mit dem fol- 
genden Verse zwingt wirklich zu 
rudern. Luk. Todtengesp. 22, 2 
sagt Menippos: xat yaQ ^yrltjca 
xal rrjg xeintjg avysntXaßo/utjp. 

202. ov fiij (pk.] Kr. 53, 7, A. 5; 
vgl. 298 ff. 462. — f ;^wr] zu Wo. 
131. Xf]Q€lg = nugAns, XtjQdg s/cou 
= nugator es. G. Hermann. — dy- 
Ti'ßccg] dich mit den Füfsen fest 
gegen den Boden des Nachens stem- 
mend, um sicher rudern zu können. 

203. xojcc naig] Wo. 1292. 

204. änHQog sieht sehr wie ein 



Glossem zum folgenden aus (v. 
Velsen). Etwa dygalog? Wo. 
655. Thesm. 160: dyQsiov ovta 
xal 6a6vv, — d^akdTtkVTog\ Poll. 1, 
121: al fJLiP vrjsg dd-aXdiTivroi', ai 
cT« ipted^aXaTTfvxvlM. Thukyd 7, 
12; v^fg . . . d-alaaasvovaai'. Me- 
nand. 462, 9 : 'Agxadtxdg dd^dkarTog. 
— daaka/ulyi^og] ein Nicht- Salami- 
nier. Aesch. Schutzfl. 234: «r- 
ekkfjya Gtokov. Eur. Orest. 613: 
dyfj(paiCT(x} nvqi. Ion. 452: rdv 
(adivdiv ko/tap dyii>kfid-vi,ap IdS-d- 
vav. Die Salaminier sind vor- 
zugsweise tüchtige Seeleute und 
Ruderer. Ekkles. 38: o ydq ^ 
dj/^Q, 2akafA,ivvog ydq larw, «5 
^vvsvfi lytäy Tf^v vv/&^ oltjyijkavyi 
/LI iy toig GTQüJuccai'y, 

206. i/ußdkpg] zu Ri. 602. 

207. ßargd/biiv xvxuiop] zu er- 
klären nach Kr. 57, 1, A. 3. Wenn 
in den folgenden Froschgesängen 
auch nur die Spur einer Parodie 
dithyrambischer Gedichte zu finden 
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xataxiXsvs ÖtJ. 
XAPßN. 

W 07t' 7t j (ü 07t67t, 

BATPAXOI. 
ßQSX€X€xi^ xoaj XOCC^j 
ßQ6xsx€xi^ xoa^ xoa§. 
Xifjivata XQfjPcov rixvcc, 
^vpavXov vfivcov ßodv 
ipS^ey^cofisS^ j svyriQVV ifjiäp äoiddVj 
xoa^ xocc^, 
fjv dfjicpl Nvttrjtop 
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wäre, so würde ich für xvxrcoy 
vorschlagen: xvxhcc oder xvxUojv. 
Da dies nicht der Fall ist, so halte 
ich Bothes ßaTqaxoxvxviap für sehr 
"wahrscheinlich. Aehnlich xvxyo- 
xdvd-aQog (Nikostr. 10), Innoxdv- 
^aqog (Fried. 182), GiQov^oxd/ufj- 
log, Innoxiviavoog, InnoTQayika- 
cpog (Philem. 82); vgl. 929. 932. 
^37. — xccTaxikivi\ gieh das Signal^ 
anders als Vö^. 1273. Auf jedem 
-gröfseren Schiffe befand sich regel- 
mäfsig ein xeksvtmjg (hortator), 
-der, wenn das Rudern beginnen 
sollte, das Zeichen dazu {xsXsva/ucc) 
in einer Anzahl von Tönen gab, 
welche einem bestimmten Takte 
folgten (z. B. w dnon, (o onon). 
Ebenso erfolgte das Aufhören des 
Ruderns auf sein Signal (cuott 180). 
Neben dem xsXsvarijg gab es nun 
oft noch einen TQ^rjqavkrjg^ welcher 
den von dem xskfvarrig angegebenen 
Takt in passender Flötenweise fort- 
führte (t6 tQt)]Qix6y). So ist hier 
Oharon der xsl8v<nrig, und an die 
Stelle des TQitjgi'Xop tritt der Ge- 
sang der Frösche, mit Flötenbe- 
gleitung (v. Leutsch). vgl. 212. 

209. Den Gesang der Frösche in 
Strophen und Antistrophen abzu- 
theilen ist ohne bedeutende und 
willkürliche Aenderungen unmög- 
lich, auch nicht rathsam, da die 



Frösche auf dem Theater nicht 
sichtbar waren, ihr Gesang also 
von einer Tanzbewegung nicht 
begleitet sein konnte. Einzelne 
kleinere Responsionen sind desweg- 
gen nicht ausgeschlossen, ja durch 
den Sinn gefordert, wie 221 — 225 
= 236—239. Doch vgl. Rossb. Gr. 
Rhythm. S. 226 ff. 

212. ^vyavkoi/ ßodr] Eur. El. 
879: hü) ^vyavkog ßod x^gä. zu 
Ri. 9. 

213. €vyt]Qvy] Der Gesang der 
Frösche wird hier EvyrjQvg genannt, 
wie der der Seirenen Hom. Od. 12, 
187 flfUyrjQVg. 

215. dfxq)l] zu Wo. 595. Hom. 
Hymn. 6, 1: df^rpi jimvvaoi/ fjtvfi- 
GOfiai>. 18, 1 : dfA,(f)C fzo^ 'Eq/u€Icco 
(pikoy yovov spyens, Movacc. 21, 
1 : d/Li(fl noasi&dtova, d-eöp /ui- 
yay, ctQ/o/ti dsidew. 33, 1: d/Li(pl 
Jtög xovQovg santtf Movaai. Eur. 
Tro. 511 : dfxcpi fxoi ^Ihor, c5 Mov- 
ca, ätiaov. Diese Bedeutung nach- 
zutragen bei Kr. II, 68, 30. — iVv- 
Griiov\ Das 'Waldgebirge Nysa ur- 
sprünglich wohl nur ein Ort der 
Phantasie, wo man sich das Bacchus- 
kind in kühler Berggrotte und un- 
ter Rebengewinden heranwachsend 
dachte. Nachmals wurden der Ny- 
sas eine ganze Menge genannt, un- 
ter denen das in Thrake sich auf 
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Jibg Jiövvdov SV 
AifAvaiai^v äxfj(f(Xfji€v, 
rivix 6 XQai>7taX6xüOfiog 

Xfj^Qst ycccr^ iliov viiisvog Xacav öxXog. 

ßQ€X€X€X6^ Xod^ XOCt^. 
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das älteste Zeugnis berufen kann 
(Hom. IL 6, 133) und auch*aus an- 
dern Gründen wahrscheinlich das 
älteste und ursprünglichste ist. An- 
dere gab es in Boeotien, am Parnafs, 
auf Euboea, in Karien, Arabien, Ae- 
thiopien, ja bis nach Indien . Preller. 
216. yli/LivMGi>v] Die Frösche leben 
am liebsten in Sümpfen, in Athen 
also in dem Stadtviertel (nicht De- 
mos, s. Wachsmuth, Athen I 354 
Anm. 3) AlfAvai>^ dem Brühig im 
südlichen Theil der Stadt zwischen 
dem Theater des Dionysos und dem 
Ilisos. Dort stand ein uralter hei- 
liger Tempel des Dionysos, das Le- 
naeon, in jedem Jahre nur einmal 
geöffnet (12. Anthesterion). Thuk. 
2, 15. [Demosth.] 59, 76; Tjyr att}- 

XtjV ip tüi CCQXCCtOTCCKp IfQÜ) tov 

Jvovvaov xal dytcjTccTa) ir Mfj,^ 
vai>g iCTtjcav ana^ yäg tov iptav- 
70V dvoiytTm, ttj dcodfxdTf] tov 
ccyd-eoTfjQi'CJVos /UTjvos. — d/i^ca- 
fn(p\ jüngst am letzten Fest der 
XvTQov in der Oberwelt gesungen 
haben. Wie die Frösche aus 
der Oberwelt in die Unterwelt ge- 
kommen sind, ist eine müfsige 
Frage, deren Beantwortung der 
Dichter ablehnen würde. 

218. XvTQoiai] In dem Fest der 
Anthesterien, von dem der griechi- 
sche 'Blütenmonat' (Februar) sei- 
nen Namen erhalten hat, ist der 
heitere Charakter eines Dionysos- 
Festes sehr wunderbar mit ernsten 
und mystischen Feierlichkeiten ver- 
schmolzen, welche an die Mächte 



der Finsternis und des Todes er- 
innern, denen man mit dem Beginn 
des Frühlings eben entgangen zu 
sein glaubte. Der erste Tag (11. 
Anthesterion) Ilvd-ovyla^ FafsÖff- 
nung, gleicht vielfach den römi- 
schen Satumalien; der zweite, Xoff, 
Kannenfest^ war ein Tag der aus- 
gelassensten Freude (Ach. 96 1.1000. 
1076. 1086 ff. 1224 ff.), der dritte, 
XvTQoi^ ein ernstes Todtenfest, be- 
nannt nach einem dem Hermes /^o- 
viog und den Geistern der gestorbe- 
nen in Töpfen dargebrachten Opfer. 
Doch scheinen an diesem Tage auch 
Wettkämpfe und eine Art Schau- 
spielprobe stattgefunden zu haben, 
zum Behuf der Auswahl der Schau- 
spieler, die am nächsten städtischen 
Dionysosfeste auftreten sollten. vgL 
Schömann, Griech. Alt. II 473 ff. 
Die Nachrichten über diesen heite- 
ren Theil der Xvjqol sind aber so 
mangelhaft, dafs es nicht möglich 
ist über den lustigen Festzug, auf 
den XQai'7iak6xü)/uog anspielt, etwas 
näheres anzugeben. — 'Im Februar 
lassen sich, bei Südwind, die Laub- 
frösche hören. Die Wasserfrösche 
quaken erst im März.' A. Momm- 
sen. Zur Kunde des griech. Klimas^ 
S. 17. 

219. xaT kfxbv Ttfjiivog] Die 
Xi>fj,vai gehören, zumal im Anthe- 
sterion, von Rechts wegen den Frö- 
schen. Von dem dionysischen The- 
ater lag dieser Bezirk nicht weit 
entfernt. 

221. Dionysos wird ärgerlich über 
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'ßfiTp (J* IVoög ovdhv iJbiXBi, 

BATPAXOI. 
ßQ€xsx€XS^ xoaj xoaj. 225 

AIONTSOS. 
£?AA' sl^oXoKSd^ avTto xod^, 
ovdkv yciQ «Ct"* äXX^ ^ xocc^., 

BATPAXOI. 
slxoTcog y'^y (o noXXct nqav- 
tcop' ifis yaq sttTSQ^av svXvqoi ts Movüai 
xal xsQoßccTag Iläv, 6 xaXafio^d'oyya nai^cov 230 
nQ0(S€ni>T8Q7tsTa^ d* o (pOQfiixTccg ''AnoXXtov 
%V6xa dovaxog, Sv vnoXvqiov 



das unablässige Koax, nach dessen 
immer schneller werdendem Takt 
er rudern mufs. 

222. w xo«|] ihr Herrn Koax 
(Droysen); y^\. 227. 

224. Xa(üg\ ironisch: wie es 
scheint, kümmert ihr euch wenig 
um meine Schmerzen. 

226. avT<5 xod^] vgl. 476. 560. 
ßi. 3. 849. 

227. «Ar §] zu Ri. 780. Kr. 69, 
4, A. 6. vgl. Lys. 139: ovdir W^ 
kofifp nkriv noGiidvjv xal axag»]. 

228. fixoKog y] ganz natürlich 
freuen wir uns unsres Koaxliedes. 
— nokkd ngccTTior] 'de intempestiva 
curiositate, cum illa quis cuiat quae 
nihil ad ipsum attinent'. Bergler. 
749. Fried. 1058: nokkd ngdruig, 
ooTis €i. Eur. Hippol. 785: to 
nokXd ngdccHv ovx Iv dcifxxkü 
ßlov. Gegensatz rd iavrov nqdTtsw 
Soph. El. 678. 

229. Die Frösche sind empört, 
dafs während die Musen, ursprüng- 
lich Quellnymphen, Fan, als Gott 
der Triften und Wiesen, und Apol- 
lon, der nüchterne Gott, mit ihren 
Liedern zufrieden sind, der Wein- 
gott davon nichts wissen will. 

230. xfQoßdTas] der auf Horn- 
d. h. Bocksfüfsen einherschreitende, 



tQayonovg, oder wie er in dem 
homerischen Hymnus auf Fan (2) 
heifst, cclylnovg. So heifsen Verg. 
Aen. 6, 591 die Rosse cornipedes 
und Hör. Carm. 2, 19, 4 die Satyrn 
(irrtümlich statt der Faune) capri- 
pedes. — xakcc/uö(pd^oyya] Die 
Schalmei ist Fans Erfindung. Eur. 
El. 702: fdaQ/uooTOtg ir xakd/uoi>g 
ndva /uovaccy ddv&QOoy nyioyia. 
Verg. Ecl. 2, 82: Pan primus 
calamos cera coniungere plures 
instituit; vp^l. die anmutige Fabel 
bei Ovid. Met. 1, 689—712. 

232. <f>oQfjii^xTdg^ Die Fhorminx 
wurde für das älteste griechische 
Saiteninstrument gehalten und be- 
sonders dem Apollon zugeschrieben : 
sie stand etwa zwischen der Harfe 
und der Leier in der Mitte. Ihr 
Klang war heller als der der letz- 
teren: daher kiyna (Hom. II. 9, 
186). 

233. doyccxog — vnokvQtor] Von 
der Erfindung der Leier durch 
Hermes erzählt Hom. Hymn. 3, 47: 
71^1« cT' Scq' iy /uhgoiat^ ra/uü^y 
doyaxag xakd/uoi^o, nsiQijyag 
did ytota kid-oQQiyoio ;^fAüir>/f. 
cc/ug)l di dsQ/ua rdyvüas ßoog . . 
xal ni^x^^'S iy£^f]x\ inl di C^ydy 
tJQagsy dfxtpoiy, intd ds av/ufpfo- 
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svvdqov SV Xifivaig TQ^cpco. 

ßQ€X€X€XS^ XOd^ XOd^. 

iyco 6i (pXvxtaivccq y^ ^X^^y 
Xco TTQioxTog löisi^ ndXai, 
x^T* avxix" eyxvxpag sqsT — 
BATPAXOI. 

ßQSX€X€X€^ Xod^ XOCC^. 

AI0NY202. 
dXX*j « (fiXcodov yivog^ 

BATPAXOI. 
fiaXXov fji^p ovv 
(fd'syl^oiisad'^j el dfj ttot' sv- 
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rovg 6l(or havvaaaro /ogdag. 
Poll. 4, 62: doyaxa de tiya 
vnokvqi/ov oi X(Of/,i>xol cjyo/ua^op 
wg ndXcci^ dvil xsqcctcjp vnoTi>- 
d^€fj>svov Toig XvQavg, 'Der zu- 
sammenhängende Rücken- und 
Brastschild' der Schildkröte diente 
bei der Leier 'als geschlossener 
Schallkasten; in die beiden natür- 
lichen Oeffnungen dieses Panzers 
. . . befestigte man die Hörner der 
Ziege . . . und verband sie in der 
Nähe der Spitzen durch ein Joch. 
. . . Auf dem Brustschilde der 
Schildkrötenschale . . . befestigte 
man einen Steg' {vnokvQi^ov?), 'über 
den die im Schallkasten befestigten 
Saiten bis zum Joche fortliefen. 
Guhl und Koner S. 345. 'Bei der 
Kithara sind die HÖrner mit dem 
Resonanzboden aus einem und 
demselben Material. Die zwischen 
diesen Armen befindlichen beiden 
Stege (deren oberer l^vyov iugum 
hiefs, der untere vnoXvQiov) wurden 
in älterer Zeit aus Rohr, cTdral, 
später aus Holz hergestellt. Auf 
diese Stege wurden die Saiten ge- 
spannt'. Blümner. 

234. kv Ufxvavg] Theophr. Pflan- 
zenk. 4, 11, 11: 6 cTor«!, 6V ^a- 



Gi^ /udhcna (pvfffd-av naget rovg 
noTafjLovg xal rag kifuvag. Eur. Hei. 
355: Tov vdQÖsvTi^ doi/axt /kcjQor 
EvQmav, Plin. N. H. 16, 36, Q^ 
{16b) : fruticosissimus (calamus) qui 
vocatur donax non nisi in aqua- 
ticis natus. 

236. rpXvxiaivag'] näml. an den 
Händen vom Rudern. Wesp. 1119: 
{dGTQaTfVTog) fxrjts Xiönrjy ^rß^ 
Xoy/tjy f^rjTS cplvXTaivai/ kaßojy. 
Dionysos ist erbittert, dafs, wäh- 
rend er schwer zu arbeiten hat, 
die Frösche so fröhlich singen. 

237. idkt] Diese Stelle wird er- 
klärt durch Vög. 791: st Ttg ^ficjy 
Tvy/dvEi X^^V^''^^> ^^^ ^^ ^^^' 
diasv ig d-olfjidTvov. Darauf geht 
auch lyxvxpag, d. h. in der Stellung 
des x^^^^' Benn dieser kommt die 
Stellung des mit Anstrengung ru- 
dernden sehr nahe. 

238. kQit] Dionysos will sagen, 
sein Steifs sei vor Schweifs und 
Anstrengung nahe daran zu rufen 
nannd^, nannd^ (Fritzsche); vgl. 
Wo. 390 IF. Ehe er aber sein nan- 
nd^ aussprechen kann, quaken die 
Frösche ihr Brekekex dazwischen, 
so dafs dies an die Stelle jenes tritt. 

242. (pd^sy^o/LisüS^'] Die Endung 
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rlXä^ead^a did xvnsiqov 

noXvxokvfißoKfi^ IJbsXstStVy 
fj Jiog (p€vyovT€g öfißqop 
svvdqov SV ßvd-m xoQsiccp 
aloXav icp^sy^ccfjiScS^a 
noii(poXvyona(pXa(Siia(itv — 

AI0NY20S. 
ßqsxsxsxs^ xoä^ xod^. 
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'/ufaS-a für -/usS^a gebraucht Ari- 
stophanes vornehmlich an lyrischen 
Stellen. 243. 248. 253. 258. Im 
Dialog seltener: z. B. Vög. 664. 

244. xvnslQov-] Plin. N. H. 21, 18, 
69; quidam etiamnum unum ge- 
nus faciunt iunci trianguli; cype- 
ron vocant multi vero non dis- 
cernunt a cypiro vicinitate no- 
minis. nos distinguemus utrum- 
que. cypirus est gladiolus ra- 
dice hulhoso; cyperos iuncus 
est angulosus, iuxta terram can- 
didus, cacumine niger pinguisque, 
Theophr. Pflanzenk. 4, 10, 6 ; <jpi;*- 
TCii d' ly dfX(f>oiv xal ir rtj ytj 
xal iy TW vdccTi, hia, xäka/uog 
nXfjV Tov avkriTixov^ xvnfi^qov, 
q)kfwg (dieser Accent häufig, im 
Ray. auch an unserer Stelle), xak- 
Xi(x) dk xal /u€lC(o TcSr iy dfxcpoiy 
(pvof48y(oy ahl td ly zw vdaxi 
ylvscdcii qtaüv. q)V8ad^av d* tyia 
TovTCjy xal inl roijy nXoddcüy, oloy 
t6 xvnsi^Qoy xal roy cpXsajy. 

245. Fritzsche: noXvxokvfißrjToi,ai> 
/uiXfGty. Wenn die Form des Dativ 
Plur. auf eaci' bei Aristophanes 
nicht so aufserord entlich selten 
wäre (abgesehen von den Parodien 
epischer Verse, wie Fried. 1075. 
1093. 1106, Lys. 520. 775, nur Vög. 
251 dkxvoyfüdt^, 941 ro/uadfCGi ly- 
risch, 1373 7iT(Qvy€Gai desgl.. Fr. 
1344 oQsoolyoyot), so würde ich 
nach der AenderungBothes und Rei- 
sigs {/uekscaiy) schreiben; nokvxo' 



kv/ußoKjt'y fiiXsGGi^y. Nach diesem 
Vers schiebt v. Velsen ein ßqsxixi^ 
xod^ xod^ ein. 

246. Bei drohendem Regen ist 
das Geschrei der Frösche am leb- 
haftesten. Cic. Att. 15, 16: equi- 
dem etiam pluvias metuOj st pro- 
gnostica nostra vera sunt: ranae 
enim ^tjrogsvovGiy. 

247. yoQfiay] rtjy y^^i^y /oQsiay 
(Ins. Schol. Vielmehr auch den 
Gesang zu dem Wassertanze. 

248. aioXay] Eur. Ion 499: cv- 
glyycoy vn aiöXag iayäg v/uyayy, 

249. 7iofi,(poXvyo7ia(f>Xd(j/uaoi'y] 
Dies von Aristophanes gebildete 
Wort malt unnachahmlich das Auf- 
steigen der Wasserblasen, die aus 
der Tiefe des Sumpfes in dumpfen 
Tönen hervorkommen und zuletzt 
oben in helleren zerplatzen. Phot. 
443, 6 : nofx(p6Xv^, Ixßqaa/udg vda- 
tog. 7io/u(p6Xvy€gj al ix icjy o/u- 
ßgcoy ^ dXXcjg xaTaq>SQ6fifvai>. 
Pind. Pyth. 4, 215 (121): ix d' 
äg' avTov no/ucpoXv'^ay ddxQVa yrj- 
QaXswy yXf(pdQ(oy (Bergk), und 
nofxfpoXvyovyng {nora/uol) Pherekr. 
108, 4. Luk. Char. 19: vf^ nori 
no/uq^oXvyag iy vdarv id^sdaa) dyi- 
(na/ueyag; rag (pvaaXidag XeyüJ, 
dtp (5y ^vyaysiqixai 6 drpQog' ixsi' 
yojy Tolyvy nyig /usy /uixqal ilok 
xal avtixa ixQaytlaai^ dnscßtjaay. 
al d^ inl nXtoy dtagxova^ xal ngoü- 
/(OQOvaijjy avTalg rcjy äXXojy av- 
Tai v7i€Q(jpvG0J/u€yai ig fA.iytGioy 
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tovtI na^ vficSv Xafjbßdvo), 

BATPAXOI. 
d€$pd T&qa nsiao iisad^a, 

AIONTSOS. 
dsivoTsga d* ^ycoy^ ikavvonv 

€1 öiccQQayraofJiat. 

BATPAXOI. 
ßgsxsxsxi^ xod^ xod^. 

AlONYSOS. 
ot(jj(ü^€T*' ov ydg iiov fiilsi, 

BATPAXOI. 
äkXd ^ijp xexQa^ogjLsa^d y^^ 
onoaov r (fdqvl^ dv ^ficSv 



255 



oyxoy aXqovTai, flra fievTOb xdxfl- 
raif ndvTiag k^iQQayrjadv noTs. Da 
der blofse Dativ auffällig ist, möchte 
yielleicht zu lesen sein: ifpd-ey^d- 

250. Bisher hat Dionysos durch 
Bitten die Frösche zum Schweigen 
zu bringen versucht. Da dies um- 
sonst war, so sucht er sie durch 
Schreien (264) zu überwältigen. Er 
unterbricht sie mit ihrem eigenen 
Brekekekex, als sie es eben wieder 
rufen wollen, so laut, dafs sie, über 
den absonderlichen Klang ihres 
Liedes in menschlicher Zunge er- 
staunt, zuerst zwar den von Diony- 
sos angebotenen Wettkampf an- 
nehmen, bald aber unwillig ver- 
stummen. 

251. kcc/Lißdro)] /uavd^dpü)? Schol.: 

TÖ ksySiy ßQ€X€X€Xi^ TTCCQ' V/U(x)P 

Mfj.ad^ov. Das konnte Dionysos un- 
möglich sagen, wenn er nicht vorher 
gezeigt hatte, dafs er das Brekekekex 
den Fröschen wirklich abgelernt. 

253. dsvvd TccQa niio6/ii8GS^a\ 
näml. wenn du uns in unserm 
Gesänge (wie 250) stören willst. 
Ebenso räqa im Nachsatz zu 
einem in Gedanken zu ergänzenden 
hypothetischen Vordersatz Ach. 
323; ovx dxovcöfisad-a dfjta. B. 



^Hvd läqa 7iHaofA,ai>, und sonst, 
zu 656. 

254. Noch schlimmer, meint Dio- 
nysos, wird es mir gehen, wenn 
ich beim Rudern nach eurem all- 
zuschnellen Gesänge platzen soll. 

257. ol(j,wI^sr\ krächzet (d. h. 
koaxet) immerfort: mir soll es jetzt 
gleich sein. Diese fingierte Gleich- 
giltigkeit ist nur eine Kriegslist, 
wodurch Dionysos die Frösche zur 
Ruhe zu bringen hofft ; da sie nicht 
hilft, so kehrt er zu seinem früheren 
Verfahren (zu 251) zurück. — ov 
— (xilH\ näml. euer Krächzen. 
So stets mit Bezug auf das, was 
eben vorangegangen ist: 1136. Wo. 
1142. 1282. Vög. 1636. Wesp. 
1410: oUyov /uoi^ /usksi^ (der Wett- 
streit mit Simonides). 144:6: dUyor 
fiov fiikii (was die Delpher mit 
Aesopos hatten). Thesm. 228: 
ökiyou fxiXiv fxov (rrjv i^/ulxQcci'Qay 
rrji/ hsQar \pvkrjv ^x^'^^)- Plut. 208: 
fzrj VW fxsXho) üoi (wenn er dich 
für feig hält). 

259. q)dQvi^] Diese durch sechs 
bis sieben Fragmente der Komiker 
gesicherte Form haben hier Rav. 
und Ven., 571 Ven. — Die Wort- 
stellung bn. ?7 ff), dv statt onöaov 
dv rj (p. ist sehr selten, bei Aristo- 
phanes sonst nirgends zu finden. 
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AIONTSOS. 
ßQ€xsx€xi^ xoa^ xod^, 

TOVTip ycCQ OV VlX'^(t€T€ 

BATPAXOI. 
od 6s fiijV rfjuag (tv TtdvTCog. 

AIONYSOS. 
l^ovdi fjb^p vfjL€tg y^ ifii'] 
ovdsnozs' xsxQÜ^OfiaL yocq, 
xdv (i€ ö^fi 6i^ fjfjiSQag^ 
€(iog av vficop smxQaTi^aoo tm xocc^' 

ßQ€X€X€X6^ XOCC^ Xod^. 

efieXlov ccQa navastv nod^ vfiäg tov xoci^. 

XAPQN. 
« navs navSj naqaßaXov reo xohtcIm» 
sxßaiv", änodog top vavXov. 



260 



265 



270 



260. (^*' fi^iqag] den ganzen 
Tag hindurch^ gehört zu xsxQa^o- 
/ufc&cc. 266. Wo. 1053. Wesp. 485. 
Fried. 56: cT^' fj^igag yäg kotdo^ 
Qfijav TM AU. Fragm. 569: fWt 

cP^' iviaVTOV OTOV Tig ini'd-v/Lifl 

laßsiv, Athen. 7, 276 C : diä vvxrög, 
(og 'ÄQiGTocpdvrig slneVj olopsi di 
oXrjg rvxiog. Hermipp. 4, 6: ov 
navcfTai^ dv fjjueQag öfftj^SQcci^ 
rgo/d^iov 'cotidie totumque per 
diem' (Meineke). 

262. tovtm] näml. mit dem Bre- 
kekekex. ri^xrjGSTe] näml. l/ue. 

263. ^/uäg ov] Das betontere <rv 
ist nachgestellt, wie Euphron 1, 16: 
iyc^ . . . 8VQ0V 70 xXsntsi'p nQCJiog 
. . . vn ^/uov d' ÖQCjy dv tovto 
nqoxaTSiXtjfxiuivov Xdiov ^(f)€VQr]Xccg 
ti' für: cv dt vn i/uov oqmv xtX, 
üeberhaupt tritt (Tv gern hinter ein 
anderes wenn auch schwach be- 
tontes Pronomen. So nicht blofs 
i/uf Gv Plut. 129, sondern auch 
Ach. 993: ? ndyv ysQÖriiov tacog 
vtvofiixdg f^s av; 1207. 8: tI /U6 
GV xvvsig; rl fxi Gv ddxvsvg ; 

264. ovdenoT€ sagt Dionysos, 



seine unterbrochene Rede (262) tov- 
tm ydg ov vtxrjGiTS fortsetzend. 
Der eingeklammerte Vers ist von 
Interpolatoren eingeschoben, welche 
die Beziehung des ovdsnoTS nicht 
zu finden wufsten. 

265. dsrj] Synizesis, die ebenso 
nöthig ist Plut. 216: xäydep fi 
dnod^avslp. Philet. 3: xdv difj, 
TQo^d^ü) Grddta nXsiü) 2(jt)Tddov. 
Menand. 924: xdv duXd^alv drjladh 
di>d d^cckdmjg diu Tonov Ttv\ o^Tog 
sGiai^ fjiov ßaTog. Dind., der aber 
(mit Meineke u. a.) dy schreibt, 
wie Wesp. 616: ^yxv^ = ^YX^V^' 

266. ini^xgccTi^Gü) tm xoa|] bis 
ich euch mit eurem eigenen Koax 
besiegt habe. Und da die Frösche 
nun verstummen, fügt er nach einer 
Pause triumphierend hinzu : s/uslXov 
aqa xrX. 'ita loquitur more attico 
qui ex certamine aut contentione 
multo labore tandem discessit su- 
perior aut se expedivit.' Cobet. zu 
Wo. 1301. Wesp. 460. 

269. nccQaßakov] zu 180. remo 
navem ad litus adpelle. 

270. dnödog] solve. Das Schiff 
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s'xs äfj TcoßoXco. 
6 Sccy^iag. nov Sccp^iag^ ^ Sav&ia, 

SANeiAS. 
lav. 

AI0NT202. 
ßddi^s dfvpo. 

SANBIAS. 
XccIq^ c5 dsdnoza, 

AIONTSOS. 
%i 6(Sxi Tavxavd-oX '^ 

SAN9IA2. 
(STiOToq xai ßögßoQog. 
AIONYIOI. 
xatstösg o^v nov zovg naTqaXoiag amo^v 
xal Tovg STiWQXovg, ovg i'Xsysv riiiXv; 275 

SANeiAS. 

ai) d" ov'y 
AIONTSOS. 
vri TOP Ilo(S£i>dtö ^ycöySy xal vvvi y* oqoo. 

äys dri, %i docoasp^ 

SANeiAE. 
TtqoUvai ßsXTK^ta v(üv^ 
(log ovTog 6 Tonog i(tTiVj ov tcc S-fjQia 

%ä deiv^ swaax"* ixstvog. 

AI0NY202. 
cog olfico^stai. 
fjXa^opsvsS-^j tpa (poßfjd^aiiiv sy(6, 280 

wird angelegt; Dionysos steigt ans, 277. Nach der La. des Venet. 

zahlt sein Fährgeld und sieht sich {yot) liegt die Vermutung nahe : 

nach Xanthias um (vgl. 194 ff.). iiQoUvai^ ßtlriaja vw, es ist das 

271. o Scivd-lag\ zu 40. beste, dass wir vorwärts gehen. 

272. lav\ axfThacTi^xdy kniq- Doch vgl. Ri. 80. 

Qrjina. Suid.; vgl. 1029 lavcii, 278. 6 ronog] Der Ictus fälltauf 

275. MUyiv] näml. Herakles. den Artikel, wie 178.637; und so 
. 145 ff. ^ sehr oft. ^ 

276. oqm] näml. unter den Zu- 279. rä t^sivä] näml. drai,. vgl. 
schauern. Um diesen einen Hieb zu zu 731 und Kr. 62, 1, A. 4ff. Ha- 
versetzen hat der Dichter über- maker: ov tu d-tjgla dvai, lä 6üv 
haupt nur die Frage 274 f. stellen k'(pccax€p. 

lassen; vgl. 783. Wo. 1096 ff. Wesp. 280. ijlaCor€V€To\ er flunkerte 

73 ff. (Droys.) ; zu Wo. 102. Dazu gehört 
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sldcog fjis fidxi'iJi'OP övTa^ (fLXorifjiOVfisvog. 
ovökv yccQ ovTco yavQov iad-^ cog '^HqaxXijg. 
iyu) di y'' sv^aififjv äv ivxvysXv %ivi> 
Xaßstp T^ dycüpiofi^ ä^iov t* zijg odov, 

3ANeiA2. 
V7i TOP Jia xal [jbijp aldS^dpoiiai, tpocpov Tipog. 

AlONr202. 
nov nov^ 

SANeiAS. 

^^OTtiad^SP, 

AI0NY202. 
i^on^ad-s PVP %^i, 
SANBIA2. 

dXX 8(STtP 8P TM TtQOff^e, 

Momioi. 

TtQOtSxhs PVP Xd^l, 

SANBIAS. 
xal firjp OQCo pij top Jia ^j/qIop fi^ya, 

AI0NYS02. 
notop Tf; 



285 



als begründendes Particip (filon- 
fxovfxivog aus eifersüchtigem Ehr- 
geiz. Xen. Anab. 1, 4, 7: dne- 
nXivcav (piXojifzrjd^evTig (aus ge- 
kränktem Ehrgeiz)^ öti lovg aiga- 
TiMtag avTVjy iia KvQog jov 

282. In dem bis auf Bruchstücke 
verloren gegangenen Philoktetes des 
Euripides (aufgeführt OL 87, 1) 
tadelt Odysseus (sehr besorgt nicht 
das Bewufstsein seiner Klugheit zu 
verlieren) sich selbst, dafs er Ruhe 
und Behaglichkeit verachtend des 
Ruhmes wegen Gefahren aufsuche 
und Mühen erdulde (Dio. Chrysost. 
52, 11. 12): ovdiu yccQ ovt(ü yavQov 
(ehrgeizig) c^g dvriq €(pv. Diesen 
Satz überträgt Aristophanes sehr 
passend auf Herakles. -— yavQov] 
intjQ^ivov, Zonar, 

284. äy(6vi>Gfia\ Abenteuer. — 
ä^iov Ttjg odov] cuius causa operae 
fretium sit vel in Orcum descen- 
disse (Fritzsche). Dionysos fängt 

Aristophanes. III. 4, Aufl. 



selbst an zu renommieren, während 
er es eben erst an Herakles ge- 
tadelt hat. 

285. Xanthias nimmt mit grofser 
Schadenfreude jede Gelegenheit 
wahr seinem mutigen Herrn Furcht 
einzujagen. — rtj tov Jia xat /uijy] 
Hyperbaton f. occcl /urjv aiad^dvofjiav 
vTj TOV Jia, Wo. 652. Wesp. 217, 
wo die gewöhnliche Wortstellung 
sein würde: oipe yäq, rrj tov Aia, 
dv€<nrixaai vvv. Wesp. 612. Lys. 
609: v^ TOV JC dkkä (f. dkkd vij 
TOV Jia) Tolg nqoßovXoig avTi^xqvg 
i/uamov inidsi^ü), 927: vij Ji 
dlX iyo) (näml. dso^ai^), 

286. Dionysos geräth unmittelbar 
nach seiner Prahlerei in die gröfste 
Furcht und will überall den Xan- 
thias der Gefahr entgegenstellen. 
Erst als sich die Spukgestalt in 
ein schönes Weib verwandelt (290), 
wird er ganz Herakles. — '^onufd^ev] 
Kr. II, 14, 9, A. 13. Xanthias ant- 
wortet seinem Herrn sehr schnell. 
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SANeiAD. 
dsivov TtavTodaTxbv yovv yiypsTaf 
Toxi fisp ye ßovg^ vvvl d' oqsvgy xoxi d^ av yvvr 290 

coQuioTdtfj xtg. 

AIONYSOS. 
nov ^Ct«; (piq in^ adTijv ico, 
SANeiAS. 
dXl^ ovxst"* av yvvri ""dTiv, dl)^ rjdfj xvcov. 

^E^novaa Toivvv iati. 

SANBIAE. 
nvql yovv XdfiTtszai 

anav x6 nq6(S(anov. 

AIONTSOS. 

xal axsXog /aAxoiJi^ «/«^ — 

SANBIA^:. 
v^ xov Iloastdcbj xal ßoXirivov x^dxsqoVj 295 

AIONYSOE. 

Ttot d^T^ äv xqanoiiiriv ; 

SANBIAI. 

not 6 iyco; 

(OQcci>0TC(Tf] Ti^g), odg är id^skoJGi^ 
daiaaad-ai^. Sie sind also am näch- 
sten mit unseren Vampyrn ver- 
wandt. Doch kann die Empuse 
zugleich wie ein weiblicher Proteus 
alle Gestalten annehmen. Daher 
wurde Aeschines Mutter (Demosth. 
18, 130) Empuse genannt i^ tov 
ndj/Tcc noiiiv xal nda/si^v xeci 

294. xal axsXog ^aXxovv iX^*\ 

Diese Worte spricht Dionysos in 
atemloser Angst, nicht gerade fra- 
gend, da er die Bestätigung sicher, 
aber doch mit Spannung erwartet. 

295. Das Bein von Kuhmist, ßo- 
Utivov, als Gegenstück zu dem 
ehernen ist ganz Erfindung des 
Dichters, der den Dionysos darüber, 
als sei das etwas ungewöhnlich 
furchtbares, sich gewaltig entsetzen 
läfst. 



291. k-rf avTYjv iw] in absicht- 
lichem Doppelsinn. Uvat ^nl ji>va 
kann heifsen gegen einen Feind und 
zu einem Mädchen gehen. [Find.] 
N. 10, 19 : Zsvg in 'Akx/utjvav Ja- 
rdar ts /uoXioy roviov xaT£ff>avi 
köyov. ""lafs mich ihr zu Leibe 
gehn. 

293. Im Vorhofe des Hades sind 
die schrecklichsten Ungeheuer zu 
Hause. Verg. Aen. 6, 284 ff. — Die 
Empuse ist ein, wie man glaubte, 
von Hekate, vorzüglich bei Nacht 
und an dunkeln Orten, aber auch 
zur Zeit des Vollmondes ausgesen- 
detes Gespenst, ja zuweilen gilt sie 
als Hekate selbst (Arist. Fragm. 
500. 1). Philostr. Leb. Apollon. 4, 
25: rj X9V^^ vv/ufftj /ula tmv 'E/u- 
novacHy iottt/' i^djüt cT' adrcci' ovx 
dffQodi^altop fiiv, accQXcjy ds, xccl 
ndkkovaif Tolg dtfQodiaiotg (vgl. 291 
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AIONYSOS. 
SANeiAS. 

A10NT20E. 

ov fiTj xaXstg ii^y 

^V^QCOCp^j lx€T€VCOy (IfjÖs XaT€Q€Zg TOVVOfia. 

SANeiAS. 
^t>6vv(S€ xoivvv. 

AIONYSOS. 

tavt" Md^ fiTTOV 'd'ätiqov. 

SANBIAS. 
Id-^ §n€Q SQxsi^» öivQO ösvQ , CO dstSnotu, 

AIONYSOI. 

SANeiAI. 



300 



297. Wie sonst, zumal in Gefah- 
ren, der Priester zu seinem Gotte 
fleht, so wendet sich hier der Gott 
an seinen Priester, der bei den Fe- 
sten des Dionysos die Proedrie hat 
(zu Ri. 536). Engers Annahme, dafs 
Dionysos sich mit diesem Verse von 
der Bühne wirklich in den Zu- 
schauerraum zum Priester geflüch- 
tet, demgemäfs also auch von dort 
aus das Gespräch mit Xanthias bis 
306 geführt habe, ist ganz un- 
glaublich, nicht sowohl wegen der 
übermütigen Verletzung des ge- 
wöhnlichen Theatergebrauchs, der 
darin liegen würde, als wegen der 
grofsen Entfernung zwischen der 
Bühne und dem Sitz des Priesters. 
Dionysos wendet sich nur von wei- 
tem mit flehender Geberde an die- 
sen, der, während er selbst von Ge- 
fahren geängstet wird, auf seinem 
Stuhle ruhig wie ein Könij? thront. 

298. (oi/cc^ ^HQcixXstg] Xanthias 
ruft seinen Herrn in der Gefahr iro- 
nisch als Herakles dks^ixaxog an. 
— - oi) fitj xakelg] zu 202. Dionysos 
will nicht, dafs man ihn mit diesem 



Namen nenne: denn Herakles hat 
in der Unterwelt Dinge angerichtet, 
die er nicht verantworten mag; 
noch weniger will er bei seinem 
eigenen Namen gerufen sein, weil 
man ihn als einen weibischen Gott 
kennt. — /u] So cT am Ende des 
Trimeters Vög. 1716. Ekkl. 351 und 
öfter Sophokles. 

301. i'^' ^n€Q €Q/(i] Lys. 834 
wird Aphrodite, welche den Frauen 
sich günstig erwiesen hat, angeru- 
fen: W nOTPia, td-' OQd-tjy tJPTlfQ 

iQX^^ T^»' od'ov. So will hier Xan- 
thias seinen Herrn ermutigen: gehe 
getrost gerade aus. Erst nach einer 
Pause, in der die Empuse ver- 
schwunden ist, ruft er divgo dfvQ' 
c5 cT. — Vielleicht ist eine Ver- 
stellung der Verse eingetreten, so 
dafs zu schreiben wäre td-' jimg 
(Q/ei'' Tiavx dya^cc nenQccya/uep» 
J. ri cT' föT*; S- d^äQQfi>' dfVQO 
devQ', M diffnoTtt. M^ecxiv (ScntQ xiL? 

302. nccpT dyccS-ä nengaya/usy] 
es geht uns ganz vortrefflich. Ri. 
683. Vög. 1706. 800: /ueydka ngdr- 
iH {es geht ihm gro/sartig). 
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s^€(^Tt -^^ co(fTT€Q "^H/sXoxog rfiitv XiysiV 
ex xvfJLcctcop yccQ avd-iq av yal^v oqcS. 

^finovtta (foovdfi, 305 

AI0NT20S. 
xaTOiiotSov. 

SAN0IAS. 

vri TOP Jia. 
AI0NT202. 
xavd^ig xatofiocfop. 

SAN0IAS. 

P^ Ji"". 

AI0NTI02. 

ÖfAiOtfOP. 

SANeiAS. 

pij Jia, 
AIONTSOS. 
o^iioi TCcXccgj (jog coxQiccc"^ avTfjp 16 dp, 

SANeiAS. 
odl di dsifSag vnsQsnvqQiaas aov, 

303. i^iCTiv (SaneQ "^HyeXo/og dvaxQdyoi> r ctr eig i/S^Qovg /uiycc* 

^fur] Kr. 62, 4. — Hegelochos, Prot- lic xv/uccTwy xrX. Zwickauer würde 

agonist in dem im J. 408 aufgeführ- sagen : Nach Sturmes Toben wehet 

ten Orestes des Euripides, sprach Läuse herab die Luft^ statt leise 

den Vers 279 des Dramas: ix xv- (ähnlich Ritschi bei Pernice). Einen 

ficcTüjp yccQ avd-tg cc^ yaXriv (d. h. ähnlichen Kalauer (mit j^eQavog und 

yccXtiva) dqai so, dafs das Publicum yiqavog) hat Epicharmos gemacht 

zuhören glaubte; yaA5?/o^aJ. Also (Athen. 8, 338 D). und bei der 

statt: nach Sturm und Wellen seh^ Aufführung eines Dramas 'Loth' 

ich wieder Windstille, vielmehr ; in Paris sprach ein Schauspieler 

sehe ich ein Wiesel (eine Katze); die Worte *il a yaincu Loth' so, 

deswegen wurde Hegelochos (nicht dafs man zu hören glaubte ''il a vingt 

Euripides) vielfach verspottet. culottes'. 'qu' il en donne ä Tauteur'' 

Strattis 1: MvQ^nidov dt dga/ucc rief man im Publicum. (Merry.) 

dil^noTaior dtixvccta 'OQeciTjr, 306. xaro/uoaoy^ Vollständiger 

'Hyako^oi^ top Kiwagov /utcd^cD- Yog. 4:44:: xato/uocop vvy ravTci /uoi^, 

ad/uerog tcc nQüiia tCHv InoSr UyHv. In seiner Angst beruhigt sich Di- 

60: yaXrjv ogoi. B. nol, nqbg d^füir, onysos erst nach dreimaligem 

nol nol y aktiv; A. yakijy. B. iyco Schwur. 

cT* ^/iifjj^ GS yakmf kiynv 6q(x>. 308. Dieser Vers ist in der La» 

Sannyrion 8 : ti ovr yivofXBvog slg des Rav. (crov f. fiov) dem Xan- 

onfip irdvao/uai^; l^rjftrjTiov' (fSQ* il thias gegeben, weil Dionysos viel 

yfvoi^tjy fivyaktj; dkk' ^Hyako/og zu ernstlich erschrocken ist, als 

odrog (xs /ntjvvcii^tr &r ö TQccy^xög dafs er über sein Unglück zugleich 
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AIONrSOS. 

tIv* ahidüofiai^ S'ccop fi änoXXvvcci*, 310 

SANeiA2. 
al&sqa Jiög dcofAccTiop tj xqovov noda. 

{avXsX,) 
ovTogy 

AIONTEOS. 

3ANeiA2. 
ov xaT7jxov(fag ; 

Momioi. 

rivog; 

EANBIAS. 
€cvX(Sp nvofjg. 

sycoySy xal dqdonv yi fis 

aVQCt Tig sldSnVSVas fJUVCfTlXCOTCCTfJ. 

äXX* riQsiiel mri^aVTsg dxqoa(S(aiie&a, 315 

lachen könnte. Die Anaphora des 311. Sehr treffend verspottet 
ovf^ol> wird durch des Xanthias Xanthias seinen Herrn mit dem 
Worte, die Dionysos nicht weiter von diesem so sehr bewunderten 
beachtet, unterbrochen. 307 ist Verse (100) des Euripides, um da- 
M/Qlaaa, nicht ü);^^(^'aö'« gemeint. durch anzudeuten, dafs dieser 
6&1 ist der Priester des Dionysos Dichter allein an dem Unglück 
(zu 297), der ex officio ein wein- seines nach ihm in die Unterwelt 
geröthetes Gesicht haben mufs, wie ziehenden Herrn schuld ist. — 
an Statuen des Gottes selbst das Die hinter diesem Vers eingeschal- 
Gesicht zuweilen geröthet wurde. tete naQsnvyQacpti (s. Lex.) avku^ 
Paus. 2, 2, 5. 7, 26, 4. 8, 39, 4 näml. 6 avktjiiig, deutet an, dafs 
(Blaydes). Diese dauernde Röthe hier das den Gesang der Mysten 
legt der Dichter ironisch so aus, (316. 324 ff.) begleitende Flöten- 
ais sei sie nur vorübergehend durch spiel mit einem Praeludium be- 
die Angst des Mannes {deiaag naq' ginnt; vgl. 1263. 
vnovoiap für alcx^d^^ig) um seinen 312. o^Tog\ So ruft «nicht blofs 
Gott hervorgerufen, während doch der Herr den Diener, sondern in 
die Furcht das Antlitz nicht röthet. vertraulichem Gespräch auch dieser 
<iov hängt von der Praeposition in jenen; vgl. 479. 
vnsQsnvQQlccae ab: er ist für {um) 313. at)AüJ>'] Bur.Bakch. 126:«>'^ 
dich roth geworden. di xeqaaav fjdvßocc avkuiv nvsv" 

310. Dionysos vergifst, dafs er //ar*. 

selbst Gott ist. Einl. § 28. — al- 315. Thesm. 36: «AA* ixnodtdv 

Tuxao/Liai] wie dvaf^iVM 194. TiTij^cofifv. 
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X0P02. 
HANeiAS. 

qSovdi» yovv xov ^'lax^ov ovnsq JiayoQag, 



320 



316. Im folgenden giebt der Dich- 
ter ein Phantasiebild des Zuges 
nach Eleusis zur Feier der Eleu- 
sinien ; er setzt den Chor aus seligen 
Mysten zusammen und läfst diese 
das Fest in der Unterwelt begehen. 
Die Feier begann schon vor der 
Procession mit der nQOQQtjot'g in 
der GToä noixiXrj, der Proclamation 
des Hierophanten (Einl. § 34), die 
Aristophanes (854 — 371) in eine 
von dem Chorführer gesprochene 
Bannformel gegen alle Feinde des 
Vaterlandes und der Poesie um- 
wandelt. Den Haupttheil des 
Festes, so weit es der Oeifentlich- 
keit angehörte, bildete die lakchos- 
Procession am 20. Boedromion, die 
unter Führung des fackeltragenden 
Bildes des lakchos (340 if.) den 
vier Stunden langen heiligen Weg 
(vgl. 402) von Athen nach Eleusis 
entlang zog. Während des Mar- 
sches sang man das lakchoslied 
(398—413). An der Brücke des 
Kephisos fanden allerlei Neckereien 
und Verspottungen statt, yi(f)VQi- 
a/uol genannt, denen die Komoedie 
ihren Ursprung verdanken soll. Eine 
Nachahmung dieses Brauches geben 
416—430. Auf die Ankunft in 
Eleusis folgte eine orgiastische 
navvv/ig, zu der der Hierophant 
371 auffordert. E. Gerhard (Philol. 
XIII S. 210 ff. und Anthesterien 
S. 174. 190. 207 Anm. 181) ist 
der Meinung, dafs, da eine Dar- 
stellung des eleusinischen Festzuges, 
der damals in der Wirklichkeit 
unausführbar war, sehr grausam 
geweseil wäre, nicht sowohl an 
diesen, sondern an einen (sonst 



nicht nachweisbaren) lakchoszug 
in den zu Agrae unweit des lim- 
naeischen Dionysostempels (zu 216) 
beim Erwachen des Frühlings gQ- 
ieiertenklemen Mysterien zu denken 
sei, der während der Unterbrechung 
des Verkehrs zwischen Athen und 
Eleusis zum Ersatz für den grofsen 
Festzug der Herbstzeit könne ein- 
gelegt sein. Daraus sei dann die 
Bevorzugung der Köre, die in den 
kleinen Mysterien die Hauptperson 
ist, vor der in den Eleusinien haupt- 
sächlich verehrten Demeter (vgl. zu 
378, wo Köre zuerst angerufen wird, 
mit 383 f.) und auch die von dem 
eleusinischen Festgebrauch abwei- 
chende Reihenfolge der einzelnen 
heiligen Handlungen in unserer 
Komoedie zu erklären. — Der Chor 
der Mysten besteht aus 24 Männern; 
im Anfang sind ihnen auch Weiber 
beigegeben, die bei dem lakchos- 
zug nicht zu entbehren waren; mit 
440 ff. ziehen diese zur Feier der 
festlichen Pannychis (446) ab, da 
sie für die fernere Handlung nur 
unbequem wären (Enger). 

318. TovT BOT ixhiyo] mit Be- 
zug auf 154 ff.; zu Wo. 26. Kr. 51, 
7, A. 11. 

320. ornfQ Jiayogag] Nur eine 
Ergänzung ist möglich: nämlich 
äda {p<T€y), Aber damit bleibt der 
Ausspruch trotz aller Erklärungs- 
versuche unverständlich. Vielleicht 
ist nach 320 ein Vers ausgefallen, 
der das Praedicat zu Mayogag ent- 
hielt. Diagoras aus Melos, Sohn 
des Telekleides oder Teleklytos, 
jüngerer Zeitgenosse des Pindaros 
und Simonides, war in seinen jün- 
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MONTSOS. 
xafiol doxovdiv. riavxiav xoivvv äysiv 
ßslTiüTov iariVy cog av siöcofisv aa^oog, 

XOPOE. 
^Taxx^j Co noXvrifioig sv sdqaig iv&dds vaicdv^ 
laxxj CO laxxsy 

iX&e Tovd^ dvä Xsiiioiva xoQ^v(i(Ji>v 
daiovg ig ^lattcoragy 
noXvxaQTtov fisv xivdaütjdv 
tcsqI xQaxl (Sa, ßQvovra 



(nQO(f)ij, 
325 



geren Jahren lyrischer Dichter und 
ein gläubiger Verehrer der Götter. 
Dies beweist ein Fragment von ihm 
(Bergk Anthol. lyr. S. 366): .9-*ds-, 
S-edg ngo nccrrdg iQyov ßgonlov 
r(o/ua (pQsy' vnsQTuiav, avToda^g 
d* dQftd ßQcc/vy olfioy fQTid. Spä- 
ter ward er durch das Studium der 
Atomisten ein entschiedener Gottes- 
leugner (« äd^iog Cic. N. D. 1, 1, 2. 
1, 23, 63) und griif in seinen ^qv- 
yioi Xoyoi und ^AnonvqyiCpmg 
löyoi (vielleicht sind beide Titel 
auf dieselbe Schrift zu beziehen) den 
nationalen Glauben der Griechen 
und besonders die eleusinischen 
Mysterien, mithin auch den lak- 
chos^ so rücksichtslos an, dafs er 
sich dadurch in Athen, wo er sich 
längere Zeit aufhielt, heftige Verfol- 
gungen zuzog. (Anders Winckel- 
mann. Wie Wo. 830 Sokrates als 
Gottesleugner 6 MrjXiog genannt 
wird, so bezeichne hier der Name 
Diagoras den Euripides, der in den 
Bakchen vor einiger Zeit die Maje- 
stät des Dionysos verherrlicht, in 
so vielen anderen Dramen aber sich 
als ein wahrer Diagoras gezeigt 
habe.) 

324. noXvri/uoig] Gewöhnlicher 
wäre noXvTifiriToig. zu 337 und zu 
Vög.667. AberMenand. 109: noXv- 
ri>fA,ov S^soi. ~ Idqaig^ lakchos hatte 
zu Athen ein besonderes ^lax^tiov 
im städtischen Kerameikos nahe am 



peiraeischen Thore. Paus. 1, 2, 4: 
nXtjaior raog larv JrjfxrjiQog^ dydX-' 
(j.ccTa cT* airrj rs xal rj nctig xal 
dada f/cor "lax/og. 5: tö tov Ji^O' 
vvoov TSfxsrog. Plut. Arist. 27: ro 
'Iccx^f^^^ Xsyö/usrov. Die Mysten 
meinen zugleich die Wohnung des 
lakchos im Hades und das lak- 
cheion in Athen. 

326. Xf^/uwva] zu 186. 

327. .%aa(üTag] zu 156. Bei Eur. 
Bakch. 549 nennt der Chor den Gott 
selbst so: rdy i/udr cT' ivTog f/^^ 
ö\6/uaTog tjdtj d^i^aaciTccy. 

328. TToXvxaQTiop] Fried. 1154; 
juvQQlvag ahtjaoy tmv xaqnifjKOV, 
Bei der Feier der Eleusinien waren 
Priester, Obrigkeiten und Mysten 
mit Myrte und Eppich bekränzt. 
Schol. Soph. OKol. 681: "largog 
(Xiyfi) Trjg JtifiriTQog ilvcti (nsfx- 
fxa Ttiv fjLvqqivriv xal rrjy /ulXa- 
xa' xal TOV isQO(pdri>fjy de xal 
Tug iiQocfdvTidag xal tov dadov- 
/oy xal rag äXXag legdag fivQQi^ 
ytjg f/f^r (ns(payoy. lakchos er- 
scheint sonst auch im Epheukranze. 
Claud. De raptu Pros. 1, 16: le- 
nisque simul procedit lacchus, cri- 
nali florens edera. — Tt^ydaacoy] 
Für alle orgiastischen Culte ist die 
leidenschaftliche Bewegung des^ 
Körpers und besonders des Haup- 
tes charakteristisch. Eur. Bakch. 185: 
nol dfl ;^o(>fvf*>' . . . xal xgccra 
ailcat noXioy; 80: dvä d-vQaoy 
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(Sxiifavov iivQxoaVf ^Qadsl d* iyxaraxQOvcov 

nodl %äv dxoXatSTOV 

(piXonaiyfiovd t' ifidv 
Xaqhcav nXstdTOV i'xovtfav (i^Qog, äyvdv oaioig 

SAN0IAS. 

(O nOTVia 7toXvTi[J,fJT€ ^TJfAfJTQOg XOQfJf 

wg ijdv iioi nqocenvsvds xoi'Qsicov xQ€fSv. 



330 



335 



t€ Tiyaaaojy xicaM ts aTf(f>ccr(o- 
d-dg Jtovvaop S^fQamvsi. In pla- 
stischen Bildwerken aufserordent- 
lich oft dargestellt. 

330. iyxaiaxQovMv'l vgl. 374 
^yTCQovioy, pulsans choream, Verg. 
Aen. 6, 644: pars pedibus plau- 
dunt choreas. Hör. Carm. 1, 37, 
1: nunc pede libero pulsanda 
tellus. Hom. Od. 8, 264: nenXfj- 
yor cT« /oqov d-iiov noair. 

334. (piXo7iaiyfxova\ vgl. naiyvid 
und naiyviov. — r ifxäv^ Der Ein- 
tritt des Paeon inmitten der ionischen 
Verse bezeichnet sehr schön die lei- 
denschaftliche Schwärmerei der ge- 
weiheten; vgl. G. Herrn. El. doctr. 
metr. S. 515. 6. — Verb.: ^gacsi 
de nodl iyxaraxQovcDy lav dx6~ 
Xaaioy cpvkoncily fiovd t kfxdv ;^o- 
qüav (Kr. 46, 6), s/ovöav nhZ- 
ctov fiSQog /aQhcjy. 

335. ;^a(>/Twr] Eur. Bakch. 411: 
ixfla äys /uf, Bqo/uk' ixfl X^Q'" 
reg, ixsJ de noS-og, kxii Bdx/ai>at> 
^e/uig oQyid^uv. *Ganz besonders 
gehören die Chariten zu dem Kreise 
des Dionysos, üeberhaupt sind 
sie überall im Spiele, wo blühende 
Natur und heitere Lebenslust ge- 
schildert und gefeiert wird; bei 
Tanz und Spiel, beim fröhlichen 
Mahle, beim Klange der Saiten und 
Lieder'. Preller. 

336. f^srä f4.v<naiGi\ Vulg. : äy- 
vdv, liqdv oalotg /uvcraig /. Hierin 
föllt schon die einseitige dydxka- 
cig (G. Herrn. El. d. m. S. 465 ff.) 



auf (vgl. 352). Da aber die besten 
Hdss. fxvaravGv und zwei derselben 
Ugdv als Glossem zu dx6Xa(nov 
oder vielmehr zu äyvdv im Scholion 
haben, so ist Ugdv zu entfernen 
und vor fj,v(naiGv ein Wort aus- 
gefallen. Fritzsche hat äfxa einge- 
schoben; mir ist ^fra noch wahr- 
scheinlicher, da dies mit den ersten 
Buchstaben von /uvarai^ai^ leicht 
verwechselt werden konnte, üeber 
/u€Td c. dat. Kr. H, 68, 27 A., wo 
aus Aristophanes hinzuzufügen Vög. 
251 : //fT dXxvovfüci' noTccTai^ und 
Lys. 1283; /u€Tä Mai^vda Bdx^i'Og 
ofXfjLaGv dainai. 

337. noh)xifJLr[ii\ ''noXvTvfiov di- 
citur quidquid magno constat, no- 
Xvtl/LitjToy quidquid in magno ho- 
nore est, et ponitur fere de deis*. 
Cobet. zu Vög. 667. Doch Fragm. 
387, 9 (Ix&vdm nokvTl/LCfjra) und 
Menand. 109 zu 324. 

338. nQO(T€nv€V(T€] impersonell, 
wie Plut. 1020: öCfi'y rs jJjg /qo- 
ag Mcpaaxiv tjdv fxov, Kratinos d. 
jung. 1: ly^v/usla&€ Ttjg yrjg dg 
ykvxtf oCfh Anders Fragm. 319: 
olov ivenvfva' 6 /utccQog (pa- 
GXioXog fA,oi> rov /uvqov. — x^i>Q8i(av 
xQ€(jJv] Ferkel sind das übliche 
Opfer bei der mystischen Feier. Da- 
her geradezu /olgoi, /uvarixal (Ach. 
764) oder fxvortiQixal (Ach. 747). 
Fried. 374: lg /oiQldwv /uol rvy 
ddvHGov TQtig dga^/udg' dd ydQ 
fivrid-rjvai fis tiqIv Tfd-vrjxivcii. 
Demeter mit dem Ferkel Conze, 
Heroen- und Göttergest. LH. 
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AIONYSOE. 
ovxovv dtQ^fi* i^si^g, ijv ti xal x^Q^V^ ^^ßy^ > 

X0P02. 
eysiQS (fXoysaq Xaiinaöag ip x^Q^'' rivuatSiAV , 

"la^X y m '7axx€, 

pvxT^QOv rsksT^g q)Oi)(f(p6Qog dati^Q. 

(fXsysTai dij (pXoyl Xsifjiciv* 

yovv ndXXsTai ysgövTCOp' 

dno(S€iopTai ös Xvnag 
XQOpiovg t' stcop naXccicov ipiavTOvg 



341 



345 



339. Xanthiae porcinae nidore 
allecto, si tandem conticuerit, spem 
facit farciminis. Fritzsche. — xai] 
Kr. 69, 82, A. 19. 

340. Wie man den Vers auch 
schreiben mag, zu einer Gewifsheit 
in der Textesgestaltung ist nicht zu 
gelangen. In der gewählten Lesart 
bittet der Chor den Gott das Licht 
der Fackeln zu dem nächtlichen 
Festzuge zu erwecken. So Xenoph. 
Symp. 2, 24: 6 olvog rag (pi^korpgo- 
Gvvctg dianfQ h'XccLoy cpXoya iysi- 
Qfi^. Aesch. Ag. 299: (kcc/unng) ?- 
ysiQSv akkrjv ixdtoyijy nofxnov 
nvQog. Eubul. 75, 7: Qi^nlg d' i- 
ysiqti Gxvkaxag 'Hcpaiarov xvvag 
(die Funken). Aber die Fackeln 
brennen längst (313); und an ein 
gegenseitiges Ermuntern der Cho- 
reuten (so die erste Aufl.) kann 
nicht gedacht werden, da die Mysten 
eben in die Orchestra einziehen oder 
eingezogen sind. Auch den Gott 
braucht man nicht erst zu er- 
wecken. Vielleicht ist 'innys (in- 
transit.) zu lesen : eile herbei^ wozu 
344 f. die Begründung geben: denn 
alles wartet nur auf dich. Dann 
könnte yccQ tjxfi> (tjxng), das die 
Hdss. hinter X^Q^^ haben, aus einer 
Glosse zu ^nstyf entstanden sein. 
Thesm. 783: ßdax€T\ inslysis, 
Eubul. 15, 11: wflT* ft ti> ßovkei' 
T(5i/ Xskitfifxiviav tpaydr, Insi^y* 
Mnnyf. Wecklein verbindet MysiQs 
<pkoysag 'fache zu heller Flamme 



an', wozu nvdiSGMv in causalem 
Verhältnis zu denken sei. 

343. Eur. Backch. 145: 6 Bax- 
Xfvg cT' fX^^ 7ivQ(T(6dtj (pKoya 
nsvxag ix vaQx^rjxog diaasi^. Soph. 
Ant. 1 146 heilst er gar nvQ ny^ov- 
Tcjy x^Q^y^^ ä<TTQ(oy. 

344. cpkeysTcci] strahlt im Fackel- 
glanze. Des Chors Bitte ist schnell 
erfüllt. Kaum hat er (340) sie aus- 
gesprochen, so erglänzt schon im 
Lichte die Aue. (fksyco in der Be- 
deutung beleuchten bei den Dichtern 
nicht selten. ^ 350. Soph. Ai. 678: 
l^iatctrav df vvxrog xvxkog tfj 
k(vxon(6kü) (fiyyog ^/usQfc q^ksytty. 
Find. Nem. 10, 4: fpksynM (strahlt) 
dgnaig /uvglai'g, Bakchylides 13 
(Bergk): naidi,xoi ^' v/uyoi cpks- 
yoytai' (flammen). Lys. 1285: Ma 
nvQi (f)ksy6uiyoy. So kdfintrai> 293. 

345. Eur. Bakch. 185 Kadmos zu 
Teiresias: (og ov xdfioi^/x dy ovrs 
yvxT ovd-' ^/usQay d-vQaü) xqo- 
Tcjy yrjy intkekrjaf^fd-^ fjdsa)g yi- 
Qomsg oyTfg. Lys. 670: yvy dsl, 
yvy dyTißtjGav ndkvy xdnoaelGa- 
aS-at rd y^Qccg, 

348. itdjy — iyiavTOvg] kyiav- 
Tog ist oft ein mehrjähriger Zeit- 
raum. ApoUod. 3, 4, 2, 1 : Kdd/uog 
d€ iy^auToy id-i^KVfffy "AqH, ijy 
ds 6 iviavxog tot« öxtw Mtti, Diod. 
2, 47: tby iyy{axai>d€xaftTJ XQ^' 
yov vno rojy "Ekktjyoiv Mitvayog 
iytravTÖy oyo/Lcd^fad-ai. Plut. Mor. 
421 C: iyi'avTüJy fj,sydk(ov iy- 
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L€Qccg vno ri^iiaq. 
ai) ds XafiTiddi (pXeycov 
nQoßadfjV sl^ay* €7t* av^tjQOV iXstov ddnsdov 
XOQOTtoioVj fidxaQ, '^ßav. 



350 



odtig ansiQog TOidovös Xoycopy r/ yvcofAfi firj itad-aqsmt, 355 
7J ysvpaicop OQyia Movtfcop /^^t' efdsp fi^z^ ixoQsvCsVy 
fifjdi Kgaflrov tov Tavqocpdyov yXooTTfjg ßa^^st^ itsXSfSd^rj, 



via nsQio&oig ayvov yiv6(xivov 
4>olßov xaifk^elv. Dennoch kann 
man ^langwierige Decennium alter 
Jahre noch weniger sagen als 'die 
grause Höhle des scheulslichen Tä- 
nars' (Lessing), kvjp ist wohl ver- 
dorben. Sollte der Dichter nicht 
geschrieben haben: xQovlovg i 
ü)/uior TT. iy.? Von körperlicher 
Last Lys. 254: idr (o/uoy dkyflg, 
291 : Tcu ^vXü) TOP (afxov i^tncjxaroy. 
Thesm. 827 : dnd tmv (o/u(oy igQi^nrat 
ro ßXiddfi'Oy. 

349. vno] Kr. 68, 43, A. 3. — 
Ti/uäg Dienst, wodurch sie den Gott 
ehren. Eur. Iph. T. 776: ^(yocpo- 
povg Ti/udg (yw (den Dienst die 
fremden zu tödten). Aesch. Eum. 
209: ((JTi'y rj^lv tovro ngoars- 
Tay/uivoy. A. rig fj&€ ri'/urj ; X. jovg 
fifjTQakolag ix dofmov iXavvofXkV, 
419: Tifxdg tdg i^dg mvcH rd/a' 
ßQoxoxropovvTccg ix d6/u(oy ikav' 
vofxiv. 

350. \a^nd($i\ zu 324. 

351. kUiov Sdnidov\ zu 186. 
35411. zu 316. Dafs diese Verse 

nicht vom ganzen Chor gesprochen 
sind, geht aus 370 v^üg di hervor. 
Vielmehr spricht der Chorführer, 
als Hierophant gekleidet, die Ana- 
paesten. Auch die Strophen 372 if. 
und 384 ff. singt wahrscheinlich nicht 
der ganze Chor, sondern einzelne 
Abtheilungen desselben. — fv(ptj- 
fÄfiv] zu Wo. 263. — i^lmacd^a^] 
Xen. Gastm. 4, 31: Twr ödwv 
i^iatttvtai ^oi> TJdtj ol nXov- 



ai'Ot. Eur. Bakch. 70: iXTonog 
fCTio, arojucc t (V(pfj/uoy anag 

OGlOVOd^Ü), 

355. Isokr. Paneg. 157: Ev^ol- 
nidai' xal KiJQVxeg iv rfj tskfTf} 
T(oy /uvoTtjQlojy . . . lolg ßagßdQotg 
fiQytG&ai Tcjy UQ(jjy oians^ rolg 
dydQog)6yoig 7iQoayoQ€vovaiy. Ju- 
lian. 239 C: ö Uqocpdyjtjg nqO" 
ayoQfV€i> oGTi^g /€lQa fxrj xccS-cc^ 
QÖg xal oyji^ya (nrj XQ^> Tovroi^g 
dnayoQfvcjy /urj /uvelaS^ai'. Celsus 
bei Origenes 147: ol /uiy elg rag 
TiXfTag xaXovyifg TiqoxrjQVTTOVGit 
Tddf oGitg /slQag xad^aqög . . . 
oGTig dyvog dnö nayjog /uvoovg 
xal 0T(p ij ifjvyrj ovdiy ovvoidf xa^ 
xov xal oT(x) iv xal ö\xai(j)g /Sf- 
ßlcorai'. — Xoytjy] ifXtxiy Wecklein.. 

356. //jJt' ddiy] negue spectator 
orgia vidit neque ea saltatione ipse 
eelebravit (Fritzsche). Auch zu 
i/oQfvafy gehört oQyia. Kr. 46, 
6. Der Chorführer spricht so, dafs- 
seine Worte überall an die Eleu- 
sinien erinnern, wie hder ddiv an 
die dfi,xyv/ufya, iyoQfvcsy an die 
dQ(o/u(ya in den Mysterien; indem 
er aber Movaaiy für fÄV<n(J5yr 
Kgarlyov für Jtj/utjzQog sagt, deu- 
tet er an, dafs hier von Mysterien 
der Poesie die Rede ist. — Plut. 
Mor. 348 E hat ^asy für fidfy, 

357. KgaTiyov] zu Ri. 526. — 
tavQocpdyov] Als starker, gewal- 
tiger Gott wurde Dionysos oft mit 
Stierhörnem abgebildet (Lessing 
Laok. IX), auch selbst Stier ge- 
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fj (fTÜffip axd-qäv fiij xataXv€i>, fufjö'' €vxol6g löT* noXiTaig^ 
dXX* äpsysigei xal qi^ni^si xsQÖcoy idicov sni^Vficov, 360 

^ TT^g noXswg x^^f^^^Ofiivf/g aQxcov xccTadcoQodoxstTaiy 
^ nqodid(A<5iV (pQOvqiov rj vavg, ^ rdnvQQfjt^ dnoniiinsi 
i^ Alyivrig OcoQVxicov cov^ eixoaroXoyog xaxo6aifi(ov, 



nannt (Eur. Bakch. 1017); vorzüg- 
lich aber legte man ihm die Lust am 
Verzehren rohen Fleisches bei; da- 
her sein Beiname ibf^rjajrjg und xav- 
QO(f)dyog (Soph. Fragm. 594. Phot. 
571, 13). Dies Beiwort erhält hier 
Kratinos als des Gottes gewaltiger 
Jünger, der durch den mächtigen 
Eindruck seiner Kunst sich dem 
Dionysos ganz gleich gestellt hat. 
Seine Komoedien werden bacchana- 
lia linguae genannt, wie 1259 Ae- 
schylos, der gewaltige Tragiker, 
^cty^^^fTiog äva^ heifst. — KqcctIvov 
yX(ÖTTt]g ßax^Ha, wie Jlojkov /uov- 
Gila köyoiv Plat. Phaedr. 267 C, 
xöqrjg vv^ffulov ädov Soph. Antig. 
1205 und andere (Lobeck zu Soph. 
Ai. 309). 

358. ßü^fioXo/oig] zu 1 und Wo. 
540 ff. — TOVTO noiovaiy] vgl. 584. 
Lys. 1089: § nov anacjudg vjuäg 
XufjißdvH; B. /uä Ji\ dkld tccvtI 

Ö'QüiyTig i7llTfTQi/U/U€r)^a. Plut. 

524: ovd' fOTai' drdQanodiarrjg, 
Tlg ydg nXovTVJv id^fXiJGfi' tovto 
noitjaat,; Aber worauf soll hier 
TOVTO gehen? was thun die ß(o/u,o- 
koycc int) zur unrechten Zeit? Auch 
die Vermutung noiovvTiov (v. V ei- 
sen) hilft nicht; denn ßtofÄoXoxcc 
'^7it] sind nie ly amgip, Piccolomini: 
fir] 7(avq(p T^ds nginovaiy. 

359. GTdatv] Gerade damals wa- 
ren die Parteiungen in Athen so 
unversöhnlich heftig. Einl. § 14. 15. 
Phot.: ardüig ov/ rj (f)i>XovHxia, 
dkk" avTol oi GTaaidl^ovTig. Eur. 
Kresph. Fragm. 15: T«r cT' i^^Qdy 
GTuatr ilgy dn' oXxo)v, Aesch. 
Eum. 976: Tdv dnktiinov xaxaiy 

f4.lJ7lOT' iv TIoIh GTdci>V TWcT ' 

Intvxof^av ßqifinv. — Zum folgen- 



den vgl. Hypereid. für Euxenipp. 
XXIII: (die Eisangelie ist zuläfsig, 
^dy Tig) avyltj 7ioi> Inl xaTcckvai, 
Tov drifA,ov tj tTaiQtxoy ffvyaydyp, 
tj idy T*f TToXiy Ti>yd ttqoö'm 
rj yavg § ns^^y fj ycctnt^xtjv oTQa^ 
Tidy, rj ^iJTCjQ ojy fxrj ksyr] rd 
ccQicTa TM dr,/Li(a TM 'AS^rjvaiioy 
XQYjf^aTa Xa/ußdya)y, vgl. XXXIX. 
Pollux 8, 52: lyiyoyTo dt flaayy^- 
Xiat^ xuTa Tcjy . . . ngodoyTcoy 
fpQovQt'Oy § CTQaTidy /j yavg. 

360. dv€y(iQii.] Solon bei De- 
mosth. 19, 255: rj (ndciy sju(pvXoy 
noXe/uoy ^* svdoyT* ^nsyflQH. — 
Nach Bergk meint Aristophanes den 
Kleophon (zu 679). 

361. /€i>/uaCo/uiytjg] Die Meta- 
pher vom Staatsschiff im Sturme 
ist seit Alkaeos sehr häufig. Alk. 
Fragm. 18: ydi> (pogij/us^cc avy 
/ufXaiya, ydjuiavi' fio^S^idyT^g juf- 
ydXo) fzdXa. vgl. 704. Soph. KOed. 
23. Eur. Schutzfl. 2QS. Hör. Carm. 
1, 14 usw. 

362. TdnoQQrjfTol Krieg scontre- 
bände, Ri.278 — 282 nebst den Anm. 

363. Von Aegina aus, der der 
Peloponnes zunächst gelegenen In- 
sel, konnte man am besten Contre- 
bande zum Feinde hinüberschmug- 
geln. — S(t)Qvxi(x)y wr] ein wahrer 
Thorykion^ ein unglückseliger *t- 
xoGToXoyog. — Dieser wird (aufser 
382) sonst nirgends erwähnt. 
Seit 413/12 erhoben die Athener 
(Thuk. 7, 28) in der Hoffnung ihre 
Einnahmen dadurch zu erhöhen 'an- 
statt der von den Bundesgenossen 
bisher bezahlten Tribute den Zwan- 
zigstel {sixooTi^) von der Ausfuhr 
und Einfuhr zur See in den Staaten 
der unterwürfigen Verbündeten. 
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dtyxcofjiaTa xal Xiva xal nirtav öiaTtsfiTtcop slg *EnidavQOVf 
^ XQ^f^^'^^ ^^% '^^'^ ccvTindXcop vavalv naq^x^iv %ivcc nsid-si, 
^ xazaTiXa Tcav ^ExaTaicor xvxXioiai x^Q^^^*'^ inddcav, 366 
^ Tovq fiiüd-ovg tcop noit/Toop qi^tcoq cop eh* (xtcotqcüj^si 
xcöfKpdfj&stg SP Talg naxQioig zsXsTatg ratg tov /fiopvrsov, 
oI(Slp aTtavddo xav&i^g dnavöco xav^ig t6 r^ixop fidX* anavdco 
ii^laxadd-ai iiv(Stai>(ii x^Q^^^* Vfistg d* dpsysiqeTs fiokniip 370 



Natürlich waren auch diese Zölle 
verpachtet: die Einnehmer heifsen 
iixoCToXoyoL." Böckh. Thorykion hat 
also seine Stellung als Zollpächter 
mifsbraucht, um Contrebande aus 
Aegina nach Feindesland hinüber- 
zubringen. 

364. äcx(a(j,aTa\ "^ciöxiaf^a ist 
eine lederne Fütterung der Roje- 
pforten und vorzüglich ihres ünter- 
tbeils, damit das Ruder eine gute 
Unterlage habe und sich nicht auf 
dem Holze reibe ; ohne Zweifel er- 
streckte es sich aufserhalb auch 
etwas weiter herunter. Böckh. 
Epidauros in Argolis, Aegina ge- 
rade gegenüber, war im pelopon- 
nesischen Kriege eine treue ßun- 
desg^enossin der Lakedaemonier. 

365. Dieser Vers bezieht sich je- 
denfalls nicht auf Alkibiades. Einl. 
§ 17 a. E. und zu 1427 if. 

366. Hiermit ist Kinesias gemeint, 
zu 153. — "Exaraitop] Hekate ist 
*eine auf den Strafsen heimische 
und wandernde Göttin. Darum stif- 
tete man ihr vor den Häusern kleine 
Kapellen und Bilder (^ExccTaia) und 
weihete ihr dort allerlei Speisen 
{"ExccTtjg dflnya). Ganz besonders 
waren ihr die Dreiwege heilig {tqI'O- 
«Tm?)/ Preller. Die Kapellen und 
Bildnisse der Hekate benutzte Kine- 
sias als Abtritt, da er doch als ky- 
klischer Dichter zur Ehrfurcht ge- 
gen die Götter ganz besonders ver- 
pflichtet war. — vna&iüv] Lieder 
dichtend für die kyklischen Chöre, 
Wo. 333. Vög. 918. Luk. Tanz 30: 
ndXat filv yag ol avTol xal tjdoy 
xal (OQXovvTo' th^ afxavov IcTo- 
^6v äXkovg avTolg vnadsi^v. 



367. Die Schol. erzählen, dafs 
Archinos und Agyrrhios den Sold 
der komischen Dichter oder Schau- 
spieler (die Schol. xco^MdiSr) ver- 
ringerten {clnoTQojysi , vgl. nsQi^- 
TQojysi' Wesp. 596), weil sie in den 
Komoedien öfters verspottet worden 
seien. Hinsichtlich des ersteren 
wird die Angabe mit Grund bezwei- 
felt; wahrscheinlicher ist sie hin- 
sichtlich des Agyrrhios. Dieser, 
sofern 6 Kokkvrsvg derselbe ist, von 
Demosth. 24, 134 als ein wackerer 
und rechtlicher Mann gelobt, der 
aber dennoch der Veruntreuung von 
Staatsgeldern schuldig erklärt wor- 
den und lange in Haft gewesen war, 
betrieb 395 die Wiederherstellung 
des Theorikon, erhöhte 394 den Ek- 
klesiastensold auf drei Obolen und 
war dadurch so beliebt, dafs man 
ihn 389 (Xen. Hell. 4, 8, 31) zum 
Flottenbefehlshaber ernannte; vgl. 
Ekkl. 103. 185. Plut. 176. Der Ko- 
miker Piaton 185: laßov kaßov 
jrjg ^ftgog (og TCc/t^GTci /uoV ^iXko) 
(nicht ohnmächtig werden, sondern) 
— GTQarrjybv ^eigoroyslp ^AyvQ" 

369. olavv] Die Vulg. tovroig 
av&ai hat wenig Wahrscheinlich- 
keit, da alle Hdss. aufser dem Ve- 
net. dnavdcj und die alten Ausga- 
ben TovToi^my haben. Da Bentleys 
rolaiy nach Kr. II, 50, 1, A. 4 sehr 
zweifelhaft ist, so scheint olatv 
{quibus Omnibus interdico) das 
richtige. Meier rovtov dnavdü), 
vgl. Ri. 1072. 

370. i^iaraad^ai] Wie man sagen 
konnte dnavdijj fxt] awslvai fxv- 
<naict, x^Q^^Sf so ist hier statt /u^ 
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xat 



navvvxtdag rag fjfjiszsQag^ ccT T^ds nqinovai^v soqtjj. 



X(iOQ€i VW nag avöQSvoag 
elg Tovg svavd-etg xoXnovg 
Xsificovcov SyXQOVCOP 
xdui'ffxconTCOp 
xal nai^cop xal ;fAfi;aJa)V. 
7jyi(SxevTai d' s^aQXOVVTtng, 
äXX* Sfißa x^ncog ccQstg 
Tfjy ^otnsiqav ysvvaicog 



a7go(f>t]. 



376 



aVT^ÜlQ, 



Tfl cpcovy fioXnd^coVj 

cvviivcti das gleichbedeutende ^^l- 
ütaax^ai, mit dnavdcj verbunden. 
— l^vcraiGi ;^o^oZff] gehört zu Kr. 
57, 1, A. 3. — vfiHg tf*] der Chor. 

371. xat] Dafür Meineke xarä tt. 
und mit dieser Aenderung Halm 
jrjv Tfjde nginovaar iogi^.» 

372. Nach Vollendung der ttqoq^ 
Qrjotg setzt sich der Chor in einen 
langsamen Marsch ; daher die schwe- 
ren Spondeen (statt der Anapaesten). 
Dann folgen Anrufungen der my- 
stischen Götter, der Köre, Demeter 
und des lakchos. ''Es kann kein 
Zweifel sein, dass uns hier die Nach- 
bildung eine Prosodions aus der 
Demetrischen Cultuspoesie vorliegt. 
371. 383.' Rossb.-^tVestph. 

373. icdlnovg] Vög. 1094. Eur. 
Tro. 130: Tqolag iy x6X,noiGi>v, 
Pind. Ol. 14, 33: TcoXnovg naq 
evdö^ov niüctg. 

374. lyxQovMv] zu 330. 

376. ^yiaTfVTai] Die Vulg. ^gir- 
GTtjxai^ kann nicht richtig sein. Die 
Erwähnung des Frühstücks von 
Seiten des Mystenchors kurz vor der 
Nacht (342. 371) ist ganz unpassend 
und der Humor, den viele darin fin- 
den, mir wenigstens unverständlich. 
Der Chor meint: wir sind nun lange 
genug ernst und fromm gewesen; 
jetzt wollen wir lachen und scher- 
zen. Eur. Bakch. 74: w /udxag, 
OGTig (vdai^ucoy TfXfTccg d-i&v «i- 
cTcüf ßi^ojäv äyicjivH, Der Eid der 



Geraeren bei [Demosth.] 59, 78 
fängt an: äyianvo} xal fi/ul xcc- 
d^ttQa xal ayvr] xrk. Halm rjcijfjTair 
mit Bezug auf das der Mysterien- 
feier vorausgehende neuntägige 
Fasten. Aber meines Wissens heifst 
das gottesdienstliche Fasten nur 

377. ifJißa] Luk. Tanz 10: xarti 
GTol/op dkkrj'Aoig tno^svoi' a/tj/Ltata 
navToia ini^^Uxvvvtai ngog (jv- 
&fji6r i/ußaiyopTsg. Soph. OKoL 
679: tr' 6 ßax/noTag Ji^ovvcog 
i/ußarsvfi. — ccQflg] «, da dQüJ 
ursprünglich aus dsQüi, 

378. JSüjTfiQa kann hier nur eine 
mystische Göttin sein, ebenso wie 
Aristot. Rhet. 3, J8; Jltgt^xk^g yidju- 
ncora inrjQSjo tisqI Trjg TsXsrijg 
Tcjy Ttjg JSiaTsiqag leQcHy, finovTog 
de oTi ov^ olov TS diskiarov 
dxoviiv xrk. Da zum Preise der 
Demeter aber erst 382 ausdrücklich 
aufgefordert wird, die geweiheten 
in der Unterwelt auch natürlich 
zuerst an die Königin der Todten 
denken, die ja in Wahrheit die ^w- 
T€i^Qa im Hades ist, so kann der 
Dichter nur Persephone gemeint 
haben, die in einzelnen griechischen 
Städten auch geradezu jenen Bei- 
namen führte. So auf Münzen von 
Kyzikos Koqtj HanHQa. Paus. 3, 13y 
1 : Aaxidaifi,ovioi>g ds ^öt* radg Ko- 
Qijg 2(i)THQag, 8, 31, 1: rtjr KoQfjv 
di SS(är€tQay xakovciv ol 'AQxddeg, 
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7j Tfjv xooqav 

a(a^€iv (fria"* ig Tag (aqag, 

xäp GcoQVxioov fiij ßovX^Tai. 



380 



äys PVP STSQup vfivcop Idsap rijp xaQnocpoQOP ßaaiXeiap, 
JrHJbfjTQa y^eaPy irvixoöfiovpTsg ^ad-soig iioXnaXg xsXadstre. 



JriliriTSQ, äyvcüp OQyiwp 
ccpaaaa, (SVfinccQaaTccTSi^ 
xal öM^€ TOP (SavT^g %oq6p* 
xai fji^ daipakwg nap'^fisQOP 

nataal ts xal xoQsvtXai* 
xal noXXä fisp ysXoid fju^ al- 
nslp, noXkd di an ovo ata, xal 
Tijg a^g ioQTfjg d^icog 
naiöapTa xal (fxcoipaPTa pi^- 

xi^üapTa Tai,piov(fx^ai, 



GTQOCpf], 

385 



390 



ay 



eia 



380. G(6t,svv\ nicht nur für die 
Zukunft (ffüicfti/), sondern auch für 
die Gegenwart, die besonders des 
Schutzes der Götter bedarf. — ^g 
lag MQag] in alle Zukunft Wo. 
562: ig rag uiqag jag hegag. Thesm. 
950 : ix Tior (Öqcüv ig jag digag, 

382. Diesen und den folgenden 
Vers spricht wiederum der Hiero- 
phant, der in den Eleusinien zu- 
gleich der Leiter der heiligen Ge- 
sänge war. C. I. 401: og TskiTctg 
äyetpijvs xccl oQyvcc nccpvv/a /uv- 
craig Ev/uolnov, ngo^stoy l/us- 
Qoißaav ona. Daher mufste er 
auch stets zum Geschlechte der 
Eumolpiden gehören. — Verb, «y« 
rvy irsQccy v/urcoy idsccp XfXadslTS, 
^ad-soi^g fioXnaig intxoa^ovPTSg Trjy 
X. /S. J. ^. Find. N. 4, 26 : v/nrov 
xsXddtjas xakUvi^xov. 

387. dccpaXmg] ungestört (Per- 

nice). — f^i nalaai] Kr. 55, 1, A. 4. 

389. Plat. Ges. 816 D: äyev yäg 



yfXoicüP Tcc cnovda'la xccl ndvtü)V 
t6jv ivavTiüiv ja iyavria /xaS^iiy 
ov dvyaToy, 

392. d^icjg naiaarra xal axio- 
ipavTcx. sind dem Partie, vixrfiavja 
unter-, nicht beigeordnet. — Auch 
die eleusinische Feier hatte ihre 
Wettkämpfe 'in körperlicher Kraft 
und Rüstigkeit' und ihre Siege. Da 
der Chor aber nicht blos den eleu- 
sinischen Festzug darstellt {rrig o^g 
iogr^g), sondern zugleich der dio- 
nysischen Feier dient, so wünscht 
er sich den Sieg in dem Wettstreit 
der Ko moedien. — TaiPi^ovaS^ai] 
zu Ri. 502. Plat. Gastm. 212 E: 
*AXxi>ßtddtjy intCTrjrat' inl jag i^vQctg 
rai>vittg f/ortcc inl i^g xicpakrjg xal 
finfly äydgsg, tjx(o inl t^ xscpaXfj 
fjifwr rag ratyiag, %va r^y rov 
aoifxatdrov xal xalllmov Xirpakrjy 
dyadrjaa) (näml. Agathons, der mit 
einer Tragoedie gesiegt hatte). 

394—397 spricht gleichfalls der 
Hierophant (Enger). 
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vvv xal TOP (aqatov ^aov naQaxaketTs ösvqo 
{pdataij TOP ^vpefiTioQOV rijads rrig xoQslccg» 



"laXXS TToXvTifJLfjTSj TsXog SOQTfjg 

^diarov svqooVj devQO avvaxoXov&u 
nqog zfjp x^eov 
xal dst^ov (Sg ävsv novov 
noXXijv 06 6p nsqaivsig, 

^laXJS ^iXoXOQSVTCC, (fVflTTQOTteflTTS flS. 

<sv yäq xaTa(fx''(f(X[i€Pog inl ysXcort 
xdn'' svrsXeia top xs (tccpdaXiaxop 
xal To Qccxog 
€^fjVQ€g coat^ ä^^fiiovg 
nai^evp ts xal xoQsvsip, 
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GTQO(f)rj ß\ 
405 



395. c^Qalop] Catull. 64, 251: at 
parte ex alia florens volitabat 
lacchus. Ovid. Met. 4, 17: tibi enim 
inconsumpta iuventa est, twpuer 
aeternus, tu formosissimus. 

398. 7tol,VTifA,riTi\ zu 337. — ri- 
kog\ lakchos kann unmöglich als 
Erfinder eines Liedes (die Vulg. hat 
fislog) dargestellt werden, das an 
ihn gerichtet ist, und in welchem 
er sich also selbst als den Erfinder 
anreden würde. Es ist vielmehr 
mit Meineke rekog ioqrrjg {Feier 
des Festes) zu lesen. So Aesch. 
Eum. 835: yafii]hoy rekog. Fragm. 
387: f(fQi^^' (Q(ari> Tovds /nvar t'Xov 
rikovg, vgl. Plat. Staat 8, 560 E, 
wo der sonst häufigere Plural 
steht. 

401. äviv novov] als Gott. Eur. 
Bakch. 194: o &i6g ä/LioxO^l Xilcs 
v(av TjyrjoiTai, 64: 'Aaiag and 
yaiccg d-od^o) BQo/uio) novov ^&vv 
üctfiarov T €vxd/uaTov. 

404. Vulg.: av yccQ xarecxlaüi 
f^tv . . . xd^ivgeg. Da aber Rav. 
xarac/iffü) und i^fVQeg hat, so 
erhellt, dafs xaTccc/iaü) /uev nichts 
ist als xaTaaxi'Gdfxsvogy zumal die 
Abbreviaturen für fxiv und (xtvog 



in den Hdss. oft nicht zu unterschei- 
den sind. Die unmögliche Lesart 
bei Suidas: ool ydq ^i^&oafxiv 
in ivtiXua scheint auch auf eine 
Participialendunga^«ro? zu deuten. 
Sinn: tu enim nos risus parsimo- 
niaeque causa et scisso calceo et 
scissa veste uti in Eleusiniis iussi- 
sti (Fritzsche). Es ist nicht an eine 
besondere Art von Schuhen und 
Kleidern zu denken, sondern, da 
die ausgelassene Festlust sich um 
äufserliche Dinge wenig kümmerte, 
an abgerissene^ die gerade bei die- 
ser Feier in der Mode waren. Die 
Mode wird auf lakchos selbst zu- 
rückgeführt. Unter der ivrikna 
hat schon Lobeck operosi cultus ur- 
banaeque munditiae contemptum 
verstanden. 

405. accvdaklaxov] Sehr auffal- 
lend ist von TO ödv^ecXov das De- 
minutiv männlich gebildet. Weck- 
lein tods TO aavo'ccUaxov, Aber 
es giebt kein Deminutiv auf iaxov. 

407. dCtj/uiovg] ohne Schaden, 
eben wegen der fiiriksKx. Plat. 
Ges. 9, 865 C : idv dovkov xtsivp, 
Tov dfonÖTfjv dßkaßfj naQS/itej 
xal d^rj^iov. 
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xal yccQ naqaßXiipag ri, fisiQuxitSxi^g GTQotprj /, 

vvv dfj xatsXdov xal fidX* svnqoCoinov 410 

üviinaiaTQiag 
X^'J^coviov TcaQaQQaysp- 
tog %i>T^iov nqoxvxpav. 
^lax^s (piXoxoQ€VTd, aviinqonsiini fis. 

SANBIAS. 
iyco d' dsi ncog (piXax6Xovx)^6g sifit xal [fisz'' avTijg] 
Ttai^cov %o^«i^«*v ßovXofiai. 415 

AIONTSOE. 

xäycoys nqog. 

xopoi:- 

ßovX€(SS'€ dfJTa xoivfi 
axcütpco^sp ^^QxsäfjfJi'OV ; 



409. naQaßXsipag] seitwärts 
schielend. Eustath.: ol (pvGsi' rag 
oipetg di'fOTQa/u/usyoi keyovTav na- 
QccßXsn€i,y. vgl. Wesp. 497 {arg- 
wöhnisch zur Seite blicken); Ekkl. 
498; naQaßkenovacc d^arigia (näm- 
lich 6(pS-aX/u(p), vorsichtig um- 
schauend. 

411. pTwr^ov ist das unter dem 
Xi'TOjy auf der blofsen Haut getra- 
gene Hemde der Weiber. Athen. 
13, 590 F: 4^Qvvfj i/eaaQXoy /nuj- 
rior ^/uTifixfro. Luk. Lexiphan. 
25: tIs ovx otdey, on /^rairto^ 
yvvai>ic6g iad-rjg; Der /^rwr^ö^xos" 
dagegen gehört den Männern. Vög. 
946. 955. 

414 f. Die Personenbezeichnung 
nach V. Deutsch, der aber nach 415 
eine Ducke annimmt, dtl ncog cpi^k- 
axoXovd^og pafst allerdings nur für 
den Diener Xanthias. Doch ist da- 
mit die Schwierigkeit in der Er- 
klärung dieser Yerse nicht gehoben. 
Dafs Dionysos und Xanthias, die 
doch erst 431 hervorzutreten schei- 
nen, an dem Chortanz in der Or- 
chestra oder (nach Wecklein) an 
dem Spottgesange 416 ff. sollten 



Theil genommen haben, ist un- 
denkbar; dafs sie die Marschbe- 
wegung des Chors ihrerseits auf 
der Bühne mitgemacht hätten (En- 
ger), wohl möglich, ohne jedoch 
den Worten des Dichters ^«t* 
avTtig 7ialC(oy zu entsprechen. 
g)Lkax6Xovd^og] C. I. I 71 b; Tola» 
/uvoTtjai'y xal jolg inonTpoi^y xal 
Toig dxokovd^oiffw xal (dovk)otGiy. 
— Bei diesen Versen wirft Xanthias 
sein Bündel ab, das er 437 wieder 
aufnehmen mufs (Wecklein), /uff 
avTtjg haben schon Beck und Wel- 
cker für eine Glosse gehalten. Um- 
gekehrt ergänzt Halm am Schlufs 
von V. 415 f^€T äkkrjg. 

416—430. xoLyrj] wir gemeinsam, 
d. h. der ungetheilte Chor. Nach- 
ahmung der yfg)VQia/Liol. zu 316. 
Strabo 9, 400: Ktjcptüdg . . . ^scjy 
&iä lov 7i€diov, i(p ov xal ^ 
ricpvQa xal ol y€(f)vgia/uol. 

417. Archedemos war der Dema- 
goge, der den Erasinides zuerst 
anklagte (Xen. Hell. 1, 7, 2) und 
dadurch die Feldherrn der Arginu- 
senschlacht ins Unglück brachte 
(Einl. § 14). In den Memoiren (2, 
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dg STtTsrrig cov ovx scpvos (pqaTsqag^ 

vvvl 6s dfjfiayooyst 

SV zotg ävco vsxqotifi 
xacfTiv %a TtQcoTa Tfjg sxst fiox^'fjQt'Ccg. 

Tov KksKSd'svovg 6^ dxovco 



420 



9, 4 ff.) schildert ihn Xenophon als 
einen redlichen, aber sehr armen 
rechtskundigen Mann, der den Kri- 
ton und seine Freunde vor den Sy- 
kophanten schützte und dadurch zu- 
erst zu Ansehen gelangte. Dagegen 
verspotten ihn nicht blofs die Ko- 
miker als einen fremden, der erst 
sehr spät das athenische Bürger- 
recht erhalten habe (Eupolis 71), 
sondern auch Lysias tadelt ihn hef- 
tig 14,25: o^Tog yäg (Alkibiades der 
jüngere) nalg (niv mp ttccq' 'AQ/fdi^- 
fx(p TMykd /Li(x)yt> (vgl. 588), ovx 
okiycc Tütiy vjustiQMy v(pr]Qt]jusy(x), 
noXlcSy bQcovtuyv ini^vs fiiy vnö im 
dsTOj/uati^ xaraxilfxsyog, ixoj/ucc^s 
dt fisS^ fifxiqav, ccvtjßog hcciqav 
€X^y. Wahrscheinlich (Bergk) ist 
er auch Eup. 9 gemeint: ttjj/ nav- 
doxfvTQiar yäg 6 ykcc/LKOP «/f^. 
Allerdings ist der Zweifel gerecht- 
fertigt, ob in allen angeführten 
Stellen (namentlich Xen. Mem. 2, 
9, 4) derselbe Archedemos zu ver- 
stehen sei. 

418. (fiQdisgag] Der Schol. er- 
wähnt ein Sprichwort: enzsTtjg 
ojy ödoriag ovx fcpvüfp, er ist 
schon sieben Jahre alt, und es sind 
ihm noch keine Zähne gewachsen, 
während sonst im siebenten Jahre 
die ersten Zähne ausfallen. Solon 
27 (bei Bergk): nalg /uip ävi^ßog 
i(oi/ fTi^ yijnwg fQXog ödoyicoy 
(pvaag ixßdkkfi, ngairoy kv ini 
iTSGvy. Plaut. Menaechm. 5, 9, 57 : 
septuennis: nam tum dentes mihi 
cadebant primulum. Mit Anspie- 
lung darauf sagt Aristophanes nagä 
nqocdoxiav '. Archedemos war sie- 
ben Jahre alt, und es waren ihm 
noch — keine Phratern (wir: noch 
keine Pathen) gewachsen. Damit 

Aristophanes. III. 4. Aufl. 



wird dem Archedemos der Vorwurf 
gemacht, dafs er erst spät und auf 
betrügerische Weise das Bürger- 
recht erhalten habe. Lys. 30, 2: 
oca fTt] ysyoycjg fig tovg q)QccT€Qag 
€iGijx^Vf TToAü äy sgyoy evtj kiyfvy. 
Am dritten Tage des Apaturien- 
festes nämlich (zu 798) mufsten 
die neugeborenen Kinder zur Be- 
glaubigung ihrer echt athenischen 
Abkunft in die Phratrie und das 
Geschlecht des Vaters einregistriert 
werden, zu. Vög. 1669. Ri. 255. 
Steph. Byz. u. d. W. (pQarQCa: IXe- 
ysTO di (ftQdrrjQ xat (pqdTiOQ, dXXd 
To fity cpqdrrjQ dq^^loy fxsjd j^g 
avtov xkiff€(og^ d^diiQoy ds i/füi- 

TBQOy. 

420. iy tolg äy(x) yfXQolai] Die 
umgekehrte Welt. Wie 177 der 
Todte statt xdxi^GJ dnolol/ufjy flucht : 
dyaßt>(prjy yvy ndhv, so sind hier 
die Mysten in der Unterwelt die 
lebenden, jene dagegen, die auf 
der Oberwelt zu leben meinen, die 
todten. 

421. rd nQMTa] der Ausbund^ 
aber nicht von Klugheit und Vater- 
landsliebe, sondern — naq'' vndyoiay- 
Ttjg ixel /j,oxd^r}Qiag. Kr. 43, 4, 14. 
Herod. 6, 100: td nQcjra tcSp 
'EQSTQi^my, Eur. Med. 917: olfiai^ 
yaQ vfidg rrjadf yrjg Kogi^yd-lag id 
tiqcjt' faeaS^aL, Mit komischer üeber- 
treibung Luk. Rhet. 15: dnocpaycS 
{gs) Td TiQMTa xal /usGcc xal t«- 
XsvTala TMy kiyfiy Ini^xsi^QovyTCjy, 
Auch im Latein. Lucret. 1, 86: 
ductores Danaum delectij prima 
virorum. 

422 ff. TÖy KXsi^ad-syovg geben 
die meisten und besten Hdss. f. d. 
Vulg. KXstGS-eyi]. — al ratjpai kann 
nur den äu/seren Kerameikos be- 
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rilXstv savrov xal (JnaqaTTeiv rag yvdd^ovg* 

xdxomsT^ iyxsxvipmq 

xäxXas xaxsxqdysif 
2sßtp0Vj odTiq earlv äva(pXv(TTiog. 

xal KaXXiav ys (paav 



425 



zeichnen, wo Männer, die im Kam- 
pfe für das Vaterland gefallen wa- 
ren, bestattet wurden (zu Ri. 772). 
Hißlvog ist der (von ßvvHv) fin- 
gierte Name eines unzüchtigen Men- 
schen, nicht, wie man theilweise 
geglaubt hat, eines Daemons; vgl. 
Ekkl. 979. Auch der Komiker Pia- 
ton hat sich des Wortes bedient 
(117). ^Avacflyariog, eigentlich ein 
Mann aus dem Demos Anaphlystos, 
bezeichnet hier vielmehr einen Men- 
schen, Ö? dya(f>ka xal fxaXaTTii^ to 
aldolor. xonrfüd^cci^ = plangere; 
Lys. 399: v y^^V '^r^ tov rsyovg' 
xontiGd-' "Adioyty, (ftjaiy. Danach 
scheint der Sinn der dunkeln Stelle 
nur dieser sein zu können: Der 
Sohn des Kleisthenes ist doch in 
allem seinem Vater (zu Ri. 1374) 
gleich : darum liebt er ihn auch so. 
Nach dem Tode seines Vaters (der, 
wenn man diese Stelle mit 48 ver- 
gleicht, in der Arginusenschlacht 
gefallen zu sein scheint) sitzt er 
im Kerameikos, wo KJeisthenes, ob- 
wohl ein solcher Mann, ein ehren- 
volles Grab gefunden hat, und rauft 
sich vor Schmerz — nicht das Haupt- 
haar, sondern, weil sein Vater wie 
er selbst ein homo pathicus war, 
den Hintern und zerfleischt sich 
die Wangen und jammert vornüber- 
gebückt {lyx€xv(p(üg in obscoenem 
Sinn) und weint und schreit nach 
des Vaters Ochsenziemer, wer der 
Hinterindier auch sein mag. Dieser 
nämlich, gleich viel wer, soll ihn 
trösten. Hamaker: 2€ßlvog ovxif 
^CTi'V ävacpXvaU'Og, 

428 ff. Kallias (Einl. §31) wird 
hier des Htppobinos Sohn genannt, 



nicht um dadurch seinen Vater Hip- 
ponikos, der in der Schlacht von 
Delion fiel, zu verunglimpfen: denn 
dieser, nach Isokr. 16, 31 ein all- 
gemein geachteter Mann, hatte mit 
seinem ausschweifenden Sohn in 
ernstlichem Zwiste gelebt (Athen. 
5, 220 B) ; sondern um des Kallias 
Wollust zu brandmarken, die so 
stark ist, dafs er nicht ein Sohn 
des Hipponikos, sondern eines Scor- 
tonicus zu sein scheint. In seiner 
Familie war die Würde des Da- 
duchen erblich : und wie sein Grofs- 
vater die Schlacht von Marathon 
im Priesterornate mitgemacht hatte 
(Schol. Wo. 64. Plut. Arist. 5), so 
zog er (vielleicht auch im Ornat 
und) ein Löwenfell auf den Schul- 
tern, aber zugleich mit seinen He- 
taeren, in die Arginusenschlacht 
und hat denn auch mitgekämpft, 
aber freilich nicht mit dem Feinde, 
sondern nur mit einem Weibe. Sein 
Ende war kläglich: er hatte nie- 
mand um sich als eine alte barba- 
rische Sklavin und litt Mangel selbst 
an der nothwendigsten täglichen 
Nahrung (Herakleid, bei Athen. 12, 
537 C). — TovTOp] oy ndyTfg taa- 
Gv dtjkoyori. Schol. Selbst ovtoüI 
bezieht sich oft auf nicht anwesende 
Gegenstände, zu Wo. 1427. — 
xvGd^wi] abhängig von yav/ua/tly, 
— ksoyj^y] ganz ebenso wie der 
Argeier Nikostratos, vom Perser- 
könig zum Feldherrn gegen die 
Aegypter erbeten (Diod. 16, 44), 
jfj TOV Güj/uccTog ^ojf^fj dLa(p€Q(oy 
i/ui^sho toy 'HgaxXea xcna rag 
GTQarslag xal kioyttjy icpoQsi^ xal 
QonaXoy iy lalg /udxccig. Herod. 
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TOVToy TOP ^Innoßivov 

AIONTSOS. 
sxoiz" äv ovv q)qa(Sai vtov 
IlXomcov''j dnov V^ad' olxst; 
^spco yaQ iafJisVy ciQTioog dtfiyfisvco. 

XOPOS. 
fjifjdsv (laxQccv ansX^rjg 

äXV IcfxF sn^ avTrjV Tf/v d-vqav äipiyfispog. 

alQOi"* äp a^&ig, (o naX, 

SANeiAS. 
tovtI %i Tjp TO nqccyiia; 
dX)^ fj Jiog KoQbp^og ip rotg (^TQCofiac^ip. 
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X0P02. 



XünqsvTB 



440 



7, 69 : Aid^ioTTfg naQdakeag t€ xal 
leovreag Ivri^^ivoi. Wo, 72. Vög. 
1250. — Der Sinn der ganzen 
Stelle ist also; et Calliam dicunt, 
famosum illum Scortonici lilium, 
leonina humeros amictum proelio 
navali decertasse cum — muliere. 
432. vgl. 162 f. — nlovTii)va\ ganz 
wie Ekkl. 1125: (pgccGars fj,oi> tov 
dsanoitjr, onov 'ariv. 

436. Plut. 962: dkV tad^' in' 
ccvTag Tag d^vQag dcpi^y/usytj. 

437. atgoi^' äy] näml. rd ciq(6- 
/uatcc,^ 165 f. 502. 596. Optativ 
mit äy im Sinne eines Imperativs 
Kr. 54, 3, A. 8. 

438. vgl. ^658. Ach. 733: rovtl 
tI fjy to TiQccyua; 

439. «AA' ^J Ri. 780. — Sonst 
stecken in den (nQüj/uaici oft die 
Wanzen {xogsi^g) ; statt deren nennt 
Dionysos mit einem ähnlichen Wort- 
spiel, wie Wo. 709, den J^og Ko- 
Qtyd^og. Wir etwa: in dem Ge- 
päck steckt die ewige Wanzosen- 
revolution, Ji>6g K6qi>v&og (Fiat. 



Euthyd. 292 E und dazu SchoL, 
Krueg. II 47, 5, 4) sprichwörtlich 
für Dinge, die bis zum Ekel wie- 
derholt werden. Pind. Nem. 7, 104 
(154): Tavjä di rglg letqaxi 
T dfxnokflv dnoqia TsXsd-fi^, t«'- 
xyotGty ärs /uatpvXdxccg, Jiog Ko- 
Qi>vd^og. Die Korinthier pflegten 
sich nämlich unablässig der Ab- 
kunft ihres Stammvaters Korinthos 
von Zeus zu rühmen, an welche 
aber niemand aufser ihnen glaubte 
(Paus. 2, 1, 1). Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dafs sie auch ihre welt- 
berühmten Decken ix Koglyd-ov 
GTQüjf^ccTa Anthiphanes 236) mit dem 
Korinthos zu zeichnen pflegten. 
Ebenso lästig wie diese ewige Prah- 
lerei mit des Zeus Sohn Korinthos 
ist dem Xanthias der bis zum Ekel 
wiederholte Befehl das Gepäck wie- 
der aufzunehmen. Eine andere Be- 
deutung des Sprichwortes Ekkl. 828 
(Fritzsche). 

440—447 spricht der dadovxos 
{(piyyog isQÖy otatoy), 

7* 
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vvv IsQOP ävä xvxXov S'sagj ävd'0(p6qov äv^ äX(fog 
nai^optsg, olg ^sTOV<fia S-socpvXovg soqr^g' 
iyco öi (fvv xattSiv xoQCCig sffii xal yvvai'^iv, 



XCOQcofisv ig noXvQQodovg 
Xsiiibövag äp^sficoösigj 

TOP fj^hsQOV TQonov 

TOP xaXXixoQcoxaTOP 

naiCovTsg, ov bXßiav 
MoXqai, l^vvayovaiv, 

fiövoig yccQ riiitv fjXi^og 
xal (psyyog IXagöv £(Stiv, 

ö(^oi iJi€fivrjfji€&' ev- 

0€ß7J TS dirjyofjisp 



445 

450 



455 



441. Tcvitlov] Poll. 1, 10: Ol cT' 
KVfifxivoi d-iolg TÖnov äkdtj ts xal 
Tf/uspt] xal iQXf]' xccl o ti€qI av' 
lä xvxkog TieQlßokog. — d^eccg] 
der Persephone. 

447. Wenn noXvQQodovg neben 
dpd^f/uiodfi^g wirklich anstöfsig sein 
sollte, so würdeich dem nokvQQod^ovg 
des Schol. nokvQQvrovg, viel be- 
wässert, vorziehen. 

448. Blumen sind die Lieblinge 
der Persephone : Piuton hat sie ge- 
raubt (Hom. Hymn. 4, 6) äy{h€a 
alvvfxivrjy, Qodec xal xqoxov r}6' 
ICC xakä Xsi(j,iüU ctfj, fiakaxöv xal 
dyakXidag iJcT' vdxvvS^ov vaQXiü- 

OOl' TS. 

451. xaXh^^QOJTaToy] ''Eine wohl- 
gepflasterte Strafse, die man noch 
auf eine ziemlich grofse Strecke 
verfolgen kann, führte aus dem äus- 
seren Peribolos (des D emetertempels 
zu Eleusis) nordwärts nach einem 
am Fufse des Hügels befindlichen 
Brunnen, der noch jetzt seine antike 
runde Fassung und Reste einer vier- 
eckigen steinernen ümfriedigung 
bewahrt hat, dem KaXU^ogor 
(f>Q£aQ, an welchem die Eleusini- 



schen Frauen zuerst Reihentänze 
zu Ehren der Demeter aufgeführt 
haben sollen'. Bursian. Auf diesen 
Brunnen spielt der Chor an. Hom. 
Hymn. 5, 272. Paus. 1, 38, 6: '^A^i/- 
oi'vioig ÖS ^GTV (pQsag xaXovfxevov 
KaXXi /OQov, ivS^a TiQüiror 
''EXiVüivicov al yvvalxsg yoQov 
fartjaar xal paay ig rf]y d^sov. 
Eur. Ion. 1075: nsgl KaXXvj^o- 
QOvGi, nayalg XafA,ndda S^siOQov 
fixddüjv oip€Tai' ipt^v/iog ävnvog 

VJP. 

453. ov bezieht sich auf ein aus 
xaXXi^/oQojTaTop vorschwebendes 
Xoqog. /ogöp Gvvdyav wie (TvXXs- 
ysiv und dS-ooil^Hv. Die Mysten- 
chöre werden aber nicht von einem 
menschlichen Choregen, sondern 
gewissermafsen von den Göttern 
selbst angeordnet, daher ov Mol- 
Qav '^vvdyovGiv. 

454. Soph. Fragm. 753: tqi^ooX- 
ßiov xiivov ßqoTixJVj oV ravja dsQ- 
/d^ivTsg TsXfj fj,6X(üa' lg "Aidov 
ToTads yd() fiovovg ixfl l^rjv 
soii', rolg &' äXXovai^ ndvT ixsl 
xaxd. 

455. cpsyyog] zu 156. 
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TQonov nsQi Tovg ^spovg 
xal Tovg Idicorag. 



AI0NT202. 
äys drj xiva xqonov Trjp d-vqav xoifjco} tlva; 460 

Ttcog ivd-dd^ ccqa xomovöiy ovni^xdqLOi -^ 

SANeiAS. 
ov firj öi^aTQiipstgj akXa ysvtSei, x^g S-vgag 

AI0NT20S. 
TTaT naX, 

eEPADQN nAOYTßNOS. 

lig ovTog; 

'^HqaxXTJg 6 xagzegog. 
eEPADQN. 
S ßdsXvQi xdvai(SxvvT€ xal ToXfii^QS (Si) 465 

xal fjLi^ags xal nafifiiaQS xal fitagcoTaTSy 

458. ^srovg] Der athenische würdig'. — Der GleichWang in c/^- 
Staat war stolz auf den Schutz, den /ua und ktj/ucc, wie 740. Wo. 6. 
er fremden und Metoeken gewährte 13. Ach. 269: f^ct/ijjy xal Jafxd- 
(im Gegensatz zu der spartanischen /w?/ dnakkaydg. 'an Bravour wie 
IfvrjXaaia). anStatur' Ritschl.(handschr.Mitthl.). 

459. Mio^rag] Mitbürger y im Ge- 464. Die Hdss. haben als Be- 
gensatz zu ^eyoi. Hesych.: icTtoi- Zeichnung der Person nur d^fgä- 
rag- noXkag. nwy, und die Schol. des Venet. 

461. Ol iTii/üj^tot] die Leute hier sagen zu 465: dg rwr Ir ä^ov ks- 
zu Lande, d. h. in der Unterwelt. y**. Tirtg da top Aiaxdy Xiyov^ 
Dionysos fürchtet, die inferi könnten ö'*^' dnoxQlvacd^av, onsg dnid^a* 
eine andere Sitte des Anklopfens rov. Im Peirithoos des Euripides 
haben; vgl. Yög. 57 f. (Fragm. 591) ist Aeakos der erste,, 

462. yivGH\ sondern geh' der der am Eingang in den Hades dem 
Thür zu Leib (Droysen). Plat. Staat Herakles begegnet und ihn nach 
2, 358 E: ineidäv dkXrjXovg ddv- seinem Namen fragt; und schon 
xvjal TS xal dd\x(jjvTav xal a^- in sehr alter Zeit hat man Aeakos 
(poTSQiav (d. h. rov ddi^xalv xal auch bei Aristophanes als den Thür- 
Tov ddvxfiGd^av) ysviavTai, cFo- hüter gedacht. Ohne Zweifel mit 
xü XvcmXfiv ivvd^8Gd^ai> dXXi^Xotg. Rücksicht auf die Frösche sagt Luk. 
Soph. Ai. 844: ""BQvvvtg, ytvfcd^s, Todtengespr. 20, 1 Menippos zu 
f^rj cpeldead-e navdrjf4,ov argarov. Aeakos: otda ravTcc xal ae, ort^ 

463. «jfw»'] In dem Particip wirkt nvXwQslg und Trauer 4: ngdg d& 
noch die imperativische Kraft des . . nvXp^ ovarj dda/uayrlyt] ddeX- 
vorangegangenen Fut. fort. 'Klopf (pidovg rov ßaaiXmg Aiaxog f<utj^ 
an und zeige dich des Herakles x€ rrjy (pqovgdv inneiga/u^srog. 
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dg Tov xvv* riiicov sl^sXdfSaq top Kiqßsqov 
dnfl^ag äyx^^ xänoÖQäg (jt^ov XaßcoVj 
dv iyco ^(pvXa%TOV, äXXcc vvv h'^si^ iii(Sog* 
Toia ^Tvyog C« fjusXavoxexQdiog ni^qa 
^AxsqovTiog t€ dxonsXog alfiaTO(tTayrjg 
(pQOvqovcfv KcoxvTov T€ nsQidqoiiov xvvsg 
"^Exidvcc ^* sxaToyxscpaXogy fj tct dnXayyy^ ^^^ 
diatSnaqa^Biy Tivsvfiövcov t^ avd-dxpsTav 



470 



Plaut. Asin. 404: Aeacidinis minis. 
So ist Fried. 180 jff. Hermes im 
Himmel Castellan. — Da Dionysos 
den Herakles spielt, so freut sich 
der Thürhüter für die Entführung 
des Hundes (nach dieser Stelle hat 
ihn Herakles nicht wiedergebracht) 
endlich Rache nehmen zu können. 

— w ^cTfAv^)*] Mit densel ben Ehren- 
titeln wird Trygaeos Fried. 182 
von Hermes empfangen. Sie sollen 
aus Euripides Theseus stammen. 

467. Die Häufung i^ekdaag . . . 
äy/cjy . . . (px^^ Xaßoir soll die 
That des Herakles als recht schwarz 
und unverzeihlich darstellen. Apol- 
lodor 2, 5, 12 : XQartJp ix tov tga^ 
yrjkov xccl äy/My to d^rjglov inUcs, 

469. ov IcpvkaTTov] als ob der 
Herr zur Bewachung des Hundes, 
nicht umgekehrt der Hund zur 
Bewachung des Herrn da wäre. — 
iX^'' ^fcro?] Ach. 571: ^yo) yäq 
^Xo/uai^ /ueaog. zu Wo. 1047. Ri. 388. 

470 if. Wahrscheinlich auch Re- 
miniscenzen aus dem Theseus des 
Euripides, durch eigene Erfindun- 
gen ins ungeheuerliche übertrieben. 

— ^Tvydg niTQo] 'Von der Styx, 
der ältesten Tochter des Okeanos, 
dichtete man, dafs sie fern im äus- 
sersten Westen unter hohen Felsen 
wohne. Das Wasser fliefst von 
dort abwärts unter die Erde in die 
tiefe Nacht {/uekccpoxccgdiog). Wie 
schrecklich man sich jene Quelle 
der Styx dachte, das lehrt am besten 
deren üebertragung auf die be- 
kannte Schlucht bei Nonakris' in 
Arkadien (Preller), 'wo in wilder, 



einsamer Gebirgsgegend ein eisig 
kalter Bach senkrecht von einer 
hohen Felswand in eine finstere, 
schwer zugängliche Schlucht hin- 
abstürzt. Auch später erhält sich 
die Vorstellung, dafs die Styx in 
der Unterwelt von einem steilen 
Felsen fällt. Bergk. vgl. Hom. IL 
8, 365 ff. ^ ^ 

471. 'A/fQoPTiog (TxoTTfkog] 'Jy^' 
Qovalovg o/^ovg Aesch. Ag. 1160. 
— alf4,aToaTayrig^ ein von Aeschy- 
los gebildetes Wort (Ag. 1309. 
Sieb. 836), das nach seinem Vor- 
gange auch Euripides hin und wie- 
der gebraucht hat. 

472. Die Erinyen werden nicht 
selten von den Dichtern "Ai'dov xv- 
vsg oder blofs xvvtg genannt, cT*« 
TO olov lyprikaTilu Eustath. 

473. "Exi^dra] Hes. Theog. 297: 
xqc(T8Q6(f)Qov ^Eyi'dvav, ^/ulgv fxiv 
vv/u(pf]V iktxcjntdcc, xakhndqrjoy, 
ijfxiGV d' avTS nikmQov orpvv, dii- 
vov TS fjiiyav ts. Bei Eur. Phoen. 
1020 heifst die Sphinx yäg köyiv- 
fxa PiQTSQOv T ^Eyidvag, also 
wird auch dort die Echidna in der 
Unterwelt gedacht. Hundertköpfig 
dagegen ist sie nirgends sonst ; da 
es hier nur darauf ankam ein unge- 
wöhnlich furchtbares Ungeheuer zu 
nennen, so ist der Echidna eine 
Eigenschaft der lernaeischen Hydra 
beigelegt. (Preller.) 

474. dvd^dxpsTCii] Soph. Trach. 
778: xal dvvjdvpog anagay/uog ecv- 
TOV nviVfA.6v(t)v dvd-tjipccTO. Eur. 
Med. 1360: Ttjg atjg ydq, (og yqtj, 
xaqdlag dpd-fjx/jd/utjr. 
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TaQTfi(J)ia fivQaiva* xca vstpQCo Ss (5ov 
a^Totdtv ipT^QOicfifV fniattaiievca 

i(p^ ag iyco ÖQOfiatop OQfi'^ffco noöa. 

SANBIAE. 
ovToq, %i dsÖQccxag^ 

AIONYSOS. 

SANeiA^. 
cü xazayiXaaT^ y ovxovv ävatTzi^cTs^ Taxv, 
ngiv xivd d^ Idstv oXXotqiov ; 
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480 



475. TaQTriala {j,vQavya\ Aesch. 
Choeph. 994: /uvQccird y iXx 
f/i'dy' i(fv. Die Muräne ist ein 
sehr gefräl'siger Seefisch. Plin. N. 
H. 9, 23, 39 : invenit in hoc animali 
documenta saevitiae Vedius Po- 
lio, vivariis earum inmergens dam- 
nata mancipia, non tamqiiam ad 
hoc feris terrarum non sufficien- 
tibus, sed quia in alio gener e totum 
pariter hominem distrahi spectari 
non poterat. Der Eindruck des 
schrecklichen soll ^och vermehrt 
werden durch das Adiectiv Tagirj- 
ijla, das an Tartaros anstreift. Aber 
gerade durch dieses Beiwort wird 
ticcq' vnöyoiar ein Gefühl ganz an- 
derer Art erweckt; denn die tarte- 
sische Muräne ist ein vielgesuchter 
Leckerbissen. Varro tisqI idfo/ud- 
Tüjy bei Gell. 6, 16, 5 nennt neben 
pavus e Samo, Phrygia attagena 
auch muraena Tartesia. Poil. C, 
63: naqä zolg nakatoTg ev&oxl- 
fjioüif fxvQaiva ix noQd^/tiov (aus 
dem fretum Siculum) xal /uvQatua 
TaQTtjaCcc. Das Fabelland Tartesos 
suchten die Alten, wenn es auch 
nach Redslob in der Gegend von 
Tortosa gelegen hat, später stets 
am Ausflul's des Baetis. Plin. N. H. 
4, 21, 36 verlegt es ausdrücklich 
in die unmittelbare Nähe von Gades. 

477. Die gewöhnliche Sage ver- 
legte den Sitz der Gorgonen nach 
Libyen (daher FoQyövig Mßvcnxal 



Eurip.); aber schon Homer (Od. 11, 
634) kennt sie auch in der Unter- 
welt. Ganz nag' vnovoiai^v wer- 
den hier Gorgonen von Teithras, 
einem attischen Demos Trjg Alytj- 
idog cpvk^g, genannt, etwa in dem 
Sinne, wie wenn wir von 'Gorgo- 
nen vom Fischmarkt' reden woll- 
ten. Die Form Tsid-gag, Tivd^qä' 
Giog (nicht TtS^Q.) ist durch die 
Inschriften verbürgt. KirchhofF. I. 
Att. 179. 122. 

478. Der Vers hat einen ganz 
Euripideischen Klang. dgo/Lialog ist 
ein Lieblingswort von ihm. Or. 45. 
Bakch. 136. Hei. 550. Alk. 245. Ar. 
Fried. 160: dga/ucclav niiQvy ix- 
Tslycjy, 

479. xdksi. &s6r] als ob er nicht 
selbst ein Gott wäre. Die Worte 
enthalten eine absichtliche Zwei- 
deutigkeit. Dionysos ist der Mut 
nach einem deutschen Ausdrucke 
in die Hosen gefallen (nccgcct noal 
xdnmas S^v/uög Hom. II. 15, 280): 
er glaubt in grofser Gefahr zu sein 
und fordert Xanthias auf zur Ab- 
wendung derselben einen Gott, 
etwa den Apollon oder Herakles 
dnoTQoncctog {dXs^lxaxog)^ herbei- 
zurufen. Der Zuschauer aber wird 
zugleich an eine bei Libationen 
gewöhnliche Formel erinnert, mit 
der man die Götter zum Genufs 
der ausgegossenen Spende (hier 
der excrementa ventris) herbeizu- 
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AlONYSOS. 

äXX' coQaxico. 

äXX* ofcfs TtQog TfjV xaqdiav fiov önoyyidv. 

SANeiAS. 
Idoi) Xaßs^ TVQOG^ov. 

mmioi. 

nov ^(^Tip; 

SANeiAS. ^ 

svTCcvd-^ s^sig TTiv xaqdiav; 

ösidatSa yccQ 

slg TfjV xccTCo fiov xoiXiav xad^sigrivasv. 485 

SANeiAS. 

ä ösiXoTaTS d-edov (Si) xdvd^QCOTTCOV, 

AIONTSOI. 

syco; 

ntSg dsiXog^ Stetig cnoyyidv fiTfj(fd 66 ; 

ovx av sTSQog y^ slgyatTaT^* ävriQ am^. 

rufen aufforderte. So Vög. 890 : inl trina zu den res sordidissimae ge- 
noiov Ugiiov xahlg ähasrovg xal zählt (Teuifel). 
yvnccg; Diese Formel war den von 483. Idov]* zu 200. Wo. 82. 
Dionysos gebrauchten Worten sehr Xanthias reicht seinem Herrn den 
ähnlich: ixxsxviai' xdXei ^iör. Schwamm dar und sagt: Nimm, 
482. olas] Dieser homerische Im- leg^ ihn dir an. Aber Dionysos, 
perativ scheint in Atticismus nur dem dunkel vor den Augen gewor- 
bei den Komikern vorzukommen. den ist, sieht nichts und fragt: nov 
Ach.1099.1101. 1122. Alexis 120, 3. ^gjw; näml. r} anoyyid. Und als 
Menand.62 (nachDobree). Anaxipp. Xanthias ihn ihm gereicht, wendet 
6, 1 (gleichfalls nach Dobree). — er ihn an non ad cor reficiendum, 
Wozu der Schwamm bei der Ohn- sed ad podicem abstergendum (Fritz- 
macht ans Herz (oder an den Ma- sehe). — /^vaoZ] Die Götter, sonst 
gen^ Thuk. 2, 49) gelegt werden von ihren vergoldeten Bildnissen 
soll, ist nicht recht klar. 484 be- /Q^^^^ genannt, erhalten hier das 
nutzt ihn Dionysos zu einem Zwecke, Beiwort mit Rücksicht auf das ly- 
zu welchem die Griechen sonst (drei) xt^of^ct des Dionysos, wie Ach. 82: 
Steinchen, die Römer aber auch den xä/t^fy 6xt(o /u^pag int /^vcrcuj/ 
Schwamm gebrauchten. Senec.Epist. oQuiy. 

70, 20: unus e Germanis . , . se- 487. Dionysos hält es für ein 

cessit ad exonerandum corpus . . . Zeichen von grofsem Mute, dafs 

tbi lignum id quod ad emun- er unter solchen Umständen noch 

danda obacaena adhaerente die Geistesgegenwart behalten hat 

spongia positum est totum in einen Schwamm zu fordern. 

gulam farsit. Controv. 197 wird 488. dkkä tI\ näml. dv inoifj- 

daher die spongia neben der la- av; 
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SANeiAE. 

dXXd tI; 

AIONTSOE. 
xat^xsiT^ äv o<f(pQaiv6fjij€vog, bIttsq dsMg ^v 
iyco d* dvsaTfjV xal tiqoüst^ ansipfidcciiriv, 490 

3AN0IA2. 
ävdqstd y^j (o Iloasidov. 

AIONYIOS. 
otfjbcci vi/ Jia. 
ai) d^ ovx sösiiSaq tov ip6(fOV zoov qijfidTOOv 

xal Tag dnstXdg^ 

SAN0IA2. 
ov ficc JC, ovo"* scpqovTida, 

AIONYIOS. 
X^^i pvpj 8iT€i>dri XriiiaTi>^g xävdQstog «f, 
(Sv iJbBV ysvov ^yco %6 qonaXov tovtI Xccßcor 495 

xal Tfjv XsovTfjVj einsQ dtpoßoCnXayxvog sf* 
iyco d^ saofiai aot dxsvoipoqog iv tm iisqsi>. 

SAN0IA2. 
(fiqs dri tax^cog avT*' ov ydg dXXd nsiOTeov, 
xal ßXixfjov slg top "^HqaxXsio^avd-iav , 
st dsiXog 8(To(Jiat xal xa%d ai to Xr^i^ s'xcop. 500 

AIONTSOS. 
fid Jf, dXX* dX^^^dog ovx MsXltfjg iiatSTiyiag, 

489. xaräxsiT ctv] er läge noch hier aber nicht anwendbare ^Hqcc- 

da. — oc(f)qai,v6fifvog] näml. sei- xXfo^ccyd^iar, 
nen eigenen Mist. 501. oöx MsXirrjg fA-aari^ylag] 

491. dydgsld ys] gewiß eine zu Ri. 1228. Dionysos meint: nein, 
mannhafte That das, zu 610. du bist sicherlich kein Feigling, 

492. \p6(fov Tüjy Qtj/uaTCDv] verha sondern gleichst ganz dem Herakles^ 
sono ipso terribilia ^Fritzsche). nennt aber statt dessen den Gal- 

493. Plut. 704: ov /ud Jl* ovd' genstrick aus Melite, nag' vno- 
ifpQoyTiasv, rotay für Kallias, welcher im Co- 

494. Xfj/uarias] deinen Mut zei- stüm des Herakles die Schlacht bei 
gen willst; zu Ri. 61. den Arginusen mitgemacht hatte 

497. Ir TftT fzsQfi] zu 32. (zu 428 und Einl. § 31) und im 

498. ov yccQ dkXd] zu 58. — Demos Melite^ dem er nach Schol. 
nHüTEov] von nfld-o/ucci^. Lukian. Zeus Trag. 48 (rdy dtj/uov 

499. ''HQaxk€io^avd^lay] ver- fjy Mshrtvc) angehörte, ein präch- 
stärkte Form für die regelmäfsige, tiges Haus besafs. 
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ipSQs VW, sycio Tcc ütqdiiaT^ aXqcaiiav xadL 
BEPAnAINA. 

snsTZsv ccQxovg^ rjips xazegsiXTcov %vrQag 

hvovg dv"* ij TQstg, ßovv inrjQS'Qdxi.^'' öXov, 

nXaxovvrccg (amcc, xoXXceßovg, akX eXcid-i. 

SAN8IAE. 
:^aXkiC%^ y snaivia, 

eEPAOAINA. 

liä TOP ^AtzoXXm ov fi^ c^ iyoo 



505 



502. Cobet ägcj/uat. Aber ob- 
wohl in Aufforderungssätzen mit 
q)8Q€ der Coniunctiv des Aorists 
weit überwiegt (z. B. Ri. 114. Wo. 
731), so ist doch das Praesens ge- 
sichert. Wesp. 906: (peQs . . . 
xdycj Qocpu), 990: (pigs vvv as 
Tijdl . . nsQidyü). Ekkl. 725: (jp«'^« 
vvv iyiü coi> nccQaxokovxhü), 869: 
<psQ6 vvv lyio GOI, ^V/U(peQ(0. 

503, Auf die folgende Scene, in 
Verbindung mit V. 1480, nicht auf 
eine andere Behandlung des Mit- 
telstücks in einer früheren Fassung 
der Komoedie bezieht sich die An- 
gabe der (werthlosen) vierten Hy- 
pothesis Jiovvaog ^tvi^izat IliQ- 
<X€q)6vf} xal üXovTiüVi, 

504. d^fog a (6 g i7tvS-€To] Die 
Stellung des Pronomens wie Lys. 
753: iva /lc el xccrakccßoi^ 6 loxog 
IV* iv noXsvy Tixoifjti, zu Vög. 95. 

505, xaTiQsixr(jjv\ Hesych.: xaxs- 
QLXtd^ %ä iQ€tx6/ueva oongia xccl 
<5X^^o(j,iva^ olov xvü/uovg, fviot> 
ds xal Tovg nvqovg. Wesp. 649: 
fivXvjV dyaS-rjv diqa t^rjTiiv, tjitg 
^vvaxt) TÖv i/uüv d^v/uov xarsgel^ai^ 
(zerschroten). Herakles liebt als 
Vielfrafs die Speisen am meisten, 
die am besten stopfen. Persephone 
trifft um ihn aufzunehmen Anstal- 
ten, als ob ein kleines Heer bei 
ihr einquartiert werden sollte. Ion 
bei Athen. 10, 411 B: xatemvs 



(Herakles) xal td xdXa xcct lovg 
dvd^Qaxag. 

506. inavd-Qaxl^ü) auf Kohlen 
braten, omdv am Feuer backen, 
inavd-Q.j nicht dnccv^Q. (Poekel.) 
So i 71 ccvd^Qccxldeg. Ach. 660. Wesp. 
1127. zu Vög. 1546. Inrjv&Qaxio- 
fÄSva i/^^^vdi^a (Intjvd^Qaxia/usva?) 
Pollux 6, 55. 

507. xollaßov sind Brote oder 
Kuchen aus neuem Weizen (Athen. 
3, 110 F). Fragm, 506, 5 werden 
xolkccßot^ /hccQol als eine Haupt- 
delicatesse erwähnt: sie gehören zu 
jedem Festmahl (Fried. 1196). 

508. xdkXi>üf, incctvcj sind wie 
ndvv xccXcjg 512 und xakvjg 888 
blande recusandi formulae, 'quibus 
oblato beneficio non utentes gratias 
agunt' (Casaub.). Die Lateiner in 
dieser Bedeutung benigne (Hör. 
Epist. 1, 17, 16. 62), tam gratia 
est (Plaut. Stich. 3, 2, 17). Ei- 
gentlich xaküjg (xdkki>(na) k'/fi^ = 
bene est, ita ut oblata condicione 
uti nolim (Fritzsche). Plut. Mor. 
22 F: TM inai'Vflv dvil tov nag- 
ixvtiiad-av {deprecari) yvvv xe/Qt]- 
T«*, xad-dnfQ iv t^ avvfjS^flec xa- 
küjg (jpa/Ltiv s/si'V, ojav (xt] d€(6- 
fjisd^cc fxtj&i ka/ußdv(0/Li€V, Lys. 1, 
23: idfinvod/usv» inetd^ di xa- 
küig avT(p flx^v (d. h. als er satt 
war), dniojv ^x^to, Klearch 4: 
kdß' vdtoQ xatd x^iQog. B. /Ufjda' 
/Liüjg' xakcSg «/«*. A. kdß\ (jjydd-** 
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^veßqaTTsv oqvid^sia xal TQay^fiaza 510 

MipQVys XMVOV ävsxsqavvv yXvxvTatov, 

SANBIAS. 
Ttdvv xaXcog. 
BEPAnAINA. 

XfjQstg i'xcov 
od yccQ er* acpfaoo, xal yäq avXfjTQig ys (Sov 
i^Sri Vdor IVt?-' cogai^OTccTfi x(iiQXfl(TtQid€g 

iTSQai dv^ ^ TQsZg. 515 

SAN0IAE. 
ncog Xsysig; OQXfj(^TQid€g; 
BEPAnAINA. 
rißvXXim(Sav xccqtv TtagaTSTtXfjisvai,, 



av&iv /*I()or. — Xanthias Ableh- 
nung ist nur verstellt. Er würde 
sehr gern auf den Vorschlag des 
Mädchens eingehen; da ihn aber 
Dionysos von hinten hält und, wie 
er wohl weifs, niemals hineinlassen 
wird, so lehnt er, damit das Mäd- 
chen nicht merke, dafs er in Wirk- 
lichkeit nicht der Herr ist, die 
Einladung in erheuchelter Beschei- 
denheit ab, bis er hört, dafs auch 
Tänzerinnen drinnen sind. Da über- 
mannt ihn die Galanterie, und er 
giebt eine Zusage, die er nicht hal- 
ten kann. — 'JnöXkoj ov] Synizese; 
zu Wo. 901. Ri. 340. Fr. 33. — 
ov f^rj] anders als 202. 298. 462. 
Kr. 53, 7, A. 6. 

509. nfQi'öipof^änflS-ovTo] Kr. 
11, 14, 8, A. 1 und 2. non com- 
miüam ut abeas. 1476. Wo. 124. 
Fried. 10: d fxr} /u€ ßovksaS-' 
unonviy^vta nsQu&iir, Ekkl. 369 : 
l^fj /US nfQiidtjg di^ccggccysyTa, Ach. 
167: ravtl TifQtfid'sS-' oi ngvid- 
vfi'g ndaxovtd /us, — insi tov xai\ 
zumal sogar. Ach. 931 : ^f^ol ^f- 
kfjGii> TcwT, Insl TOI' xal ipocpd 
Xdkoy Tt. Eur. Med. 677 : /udhara 
{d^s/utg Tov /QfjG/uop eldsvai), infi 
toi, xal Goq>fjg dsirav (pQsvog, 



Herakl. 507: ov dtjra {cpiv^ofufcS^a 
fiirj d-avelv), Insl rov xal yskcjrog 
ä'^ia, xaxovg bQaGS^ai>, Fiat. Hipp. 
1, 288 C: dkt]d^t} kiysig, w JSiaxqa- 
Tsg, tml Toi, xal ogS-wig 6 S-sog flnf. 
vgl. Porson zur Med. 675 und Stall- 
baum zu der Stelle aus Piaton. 

511. x^poy] Kr. II, 14, 4, A. 12. 

512. XtjQslg f/Mi/] zu 202. 

513. avitjTQig] Flötenspielerinnen 
sind bei den Symposien in der Ober- 
welt gewöhnlich, da sie die feier- 
liche Handlung der anovdav mit 
ihrem Spiel zu begleiten haben 
(Flut. Mor. 15 DE; 712 F). Ge- 
wöhnlich bleiben sie auch nach 
den anoydai und sorgen mit den 
oQXrjoTQldfg (514) für die Unterhal- 
tung der Gäste, was Piaton (Symp. 
176 und Protag. 347) als gebildeter 
Männer unwürdig mifs billigt. 

515. Die zweite Hälfte des Ver- 
ses geben die Scholien dem Dio- 
nysos. 

516. nagarsTi^k/usyai] näml. rag 
Tuiy aldolüoy rgl/ag. Menand. 363, 
4: xal ßd\pofiai> xal nagati'kov- 
/Lcai'. Athen. 12, 522 D: Tagav- 
rivovg ds cpaatu (ig tocovtov tqv- 
(pTJg naQskd-siv, uiats rov okov 
XQCjTa nagakfaipsaS-at' xal 
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dXX' s'lfSid' j (hg 6 ficcysiQog ^dfj la TSfidxtj 

SANÖIAS. 
Xd-i PVP, (pQccaop TiQcoTKfTa Talg o^/iyö'T^ta'*^ 
Tatg spdop ov(Saig, avxog Sti siasQxofiai. 
6 naXg, axoXov^ei dsvqo vd (Txsvfj cpsQcop. 

intax^g ovTog. ov ii nov anovdfjp noietj 
OTifj a€ nai^cöp "^HqaxXia ^p€(Sxsva(fa^ 
ov [A/fj (fXvaQfj(^€ig s^ooPy cö SccvS-icCy 
dXX* dqd^spog oY(t€ig ndhp %d GTQcofjiaTa. 

SANeiAS. 
Ti d' sa%ip; ov dfj nov (n^ äipeXiöS-cci, diavost 
ddcoxag avxog; 



520 



525 



Tfjg xJjiXiaGiiag javTrjg Tolg kot^ 
ndig xaTccQ^ai. 

519 f. Das Verdammungsurteil, 
das Hamaker und Meineke über 
diese Verse ausgesprochen haben, 
scheint nicht gerechtfertigt. Dafs 
das Mädchen der Persephone auf 
die Einladung einen Bescheid er- 
halte, ist fast unumgänglich. Aber 
der galante Xanthias beachtet nicht, 
dafs er der Königin der Unterwelt 
zuerst eine Antwort zu geben hat, 
und läfst vor allen Dingen (ngiOTi" 
<na) den Tänzerinnen seinen Grufs 
entbieten, worauf er sehr bezeich- 
nend alles andere vergifst. tt^jww- 
oTcc wird überwiegend ohne zweites 
Glied gebraucht: Ekkl. 1059. Lys. 
1169. Vög. 585. Wesp. 595. Plut. 
792, ja selbst ngajTi'Gra /uär Thesm. 
659 und streng genommen auch Fr. 
946. — ccvTog aber, das sonst der 
Sklave von seinemHerrn zu brauchen 
pj9egt (zu Wo. 219), braucht Xan- 
thias hier als der verkappte Herr in 
der köstlichsten Parodie von sich 
selbst. [Theophr.] Charakt. 2 nennt 
es ein Zeichen der Schmeichelei rovg 
dnaptiSyiag knKnijvai^ üiXivoai>, 
^(og Scy avTog naQskS-ij. Ebenso 
stolz ist 6 naig (521), zu 40. 



522. IniGx^?] zu Ri. 847. Wo. 
1047. Wesp. 829. — ov li nov 
anovd^y notel] du machst doch 
nicht etwa Ernst. Luk. Pseudolog. 
16: TTaidi'Ccy inoulro tvjy anovd^v 
Tov dij/uov. anovdrjy noisiad^av 
(nicht noiilv) f. anovdäCstyy wie 
Xoyovg nobiiaS^av f. Xiy^t'V usw. 

523. iyeaxsvaaa] dich in den 
Herakles verkleidet habe. Ach. 384 : 
idaais ivamvaGaad^al (ll olov 
dd^kiiöjaTov, 

526. oi) dtj nov] Bei ov ri nov 
doch nicht etwa (522. Wo. 1260. 
Vög. 442: ov il nov tov; ovda" 
/Uüig. B. ovx dkkä TCJcp&ak^oj ki" 
yo). Ekkl. 329. 372: ov tI nov /«'- 
C^i'g; B. iyco; ov drjja. vgl. Fried. 
1211. Lys. 354) erwartet man eine 
verneinende, bei ov dij nov doch 
wohl nicht gar eine bejahende Ant- 
wort.^ Vög. 269. Ekkl. 327: t^^- iarty; 
ov dr} nov BkinvQog ; Er ist es wirk- 
lich. Ach. 122: 6dl dt drj rig iauy; 
ov drjnov 2TQdT(x)v; (Fritzsche). 

527. ot) Taxcc] näml. dcpikicd^ai^ 
diaroovf^cci.. Ich denke dir es nicht 
erst alsbald zu nehmen, sondern 
thue es schon jetzt. Eur. Schutzfl. 
551: fVTVxovai di oi /utv Tdx\ ol 
cT iaadd^tg, ol d' ijdtj ßgotcSy, 
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AIONYEOS. 
ov tOL'i y ak)^ ^Ötj noifJo, 

HANeiAS. 

xal ToTg ^sotaiv iniTQsnco, 

AIONYSOS. 

TToioig ^€oTg; 
TÖ 6s 7CQO(Tdox^(fai c' ovx ävorirov xal xsvov, 530 

(üq öovXog ddp xal ^vfjTog äXxfirjvfjg s(f€i; 

SANeiAS. 
äfjtsXsiy xaXwg* sx^ avT^, Ycfoog ydq tov noxe 
ifjiov dsTjS-sifjg äv^ d ^sög S^sXoi. 

XOPOS. 
tavTa fxev riQog avSQog etStv aTQO(pij, 

vovv i'xovTog xal (fqsvag xal 

noXXä nsqt^nsnXsvxotog, 535 

lAszaxvXivdst^v airöv ael 
nqog tov sv nqaTTOVxa Tot^ov 

528. ixaQtiQOfxai] Wo. 1222. 1297. mäfs. Kr. 68, 37, A. 1. vgl. 540. Wesp. 

529. ^ni^Tqenco\ wie /uccQTVQo/Liai^ 369. Plut. 355: to t av dedoixs^ 
aus der gerichtlichen Sphäre ent- rai, ngdg dvdQÖg ovdiy vyitg iar 
nommen. [Demosth ] 59, 45 : ol int.- slQyacfxsvov, Der Chor spricht zu 
TTj&si^ov enfKfai^ dlccnay (schieds- Dionysos. 

richterliche Entscheidung) ^nv~ 535. nolkä nsQinsnlsvxorog] 

jqiipai, avTolg. — noiovg Q^s6igi\ zu wie Odysseus. Auch Theramenes 

Ri. 32. Wo. 367. Kr. 51, 17, A. 12. war nach seiner Theilnahme an vie- 

530. Verb.: om dyorjroy cT« xal len Seekämpfen ein noXkd ntgt- 
xsvoy (eitel) ^ari', ngoadox^oai as, ntnUvxajg. 

ij^g 536. iv TiQttJTovra rol^oy] an 

531.' 'A)ix/uiiyt]g] vgl. 582. den durch das üeberschlagen der 

532 duasi,] lafs es out ^ein — Wellen nicht gefährdeten Schiffs- 

xaKiagX es ist schon qut> — avtax „ vo.' i ' ^ ^ ^ 

ra TOV HgaxAtovg axsvti. ^ - - j»' ^ i 

^ ' ^oyQovpra roi^/oy Ttjg oi>xtjg a 

533. ^ekoi] In dieser Formel dno<niQ€lv. Plut. Mor. 20 C : (Der 
brauchen die Attiker nie k'^aei.v gtaat der Athener rette sich noch 
(Meier). So wohl auch Imperativisch immer trotz der Turbulenz der 
nurS^iki{z.^.^riXQi^!^ciGivTbaMfj,a Demagogen), oij ydg dnoxUvaiv 
ka^ngwii^r ^Ü€ Antiphanes 264). änaprag slg xbv avröy rol/oy, 

534. Dialog zwischen Chorführer dkkd yiyvsaS-al ti>va tov ßkd- 
und Dionysos, 590 ff. zwischen Chor- nroyiog dyS^okxtjv. Ebenso erklärt 
führer und Xanthias. — nqog] ge- Porson Eur. Orest. 885: to ydq 
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liaXXov rl ysyQafifjuivijv 

ngog tö iiaX^axcoxsQOv 

dsl^iov nqog ävÖQog saxv 

xal (fvasi, GfjQafji^vovg. 

ov yccQ äv yeXoiov ^v, st 
Sccv^iag fiiv dovXog (Sp iv 

öTQcoiJiacftv MiXfjaioi^g 
dytaTSTQafifisvog xvpcov oq- 

yco di nqbg zovtov ßXincov 



540 



aVTVGJQ, 



yevog [icSr xrjqvxtav) roioviov* 
int TOP €VTV/rj ntjdwa dsl (näml. 
Toi/op), Aebnlich Lys. 18, 5; ol 
nkfloTOi /u€TaßdXkoptat' nqbg 
rä naqövTa, 

b^l. yiyqa^fiivr]v stxopa] Wir: 
wie ein Oelgötze dastehen (Thiersch). 

540. Theramenes^ nach Plut. Nik. 
2 kein geborener Athener, sondern 
aus Keos g^ebürtig (?) und von dem 
Athener Hagnon adoptiert (Eupolis 
226), Schüler des Sokrates (Diod. 
14,5) und Prodikos (Athen. 5, 220 B), 
ein tüchtiger Redner und Denker 
(Thuk. 8, 68), wird schon nach der 
Seeschlacht yon Abydos bedeutend. 
Er -verwüstet das Land der Feinde 
und setzt in Paros statt der Oligar- 
chie die Demokratie ein (Diod. 13, 
47). Noch erfolgreicher war seine 
Betheiligung an den Schlachten von 
Kyzikos (Diod. 13, 50. 51. 66. 67) 
und bei den Arginusen (Einl. § 7. 9. 
13 — 16). Wegen seiner wetterwen- 
dischen Gesinnung erhielt er den 
Beinamen xod^oQPog (zu 46). Xen. 
Hell. 2, 3, 31: od-sp dtjnov xal 
xod-OQvog inixakflTai' xal ydg ö 
xod^oQvog dQ(j,6mvv Tolg no- 
olv dficporsqoig doxd. und 
in seiner Vertheidigung gegen Kri- 
tias Anklage sagt er selbst (Xen. 



2, 3, 47): dnoxakfl di xoS^oqvop 
fiSj ojg d/Li(poT€Qoig nst'QOjf^e- 
vov dQfioTTSLv. Poll. 7, 90. 91: 
o de xöd^oQVog uq fiol^tüv txdts- 
Qog dfi,q)olp Tolp nodolv, od^iv 
xal Tov Sr]Qa/uErt]U xöS-oqvov ixd- 

XOVV dl>d TOP 71€qI TTIV 710 kt~ 

Tsvav dfxfpoTiQiGfjLov. Schon 
bei den Alten war das Urteil über 
seinen Werth und Charakter sehr 
getheilt; vgl. Lys. 12, 63—78. 

542. Mi^Xtjaioig] Die Schafe von 
Miletos waren schon zu Polykrates 
Zeiten berühmt (Athen. 12, 540 D). 
Eubulos 90: ovxovv vtiogtoqsIts 
/uaXaXüjg tm xvvi; xdiu) /U€V vno- 
ßakilii Tüiv MtXtjalcjy iqmv. 
Kritias bei Ath. 1, 28 B: ivvaiov 
ds Xt/ovg (^o/a xdkkog e/fi, Ml- 
krjTog, Theokr. 15, 125: noQcpvQiot^ 
di TdntjTfg dvM (/uakaxajTfQni> 
vnyo), d Mikarog iggf). vgl. Verg. 
Georg. 3, 306. Hör. Epist. 1, 17, 30. 
Nach Cic. Verr. 1, 34, 8ß, wo lana 
publica in Milet erwähnt wird, 
scheint die Verarbeitung der Wolle 
sogar von Staats wegen betrieben 
zu sein. 

543. dyaTitga/u/usrog] supinuSy 
wie bei Hör. Sat. 1, 5, 19: stertit- 
que supinus. — ^tjasv] von mir 
forderte. 
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tog rf* äv' cöv avTog navovqyog 

atds x^T* ix rfjg yvccd-ov 
TTV^ Txaza^ag fiov^sxoips 

Tovg xoqovg rovg ngocfMovg ; 
nANAOKETTPIA A. 
IIXad-avT/y nXa&avi^, dsvq^ SXd-^ * 6 navovqyog oytoal, 
dg elg to naväoxeXov sliTsX&dv noxs 
exxaidsx^ ciqrovg xaxsipay^ '^ficov, 

nAABANH. 



546 



550 



ixetpog avtög ö^ra. 



vij Jia, 



SANeiAE. 
xaxov ^xsi TivL 
nANAOKEYTPIA A. 

xal xQsa y€ nqog zovTOiaiP avdßqaat^ eYxoaiv, 

äv' riiii(jößohaXa — 



545. tov iQfßCvd^ov'] d. h. rov 
aldoiov. 

546. ccvTog] tarn per se ipse, auch 
ohnedies. Bergk: xccvrog. Etwa 
xcmcüg?wiQ 80. 1060. Lys. 164; 
xäkXcjg odvyar /qij. 

^ 548. /oQovg] Galen III, 871 : «AA* 
et ^ty /OQov rt,g iCttjasv kv xo- 
G^(p dvolv xal TQi^dxovTa x^QfV- 
Tüjyj inpvflro ccr (äg r€)(vvx6g' 
inel cT' 6d6vT(x)y ^oqov ovt(o 
xaküig dtfxoa/utjasy rj q)vaig, ovx 
ägcc xal tavTrjp inatnao/usd^a; 
Eustath. Lieb. Ism. 3. 96: x^Q^^ 
odoifTojv livxog. Diese Stellen 
erklären freilich noch nicht den 
ganz unbegreiflichen Plural. Etwa 
TOV /oQov? wie auch Herwerden 
vermutet. Oder sollten die Zähne 
in vulgärer Sprache ßoQol genannt 
worden sein {rovg ßogovg)? vgl. 
Fried. 38 und Bekker. Anecd. 30, 
12. 

549. Die beiden 7iapdox(VTQi>ai> 
haben, wie das in Athen sehr ge- 
wöhnlich war, ein Compagniege- 
schäft. 551. 565. Sie sind als 



Metoekinnen zu denken (zu 569), wie 
auch der Name der einen zeigt. 
Denn auch die in der Vita des Iso- 
krates erwähnte Plathane (Plut. 
Mor. 838) war wohl keine Athene- 
rin (v. Leutsch). Wie verachtet 
das Gewerbe der Gastwirtinnen 
war, zeigt [Theophr.J Charakt. 6, wo 
navdoxevGai^ xal noqvoßoGxijca^ 
xal Tfk(Opf}üat> (zu Ri. 248) als Zei- 
chen der vno/uovfj aia/Quir MQyvjv 
zusammengestellt wird. — Der Na- 
me Flathaneyon nXdd^apov Kuchen- 
bret 

552. xaxbv YjXiv iivi (606), wie 
554 cTwcTf^ Ti>g dixtjy Ausdruck der 
Schadenfreude, rlg ist natürlich in 
beiden Fällen Dionysos. 

553. xQ8d] zu Wo. 339. 

554. «V* i^/ui>ü)ßohala] semioho^ 
laria singula (Fritzsche). Gewöhn- 
lich wäre «j/* fjf^ioißohov. Dazu 
ist ein Adiectiv gebildet und drd 
wohl dem vulgären Sprachgebrauch 
entsprechend beibehalten. Poll. 9, 
64: To TOV dßoXov fj/ui'GV ^/utioßo- 
Xi>ov, xal ^/utioßoha'ioy tö tooovtov 



112 



APISTOOANOYE 



SANBIAS. 

nANAOKEYTPIA A. 
xal %a (TxoQoda tcc tvoXXcc, 555 

AIONYIOS. 

XfjQstgj (ü yvvai, 
xovx oi(Sd^ 6 Ti Xsysig. 

nANAOKEYTPIA A. 

ov fi€V ovv iis TVQOdsdoxag, 
OTifj xod-OQVovg elxsgy av yvMvai (S^ svi^, 
tI dcii'y To noXi) xccQixog ovx slQrjxd ttoo, 

DAABANH. 
ficc JCj ovde %6v TVQOV ys top x^^Q^^j t^ocXaVj 
6p ovTog adrotg Totg taXäqoig xaTriad-vsp. 560 

nANAOKEYTPIA A. 
xänsiz' insidrj TäqyvQiop irvQaTTOfjLfjp, 
sßXsipsv sYg 116 ÖQifiv xafivxäzo ya* 



üjviov, worauf unsere Stelle aus- 
drücklich citiert wird. Fraglich 
wäre nur, ob nicht besser dyij/utcoß. 
zu schreiben ist. vgl. dßollag ccQiovg 
(Fragm. 440) = lovg dßokov ncj- 
kovfj,tvovg und Eupol. 165 ^/lucd- 
ßoXlov xQacc, wovon sich dort ein 
sparsamer nährt, während Herakles 
blofs im Vorübergehen zwanzig 
Stück davon verschlingt. Fleisch- 
portionen zu einem halben Obolos 
scheinen in den Garküchen die 
Regel gewesen zu sein. 

556. oiaS-' 6 ti leysig\ mit dem 
Ictus auf der letzten Silbe von 6' z«^, 
wie 1454. Ri. 1041. Vög. 1381, 
Ekkl. 989: ovtc old' o Ji key€tg. 
Dagegen Ri. 1021: ovx ovd' o tv 
XsyfL am Versende. Lys. 769 : Af'y 
avTÖy rjfxlv, b xi keysi. 

bbl, Tcod^ÖQvovg} zu 46 und 540. 

558. tL (f«*;] steht gewöhnlich 
gleich nach den Worten eines an- 
deren in einer darauf bezüglichen 
Frage. Wie hier 1454 (nach Be- 
seitigung der unechten Verse). Wo. 
1091. Vög. 136. 826. 1153. Ach. 



612. Thesm. 140. Was mach' ich 
denn nur% (wie kann ich so ver- 
gefslich sein ?) ich habe ja to no'kv 
jdqiy^og noch nicht erwähnt. 

559. tov TVQov TOP ^Imqop] näml. 
sXqrixag. — Takav] in der Anrede 
an ein Weib noch Lys. 102. Ekkl. 
124: w ykvxvTccTf] nqa^ayöqa, axs- 
tpatj jälav. Machon bei Athen. 13, 
578 E. 

560. avTolg Tol^g\ zu 226. Der 
Artikel wie hier hinzugesetzt Wesp. 
170: TOV ovov äycjy avtolGi Tolg 
xavd^rjXioig. 1049: dnokoi^' avTolov 
Tolg aolg xavd^dgoi^g. (Herwerden.) 
— TccXdQoi^g] Hom. Od. 9, 246: 
aviixa d ^/ui^av /uey d-Qe}pag ksvxolo 
ydkaXTog nksXToTg iv lakagot- 
cvy d/Litjadfisvog xaTsd^fjxsy, rjfxi- 
ov cT' avf sGTijast^ iy dyyiciv. 
Poll. 7, 175: Tikixiw xakdqovg. 
ovTü) cT' dy xakoirjg rby rdka- 
Qoy^ (a 6 ^kojQog rvQog i/untj- 
yyvTcci^. 

561. TO dQyvQi^oy] pecuniam de- 
hitam. 

562. MßUyje dgi/uv] zu 603 und 
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SANeiAE. 
rovTov ndpv TOVQyoVj oviog 6 xqonog navva%ov. 

nANAOKEYTPIA A. 

nAABANH. 
VTj Jia, %aXcnvcc, 

nANAOKETTPIA A. 
vco di ösKSdf^a yi nov 
inl Tfiv xaTfjXifCp^ €v&vg avenfjdi^aagAsy. 

nAAOANH. 
od' «X^r' €^(i^ag ye tag xf/id^ovg Xaßcov. 

SAN0IAS. 
xal TOVTo TovTov TOVQyov. äXX^ ^XQ^'^ "^^ Öqccp, 

nANAOKETTPIA A. 
1^* drj xdXedov %6v nQüifTccTf/p KXicavd fiot. 



565 



Ri. 631. — xd/uvxaro] Eur. Ras. 
Her. 870: tavgog &g dg l^ßokijy 
dHro: /uvxcciai^ (Herakles). 

563. odiog 6 TQonog] näml. rd 
ZQioyfiP xccl /u^ did6vat> tov fxi- 
cS^or. Schol. Das sieht ihm ähn- 
lich, das ist immer so seine Art. 
(Droys.) Lys. 25: ov/ omog 6 tqo- 
nog. Diphil. 43, 26: roioviog 6 
TQonog, 

564. /uaii^fad-ai' doxcjp] vesaniam 
simulans, zu Ri. 1 146. Plut. 837 : 
ol cT' i^€TQsnovto xovx idoxovp 
/u oQccv sTv. Fried. 1051: iurj rvv 
oQccy doxüj/uey avxov. "stellen wir 
uns als ob wir ihn nicht sähen^ 
Eur. Med. 67: fjxovad tov Xiyov- 
Tog, ov doxüSy xlvsit/ {simulans me 
non audire.) Hippol. 462: noaovg 
doxslg voGovvd-' oQVjyrag Xixrqa 
fjiri doxiiv bgäv; Iph. T. 956: §A- 
yovv (ff otyfj xddoxovy ovx slderai'. 
Anspielung auf Aqu" HQctxX^g f4,M' 
vöfxfvog, 

565. nov\ metUy puto, correptae, 
pudet enim Plathanen timoris sui, 
quae nunc Pseudherculi ipsa ter- 
rori Sit (Fritzsche). 

566. xar^Uip ist ein sehr seltenes 
Wort, bei Attikern wohl nur hier, 
das die Glossen durch Ixgiio/ua /ui- 

Aristophanes. 111. 4. Aufl. 



aoToi^/oy, fjLhGodfxri erklären. 'Ga- 
len. : fA.€a6&fj,r} övofx(xl^€Tai> tb f4,iya 
^vkoy rd dno tov iiigov toi/ov 
ngog tov hsqov di^xoy ty t* xolg 
Tvjy naydo/slMy otxoi^g jdig 
/Lifydkoig, iy olg lardai zd xjTjvtj, 
xai xax dyQoy 6/uoiü)g iy Tolg ysiOQ- 
yvxolg. ex quibus coUigitur nomi- 
nibus illis [xarijhxp, /usaod^tj) ti- 
gnum transversarium significari, quo 
deversoria in duas partes distin- 
guerentur, unam hominibus desti- 
natam, alteram interiorem iumen- 
tis, eamque superne asseribus, ut 
hodieque fit, fuisse constratam, at- 
que hoc quoque tabulatum vocari 
xccTfjh(fa, ac pariter scalas quibus 
aditur. Lobeck. 

567. rag ipm&ovg] Lys. 921: 
\piad-6g icT i^onnsa. 

569. Jede der beiden navdox^v- 
TQvai hat noch eine Magd bei sich, 
die sie nach Kleon und Hyperbolos 
fortschicken. Diese beiden grofsen 
Demagogen (vgl. Ri. Einl. § 2 ff. 
und zu Ri. 1304) haben endlich im 
Hades eine ihrer würdige Beschäf- 
tigung erhalten (Ri. 1400). Kleon 
war 422, Hyperbolos 411 gestorben. 
— nQOGTdTTjv] zu Ri. 325; vgl. 
Wesp. 409. 

8 
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nAABANH. 
av d^ Sfioty^j idvnsQ sTmvxiigj ^YnsqßoXoVy 570 

tv^ avTOV iniTQiipoofisp. 

nANAOKEYTPIA A. 

(ig tidicag äv aov Xid-co Tovg yoficpiovg 
xontoifi'' aVi 61g fiov xarscpaysg %a ifoqxia, 

nAABANH. 
lyfA dS y"" ig to ßaqccd'QOV sfißdXotfil as. 

nANAOKETTPlA A. 
iyco dk xbv XccQVyy^ äv sxT^fAOtfii (Tov 575 

dqinavov Xaßova\ c5 tag xoXixag xaT€(fna(tag, 
aXX* €lfi^ inl TOP KXioüV^y 6g avxov irnisqov 
ixnfjvielTCci ravxa nqoüxaXovixsvog. 

AI0NTI02. 
xdxKtT^ dnoXoififjrj SavS-iav st fi^ (piXdd, 

SANeiAS. 
ofd'^y ofdcc Tov vovv navs^ navs tov Xoyov. 580 

ovx äv ysvoifjbfjv "^HgaxX^g äv, 

570. innv/ng] zu Wo. 195. JcSr Gvrloiv ftaodog, (fxxqvyl^ ?J rrig 

571. (fxxQv^ zu 259. cp(x)vtjg die^odog. 

572. Die navdoTCiVTQvai sind, 576. cü] näml. kccQvyyt, — rdg 
wie man sieht, auch schon im AI- /oXtxag] Bekk. Anekd. 72, 5: yo- 
tertum sehr tüchtig im Keifen. Plut. hx€g ol nokXol dQQft/i^xcjg , ol d' 
426: {olö/ue&cc es ilvai) nccrdoxtv- agyalot d-rjlvxoljg. Fried. 717: ocag 
jQi^av. ov yäq dr joaovtovt d* xcciidsi' /ohxag t(fS^dg, Die 
kvexQctysg rjiLuv oMiv ridvxrjfxivt}. Rindskaldaunen (Pherekr. 108, 15 

573. Meineke: tovg yo/ucpiovg yoki^xsg ßoog), omasum, sind eine 
äy Gov XiS-M 'xxotitoi'/u äv (die Lieblingsspeise starker Esser. Hör. 
Zähne ausschlagen). Aber auch 'Kiß, l^lb^dA: patinascenahatoma- 
sonst steht xomto für dnoxonta) si, tribus ursis quod satis esset — 
oder hxxomiD. Hom. Od. 22, 477: xaTecnacccg] zu Ri. 718. 

yelgccg (T rjdi nodag xonjov, und 577. Itt*] zu 69. 

sehr häufig rd divdqa xömfvVj 578. ixnfjrtslTcci] wansq ntjyicc 

z. B. Xen. Hell. 5, 2, 43. vgl. i^eX^gt'. Hesych. ntjviov cciQaxjog, 

auch Lys. 361: rag yvdd^ovg dg or üXeItm rj xqoxrj. Hom. II. 

tovtiav w? . . . ixoxfjfv. ^%b: nard- 23, 761: xaycov, ov x iv fjidX« 

^aif Ttjv yvdd-ov. X^Q^^ rccvvaarj nfjviov i^iXxovaa 

574. rd ßdgaS^Qov] zu Ri. 1362. nccQtx fjtijov. — Nach diesem Verse 
— kfxßdXoifA^l Das äv des vorher- gehen die beiden navdoxfvtqiai^ ab. 
gehenden Verses ist hier zu ergän- 581. fjtr}daf4,üig^ minime istuc di- 
zen; zu Wo. 426. xeris, mi Xanthisce (Frischl.). zu 

575. Thom. Mag.: Xdgvy^ ij 841. 
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AI0NY202. 



SANBIAS. 
xal ncog av ""AXx^irivfig iyw 
vlög j^svoififjVj dovXog äfia xal ^pfjTog cap; 

AI0NT202. 
otd^'y old^ ÖTi ^VfioT^ xal Sixaicag adro ÖQ^g' 
xäv ei fi€ tvTTTOigj ovx av ävTslnoifit (To*. 585 

all' ^r (t€ Toif XoiTCOv noT^ acpsXcofiai xQo^oVj 
TTQOQQi^og avTogj fl yvvijy tcc naidla^ 
xdxitST dnoXoifjbrjVj xaQx^^fJf^og ö yXccfjLcav* 

SANBIAS. 
dsxoiiai Tov oQxov xanl rovTOig Xafjißdpoo. 

X0P02. 
vvv <r6v SQyov stTT^j snsidii mgotfri, 590 

V7IV (SToXfjV siXriipag, ^vnsQ 

^h^^y ^? «^Z?g ndXtv 
ävavscc^svv * * * 
xal ßXinsiv av^ig tö dsvvov 

582. Sctvd^i(^i,op\ 'a Sccyd^lccg de- tov naial xal tm yiyei^ nkiov oviT 
scendit Sar^ldtoy secunda longa' öriovv i^H, vgl. Lys. 12, 10. 

(zu 1301) Meineke, der deswegen 588. 'AQX£d*j/u>og] zu 417. Ganz 

entweder w tilgen oder lesen will : nag^ vnovoi^ccv verbindet Dionysos 

w Sdvd^iov. Da aber die Endungen zu grofsem Jubel der Gesinnungs- 

der Namen sehr wandelbar sind (zu genossen des Dichters mit der Ver- 

Wo. 65), so kann man Sctvd-i^i^ov wünschung gegen sich die gegen 

von Sayd^ldtjg oder von Sccrd^og = Archedemos; und Xanthias, der nun- 

SarS^lag ableiten. mehr, wenn Dionysos seinen Eid 

583. vgl. 531. nicht hält, doch des Archedemos 
587. Das Asyndeton wie 1408 ; schmachvolles Ende vertragsmäfsig 

vgl. 157. — Der Gott Dionysos gesichert sieht, nimmt unter diesen 

schwort wie ein athenischer Fami- Bedingungen die Tracht des He- 

lienvater. Die Art der Verwün- rakles wieder an. — Xa/ußccva)] 

schung, die er ausspricht, war im at- näml. T^y tov ^'HgaxXeovg (TtoXijv, 

tischen Gerichtsverfahren in gewis- 592. dvavfüCii'P] nicht erneuen, 

sen Fällen gesetzlich vorgeschrieben. sondern neu werden, sich verjün- 

Demosth. 23, 67: ng^Toy /uiy (f*o- gen, was bei den Versuchen die 

^elTcci' xccT i^oiliiag avTov xal Lücke auszufüllen nicht immer be- 

ysvovg xal oixlag o Ti>va ahnof^svog achtet ist. — ßXinsw tö diirop] 

fiQyda^ttt T* roiovTov, 68: dkl idp wieder jenen furchtbaren Blick 

^^fXsyxd-fj fxfj Xiyoiv dkTjd-tj, ttjp annehmen, wie sßlstps ^qi/uv 562. 

kmoqxiav imvsyxd/usrog Toig iav- Der Artikel (to d.) weist auf 499 f. 

8* 
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&n€Q slxäCeig (Ssavtov, 
st Si naQaXfjQOüp äkcoast 

xaxßaXstg ti [lal^axoPy 595 

avx^i^g aiqea&ai er' avdyxri 

*(Sxat> ndXiv %a aTQcofjuaTa. 
SANeiAS. 
ov xaxcog, (avÖQsg, naqatvsXt^f dviiCTq, 

äXXd xavTog rvyxdvoa lavT'* 

aQTt Gvpvoovfisvog, 
OTL fisv ovpj rjv xqfiaTOV fi xi, 
TOVT^ d(pai,Qst(Sd-ai ndXi^v nsi- 600 

qd^exal ^i , sv ofd^ özi. 
dXX^ öficiog iyu) naQS^co 
^fiatnov dvÖQevov t6 X^fia 

xai ßXsTTOVT^ dqiyavov. 
dsTv d^ soix€pj cog dxovM 

Tfjg S'vqag xai dri xfjocpop, 

BEPAHQN nAOYTQNOS. 
^vpdstxs Tax^cog xovtopI xop xvpoxXotvop^ 605 

%pa dfp dixfjP' dpvexop. 

595. xdxßakslg] Ixßdkksvy = 631. Theophr. Pflanzenk. 1, 12, 1: 
per inprudentiam aliquid emittere. tmp dk /vkuip ol /usr . . . dgi^fidg, 
Wesp. 1289. Aesch. Ag". 1663: xdx- olor oqtydvov^ rdnvog. Urs. d. Pfl. 
ßalilv iurj Toi^avTcc. Herod. 6, 69 : 6, 5, 4 wird die dQifivTtjg als Grand 
Mg dyoirj ro tnog Ixßdkov tovto. genannt, weshalb alle Thiere die 
Eur. Ras. Her. 148: ^xßalvjp xöfjL- Pflanze fliehen. 

novg X€Povg. 604. ?//o<jpoi/] 'An die Thür an- 

596. '<nai] Das Futur mit Rück- klopfen heifst xonifi^i^ oder xqov^ 
Sicht auf dXcjfff^ xdxßalelg. ^^^> dagegen war von dem Geräusch, 

598. ravra] näml. dafs ich mich ^'^'^.^' ^^^ heraustretende machte, 
zusammennehmen mufs. ^o<jpar gewöhnlich. Becker Die 

599. vy XQV<rr6p ^ z.] wenn sich Verwechselung dieser Ausdrucke 
mir ein Vortheil darbietet, wie eben ^',f ^'.\^^^- ^^1* ^ ^^ ^«^ «^^^^^^ 
die Einladung der Persephone. ^l^^ZToxl6nor] 467. Es werden 

600. Tot;ro] näml. zb xQV^^rov. erst zwei Sklaven vorgeschickt um 

601. €v olö^ oji] trotzdem, dafs den schuldigen zu fesseln {dyve- 
6t* 599 schon vorangegangen ist. top, tiqogi^tov); da unerwarteter 
Kr. 69, 48, A. 2. Widerstand eintritt, müssen noch 

603. ßksnovT oqlyarov] zu Ri. drei marschieren. 
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MONYSOS. 

^x€i TCO xaxov, 

SANBIAS. 
ovx ig xogaxag; fiij ngöcfi'TOV. 

OEPAnQN. 

efsVy xal iJbdxsi>; 
6 JiTvXaq xtö 2x€ßXvag %(S Ilaqdoxag, 

XCOQ€tT€ ÖSVQO Xal lldxs6x)'6 TOVTtpL 

slT^ ov'/l dsivd ravruy Tvmsiv tovtovI 
xXimovra nqog laXXoTQta; 

BEPAnQN. 

fidXX* vneqcpvä. 

AIONTSOS. 
a^^rXia (liv ovv xal dsi^vd. 



610 



606. ?xf* TM xaxov] 552. 

607. kg xoQaxccg und ovx ig x6- 
Qttxag; häufig so elliptisch. Wesp. 
982. Flut. 392. — shv] mirantis 
est = itane, steine vero f (Fritzsche) . 
Anders als Wo. 176. 

608. JSxsßXvag] wie Itaxtvag, 
MaQGvag. Blaydes, der mit nag- 
doxag den thrakischen Namen 
Mfjdoxtjg vergleicht. 

610. Dionysos, um sich für die 
Schadenfreude seines Sklaven, als 
er selbst der bedrohete war (552. 
554. 563. 568), zu rächen, hetzt die 
Knechte noch mehr auf. 'Ist es 
nicht ganz toll, dafs er noch zu 
schlagen (sich zu wehren) wagt, 
noch dazu, da er fremdes Eigen- 
tum gestohlen hatf — xXinTnv 
ist den Kr. 53, 1, A. 3 angeführ- 
ten Verben zuzuzählen; vgl. Ri. 
296. 828. Ekkl. 661: xUnrtay &^ 
nov' GT inidtjXog (dafs er gestoh- 
len hat, ein Dieb ist). — ngog] 
41 5 ; zu Ri. 401. — TdXioTQta] Theo- 
pomp. 34: J£vQi>mdov jaQ IgtIv 
ov xaxcjg M^oVj rdXXoTQicc dftnvsiv 
TOI/ xaXeSg €vdal/uoya. Kom. Nikol. 
41: ndvra yäq ngocsüri fioi>, oca 



mq f^^iy tccXXotqicc top dHnvovvra 
d(i. Antiph. 243: ßlog S-suir ydg 
ioTip . . . rdXXoTQta dunvilv. Eubul. 
72. Alexis 210: jdXXoxQi iaS^kw 
ioriv yXvxv. Timokles 29 : d^mrov- 
Gi>v iörpvdtafii^voi rdXXoTQia, Zu 
dem ganzen Verse vgl. Eurip. bei 
Lukian. I 573: ov dftrd nda^si'y 
dftvd Tovg fiQyaff/uivovg. Der 
Plural so auch 491. Ri. 609. Vog. 
1033. Wesp. 1396: dQxccId y 
v/u(x)y, Ekkl. 400: ov dnvd toX/uccy 
jovTOvl dfjfxriyoQsly ; 422: r^ top 
JwvvGof XQ^^^ y^' 568: rrj Toy 
JIoGHdfxJ /usydXa yi. Eur. Iph. 
T. 619: d^tiXa y\ Ä ymyi, 

611. ixdXXa\ zu 103. — ^Tth^cpvdiX 
unnatürlich. Diese Form (nicht -^) 
auch Ri. 141. Wo. 76. Fried. 229. 
Thesm. 968 {€V(f>vd). — Thesm.831: 
TToAA* tcy iy dixp /u^/ui/zai/usd-a' (y cT 
vnfQ(pviaTccroy. Herod. 8. 116: o 
Tüiy StaaXriojy ßaatXsifg Mqyoy 
vnsQcpvkg iQydaaTo. Plat. Gorg. 
467 B: GxMia Xiyng xal vnsg- 
(pvrj (wohl vielmehr dmQfpvä). 
avTotfvd Eur. Fragm. 593, 1 (nach 
Dindf.).^ Demosth. 21, 88: {sna^i) 
TV dsiyoy iog dXtjd'cüg xal imqtpvig. 
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SANBIAS. 

€1 TtoinoT* fjld^op dsvQ^j id^iXün rs&vrjTcivatfy 

fi "^xXetpa Tcov <f(Sv ä^iov rv xal TQix^g. 

xai (^01 7ioitj(Too TTQccyfia yavvaXov navv 615 

ßaacepi^s yaq top natda tovTOvl Xaßoopy 

xäp noti fjj* sXyg ädixovpv'^j änoxisipop pl* äyoop. 

BEPAnßN. 
xai ncog ßacfapi^io^ 

EAmiAl, 
nccPTa TQonov ip xXtfiaxi 
öfjffag^ XQ€[Aci(Sagj v<STQi%idi> fiaari^ycoPy dsQoaVy 
(fZQeßXdopy hl, d' elg %ag qXpag o^og sy^sbop^ 620 



614. tQi'X^A ^Q^^ "v^on etwas ge- 
ringfügigem ähnlich Xen. Gasfcm. 
6, §: /LtSTa^v lov vfiäg Xiysvv ovd* 
ar TQi/a^ /u^ oTi Xoyov äv iig 
7iaQ€iQ8ve. Sprichwörtlich iyc iQi- 
Xog XQSjuaad^ai' Zenob. 3. 47. 

616. 'Sklavenaussagen galten als 
Beweismittel nur dann, wenn sie 
den Sklaven durch peinliche Befra- 
gung (ßdaai/og, Folter) abgenom- 
men waren, wozu die Partei, der 
es um die Aussage zu thun war, 
entweder ihre eigenen Sklaven an- 
bot oder die Gegenpartei aufforderte 
die ihrigen herzugeben. Beides 
hiefs TiQoxl^atg tig ßätsavov. Vor- 
genommen wurde die peinliche Be- 
fragung in Gegenwart beider Par- 
teien^ mit Zuziehung beiderseitiger 
Freunde. Man legte auf dies Be- 
weismittel einen grofsen Werth 
und hielt es im allgemeinen für 
glaubwürdiger als die Zeugenaus- 
sagen der freien.' Schömann. Xan- 
thias fühlt sich so sicher, dafs er 
sich freiwillig erbietet seinen Skla- 
ven foltern zu lassen: in diesem 
Falle ist Plutons Diener, falls er es 
annimmt, verpflichtet eine etwaige 
Beschädigung des gefolterten zu 
vergüten, wozu er sich auch (624) 
höchst edel erbietet; aber nicht 
minder edel lehnt Xanthias, in 



Wahrheit natürlich um den Diony- 
sos desto ärger peinigen zu lassen, 
jeden Schadenersatz ab (625). 

617. iXrig\ überführst, 

618. ndvta jQonor] Aehnlich 
beschreibt die Strafen der Sklaven 
Anakreon 21 (Berffk): noXlä fiiv 
kv dovQl jid^ilg av^ivci^ noXXä cT 
^v rgo/M, nokkcc ö" it/ r(6i(p axv- 
jivri fjidcnvyi S-co/ut^/S-flg, xofirjv 
nojyüivd r IxTiTiX^iyog, — xXl- 
/Liaxi] Eustath. : xal xoXaatrjQi^og ^v 
xXlfxa^^xa&ä xal jQoyog. Suid. 
xXifj,axif^si^v : dnb Trjg xXl/uaxog, ^Ttg 
ovca oQyavor ßaaavvGTiXÖv di^a- 
isrqi^psi td cojfxata t(j}v ßaaavi>- 
t^ofxivbdv. Anon. Kom. 422 : tJ xXi- 
fj,axv di^aCTQSCpouTai, xard /usXtj 
mQsßXovfiivoi. — ly\ wie Wo. 
592. Ri. 367. Thesm. 930: cT^aoj/ 
avTov iv Tfj aavi&i. 

619. xQSfidmg\lA\k. Flüchtl. 31: 
XQS[jLriG£Tat> yaQ and jov moytorog 
oviü) fj,iaQbg diy. 

620. üTQfßXüjy] Ri. 775. Plut. 
Nik. 30: sig tov rgo/ov xa- 
radsS-slg icTQsßXovTO noXiiv 
XQorov, Lys. 846: cnaöfiog (jl 
iX^t (tianso inl rgo/ov (rrgs- 
ßXovfiivov^ Ebenso Plut. 875. Der 
Ausdruck in rotam eseendere (Cic. 
Tusc. 5, 9, 24) scheint anzudeuten, 
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eEPAOQN. 
dixaiOQ 6 Xoyog* xav Tt nfjQCüc^co yi doi^ 
tov TtaXda xinidav, raQyvQiöp doi xsiaszai, 

SANeiAS. 
fir d^T^* SfjLOi^y^y ovtco d^ ßaadvi^^ änayaydv. 625 

eEPAOQN. 
avtov fisv ovVj Iva (Sov xar' d(p&aXfiovg XSyfj. 
xctT&d'ov dv TU (fxsvfj raxscogj x^^^^ igstg 
ivTuvd'a fifjdsv xfjsvdog. 

AI0NY20S. 

äyoQSvco Tivl 
€fjLi fiij ßadavi^siv a&dvaxov oVr'* et di fi^, 
avTog (SsavTOV ahicS. 630 



dafs TQü/og und xXl/ucc^ sehr ähn- 
lich waren. 

621. nXip^ovg] heifs gemachte. 
— Til^r] Dem Herrn, der seine 
Sklaven zum Foltern hergab, scheint 
es frei gestanden zu haben gewisse 
mit schwerer Körperverletzung ver- 
bundene Arten der peinlichen Frage 
auszunehmen. Von diesem Rechte 
macht Xanthias Gebrauch, indem 
er nur die allerleichtesten Arten 
der Züchtigung sich verbittet. — 
nQdG(o\ Mit Lauch- und Porree- 
stengeln (Martial. 13, 18, 1: fila 
Tarenttm porrt) pflegen Kinder ein- 
ander im Scherz zu schlagen; Diony- 
sos aber soll recht ernstlich gezüch- 
tigt werden. Eine ähnliche scherz- 
hafte Züchtigung erwähnt Luk. geg. 
d. ungebild. 3; /uccldxtjg (pvXXotg 
/uaari^yaiGai^, Flüchtl. 33: fxakdxfi 
/uaGti^ycoS-sPTa, 

623. TifjQijiffü)] [Demosth.] 59, 
124: xal st iif Ix tuiv ßaadvoyv 
ßkafpS-sirjCtti^ , dnoTivsiv o r^ 
ßlaßsifjGav, Demosth. 37, 40: 
d^ifav oixittjv ßaattviC€<fS-ai>, xäv 
(liv 11 TavT^ dkrid-ij, rtjy dlxijy 
djifXTftov d(f)kfZy avtipt ^dy de 



ipsvdfj^ Toy ßa(Sayi><n;rjy ^ni^yyM- 
fxoya ilyai jrjg Tifirjg tov nai^dog. 

624. rdQyvgtoy] die Entschädi- 
gungssumme soll dir bereit liegen. 

625. /Lirj cT^T s/uoiy8] näml. xa^ 
la&fjg To dgyvQioy. — ovr(o] d. h. 
ohne Hinterlegung einer Entschädi- 
gung. Lys. 13, 54: ovtot /usy ans- 
d-ayoy, ö /usy GtQißXiod-iig , Ssyo^ 
ffxjüy, 6 di "Inniag ovtü). 

626. avTov] hier auf der Stelle. — 
xar 6(f)S^aX/uovg] ins Gesicht. Xen. 
Hier. 1, 14: ovdelg ydg i&iXst^ rv- 
gdyyov xat dg)d-aX/uodg xartjyoQely, 

628. Tm] Kr. 51, 16, A. 8. — 
Eur. Bakch. 504 sagt Dionysos zu 
Pentheus, der ihn fesseln lassen 
will: avdü) /ue /u^ ddy a(ü(pQoy<Sy 
ov a(6(pQ0Gi>y. 

629. d&dyaioy] üeberall, wo das 
Metrum die Quantität der ersten 
Silbe deutlich erkennen läfst, hat 
diese bei den Komikern die epische 
Messung (5). Wo. 289. Vög. 220. 
688. 700. 1224. Thesm. 1052. — 
€t di /Liv] 1132; zu Wo. 1433. 

630. aeavToy akua] näml. we- 
gen der Folgen, die ein solcher Fre- 
vel haben mufs. 



120 APISTOOANOYS 

OEPADQN. 
Xiys^g de xi; 
AIONTSOS. 
cid-avaTO^ slvai fffnii Ji6vv(fog Jioq, 

TOVTOV di dovXov. 

BEPAnQN. 

tavT^ dycovstg; 

SANeiA2. 

(f^fi^ iycü. 
xccl noXv ys fiaXXop ittTi^ fia(fTiycoT^og' 
sXnsq 'd'cog yccQ idxiVy ovx al(T&i^(T€Tai. 

AI0NT202. 
ti d^T'^ insidri xal dv {pijg elvai d-sog^ 635 

ov xal (fv Tvmei zag laag nXriyäg ifioi; 

HANBIAS. 
dixMog 6 Xoyog' xtönorsQov y^ äv vmv Idrig 
xXav(Jccvra nqoTSQOV rj nQotiiJ/^cfavTci t^ 
zvmofisvop, slyai tovtov r^yov fiii -S'sov, 

BEPAnQN. 
ovx fib*^* oTtcog ovx sl (Tv ysvvddag ävfjQ' 640 

XWQsXg yccQ slg to dixaior. anodv€(Sd^s dii. 

SANBIAS. 
nmg ovv ßa(Savi>Btg V(o Sixalcog; 

BEPAOÖN.^ 

Qccdicog' 

nXfjy^v naqä nXriyiiv kxcczeqov» 

SANBIAS. 

xaX&g Xiysig. 

Idov. dxoTtsi vvvy ^v jtfr' vnoxi>vri(Savt* täjjg. 

632. <f)^/u' iyw] Wir: ich denke avtov nald«, [Demosth.] 7, 16: 

wohl, dafs ich es gehört habe. dandvccg ov jui'XQccg danaya sig 

687. ;^üi7i6Tf()oj' y äy] wie 623: tovg xaiä d^dXanav xi>v^ivovg, iav 

xäy T* nijQujaü) ys coi>. ov&iv ngoTt/ua. 

638. ngoTi'^ijattvta] dafs er dar- 640. yfyyddccg] vir vere genero- 

auf achtet, d. h. hier: Schmerz sus; Tgl. 615. zu 616. 

empfindet. 655. Ach. 27; fiQijytj d* 644. idov] Xanthias sagt dies mit 

Sntjjg i<nat> nqoti>fi(aa ovdsy. Flut. Bezug auf den Befehl 641 ; «tto- 

883: ovdfy ngotififS aov. Aesch. dvfa^s dij, zu 200 und Wo. 82. — 

Ag. 1415: ov TiQOTi^/udjy sd-vasy vnoxtyriaayttt\ So intransitiv auch 
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BEPAOÖN. 

EANBIAS. 
ov fiä Ji^, ovx ifiol doxstg. 
eEPAOQN. 
äXX^ sffi^ inl TOP dl xal natcc^oo. 

Momioi, 

TVfjvixa ; 
OEPAnßN. 
xal dii ^Ttdta^a, 

xata neog ovx snraqov^ 

BEPAOÖN. 
ovx oWa* lovdl d^ aid'ig änonHQtt(yo(iai>» 

SANBIA2. 
ovxovv ävvasig t*; aTTataL 

BEPAnßN. 

fiMv dSöw^S-iig ; 

EANBIAS. 

ov fAcc ^r^ dXX' sifQOVxiCay 

onoS'^ '^HQccxXsia idv Jioiisioig yiyvsTat, 



645 



650 



Herod. 5, 106: ^fiio cT' av lortog 
^v 'liüviri ovdff/uia nohg vnfxlyrjös 
(würde sich gerührt haben). 

645. Da nach dem ersten Schlage 
Xanthias ganz still liegt, als ob er 
wirklich nichts gefühlt hätte, so 
notificiert ihm der Diener: Ich habe 
dich schon geschlagen. Worauf 
Xanthias dies gänzlich in Abrede 
stellt: Ei, beim Zeus, mir scheinst 
du den Schlag noch nicht geführt 
zu haben, ov /uä M' ovx, wie 1043. 
zu Wo. 1066. Kr. 67, 11, A. 3. - 
doxflg] näml. natä^cci'. 

646. Nun, so will ich gehen und 
diesen schlagen, und damit thut 
er es. Aber Dionysos verbeifst 
seinen Schmerz ebenso gut wie 
Xanthias und fragt: Wann willst 
du denn endlich schlagen? toird es 
baldf Der Diener: Es ist schon ge- 
schehen. Dionysos: Wie kommt es 
dann, dafs ich nicht geniest habe ? 



Er meint wohl, von hinten: ^nrce- 
Qov für fnagdop (Pernice). — ntj- 
rlxa] Fragm. 499: nv^ov, x^hd(dy 

649. Der zweite Schlag ist schon 
eindringlicher. Daher stöfst Xan- 
thias, der erst noch grofsthut: 
ovxovv dvvGsig ri'; wirst du nicht 
endlich zuhauen f gleich darauf den 
Schmerzensruf dnaTal aus. So 
mufs geschrieben werden, da die 
gleich folgende Frage rl ro dtra- 
raX; nur diese Form zuläfst. — 
dvvaBig w;] zu Wo. 181. Ri. 119. 

651. Xanthias will beweisen, dafs 
sein dttaTat nicht dem körper- 
lichen Schmerze gegolten habe, 
sondern dem traurigen Gedanken, 
dafs die Feste zu Ehren des Hera- 
kles, dessen Rolle er selbst spielt, 
so lange nicht gefeiert worden sind. 
Herakles hatte nämlich in vielen 
Gauen von Attika (Marathon, Me- 
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API2:T0a)AN0TS 



BEPADÖN. 
av&Qonnog Ugog. ösvqo ndXiv ßaÖKSTiov. 

AI0NY202:. 
lov lov, 

0EPAnQN. 

AIONTSOS. 
InnSag oqco. 

0EPAnQN. 
zi drJTa xXdsig; 

XQOiJb^vcov otfcpQccivofiai. 
BEPAnQN. 
irrsl TtQOTiiiäq y^ ovdev; 



655 



lite) seine Opfer und Feste; nirgends 
aber scheinen die Herakleen so ver- 
gnüglich gewesen zu sein wie die 
alle vier Jahre in Diomeia ge- 
feierten. Diomeia ist ein dicht vor 
der Stadt gelegener, zur aegeischen 
Phyle gehöriger Demos, von dem 
ein Theil das Kvuooaqyig war. 
Herakles wurde hier besonders als 
Beschützer der ro^o* verehrt; die 
Feier war vornehmlich belebt durch 
die dabei, wie es scheint, stiftungs- 
mäfsigen Witze. Athen. 14, 614 D: 
ii/ yovv T(p Jio/uscjy "HQaxXdü) 
GVVfXeyovTo ysXcjTono i>oi, f^tj- 
üovia ovng tbv dQi^d-/u6v, xal Iv 
TTJ noXu di tjyo/udCoyTo' (og, ol 
ii^xovTa tovT ilnop' toaavrtj cT' 
avToiv do^a rtjg ^ccd^v/uiccg iysysTO, 
(bg xal ^^ikvnnov dxovaaVTa tov 
Maxsdova nif4,\pai, avroig täkav- 
tov, IV iyyQa(f)6fÄtroi> rä yekoia 
ns/uTKocLv avTü). vgl. 6, 260 AB. 
Im Kriege wurden die Herakleen in 
Diomeia in Folge besonderen Volks- 
beschlusses innerhalb der Stadt 
(Demosth. 19, 86. 125), vielleicht 
auch gar nicht, jedenfalls nicht mit 
der gewöhnlichen Ausgelassenheit 
gefeiert, und diese ist es, wonach 
Xanthias sich zu sehnen vorgiebt. 
652. ävd^Qtanog Uqog] ein from- 
mer Mensch das. Kr. 45, 2, A. 4. 
zu Vög. 1009. 



653. loi) lov] Dieser Ausruf kann 
Schmerz und Freude bezeichnen; 
zu Wo. 1170. Ri. 1096. Fried. 345. 
Der Schmerz prefste ihn dem Dio- 
nysos aus ; er giebt aber als Grund 
an, dafs er plötzlich Ritter gesehen. 
Bei dem Erscheinen dieser, vorzüg- 
lich bei den grofsen Festprocessio- 
nen, wo sie in militärischer Ord- 
nung durch die Stadt ritten, mögen 
Frauen und Kinder oft genug lov 
lov gerufen haben. — Irniiag] 
Diese La. der besten Hdss. und 
Anaxandrid. 39, 10 {xoijg tsQsäg) 
liefern den von Kr. 18, 5, A. 4 
noch vermifsten Beweis für die 
Länge des « in der Endung des 
acc. plur. von Subst. auf svg. 

654. Die Entschuldigung des Dio- 
nysos scheint dem Diener verdäch- 
tig, da er Schmerzensthränen ver- 
giefst; aber Dionysos schiebt die 
Schuld auf die cepa lacrimosa. 

655 f. TiQOTt^ag] zu 638. — Der 
Diener stellt sich, um weiter schla- 
gen zu können, als ob er der Aus- 
rede des Dionysos vollen Glauben 
schenke. Ich dachte mir das gleich, 
dafs dein Weinen nicht vom Schmerz 
herrührte: denn nicht wahr, der 
Schlag ist dir gleichgiltigf Gerade 
so Thesm.553: imt ß'ovXfa&s nksiov 
ftnto; Eurip. Phaeth. Fr. 775, 6. 7. 
KJYMENH, X6iv(a fisXrjGii^ ocü/ucc 
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AIONYSOS. 

ovdiv fjioi (i^Xsi. 
BEPAnQN. 
ßadi(fT€OP tüq^ icfTiv inl vor dl ndXiv. 

SANBIAS. 

eEPAnöN. 

SANBIAS. 

eEPAnQN. 
ri TÖ TtQccyfia Tovxi; dsvQO ndhv ßaditSziov. 

AI0NY20S. 



narrjQ ns(f>vxiv; Plat. Gorg. 474 B: 
iycj de ys dvd-QioTKOv ovdeva (ot/ucct' 
TO ddixsTv Tov dö^xslc^av xdxiov 
fiyiiG^aC)' Inst av ds'^ai dv /Lcdk- 
ioy ddixelaS-ai' tj ddixslv; Aesch. 
dhoeph. 214; infl xi vvv ixccrt 
dcci/uöpoDt^ xvqm; Aehnlich in Im- 
perativsätzen. Wesp. 73: inst tond- 
^iTi, 519: Imt dlda^oy. Dem Vor- 
schlag Piccolominis, die Worte insl 
TiQOT. y ovdiy durch einen Ge- 
dankenstrich als Vordersatz zu 656 
ßadiGieop xL zu bezeichnen, so 
dafs JION. ovdsy fA,ov fiiXn eine 
von dem Diener nicht beachtete 
Zwischenbemerkung bildete, wider- 
streitet die Natur und der Gebrauch 
<ies jdqa (bei Aristophanes 28 mal). 
Es steht stets mit unmittelbarer 
Beziehung auf die Worte eines 
■anderen, bei den Tragikern (? rdqa, 
die Stellen Elmsley zu Ach. 323) 
auch mitten im Monolog, dem An- 
fang des Satzes so nahe als mög- 
lich, zuweilen mit vorangehender 
Schwurformel (Ri. 366. Wesp. 299. 
Ekkl. 558. Flut. 920), sowohl in 
der Behauptung wie in der Frage 
{Vog. 1446. 1542) und im Wunsch- 
satze (Thesm. 887), auch im con- 
<iicionalen Vordersatz {ß idqa vier- 
mal Lys. 435—447), aber niemals 



in einem auf den Vordersatz folgen- 
den Hauptsatze, vgl. auch zu 253. 
Möglich wäre der Stellung nach 
insv raQa tiqot. xtX., ßccdiaifoy 
iarl xtL, aber nicht die von Pic- 
colomini vermutete Anordnung. 

657. Um die wahre Ursache sei- 
nes Schmerzes zu verbergen, stellt 
sich Xanthias, als ob er einen Dorn 
im Fufse habe, und bittet den 
Diener diesen herauszunehmen. Also 
diesen Schmerz darf ein Gott empfin- 
den, aber nicht den von Schlägen. 

658. tI to TiQayfxa tovtC;] hoc 
quasi admirans dicit fingitque se 
inopem esse consilii (Pritzsche). 

659. In seinem Schmerze ruft 
Dionysos den Apollon [dnoTQoncci'Os) 
an: um aber den Diener Plutons 
über den wahren Grund des Aus- 
rufes zu täuschen, fügt er nach 
einer kurzen Pause den Relativsatz 
og — 1'/**? hinzu, damit es den 
Anschein gewinne, als sei ihm ganz 
zufällig ein Dichtervers eingefallen. 
Der Vers gehört übrigens dem lam- 
bographen Anantos, dem Zeitge- 
nossen des Hipponax (Mitte des 
6. Jahrh. v. Chr.); wie man dem 
Schol. wohl glauben mufs, da er 
die zwei folgenden hinzufügt: ? 
Nd^ov Tj MiXrßov fj d^slfjy KkdQoy, 
Ixov xaS^ ieQÖv, § (Fritzsche xov) 
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SANBIAI. 
fjkyfj(f€V' ovx ijxovtfag; 

AI0NY202. 
odx Syooy^j insl 
Xaiißov "^InncopaxTog ävsfufjbVfiaxofifjp. 

SANeiAS. 
ovdev novsTq yccQ, äXXa rag Xayovccg (fnodsi. 

BEPADÖN. 
fia Tov Jv^y aXK' ^ÖTj naQB%€ ttjv Yaaisqa. 
* * * * 

AI0NT20S. 
n6(S€i>doVj 

SANBIAS. 

AIONYSOS. 
dg Atyalov nqcdvag ij yXavxäg fiidsig 
ctXog iv ßsvd'saiv. 



660 



665 



2xvd-ag dtpl^fat. Aristophanes hat 
sich im Namen geirrt, was leicht 
geschehen konnte, da wahrschein- 
lich beider lamben in einer Samm- 
lung enthalten waren und die Au- 
toren auch sonst verwechselt wer- 
den (Dindorf). 

662. Das gewöhnlichere wäre: 
dXX' ovdiv nonlg yotQ, Tag Xayo^ 
vag anodfi', 

663. /uä Tov Jia] d. h. ov&iv 
fjiä Tov Jia noKo, ich bringe mit 
meinem bisherigen Verfahren nichts 
zu Wege. 

664. Dafs Dionysos zweimal hin- 
ter einander (659 und vor 664) seine 
Schläge erhält, ist nach dem 643 
aufgestellten Grundsatz eben so 
wenig gerechtfertigt, wie dafs der 
Diener an der Wirksamkeit der Hiebe 
auf den Bauch verzweifelt, ehe er 
sie an beiden erprobt hat. Des- 
wegen ist vor 664 eine Lücke an- 
zunehmen, so dafs Xanthias als Ur- 
heber des Vorschlages, wie billig, 
zuerst seinen Hieb empfängt, wo- 
rauf er wie vorher seinen Schmerz 
äulsert und doch in Abrede stellt. 
Darauf erhält auch Dionysos, aber 



mit nicht besserem Erfolge, seinen 
Schlag, und dann erst entschliefst 
sich der Diener diese Art der Er- 
mittelung der Wahrheit aufzugeben. 
Gewaltsamer wäre es, Jloaei'dop 
und V. 665 dem Xanthias, der 
doch nicht als Kenner der griechi- 
schen Litteratur dargestellt werden 
konnte, tjlyfjosy Ttg dem Dionysos 
zu geben und nach 666 die Lücke 
anzunehmen. — r^g] wie 554 ; zu 552. 
665. Dieser Vers soll eine Re- 
miniscenz aus Sophokles Laokoon 
enthalten, wo es also hiefs: /To- 
üH&ov, og Alyaiov /uidfig (andere 
rs/u(ig) ngoüvag § yXavxag /uidfi^g 
fvaps/uov Xl/Lirag icp* vi//tjXa2g Gni>' 
Xdd€OGi> <nofxäT(üv. Jedenfalls wäre 
diese Reminiscenz sehr ungenau; 
und da überdies die Worte Iloafi'' 
doy S. fjXytjaiy ttg. J, dXog iy 
ßiyS^sGiy einen Trimeter bilden 
und die Unterbrechung desselben 
durch lyrische Mafse in dieser 
Weise unerhört ist, so scheint V. 
665 lediglich das Residuum einer 
Randglosse zu sein, in welcher eine 
Stelle des Sophokles von ziemlich 
entfernter Aehnlichkeit citiert wurde. 
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BEPAnöN. 
oi) toi^ fia TfjV ^i/ijfifjfQa dvvafiai na) fiad'etp 

o dsdnoTfiQ yäq avxoq vfiag yvcitTstai^ 670 

X"^ 0€Qa€(paX^^j «T* OPT€ xäxsiv(0 'd'SCO, 

AIONYSOI. 
OQ^cog Xiystq' sßovXofifir d"* av tovto as 
nqoTsqov vo^üaij nqlv ifis Tag nlfjyäg XaßeXv. 

X0P02. 
Movaa xoQoop Uqcop inißfj&i xal sl^"* snl x^QXJji^v doidäg 



sfiag 



GTQO(pij. 675 



TOP noXvv oipofiSp^ Xacop ox^ov, ov doipiay 

fiVQiai xd&fjpTai 
(pi^XoTiiiiOTSQav KXsofpdopTogj scp^ ov örj x^^Xstfip äfjbipiXdXoig 

dsipov inißQsiiisTai 680 

OQfixla x^Xiöcop 



675. Ode und Antode enthalten 
hier wie in der zweiten Parabase 
der Ritter (zu Ri. 1264) Spottlieder. 
— XOQüiv IfQvjp hängt von Movaa 
ab.^ 

677! TÖy nokvv oxkov\ das Pu- 
blicum. 

679. (pvkoTi^f^otsQai] d. h. sie geben 
viel mehr auf die Ehre feiner 
attischer Bildung als der Halbbar- 
bar Kleophon. — Der Demagogie 
Kleophon (Einl. § 10. 13. 16. 17), 
6 IvQonovog (Aesch. 2, 76), war 
kein geborener Athener. Nach der 
Flucht des Andokides bewohnte 
er dessen Haus (Andok. 1, 146). 
Seine Leidenschaftlichkeit und die 
Entschiedenheit, mit der er gegen 
jeden Frieden, auch wenn er ehren- 
voll war, wirkte, hat ihm viel 
Hafs zugezogen schon bei seinen 
Zeitgenossen (Lys. 30, 13). Ari- 
stophanes ist überall sein Gegner 
(1504. Thesm. 805); Isokates (8, 
75) und Diodor (13, 63) tadeln ihn 
gleichfalls ; Aeschines wirft ihm zu 
grofse Willfährigkeit gegen die Ge- 



nufssucht des Volkes vor (2, 76) 
und giebt ihm den Ruin Athens 
schluld (3, 150). Dagegen lobt ihn 
Lysias überall (13, 12. 30, 10—14) 
und hebt besonders hervor (19, 
48), dafs er, obwohl eine lange 
Zeit Leiter des Staates, dennoch 
ganz arm gestorben sei. Der Ko- 
miker Piaton hat (zusammen mit 
den Fröschen) gegen ihn sein Lust- 
spiel 'Kleophon aufgeführt, in wel- 
chem auch seine Mutter, und zwar 
wegen ihrer unattischen, barbari- 
schen Sprache, heftig verspottet 
wurde. 

680. inißQs/ufrai] zu Wo. 320. 

681. SQijxla x^hdcju] Die 
Schwalbe ist der geschwätzige Vo- 
gel (zu 93), und mit ihren Zwit- 
schern pflegten die Griechen zu- 
gleich die Sprachen der Barbaren 
zu vergleichen. Aesch. Ag. 1050: 
Xfhdovog d^ixrjV dyycjra qxoyijy 
ßaQßaqou xsxTtj/ueutj. Hesych. /e- 
hdoGi'' Tovg ßaQßaQovg ;f«Ai'Cro(y^i/ 
dnsixdCovai' dtä r^y davvsiou ka- 
hdv. Schol. Vög. 1680: "lüiv ir 
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inl ßccqßaqov i^o/JL^Vf/ nsTaXov* 



nöXsi 



TOP IsQov x^Q^'^ dixatov iaxi /^lyCra t^ y»i//vci/ 
l^vimaqaivstv xal di^ddaxsiv. ttqcotov ovv riiiXv doxst 
i^K^axfav zovg noXhag xäcfsXstv tä äsifiaTU, 



685 



'O/ucpükt] Tovg ßagßccQovg x^kM- 
vag dgafpi^xatg (ptjal. Nach der 
Sage war die in die Schwalbe ver- 
wandelte Prokne an den thraki- 
schen König Tereus verheiratet. 

682. ßciQßaQoy] Strab. 14, 663: 
dnd &€ Ttjg avtrjg ahlccg xccl ro 
ßagßaQvl^HV leyerai,' xccl yccQ rov- 
ro inl Tvjr xaxcjg ikXrjvi^^ov- 
Tü}v flMcc/u(r Xiysiv. ovTCog ovv 
xal TÖ ßaqßaqo(f)(x)V8iv xccl tovg 
ßcxQßaQO(p(jjyovg dsxreoy rovg xa- 
Xüig iXXtjvl^ovTag. — Der Vers 
kann nicht richtig überliefert sein, 
denn die Vögel sitzen nicht auf den 
Blättern (Meineke), und was ist ein 
Barbarenblatt? Meineke: vnoßdq- 
ßagov lCo/u8Ptj xskadoy (die Stel- 
lung von fCo/ueyf], das zu itp' ov 
/slktair gehört, wie 708 — 714. 
Wecklein). Bergk: önl ßccgßagor 
^do/usy^ nvTvXov: aber ^jdo^iyr] 
würde schwer zu dem folgenden 
Verse stimmen. Eine ganz über- 
zeugende Verbesserung ist noch 
nicht gefunden. 

683. TQvt^nv ist das verbum 
proprium von dem Zwitschern der 
Schwalbe. Arr. An. 1, 25, 6: ;^f- 
Xi&ova TKQinhiGd^ai rgvCovcccr 
fisyccXa, und in Agathias Epigr. 
dfx(f)nifQi>TQv^ovGi> xekMng und 
innQvl^iv di xfkidüjy. — v6/uor] 
zu Ri. 9 — (og] denn, — dno- 
Af*T«*] Aus dieser Stelle ergiebt sich, 
dafs Kleophon damals irgend ein 
Procefs drohete ; was nicht zu ver- 
wundern ist, da ol xaTakvopTsg 
rdv dfj/uov ixiivov ißovkoirro fid- 
h<na t(Sy nohttüp ixnodcdv yfvi- 
Gd^ai (Lys. 30, 12. vgl. auch 13, 
12). Dafs er zu den Anklägern 
der Arginusenfeldherm gehört habe, 



ist gerade nach Xen. Hell. 1, 7, 
35 fast unmöglich. 

685. Xcai] näml. xp^cpov. So rj 
aci^ovaa, rj dvavqovGcc, f] dnokvov- 
öa, dnd /utccg, liS-scd-av Ttjv lyay^ 
liap usw. Plat. Ges. 946 A: m- 
Qi'TTol d' kdv (oai>y, iva d(pskilVf 
(p dv ikd /lOTui^ (näml. y^fjcpoi) 
ysvcjvTcct, xaTccktneXy di rovg ^/ui- 
G€ig avTVjv nkrid-sv Tcjy \prj(f>o}y 
dnoxQvvavTsg' idy de Tiaiy Xaai, 
ylyyioyjciv xtL Aristot. Probl. 29, 
13: oiay im (pfvyoyii, xccl tm 
dnüxoyrv (pcclycDViai^ at ipijffOL tacct, 
6 cpivycjy vixa. Ursprung des Ge- 
brauches nach der Sage bei Aesch. 
Eum. 735-753. 

686 ff. Das Epirrhema fordert zur 
Einigkeit und zu gegenseitigem 
Wohlwollen auf und sucht beson- 
ders die Entzweiung, welche die 
Betheiligung an den Bestrebungen 
der vierhundert (Einl. § 7. 9) hervor- 
gerufen hatte, zu beseitigen. 

688. i^vGMGav] Hierunter hat 
man weder die restitutio der gt*- 
^o*, da diese erst 692 erwähnt 
wird, noch die Rückberufung der 
verbannten zu verstehen — eine 
Forderung, durch welche Aristo- 
phanes sicherlich nicht Gunst er- 
langt, sondern sich sehr verhafst 
gemacht hätte (vgl. Andok. 1, 78— 
80) : es war eine der härtesten Be- 
dingungen des späteren Friedens, 
dafs die verbannten zurückkehren 
sollten. Vielmehr will Aristophanes, 
dafs man die vierhundert und ihre 
Anhänger nicht mit Mifstrauen und 
Argwohn behandle, sondern den 
übrigen Bürgern gleichstelle^ so- 
bald sie sich gerechtfertigt haben. 
Aehnlich Lys. 579: ihcc ^aiyny 
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iyysvetfd-ai (p^fil XQV^^'' '^otg dXi>od'OV(Siv vors 
ahiav ix^€t(fi Xvacci rag nqovsQOV äfiagriag, 
eh^ ä%iiiov (pfjfil XQV^^'' M^^^^ *^^' *^ "^S ^oXsi, 
xal yccQ aldxQOV i(^Ti xovg fAsy vaviiaxri<SavTag fiiav 
xal nXaxaiäg svS'vg slvav xavrl dovXcov Setfirozag — 



690 



€ig xccXad-laxov xolvtjp svvotav 
änapTctg. Diejenigen, welche irgend- 
wie bei der Oligarchie der vierhun- 
dert betheiligt waren, soll man 
nicht ferner gerichtlich verfolgen 
und denselben vielleicht durch 
Erlafs einer Amnestie die Furcht 
vor derartigen Verfolgungen neh- 
men. (Gilbert Beitr. zur inneren 
Gesch. Athens S. 352.) 

689. Fhrymchos, Sohn des Stra- 
tonidas (Schol. Lys. 313), ein rän- 
kesüchtiger und talentvoller Mann, 
zeichnet sich schon 412 v. Chr. als 
athenischer Strateg aus (Thuk. 8, 
25. 27: (do^fy ovx d^vyerog dvaC). 
Ueber seine Feindschaft gegen Al- 
kibiades, seine Theilnahme an dem 
Regiment der vierhundert und seine 
Ermordung s. Einl. § 6. 7. 9. Seine 
Mörder (vgl. auch Plut. Alk. 25. 
Kirchhoff. I. Att. 59) waren nach 
Lys. 13. 70—73 Thrasybulos aus 
Kalydon und Apollodoros aus Me- 
gara: doch führte der erstere die 
That selbst allein aus. Das Volk 
liefs sie nicht blofs straflos, son- 
dern schenkte ihnen sogar das at- 
tische Bürgerrecht. Das Vermögen 
des erschlagenen wurde confisciert, 
der Göttin der zehnte gegeben, sein 
Haus zerstört (Didymos und Kra- 
teros bei Schol. Lysistr. 313). — 
nakcÜGfiaciv] in übertragener Be- 
deutung auch 878. Xen. Mem. 2, 
1, 14: TovTo fjLhVToi riöri ksyfi'g 
d€i>y6i/ naXataf^cc {Finte Breitenb.). 
Aesch. Eum. 589 : fV /uty töcT' tjdr} 
toiv tQKuj/ nakcciG/uarwr. 

690. iyyfrsad^ai] Gelegenheit 
gegeben werden. Ri. 851. Plat. 
Phaed. 66 C : ovdf (fgortjcai' fjulv 
iyylyytrai, Herod. 6, 38: it^ tö; 



dycHri Aaf4,xpaxriv6jy ovdtpl iyyi^ 
yvitai^ dycDplC^cd^ai^. 

691. ixd^dai] vielleicht das frü- 
heste Beispiel für ixrid^evm in dem 
Sinn von auseinandersetzen. — 
Xvacci] ^peccata olim commissa 
meritis suis redimere. Soph. 
Philokt. 1224: {ich hingekommen) 
kvcüiv oa l^rj/uagroy kv tm tiqIv 
XQovü). (Her werden.) 

692. ärt'/uoj/ ^ridiv ilvai\ Der 
Kath des Dichters ist nach der 
Schlacht von Aegospotamoi befolgt 
worden (Xen.Hell. 2, 2, 11). Andok. 
1, 73: ^nu ydq ^ nohogxlee lye^ 
ViTOy IßovXfvaacd-s nfql 6/j,ovoicig 
xal fdo^fy vfiiv rovg dri/uovg ini^- 
rifxovg no^tjacci'j xcct eins r^p yyoj- 
/Lttjy llaTQoxkeldijg. oi dt dri- 
fxoi> rjGav ol /utv dgyvQi^or 6(pfikoy- 
T€g TW dfj/uoala), 6n6aoi> xXonrjg 
rj dcüQcoy o(f)Xoisy xal onoooi, XI- 
noisv Tfjy rd^ifV § datqaTsiag ^ 
dnXiag ocpXoisy § rovg yopeccg xa- 
xuig noioley. 

693. fxiay^ näml. yavfxaxlnv^ bei 
den Arginusen. 

694. IlXaTaidg\ Die Sklaven, die 
bei den Arginusen mitgekämpft hat- 
ten, erhielten das attische Bürger- 
recht in der Art, wie die Plataeer^ 
seit dem Tage von Marathon die 
treuesten Bundesgenossen der Athe- 
ner, nach der Zerstörung ihrer Stadt 
im peloponnesischen Kriege 428 v. 
Chr. es erhalten hatten. [Demosth.] 
59, 104: ^InTToXQdrtjg dne (legem 
tulit) nXaraüag eiyav 'Ad-tjyaiovg 
dno T^cdf Ttjg ^/uegag, ipTi/uovg 
xad-dnfQ oi äXXoi^ 'AS-tjyaJoi^, xal 
fiiTilvai avToJg cjynfQ ^A9-rjvaioi^g 
luhfort ndyt(oy^ xal IfgcHr xal 
6ci(f)y, nXriv et ug tsqcoavrij fj w- 
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xoddk TavT^ iytoy^ ixoifi* ap (atj ov xaXcog (pdffxstv s'xsiVj 695 

aXX^ inaivcS' iiova yccQ avTcc vovv s^opt^ idQtxaaxe — 

nqog di Tomotg slxog vfiäg, ot fisd'^ viitav no^la drj 

Xol nariqsg €pav^(ixi](^ccp ^«* TiQoatjxovtfip yspsL, 

Tfjp fiiap tavTfjp naqsXpai, (fVficpOQccp ahovfjb^povg, 

aXXä x^g OQyfjg apspxsg, w (TocpcoTaTot (pvaei, 700 

nävxag dp&Qoinovg ixoPTsg ^vyyspetg xTfjawfisd^a 

xccTtitifiovg xal noXhag, oazig äp ^vppavfiaxy» 

€1 de TavT^ oyxa)a6fi€(f^a xänodefipvpoviisd'a, 

Tfjp noXip xal tavT^ Mxopxeg xvfidzcop ip äyxdXaig^ 

iCTSQca XQ^^V ^ö^' av^ig €v ifQOPsTp ov do^Ofisp. 705 



>Uti7 iffTi'p ix yivovg, /utjds ttor 
ivvia aQXovjüiVj rolg d* Ix jov- 
Tcjy (ihren Nachkommen soll auch 
dies gewährt sein), xazavsljuav de 
Tovg nkaradag slg rovg djj/uovg 
xal rag (pvXdg, 

695. ^^ ov] Kr. 67, 12, A. 6. 

697. 71^0?] adverbial; zu 610. Ri. 
401. Die Construction von 693 ist 
nach der Parenthese aufgegeben; 
ohne die Anakoluthie würde der 
Dichter etwa weiter gesagt haben: 
TovToig de, oV ngoarjxovai' ysvn, 
Ttjr fxiav tavjrjv /arj nagelpcct av/u- 
(poQccv ahov/uit^ovg. — oV ivavfid- 
Xv^^v] Er meint die vierhundert 
und ihren Anhang. 

698. /ot nareQeg] d. h. xal <5v 
oi nateqeg. — nqoGtjxovavv] Die 
Bürger, die sich etwa vergangen 
haben, sind mit vielen ihrer Mit- 
bürger verwandt, während die 
Sklaven, die Athener geworden 
sind, denselben ganz fern stehen. 
Eur. Med. 1304: ol nQoatjxovng 
yivsi. 

699. naQilvai] von naQirjfxi, — 
cvfxfpoQäv] absichtlich für ä/uaQ- 
Tlay, damit das Vergehen so unbe- 
deutend wie möglich erscheine. — 
ahov/Lispovg] passivisch, gehört zu 
v^äg 697. Die Hdss. zum Theil 
ahov/jievoi>g. 

700. TT^g oqyrjg] näml. über die 
Vergangenheit. — dvivxeg] Eur. 



Med. 456: cv cF' ovx dpltjg /tnoglag. 
— (f)VGev\ Er meint, der natürlichen 
Anlage nach seien die Athener weise 
und vorsichtig ; sie würden nur von 
den Demagogen gegen ihre bessere 
Einsicht zu Thorheit und Leicht- 
sinn fortgerissen. 

701. dvd-Qvjnovg] natürlich be- 
schränkt durch oGTi^g ar ^vrvav- 
fxaxV' ^^ 

702. oCTig\ auf navTag zu bezie- 
hen. Kr. 58, 4, A. 5. 

703. dyxayGÖfiead-a] in hochmü- 
tiger Verblendung abweisen wer- 
den. — dnoGifjLvvpov fued^a] grofs- 
thun, uns prahlerisch überheben, 
vgl. 833. Doch gehört lavia auch 
zu diesem Verb. 

704. Verb.: 3««^ ravra ttjy nohy 
eXovTeg xtX. Der Vers ist dem des 
Archilochos nachgebildet: ipu/dg 
f/opieg xv/udTü)y iy dyxdXatg. zu 
361. ^ Eur. Bakch. 89: oy not 
sXovg' iy (odCyojy Xo/laig dydyxavg. 
Xen. Kyr. 6, 1, 36: oqui gs cpoßov- 
fxeyoy rs i/ue xal iy alGyvyfj dn- 
yuig exoyta. Hinsichtlich der Stel- 
lung des xal javja vgl. Flut. 546: 
ntd^dxytjg nXevQay iQQojyvlay xal 
ravxrjy für xal lavitjy iQQojyvlay. 
Der Komiker Diodor 3: xgeirtoy 
yaQ iGT^y ev ted^Qa/u/usytjy kaßeiy 
yvyalx' ayqovxoy § xaxwg fiexa 
XQriiÄdtitiy, Ttjy iGo/ueyt]y xal rav- 
ra ^kioxov rov ßiov, Plat. Staat 
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sl d* iyco oQ&og IdsXv ßiov äveqog fj tgönov d<tTig st^ 

ov noXvv oid^ 6 niS'^xog ovrog 6 vvv ivo%X(av^ 

Klsi'ysvfjg b fnicgog, 
6 nopfjQOTatog ßaXavsvg, onoöoi XQUTOvtfk xvx^CttitfQOV 
tpsvdoXlzQOV xoviag 711 

xal Ki^iioaXiag yrig^ 
XQOVOV ivdiaTQixjjsL' Idcop de xdd^ ovx 
siQTjvi^xog iad-^y Iva firj noxe xänodv^y fisd^vcop a- 715 



1, 341 C: insx^^QV^^^^ ^^^ yovv 
(avxo(pccri€lp), ovdfy wr xal ravta. 
706. Der Vers gehört zum gröfs- 
ten Theil dem Tragiker Ion aus 
Chios, in dessen Phoenix oder Kae- 
neus er so lautete : ** cT' lyo) dgd^bg 
idfly ßlov dvsQog, w noXtjjtai. — 
ti oQO^oi id'flv] 8i dvvccjuai' XQivfvv, 
Schol. — dveqog] Vög. 687. zu 
Ri. 1296. 

708. noXvv gehört zu xQopov 714. 
-- niS-fjxog] vgl. 1085; zu Ri. 887. 
Wesp. 1290. Phrynichos 20 : ^f ya- 
Xovg nid^ijicovg oid" hiqovg Tvväg 
X^yHv, Avxsav, TsUav, IlflcardQov. 
Hör. Sat. 1, 10, 18: simius iste 
(Demetrius). 

709. Kksi,yivr}g\ In einer Inschrift 
(C. I. 147) aus dem Jahre 409 v. 
Chr. wird ein Kleigenes von Halae 
als Schreiber der ersten Prytanie 
desRathes der fünfhundert genannt. 
Andok. 1, 96: KXsoyertjg ngdSiog 
iyQCK/u/nätevsy. Der yQa/u/uarevg 
xaid TiQVTaviLctv war auch Mitglied 
der ßovkrj. An der Identität 
dieses Kleigenes mit dem bei Ari- 
stophanes erwähnten ist kaum zu 
zweifeln. 

710. ßalavsvg] Diese sind bei 
den Athenern in schlechtem Rufe. 
Der abgesetzte Kleou soll Ri. 1403 
noQvaiav xal ßalavevGi> dtaxsxQa^ 
yeV««.. — xqajovci' . . . yr^g] Der 
armselige Bader ein König (Wort- 
spiel mit ßaXavsvg und ßaadsvg) 
über yfj — Ktfi(x)kla, — Strie- 

Aristophanes. III. 4. Aufl. 



geln, Badetuch und Oel brachte 
man meist selbst in das Bad mit; 
das ^v/uf^a dagegen (das Reinigungs- 
mittel) verkaufte in der Regel der 
ßakaysvg. 

712. t/^fvdoUiQov] Dies die at- 
tische, auch durch ein ausdrück- 
liches Citat des Eustathios und durch 
ein Fragm. des Aristophanes selbst 
(320, 1) gesicherte Form für tpev- 
doyliQov. Das XItqov ist das Lau- 
gensalz^ Natron, das Kleigenes ver- 
fälscht. — xoviag] hier «, Ach. 18 
u. Lys. 470 t, die Lauge, Poll. 7, 
40: föT* ds rj xovLa tö ix rscpQccg 
xa^taid/ufyor dygoy. 

713. Kt/ucüXlccg yfjg] Kimolos ist 
eine von den Kykladen (Strab. 10, 
485), wo noch heute eine Art Wal- 
kererde oder Seifenstein gegraben 
und nach den übrigen Inseln des 
Archipels verschifft wird. Ovid.Met. 
7, 463: cretosaque rura Cimoli. 
üeber ihre vortreffliche Wirkung 
beim Bade Plin. N. H. 35, 17, 57: 
et refrigerandi quoque natura 
cretae (Cimoliae) est sudoresque 
inmodicos sistit inlita aique pa- 
pulas cohibet ex vino, assumta 
in halineis. 

715. ovx siQTivi>x6g\ absichtlich 
zweideutig: er will vom Frieden 
(mit den Lakedaemoniern) nichts 
wissen, und : er ist nicht friedfertig 
gegen seine Mitbürger, sondern geht 
stets mit einem Stocke aus, um nicht 
einmal der Kleider beraubt zu wer- 
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ravTov eg vs xoav noXiToop Tovg xaxoiig ts xäyad-ovg 
Mg T€ xaq^aXov vofAi^tTfjta xal to xaivov XQVCiov. 
ovts yccQ TOVvoKtt Totai^p ov xsxißdtjksvfisvoig, 
aXkä xakXi(Sxo%g än&vxfAVy cog doxst, voiiidiidtcDV 
8V T€ Totg "ElX^ffi xal Totg ßaqßdqoK^i navTa^ov 
xal [lovoi^g OQ^-cog xoTisXdL xal xsxoadcavtdiisvoig 



720 



724 
723 



den. Strafsenräuber und Kleider- 
diebe gab es auch damals schon 
genug in Attika; der berüchtigtste 
ist der 'Heros Orestes . zu Vög. 1484. 

717. Ein ähnlicher Scherz Luk. 
Paras. 55: nävtsg cpiXoaocpov xal 
QiJTOQ€g q)oßovvTai, f^dhara' rovg 
ye Tov nXsi(novg fvQoi> rtg «r /ufiä 
^vXov nqoiövTag, ovx av di^nov^ ii 
fxri i(poßovyjo^ (onhff/uiyovg' . . . 
IvX« /Ufv yciQ ()^ovav xccl fig ßaka- 
viiov dmövTig xal in ägi^ajov. 

718. ff. Das Antepirrhema verthei- 
digt entschieden die gesamte Ari- 
stokratie, d. h. die ehren werthen, 
aus angesehenen und schon von 
alter Zeit um den Staat wohlver- 
dienten Familien abstammenden 
Männer. Diese vergleicht er mit 
den guten alten Münzen; die ho- 
mines novi und Demagogen mit 
dem schlechten neuen Gelde; vgl. 
Demosth. 24, 212 ff. Die Beziehung 
dieses Theils der Parabase auf die 
Feldherrn der Arginusenschlacht, 
die damals noch gefangen gehalten 
seien (Cobet), ist historisch unmög- 
lich (Einl. § 18). 

719. Mg T#] Das entsprechende 
Glied beginnt im nächsten Verse 
wieder mit Mg ts. Der Stadt geht es 
mit den schlechten und den wackern 
Bürgern so, wie mit dem alten und 
dem neuen Gelde: sie benutzt die 
wackern nicht, obwohl sie noch 
in ausreichender Menge vorhanden 
sind, wie sie statt des alten Geldes 
das neu geprägte braucht. Aehn- 
lich Ach. 517: drdQccQt'a juoxd-fjgd, 
nagaxexo/u/iiiya drifxa xal 
nagdoTj/Lia. Luk. Hermot. 68: 



xard TOvg dgyvQoyvujfiovag ^layi- 
yvioüXHv a Tf doxi^f^a xal dxlßdvjla 
xal a nagaxexo /u/ueya» Lexiph. 
20: ^iviUi xal rö xad^saitjxdg ro- 
f^iCfia Ttjg (pojrtjg naQaxonr sv. 
— 'Das gewöhnlichste Verfahren 
beim Falschmünzen war ein Stück 
Eisen oder Kupfer mit einem dünnen 
Blättchen des edlen Metalles zu be- 
legen und dann auszuprägen. In- 
zwischen geschah dies nicht blofs 
von Privaten, sondern selbst von 
Staats wegen.' Becker. — lovg xa- 
xovg TS xdyad^ovg] so seltener für 
xal Tovg dyaS-ovg. Madvig 16 b. 
Krüger zu Thuk. 1, 7, 2. 

721. In der Vulg. Tovioioi^y ovgvv 
war schon die Verbindung des ovaiv 
mit X6Xi,ßdt]hv/ueyoig sehr auffal- 
lend. Porson zu Eur. Hek. 358 
(362) ovx slcjd^dg 6V: ""rarissima par- 
ticipii substantivi cum alio partici- 
pio coniunctio.' Er führt aufser 
unserer Stelle nur noch eine aus 
Aristoteles und eine aus Homer (II. 
19, 80) als Beispiele an. Einige 
wenige andere Blaydes. 

722. xaXXi<noig\ Hierbei ist nicht 
an die Kunst der Prägung, sondern 
(nach Eckhel) lediglich an die Vor- 
trefflichkeit des Silbergehaltes zu 
denken. 

724. iv\ Sie gelten als die schön- 
sten überall unter Hellenen und 
Barbaren. Xen. Einkünfte 3, 2 : vo- 
fivG^aai ydq (al nXbiaTap nöXsig) 
ov XQ^^^H'^''? *^w (iöi Auslande) 
/Qüipiar iy di ^Ad-rjvaig xal ol 
dgyvQvov k^ayomg xakijy i/uno- 
qiav i^dyovaw bnov ydg dv nct)- 
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XQC0fJi>€^^ ovdsVy dXXcc lovzoig rotg novfjQOtg xaXytioiq 725 

X^^g T^^ 5Ca^ TTQMfJP X07t€t(fl TCO Xaxi(fT(p XOfJifiaTlj 

zcov noXiTCov ^'j ovg fiip X^iisv svysvetg xal (foocpQOPag 
ävÖQag övtag xal dixaiovg xal xaXovg ts xäya&ovg 
xal rqacpsvTccg sv jtaXaiötQaig xal /ogo?^ xal iJb0V(Six^^ 
nqovasXoviisVy TOtg ös ^aXxoXg xal ^spoig xal nvqqiaig 730 



Xwaiv ccvTo, navra)(ov nkslop tov 
a,Q)[a(,ov ka(xßdvovoi>v, 

725. Seit der Niederlage in Sike- 
lien war der athenische Staat immer 
mehr in Geldverlegenheit gerathen. 
Einl. § 10 und 18. So prägte man 
denn ^unter dem Archon Antigenes, 
ein Jahr vor Aristophanes Frö- 
schen, Goldmünzen aus goldenen 
Bildern der Siegesgöttin.' Böckh. 
'Das Gold ist* in Athen 'so sparsam 
ausgeprägt worden, dafs man lange 
daran gezweifelt hat, ob es über- 
haupt attische Goldmünzen gebe. 
Neuerdings ist jeder Zweifel dadurch 
gehoben worden, dafs verschiedene 
Goldmünzen"* auch aus der Zeit 
vor 408 'von echtem attischen 
Gepräge bekannt gemacht worden 
sind. Im Jahre 407 erforderten 
grofse Rüstungen aufserordentliche 
Summen Geldes, die auf gewöhn- 
lichem Wege nicht beschafft wer- 
den konnten. Es wurden daher an- 
statt der alten gut justierten Silber- 
münzen Goldstücke ausgeprägt, die 
freilich so stark legiert waren, dafs 
sie Aristophanes geradezu 'kupfern 
nennt. Sie müssen sehr bald be- 
trächtlich unter ihren Nominalwerth 
gesunken und später wieder aus 
dem Verkehr verschwunden sein.' 
Hultsch. — Bergk (Philol. XXXII 
131) behält 719 xaXovg (f. xaxovg\ 
721 TovToiGip ovaiv und die gewöhn- 
liche Stellung der Verse (723—725) 
bei, indem er annimmt, die xakol 
xdyad^ol seien sowohl mit dem alten 
Silbergeide wie mit den vollwichtig 
ausgeprägten neuen Goldmünzen, 
die schlechten Bürger dagegen mit 
den schlechten neuen kupfernen 
Scheidemünzen verglichen, welche 



(nach einer Notiz der Scholien) die 
Athener OL 93, 3 hätten ausprä- 
gen lassen. 

726. /^fV T€ xal TiQMfjy] 'Die 
Griechen aller Zeiten verstanden 
diesen Ausdruck von einer verhält- 
nismäßig kurzen Zeit.' Nägels- 
bach. Demosth. 18, 130: oips ydq 
noTS, dip€ kiyo); /d-tg fjLiv ody xal 
TiQMtjy ä/Li' \4d-rjvalog xal QtjTiaq 
yeyoys. — x6/u/naTi] Luk. Fisch. 14: 
TÖ XQvaiov dnoG/uctj/usyoy rolg xofi,- 
fxaGv kafinqoTSQov dnoaiikßst. Und 
übertragen 890. Plut. 862: 8oi,xs 
cT' (luai^ TOV noprjQov x6fA,fxaTog, 
vgl. Plut. 957. 

727 ff. Noch stärker, aber auch 
parteiischer die Schrift über den 
Staat der Ath. 1, 13: rovg da yv- 
/upaC o/usvovg xaljfjv /uova^xi^r 
iniTrjdsvopTag xarakekvxsy 6 cT?- 
/uog, yvoifg otv ov dvvatd ravta 
iaiiv lnitrj&€VHv. Iv Talg ^oQtj- 
y iatg av xal yv/uvatriaQ/laig yi>- 
yvMCXovCiv, ÖTt /oQtjyovai> /uiv ol 
nkovaioir, /oQTjyflTai^ ds 6 d^/uog, 
d^i>6i ovv aQyvQiov ka(j,ßdv€i>v b 
dfifiog xal adniv xal rgex^p xal 
oQX^v/usyog, tva amog ts s^tj xal 
oi nkovGvoi^ nsviaTSQoi, yiyiavtaif, 
iy ds Toig dixaartjQlotg ov tov di>- 
xaiov avTolg /uskei^ /udkkoy fj tov 
avTolg ovfi(f)8QoyTog. 14: Tovg /usy 
XQTjffTovg aTv/Liovaif xal /qyj- 
fj,aTa dcpavqovyTai, xal i^fkavyovai, 
Tovg di noytjQovg av^ovaty, 

730. TiQovafkov/Liiy] Dies seiner 
Abstammung nach sehr räthselhafte 
Wort findet sich nur noch Aesch. 
Prom. 428 und Aelian. Epist. 3. — 
Xakxolg] von Münzen auf Menschen 
übertragen, wie später oft vnoxcck- 
xog, Plut. Mor. IB: Td (pQoyij/uaTa 
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xal novfiqoXg xäx novtjQoop slg anavTa xqdiied^a 
vcfTccTOig ätpiyfiSpOKfi'Vj otdiv ^ noXig nqo xov 
ovdk (paqiiaxotdiv ehr Qadicog sxqiqaai;'* äv. 
äXXä xal vvVy tövoTjTOi^j fietaßaXdvtsg Tovg TQonovg 
XQ7J(td^s totg xQfittTotdiv av&ig' xal xatoqd-cüdaai^ yaq 
svXoyov xav vi> <tq)aXiJT^j i^ d^iov yovv tov l^vXov, 
^p Ti xal ndax'^^T^^f ndd^ew rotg öo(potg doxfj(t€T€. 



735 



eEPAHßN nAOTTßNOS. 
v^ TOV Jia TOV (ScoTtjQa, ysvvadag ävfjQ 



tüiv vno/aXxov xal xißdrjkov l/oj^- 
T(oy t6 ysrog Tansivovcd-ai nstpv- 
xiv. Und ebendaselbst 65 A ist von 
einem \piv6rig xal rod^og xal vno- 
/ccXxog (piXog die Rede. — nvQQvaig 
= dovkotg. Denn üvQQlag ist ein 
sehr häufiger Sklavenname. Luk. 
Timon 22: ävtl tov reiog üvqqIov 
§ jQo/Ltcjyog Msyaxktjg § Miydßv- 
iog /ufTOpo/uaad^dg, 

731. Die Auslassung des Parti- 
cips odat'y hinter xdx novtjQtSv ist 
auffallend, zu 279. Ri. 337. Meineke 
(aus anderem Grunde) xdx novrj- 
Qojy ovGi ndvta. Die Verbindung 
XQ^cd-ai Ti^vv tXg t* für das gewöhn- 
lichere Tivi T* ist nicht unerhört, 
nicht blofs wie Xen. Anab. 1, 4, 
15 {piLuv XQr]a€Tai' dg koxccylag)^ 
sondern auch XQV^^*' y^Q ovtog €ig 
& dsl TavTfj xaXüjg Menand 114. 
Aehnlich ralg yvvai^tv inl Tavrd 
XQfjoo/usd^a xal roig dv^gdci^ Plat. 
Staat 5, 451 E. vgl. Gorg. 508 B. 

732. imdjoig d(f>i>yfj,evoi>ai>v\ die 
zuletzt gekommen^ also am wenig- 
sten erprobt und bewährt sind. 

733. q)aQf4ax6iciv\ zu Ri. 1405. 
Aehnlich klagt der wieder erstan- 
dene Myronides bei Eupolis 117, 4: 
«AA' ricav rjf/ir TJj noliv ttqojxop 
fitv ol oTQaTfjyol ix tmv /ueyitnooy 
olxiiSy' vvvl cT' onoi> rv/o^^tr, 
GToaifvo/LisaS-* alqovfxsrov xa- 
S-ag^ara argaTTjyovg, und Eup. 
205; ovg cT' ovx dv (l'ksad-' ovä" 
av olvomag ngö tov, vvvl crgaTf]- 



yovg fjfo^fi^. [Lys.] 6, 53: vvv ovy 
XQ*j 'Ai/doxldov Ttjv noXiv xaS-algsty 
xal dnodvo7iofniHGd-ai> xal g)«^- 
fiaxov dno nsfinnv xal dXvTtjgiov 
dnakkdiTfod^aL. — eix^] temer e. 

734. xal vvv] auch jetzt noch, 
da ihr es früher nicht gethan habt, 
ist es Zeit. — f^sTaßakovreg] Eu- 
polis 357, 7: dkl' ifxol nsi&taS'S 
TidvTcog' /u€TaßaX6vT€g TOvg tqo- 
novg ^ri q)d^ov€lTf. 

735. Gleichklang in XQ^^^^ '^'^^ 
XQriCTolavv. — xaTOQd^(üGacv\ denn 
habt ihr Glück, so rühmt man dann 
eure Besonnenheit: und wenn usw. 
Plut. 350: fjv /utv xaTogS-ciooD/ufv, 
€^ ngaTTiifV dii' tjv de acpakoj/ufv, 
intTSTQlcpS^at^ To naganav. 

736. Ein altes Sprichwort lau- 
tete: dno xakov (oder d^lov) |v- 
kov xäv dndy^aad^ai, bei SyruS: 
vel strangulari pulchro de ligno 
iuvat. Wenn man sich einmal auf- 
hängt, so soll man es wenigstens 
an einem schönen Baume thun, 
der dieser Ehre werth ist. Plut. 
Anton. 70 sagt Timon: «or* fiov 
fxvxgbv oixonsdov xal avxtj Tig iv 
avTM necpvx€v, i^ ^g ijdtj avxvol 
T(3v noktTcSv dnijy^avTO, Der Dich- 
ter meint: Wenn wir einmal zu 
Grunde gehen sollen, so soll man 
doch nicht sagen, dafs wir durch 
erbärmliche Menschen zu Grunde 
gegangen sind. 

738. GMTfjga] beim Zeus, der 
dich vor dem Zorn deines Herrn 
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6 öscfTtotfjg (fov. 

SAN0IAS. 
Ttcog yccQ ovxi ysvvddag, 
ödTtq ys nivaiv olds xal ßiveXv fiovov; 740 

eEPAHöN. 
t6 di fjii^ TtaTcc^ai c' H^eXsyxd^svT^ ävTixqvg, 
öii dovXog (av 6(pa(Sxsg slvav dsanoTijg, 

SAN0IA2. 

BEPAüßN. 
TOVTO iiivTOv dovXizov 
€vd'vg nsnoifixag, onsq iyco %a/^a) noioov. 

SANeiAS. 
XcciQ8igj IxEtsvcü; 745 

eEPAHQN. 

oxav xaTagaocofiat^ Xdd'QCf tm dsGTtOTfj. 

SANBIAS. 
zi ös TOP^OQV^coVj ffrix^ äy JtXfjydg Xaßcav 

diesmal noch gerettet hat. — ysv- thesterion erhielt man Zutritt zu 

vd&ag] zu 179 und 640. ^ein Gent- den fxi^xgä f^vartigia, gleich im 

leman\ folgenden Boedromion konnte man 

740. nvvii.v xal ßwdr] zu 463; ^^ ^ie f^sydXa oder fisl^ü) /uvcrtjQia 
""der in der Welt ja nichts als eingeführt und^ nach mindestens 

Wetn und Weiber wei/s, Droysen. einem Jahre inomfjg werden. Plut. 
r7 i 1 > r^ ^ ^ 't 1 A u Demetr, 26: tcc utxgä tov 'Ap^ 

741. To Oe utj nara^ccn d. h. « ^ » ^ - ^ ^ j^v 

i.(YX»^l^^«- zu Wo. 268. V"^" T- ^';f.^'>f"^'">' , ^""i- 

743. Mfj,(o^sv äv] d. h. es wäre f^sydliav iriavidp d^aXslnoyjsg, 

ihm schlecht bekommen, wenn er Hier knomivuv yon der höchsten 

mich hätte schlagen wollen. Diese menschlichen Glückseligkeit. Plat. 

Prahlerei des Xanthias gefällt dem Phaedr. 250 C: svf^aifxova ^daf^cera 

Diener so gut, dafs er seine Freund- ^vovfisvol t« xal inontevortsg. Und 

Schaft gern annimmt (754 flP.). so von den höchsten Mysterien der 

745. x^lgeig, Ixstsvcd;] gaudes- göttlichen Liebe Plat. Symp. 209 E 

ne, obsecro? Eubul. 115,1: noacp rd Tslsa xal inomtxd. —doxa)] 

xdlXi^oy, lx€T€vü), jQscpsiv dyd-Qü)' mihi vtdeor. 

nov; Philetaer. 7, 1: tl dsl ydg 747. Toi/&oQvCoiy] Wesp. 614. 

ovTcc d-yrjToy, lx€T8vü), notsTp ; ^hen- Ach. 683: toyd^ogv^ovTsg yiJQcc» 

so dyiißakoj, Ekkl. 1071: tI to Luk. Zweim. Angekl. 4: ndvteg 

ngäy/u Mct\ dvii^ßoXü); — fjidXkd] dyavaxjovcv xal axftXLd^ovai' xal 

zu 103. — inoTiTSVitv] Die Theil- ig to q)avfQ6p fiir ov toA- 

nahme an den heiligen Weihen /u(jj<ft Xsyei^y, inotoyd-oQv- 

umfafste drei Stufen. Im An- l^ovci di cvyxsxvcpoTsg, 
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noXXccg änifjg ^voa^e^ 

BEPAnQN. 

SANeiA2. 
tI ds noXka ttqccttcov; 

BEPADQN. 
cog ficc Ji* ovdiv old^ iyco. 

SANeiAS. 
ofioypis Zev' xal nccQaxovoov dsanoT(av 750 

BEPADQN. 
liäXXa nXeXv rj [xaivofiai. 
SANBIAS. 
zi ÖS Totg d-vqa^s lavta xazaXaXdop ^ 

GEPAnöN. 

ficc jCy äXX^ oray öqco tovto, xdxfiialvofiat, 

HAN0IAI. 
(ö 0otß^ ^AnoXXoVy siißaXs fiOL Tfjv ds^iäv 
xal dbg xvtSai xavxbg xvctov, - — xai iioi (fqädoVj 755 

TiQog Aiogj dg ^fitv ittuv öiiOiiaaTiyiag, 
xig ovTog ovvdov saxl d-oqvßog XV ß^V 

749. noXlä TTQaTTOjr] zu 228. 751. ficclpo/uai] vor grofser Freu- 
— (og - iycü] wie ich über nichts de. 103. 776. Eur. Kykl. 463: lov, 
anderes mich zu freuen mir he- iov' yeyrjd-a^ fimr6fA,sGd-a io2g iv- 
wufst hin. qrifxaGiv, 

750. 6/u6yvi€ Ziv] Schol. Eur. 752. rolg S-vga^f xaTaXaXcSr] 
Hek. 342: ol IxsTtvorrsg Ixeavov Kr. 50, 8, A. 18. 

Jia nqokHvoVy ol cT« üvyorxovv- 753. ^^ ji^] näml. ov fxalvofxai 

Tfg icpeoTtov, ot de q>ikov cpl- fx6vov, dXlä xtL — Ixfxiuivofxai] 

Xiov, oi cT' iv fiiaTd^Hxalcvfi- Wortspiel mit /ualpo/uca (751). 

f^oQlcc xaraXsyd^sro, f^j^/?*l?^' 754. eaßaXe] zu 789. 

0* 0« ^eroi> ^Evvov, Ol, ö iv 00- i-r j 

xoLg Gv/u(p(üyl(xg noiovrifg Sq- 756. o^o^amy^«?] verbero ver- 

x^ov, oi d' cldfX(pol 6/u6ypioy. beronem obsecrat per lovem con- 

Xanthias erkennt in Plutons Diener verheronem, ut frater fratrem orat 

einen geistesverwandten und ruft Per lovem ofi6yvi.ov, Bergl. ^Bei 

deswegen den Zeus als Schützer ^^^^^ ^^^ Schutzherrn unsrer 

der Verwandtschaft an. — naga- Peitschenvetterschaft: 

xovü)r] Xdd^qa inaxgoM/ufvog, Ibl, vgl. Einl. § 87. Die Schol. 

Schol. Luk. Hausl. 37: 6 /uir ngüi- nehmen hinter 6fÄ0fj,a<niyiag eine 

Tog svd^vg fii> cximouivov nccga- Aposiopese an, als habe Xanthias 

xovaag dfcnorov ngodgcc/ucüp ttqo- etwas anderes sagen wollen, sei aber 

/uf]rv€i (vgl. 752). plötzlich durch den innen entstan- 
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Xco koidoQfjafiog ; 






eEPAHQN. 
AldxvXov X€VQinidov. 

SANBIAS. 



BEPADQN. 
nqäyiiay nqäyiia i^iya xsxivfjTai^j fisya 
iv Totg V€XQot(^i^ xal (Staatq noXXij navv, 

SANBIAS. 
ix Tor; 

BEPAnßN. 

vofjtog Tig ivS-ad^ st^xl xeiiievoq 
ano T(Sv ts^vdoVy 6(fai^ fisydXaif xal ös^iai, 
TOP aQKSTOV ovxa Tcov iavTOv (Sw^i^vcav 
(Sizfjitip avTov iv nqvTavsico Xaiißdvsiv 



760 



denen Lärm unterbrochen und frage 
nun nach dessen Ursache. Bergk: 
tig ovTog ovrdor iarl d-ÖQvßog )(rj 
ßorj; SEP. a, ngäy/ua 7iQccy/ua — 
nokk^ ndvv xal kotdoQrja/uog Aia/v- 
Xov xfVQLTtidov. Noch wahrschein- 
licher vielleicht: rig omog — ßorj; 
SEP. a, nQccy/ua — nccyv. BANS* 
/(o koidoQfja/uog; SEP. Aia/vkov 
XfVQtnldov. 

758. xfvQmldov] Kr. II, 14, 4, 
A. 11. Vög. 37. 

759. Die Wiederholung des nga- 
y/ua und /usya ist echtEuripideisch; 
zu 1353. Hier giebt sie den Wor- 
ten des Thürhüters einen unnach- 
ahmlichen, scherzhaft pathetischen 
Ton: als ob es für die Unterwelt 
eine wichtigere Angelegenheit nicht 
geben könne als die Entscheidung 
über die Trefflichkeit der beiden 
tragischen Dichter. 

760. ardaig] Aufstand, Revolu- 
tion, zu 359. 

761. ix Tov;] qua ex re? 

762. dno\ Das Gesetz ist gegeben 
auf Veranlassung der Künste, weil 
die wachsende Menge der in ihnen 
sich auszeichnenden Männer eine 
Bestimmung nöthig machte. Lys. 
138: ovx hdg dtp' jy^wi/ (den Frauen) 



slai^y ai jQayMdLai. 398: toiuvt 
dn^ ccvTcjy icniv axakaGTCccfiara, 
406: ToiavT an avrcjy ßkaüiävsb 
ßovksv fA,ara. Plut. 577: axeipacd^ai 
cT* föT^ /udkiara and T(Sy naidwv. 
1083: difünkfXM/uei^?] and /uvQlioy 
hdiv. Hom. IL 22, 126: ov /uet^ 
nojg vvv lariv dno dqvbg . . . 
daqiCefxfvai, fast synonym mit nfqL 
Herod. 4, 54: ravTa /uiv Ta dno 
TOVTtcjy Tvjv noTa/uüiv. 7, 195: rd 
ißovkovTo nvd-sad^atf dno Tfjg SiQ^£(o 

GTQailTJg. 

764. Wie in Athen Männer von 
ausgezeichnetenVerdiensten mit der 
Speisung im Prytaneion und der 
Proedrie (zu Ri. 536. 575. 702. 709. 
1404) belohnt werden, so in der 
Unterwelt die besten Künstler. Luk. 
Wahr. Gesch. 2, 9: TQkri r idi- 
xdad'fj nsqt nqoidqiag Aks^dvdqo} 
xal Avvißa xal sdo^s nQoe/fw 
l4k8^ardQog, xal d-QÖvog avtM 
iTed-fj nagd Kvqov tov IIsQ' 
ürjv TOV ngoTfQor. Was in dieser 
Stelle nagd ist, ist hier i^^g (dicht 
neben), — avTov] Kr. 51, 5, A. 1. 
Plat. Theaet. 155 E: x^Q^^ /"®* *^' 
asi', idv Gov dvdgüiv öro^affraiy 
rrjg dvavoiag ttjv dki^d-stav Gvys^- 
iQivvtiCiafxai avtiSy; Protag. 320 
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API2:TOa)ANOT2: 



S-Qovov TS rov UXovtcovog s^fjgj 

SANeiAS. 

BEPAnQN. 
icog äipixotTO Tijv t^x^V^ (fotpcoTSQog 
sTSQog tig avTov' töts d^ naQaxcoQstv säsi, 

SANeiAS. 
TV d^za tovtI Ts&OQvßfjxsv AlöxvXov; 

eEPAHÖN. 
SKsXvog sfx^ TOP Tqaytodiitdv S'qovov 

COg MV XQCCTKtTOg %fiv TSXPfJV» 

3ANeiA2. 

vvvl ä^ tig; 

GEPAnöN. 
OTs dk xaTfjXd-^ EvQvnidfig^ insdsixpvTO 
Totg Xcanodmccig xal Totai ßaXXapTiOTOfioig 



765 



770 



E: Tovg /utP (onh^s^ joig cT' ao- 
nXov didovg (pvaiy äkXijv tiv av- 
Tolg if^fj^ayäro dvya/utr. Ges. 
625 A: rovjov ovv {"Pccdd/uap- 
d-vy) (pai/usy äv Ix Tov totb dvcc- 
vk^iHV T« n^ql Tag dlxag ö^d-aig 
tovTov TOV inaivop avTov (ikt}- 
ijpivav, Parmenid. 130 Ende: cTo- 
X8i cot iXdtj ilvttif ärra, vjy Tads 
TU äXXcc /usTaka/ußarovTa Tccg ino)- 
rv/ulag ccvtvjv ia/€i'y; 

765. f^apd-dyü)] wie hier ohne 
vorhergegangene Frage als bei- 
läufige Seitenbemerkung zur Be- 
zeigung der Theilnahme an einer 
Erörterung in die Worte eines an- 
dern eingestreut Kom. Plat. 43: 
yvyf] xad^svdova' i<nly ccQyoy. B. 
/uard-ccvü). A. kyQrjyogviag d' sialy 
ai nagaipldeg xtX. Xenarch. 11: 
xandrag StTTaXot ndvTeg xaXovoi^ 
Tag dnijyag. B. /uarS^drct). Und 
ähnlich auch Vög. 1456. 1461. 1529. 
Alexis 65. vgl. auch oben 65. 

766. mg dg)lxono] zu 24 und 
Ri. 134. Kr. 54, 17, A. 5. 

767. naQaxcDQslv] wie 790 vno- 
XfOQiiv, Plat. Symp. 213 A: na- 



Qcc/(OQtjacct yaQ tov ^ojxgdTtj log 
Ixslvov xad-l^siv, 

768. Xanthias kann nicht be- 
greifen, wie dies den Aeschylos habe 
beunruhigen können, der doch als 
der gröfste Tragiker anerkannt sei. 

771. Plutonis ianitor 'Xanthiae 
interrogationem vvvl dt Tlg; nihil 
curans in coepta oratione pergit: 
prorsus ut 798. 800. 808.' Mei- 
neke. -— xaTtjXd^i] wie 789; in 
den Hades hinahkam. Ganz an- 
ders 1165. 1167. — kmdiixvvTo^ 
gab eine Vorstellung-^ zu Wo. 748. 
Machon bei Athen. 8, 348 F: xpdX- 
Ttjg xaxdg ^TQaTovixov iari^cjv no- 
TS insdslxvvT* avTM t^v tb- 
/vfjv nagd tov ttotov. 

112. ßaXXavTvoTÖ/uoi^g] Die 'sec- 
tores zonarii (Plaut. Trinumm. 4, 
2, 20)', die XianodvTai und toi^/w- 
Qv^oi^ "^ gehören zu den gewöhnlich- 
sten Gattungen der xccxovQyot oder 
gemeinen Verbrecher, mit welchen 
die griechische Justiz sehr kurzen 
Procefs machte. Xen. Mem. Sokr. 
1, 2, 62': xccTu Tovg v6/uovg, idv 
Ti'g (pavsQog ysvtjTcci^ xXstitmv fj 
XtonodvTüiv § ßccXXavTiOTO' 
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xal ToX(ii navQaXoiaiat xecl Toi^xünqvxoig, 

onsQ Mav^ SV "Aiöov nX^&oq' ol cJ' äxQocofisvot 

TtSv ävTvXoymv xal XvyifSii&v xal axQOffdov 775 

vnsQe^dvfjöav xävoiiidav CocpcoTaTOV 

xaneit* enaqS-elg ävTslaßsto tov -S'qövoVj 

%V* AltSxvXog xad^riiSTO. 

3ANeiA2. 
xovx ißdXXsTO^ 
eEPAOQN. 
liä JC^ dXX^ 6 d 7(110 g dvsßoa xqiaiv noistp^ 
onoTsqog sYij TfjV TSXPfjv üocpcoTsqog. 780 

SANBIAS. 
o Tcov navovQycop ; 



no^i'^öfxsvog (Ri. 1030) ? Uqoav- 
XüÜP, TOVTOtg d^dvaTo g iariy ^ 
^tj/ula. K. Hermann. 

774. ottsq] Wir würden iovnsQ 
erwarten. So auch im Lat. oft haec 
multitudo für honim multitudo. 
Virg. Aen. 6, 611: qui divitüs soli 
incubuere repertis . . ., quae ma- 
xuma turha est 

775. dvTiXoyi^uJv] Sonst ist «i/- 
rikoyitt oft auch Wortwechsel (De- 
mosth. 40, 32) ; hier = disputatio, 
sophistischer Wortstreit, wie Plat. 
Staat 5, 454 A. vgl. Wo. 321. — 
h)yi(S^Mv\ kvyi^stv (biegen, schmie- 
gen) ist ein Wort der Palaestra. 
Schol. Plat. Staat 3, 405 C : XyyL- 
^6/u6Pog' <n:QS(f)6fjLSvog, xa/unTo/ns- 
rog, dnb tcjp kvycjy. Xvyog de i(m> 
(jpVToi/ t^apTüSdeg. Eupol. 339: 
Xvyi^fTKi xccl üVCTQi(psi' rbv «v- 
yiva. Luk. Anach. 24: oaoi> de na- 
XaiovGv, xataniiiTSiv rs dacpa- 
k(og /uavS-dvovGt, xat n€Qi>7ikoxäg 
xal kvyKT/uovg. Auch die g^e- 
schmeidigen Bewegungen des Tän- 
zers (Wesp. 1487. Luk. Tanz 77: 
svxivijTog iGtif), (dg XvylCfoS-al rs 
071 fj xcctgdg xal Gvvsmdvav xag- 
t€Q(üg) und die geschickten Win- 
dungen des Redners bezeichnet es. 
Plat. Staat 3, 405 C von einem 



schlauen Betrüger: Ixarog ndaag 
fxsv GTQO(pdg aTQsq)€ad'ai', 
ndaag di dn^odovg dis^sXd^iür 
Gjqafpijvai Xvyi^o /usrog, Sats 
/uij naQaa/sly dixt^y. — <rTQO(paiy 
von den Listen und Ausflüchten 
des geschickten Redners selbst im 
Lat. üblich. Plin. Ep. 1, 18: ali- 
quam stropham inveniam. Arist. 
Fragm. 542: GJQsipl/uaXXog triv 
T€/i/tjy EvQiiiidrjg, 

776. GO(f)(äTaTov\ b aofpog war 
der gewöhnliche Beiname des Euri- 
pides; zu 1413. Das Orakel bei 
Schol. Wo. 144: GO(pbg JSocpoxXtjg, 
GO(püJTfQog cT' EvQinidrjg, dvdQbJV 
de ndvtüiy 2(oxqdrrjg GotpMtaTog. 

nS. ^ßdXXero] näml. mit Steinen 
und andern minder gefährlichen 
Wurfgeschossen, deren man sich 
gegen ungeschickte Schauspieler, 
Dichter und Musiker häufig be- 
diente. So sagt Athen. 6, 245 D 
ein Spötter zu einem schlechten 
Kitharspieler, der beim Essen auf 
einen Stein beifst: (5 raXalnrnge, 
xal fj (paxfj Ge ßdXXeir, 

779. dyeßoa] clamore sublato 
iubebat, 

781. o Tü5i/ narovgycjy] näml. 
dtj/uog. — ovgdyibv y' ocrov] näml. 
dveßoa. Bekk. Anekd. 400, 33: 
dyeßofjGey ovgdyioy oGoy, 'Aqi>' 



138 APISTOa>ANOYS 

OEPAnßN. 
Vfj Ji* y ovQccviop y"" OfÜOV, 

SANeiAS. 
list" Al(fx^^ov d"" ovx ^aav stsqoi avfifiaxoL; 

eEPAIIQN. 
oXiyov TO xqritStov scSxiVy cocfrcsQ svd-dds. 

SANBIAS. 
TV dfjd^ 6 nXovToav dqäv naQadxsvä^STai; 

eEPAHQN. 
äydopa Ttoistv adTixcc fidXa xal XQitfvv 785 

3AN0IAS. 

xänewa ncog 
ov xal JSocpoxX^fjg ävTsXdßsTO zov d-qovov; 

eEPADQN. 
IJbä JC ovx ixstpog^ dlX lxv(Se fi>sp ^^ö^/vAov^ 
örs 6fj xaTTikd-Sy xäveßaXs Ttjp ös^idp 

xäxetvog vnsxdqriCsp avTO) tov ^qopov. 790 

pvpl d^ efisXXsPj tag scpfj KXeidruiidrigy 

OTOcpdytjg. orjvaivsv ds tb vnfQßf- Diphil. 43, 24: itjp df^iav iveßa- 

ßrjxdg /Lceyed-€i', (bg xat /ue^Qi' tov Xov, k^VYicd^rjv Jiog G(x)T^Qog, 

ovgavov tjxhv. vgl. 1135. Kr. 51, 791. XAacTjy^^d'^y?] sonst ganz un- 

10, A. 12. Verg. Buc. 5, 62: (mon- bekannt. Eine üeberlieferung macht 

tes) laetitia voces ad sidera ia- ihn zum Schauspieler des Sophokles, 

ctant Aen. 11, 745: tollitur in dem dieser seine Absicht im stillen 

caelum clamor, vgl. 2, 388. Wo. mitgetheilt habe. Ich glaube, dafs 

357: ovQarof^t'jXrj Qti'^ais (fxopriy. Kieidemides mit Sophokles in gar 

782. hfQoi. Gv/Li/Liccxot] andere, keiner Verbindung gestanden hat. 
die ihm halfen. Irgend ein Kieidemides wird die 

783. To /^jyffToV] die Zahl der Worte ifps^Qog xccd^^delad^M in 
wackeren Leute. Kr. 43, 4, A. 17. einer auffälligen Beziehung ge- 
Antiph. 58, 8: oklyoy i<nl tö xa- braucht haben, und daran will der 
Xöv navTa/ov. Thuk. 6, 35: dU~ Dichter erinnern. Meineke setzt 
yov ö"' ?r ro niGTSvoy idi ''Eq/uo- das Komma hinter €(pfj und erklärt 
XQccTsi. — iyd^ddi] hier im Thea- so: 'nunc autem, ut dicebat' (So- 
ter, womit wieder dem Publicum phocles), 'tamquam alter Clidemi- 
ein beifsendes Compliment gemacht des vel Clidemidis instar tertiarius 
wird; zu 276. sedere volebaf, eine Ausdrucks- 

786. nuig ov] wie kommt es, weise, für welche eine reiche Samm- 

dafs nicht. lung von Beispielen zu Cratin. 52 

788—790. Vgl. den Anhang. Kock. Aber auch so bleibt die 

789. iP€ß€cX€] 754. Wesp. 554. Stelle dunkel. 
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TÖ XQ^f^^ ^Q^ «CT«*; 



SANBIAS. 



795 



BEPAnßN. 
vij JCy oXiyov 'ötSTsqov 
xävTav^a dij %a dsivä xivfjS'ijc^eTai^, 
xal yccQ TCcXdvTM [ji0V(^ixi] axad-iiiqasTai — 

SAN0IAS. 
tI ds; fji€iaycoyij(^ov(rt Tfjp Tqaytoölav ; 



792. i(f)i^Qog\ Wenn sich in Olym- 
pia zu den verschiedenen dycjpig 
die Kämpfer angemeldet hatten, 
so wurden eben so viele Loose, wie 
Kämpfer waren, immer je zwei mit 
demselben Buchstaben bezeichnet. 
Die Kämpfer zogen dann die Loose, 
und die, welche gleiche Buchstaben 
gezogen hatten, traten gegen ein- 
ander auf. War die Zahl der Käm- 
pfer ungleich, so wurde ein Loos 
mit einem Buchstaben, der keinen 
entsprechenden hatte, zu den übri- 
gen gethan ; und wer dies zog, hatte 
für einen der überwundenen mit 
dem Sieger zu kämpfen. Dieser 
Ersatzmann hiefs scpsdQog. Vgl. 
die sehr ausführliche Beschreibung 
bei Luk. Hermotim. 40 — 43. 

793. f^fty xaicc x^gar] zu Ri. 
1354. Hier: sich ruhig verhalten. 
Herod. 3, 135: tä icDviov xarä /(o- 
Qf}v ((prj xccrakfiipHy, 4, 201: /ue- 
VHv jo oQXtoy xarä ^ojQtjy. 6, 42 : 
(foQovg ita^f ixäatoiGt, oV xarä 

794. TiQog yf] wenn auch nicht 
gegen Aeschylos, so doch gegen 
Eurifides. 

795. TÖ XQ^f^ ^Q' fotai'] der 
Spaß wird also vor sich gehen f 
Ekkl. 148: xal yccQ to XQ^f^' ^9' 
yci^iiai. 1164: fiiXlofxsv tö xQV- 



/ucc i^Qcir. Menand. 906: ioriv cT* 
ofiov to XQ^f^^^' 

796. xdvTavd^a d^ \ und hier an 
dieser Stelle, näml. vor Plutons 
Palast. Vög. 1184: iyiavd-d nov. 

797. GTad^f^rjcftai] fut. med. in 
passiven Sinn. — Dieser Vers ist 
gleich mit 799 zu verbinden, indem 
der Thürhüter die scherzhafte Zwi- 
schenfrage 796 nicht weiter beach- 
tet. Ebenso 800 und 808. 

798. /ufiaycjyiJGovGi^] Die Apa- 
turien sind ein allen loniern gemein- 
sam es Fest zur Heilighaltung der 
Bande der Verwandtschaft, zu Athen 
im Pyanopsion drei (später vier) 
Tage hindurch gefeiert {dognla, 
dpccQQvaig^ xovQsvÜTtg). Am dritten 
fand die Vorstellung der in dem 
Jahre geborenen Kinder statt (zu 
418); für jedes der vorgestellten 
Kinder ward ein Opfer dargebracht, 
das fxelov hiefs, der Darbringer fjnia- 
yiayog. Es soll nämlich für das Ge- 
wicht des Opferthieres ein minimum 
(nach anderen ein maximum) fest- 
gestellt gewesen sein, und um es 
recht schwer zu haben sollen die 
Phratern beim Wägen stets fislov 
{zit leicht!) gerufen haben (vgl. auch 
Schömann, Gr. Alt. ^ JJ 522). So 
sagt Xanthias : Was f woUen sie die 
Tragoedie auf der Krämerwage 
wägen f 
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GEPAnöN. 
xal xavopccg i^oidovfii xal tt^/«*^ sticov 
xal nXaiaia ^vfin^xta — 

SANBIAS. 

7lXlP^€VCfOV(fl yccQ; 

BEPAnQN. 
xal diafi^TQOvg xal (tcfTJrag. 6 yag EvQiitidfjg 
xax snog ßa(tapi€tp (pfjiti rag rgaycoölag. 

HAN0IAS. 
r nov ßaqicog olfjüat top AIc^xvXop (piqstp, 

BEPAnöN. 
sßXaxfjs yovp TavQfjdop syxvxpag xaTco. 



800 



799. xccyopag] Der Geometer Me- 
ton besitzt (Vög. 999J xayoyss 
dsQog. zu Vög. 1004. 

800. nkcclGpa ^v/unrjxra sind die 
aus Holz zusammengefügten Zie- 
gelformen. Suid. erklärt das Wort 
ausdrücklich t6 ix ^vXtav tstqu- 
y(jdvov ntjy/ua, und die Schol. 
sagen: nkalai^a, aiansQ nXivd^ia^ 
kv olg nXvpd^svovav. nhvS-iv- 
(vv wird entweder absolut gebraucht 
(Wo. 1126) oder in Verbindung mit 
Tfiyv] oder yrjy. nXaici'a ^v/untj- 
XT« hängt ebenso wie xccpoyag, nri^ 
)(€ig, diccfisTQovg^ G(f)ijvag von i^oi- 
(fovGi^ ab. Die Ziegelformen sollen 
auch als Mal's dienen (Zonar. : nkai- 
Gvov sidog /uiiQov), indem man die 
Sätze und Verse wie den Lehm in 
sie hinein schlägt. Wie nun Xan- 
thias schon 798 die Aufzählung un- 
terbrochen hat, so fragt er hier, als 
der Dienerauch Ziegelformen nennt, 
ironisch dazwischen: Wollen sie 
denn Ziegel streichen'? 

801. di^afxeiQovg] Schol.: dtd/us- 
TQog d€ GTacpvXtj^ onfQ ^gtIp ovo- 
fxa, nccQa jolg (XQX*'^extoaiy inl rijg 
xad-is/usytjg /uokvßdov (Loth, Senk- 
blei) Tvd-s/uspoy. Man könnte ge- 
neigt sein es vielmehr für einen 
Zirkel zu halten, wenn dieser nicht 
stets cr*ff/3j7r7?hiefse(Wo. 178).Plut. 
Mor. 802 E: negMotg nQog xavova 
xal dtaßrjrrjP dntjXQißcD/uiyatg. Die 



Wage soll dazu dienen das Gewicht 
der Worte genau abzuwägen, die 
Richtscheite zur Beurteilung t?^ 
oQd-oTijTog tcjy Inwy, die Ziegel- 
formen zur Bestimmung des Um- 
fanges, die Ellen um die richtige 
Länge abzumessen, die dtd/ufTQOi^ 
um zu prüfen, ob sie auch hübsch 
gerade und parallel gestellt sind: 
die Keile sollen wohl die dichtffe- 
schlossenen Schlachtreihen der Ge- 
danken und die nps/uya inojy des 
Aeschylos (zu 881) aus einander 
treiben. 

803. ßaQEOjg cpsQsty] gewöhnlich 
nicht ohne Obiect (oder Particip). 
Doch auch Thesm. 474: ßageiog qpe- 
QOfXiy, ii . . , TQla xaxä ^vysi'dcjg 
(im dQojGag /uvqIcc. Plat. Phaed. 
115 E: iycc KQinay ^aoy cpsQp. 

804. TavQ?]ddy] er blickte stier. 
Eur. Med. 92 : fldoy b^/ua y^y tccv- 
Qovfxeyrjy. 187: dsgyf^a Xeaiytjg 
dnoTavQovTcci'. Plat. Phaed. 117 B: 
ovdfy TQeaceg ovdi diaq)^HQC(g ovt€ 
tov yQ(6/uaTog ovis rov ttqogüjtiov, 
dAA' aiansQ ftoi^f*^, tavQtjdoy vno- 
ßkixpag €(ftj, — iyxvxjjag x«Ta>] Ein 
unbeugsamer Richter, um Gnade 
gebeten, xaTio xvnnoy äy ovrca 
^kld^oy €ipHg Usysy (Wesp. 279). 
Ekkl. 863: 6^6g' sl/xt xvifjcig, wie 
ein kampfbereiter Stier. Fragm. 395 : 
vjg ig Ttjy yrjv xvipaöa xccto) xal 
^vyyeyorpvla ßadil^H. 
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SANBIAS. 

BEPAnöN. 

tovT ^v dvdxoXov 
öotfcoy yccq dvögcop ccTtoqiav rjVQKfx^Tfjp, 

SANBIAS. 
noXXovg Xatog ipofii^e rovg to^x^^Q'^^X^^^* 

eEPAHöN. 
XrjQov TS xäXX" '^yetto rov yviZvai nsqv 
(pv(ieig Ttoifjrdop' sha tm üto dsanoTTj 
snixQsxpav^ OTifj TTfg T^xvi^g siineiqog ^v. 
äXi^ slaiMfisv' €og öxav y^ 61 dsdnotat 
i(T7T0vddx(0(Xi^ xXavfJba^^ '^liXv yiyvszai,. 

X0P02. 
7j nov dsivor iqißQsiiixag %6Xov svdod^sv i^si^ 
fivix äv o^vXdXoy naglöi] ^TJyopzog odovra 



805 



810 



815 



806. fjvQi,(rxsTt}v] näml. Aeschy- 
los und Euripides. 

807. avyißaipf] konnte sich nicht 
einigen mit ... zu 175. Plut. Ki- 
mon 8: rixjjaartog rov 1o(poxki- 
ovg Xeyijav xov Aiay^v'kQV mqnta- 
-d^fj yevofjisvov xal ßaqiiag ^vsy- 
xoj/Ta XQoyoy ov noXvr 'Ad^rjPrjGif 
f^iccyayiiv, fvf ot/€6d^ai> cTi-* oQy^v 
fig 2vx€Xiav, onov xal rsXsvriJGag 

809. täkka] dvtl tovg aXXovg äv- 
S^QoJnovg. SchoL; Lys. 860: l^Qog 
icTL täkkcc (d. h. ot äkXoi^) nqbg 
(im Vergleich mit) Kwtjclay, vgl. 
Wo. 365. [Alexis] 25, 12: anoddg 
cTf räkkcc^ n€Qtxksf]g, KödQog, Ki- 

811. iniTQi\pav\ gaben die Ent- 
scheidung deinem Herrn als Schieds- 
richter (<di>aijr}T;r]g) anheim. 529. 
[Demosth.] 59, 45: ol imTrjdswi^ 
iTiHGciv dlcctTccr ^niTQiipav 
ctmolg. Wesp. 521: lovroial y 
lniTqi\pai S-ekü). B, ri ef' rjv , , i^ 
dialrri f^^ '/ufiipijg, Lys. 1111: 
(die Athener und Lakedaemonier) 



aol xoivri Täyxkrjfxara ndvr tns- 
TQsipay. Plat. Erast. 138 E: idy 
ol (fikoi ccvTM di^aiTag ^nnQSTKaaiv. 

813. iGnovddx(OGi>y] wenn sie ein- 
mal ernsthaft etwas vorgenommen 
haben. — xXavficcrcc] d. h. Prügel. 

814. Der Chorgesang, in welchem 
man die genaue Responsion der dak- 
tylischen Verse in sämtlichen vier 
Strophen beachte, stellt in sorgfäl- 
tig gewählten Ausdrücken den ur- 
kräftigen, majestätischen, oft etwas 
schwülstigen Stil des Aeschylos der 
feinen, eleganten, künstlich ge- 
schraubten Manier des Euripides 
gegenüber. Je vier Verse werden 
von einem Halbchor gesungen (Ar- 
noldt Chorpart. 175). — ^gißge/us- 
rag] d. h. Aeschylos. Bei Homer 
wird Zeus vipi^ßQe/uhtjg, einmal (IL 
13, 624) auch imßQs/Lierrjg genannt. 
— srdod^sy f|f*J schwerlich richtig. 

815. Verb. : fjylx^ ctp nagldtj dp- 
jus/pov d-rjyovTog o^vXdkov ödoy" 
Tcc. Wegen des Genetivs vgl. Kr. 
47, 10, A. 13. Soph. Trach. 394: 
dida^ov, wg egnovrog sicogag ifj,ov. 
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sctab S* lnnoX6(p(ov ts Xoycop xoqvS-aioXa rsixti 
(fxbpdaXdfJicov ts naqct^ovia (ffii>X€VfiaTcc % SQycov 
cpcotog dfivpofisvov (pQSVOxsxxovoq ävdqog 

Qi^fiaS-^ InTVoßdfiopa, 
(pqi'^ag cJ* avTOxofiov Xo(piccg Xadiav^spa x^^^^^^^j 



820 



— d^ijyoyjog] Lys. 1256: ^ttsq rcog 
xdjiQCjg d^dyopiag, oIüj, tov odov- 
icc. vgl. Hom. II. 11, 414 ff. Verg. 
Georg. 3, 255 : dentesque Sabellicus 
exacuit sus. 

816. druTs/uov] näml. Euripides. 

817. cTQoßfjCiTai] wird krampf- 
haft die Augen rollen. Aesch. Ag. 
1216 sagt Kassandra: vn av fjii 
dsivog dQd^ofiavTsiag nöi/og cngo- 
ßsi (verrenkt mir krampfhaft die 
Glieder). 

818. tnnoXogxor] leichte Aende- 
rung des homerischen Innoxo/uog 
(II. 12, 339: Innoxo^cor TQvcpcckst- 
cir), wie auch xoQv&aloXog an Ho- 
mer erinnert. 'Die aeschylisch ge- 
dachten und geformten Worte sind 
komisch mit leichten und natürli- 
chen gemischt, so dafs sich das 
ganze gravitätisch ansieht und doch 
der Inhalt ein launiges, loses Spiel 
treibt'. Welcker. 

819. axtvdakd^cjy] Damit wird 
des Euripides poetische Manier be- 
zeichnet; vgl. Wo. 130. — nccga- 
^6vta\ Mir scheint es unzweifelhaft, 
dafs dies Wort hier nicht, wie all- 
gemein geschieht, von ä'i^Mp^ son- 
dern von |6w (vgl. ^oavov) abzu- 
leiten ist und die kleinen Späne 
bedeutet, die beim Hobeln oder Fei- 
len daneben abfallen. Ebenso TT« - 
gangia/nara (881). — Cfj,i^XiVfxaTa\ 
ramenta. c/uiltj ist nach Schol. Plat. 
Staat 1 Ende ein oQyapov Tfxriiixov, 
iaonedoy irjv ßdci^v s/oy, (ög jovvav- 
tIov 6 To/Lisijg xvxXoTfQrj. Mari df 
axvTOTo/Litxd iQyakfla, Doch be- 
dienen sich ihrer auch Aerzte und 



Bildhauer, c/ui^lsv/uaTa sind nach 
Schol. Ta ixßaXko^epcc vno Gfxikrjg 
und Gf^iXiv/uara 8Qy(0i/ opera li- 
mata. Von Aeschylos sagt Dios- 
korides (Anthol. Pal. 7, 411, 3) 
wohl mit Bezug auf diese Stelle: 
o fA,fi G^vkfVTa ^ccQd^ag ygdfj,- 
inara, ^(i'judQQü) d* ola xarccgdo- 
/usrcc. Alexis 221: nv&ayog^a/uol 
xccl Xoyov Xsmol disGfii'Xsvjuspai ts 
(ftQovTvdsg TQe(f)Ova ixslyovg. Thesm. 
779 dient die a/ulXtj zum Schreiben. 

820. Te'xTWj/ ist bei Aeschylos 
und bei Euripides in übertragener 
Bedeutung sehr häufig, doch sind 
die Bilder des ersteren grofsartiger 
und charakteristischer, wie wenn 
Agamemnons Mord Ag. 1406 rrjads 
ds'^vdg /sgog iQyov dixaiag tsxto^ 
vog und Ag. 152 das Opfer der 
Iphigeneia vsi^xiojy texkov genannt 
wird. Mit den Worten cpg^roTs- 
XTovog drdQog (abhängig von gvH'^- 
ra) ist Aeschylos, mit (pcjtog Euri- 
pides gemeint. 

821. Innoßd/uopo] hoch zu Rofs 
einherirabende Worte. Aesch. Prom. 
805: üTQaTov ^Aq^fiaanov Inno- 
ßd/nora. Schutzfl. 284: Innoßd/uo- 
Gnf xaf^riXoig. Das Wort, auch 
von Sophokles und Euripides ge- 
braucht, bezeichnet hier sehr schön 
des Aeschylos erhabene Redeweise. 

822. (fqi^ag] Aeschylos wird mit 
einem wilden Eber verglichen. Hom. 
Od. 19, 446: ^xiyag avg cpQi^ug 
€v Xo(f)vi^v, nvQ d^ örfid^aXfjLoiai' 
dedoQXcjg. — ccvtoxo/uov] natur- 
wüchsig, während des Euripides 
Wortschmuck künstlichen Perücken 
gleicht. 
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dsivop inifdxvviov ^wdycoVy ßQVxcofisvog ^Cf* 
Q'^fiaTU YOiKponayfi, mraxtidov ccTtodTtcop 

yfiysvst (pV(^fj(JiaTL' 
sv^€V d^ (tTO^arovQyog incop ßatfapitfzQta lictTtfj 
yXcoaa äp€h(f<fofi€Vfjj (fd^oveqovg xi^povcfa y(^aXipovg, 
Qi^fiaTcc daiofispfj xaxaXsTtToXoyriasi 

npeviiopcdp noXvp ttopop. 



825 



ETPiniAHS. 

OVX äp ^sd^siflfJP TOV ^QOPOV, fltj POVd^STSl. 



830 



823. intaxvrioy] Der Arzt Ru- 
fus üb. die Theile des menschl. 
Körp.: ccl st^xccrai^ rov ^iToinov 
^vrldeg ^niaxvviov, ottsq ind- 
yo/Liiv Tolg 6(pd^aXfiolg, tjv 
TiQog iavTovg q)Q0VT I^m f4>sr tl 
7J aidüj/usd-a. Hom. II. 17, 136; 
(xig rlg ts ksiov üd^spsC ßXs/usairsi, 
näv de t iniaxvyioy xdio) f'A- 
xaai oaGS xakvnnov. — ßQv/cü- 
/Li€vog] von Menschen auch Sopli. 
Ai.322. KOed. 1265. Trach.805.904. 

824. yo/u(ponayrj] klobengenietete 
Worte. Welcker. Damit sind nicht 
die composita des Aeschylos ge- 
meint, da in diesen nie ultra bina 
membra verbunden sind, sondern 
die eigentümliche prägnante Ver- 
knüpfung der Substantiva mit Ad- 
iectiven, z. B. Cho. 27 : livofpd^ö- 
Qov vffaCfxdTMV kccxideg d. h. cpS-fl- 
Qovacci' jö Xivov tmv vcpaaf^dTdiv. 
Cho. 23: o|i5/«9^ cvv xrvTiw d. h. 
üvv d^si XTVTKx) /fiQüir. Prom. 
1025: xskatroßQCJioy tjnaQ ixd^ot' 
vriGiTaif. kg. 1616: ovx dkv^ng dtj- 
/uoQQKpelg Xsvalfxovg dgdg u. dergl. 
(Todt). — nivaxfjdöv] plankenweü, 
wie der Sturm Planken vom Schiff 
losreifst. 

825. ytjysvil (pvai^/uccn] mit gi- 
gantischem (Wo. 853) Schnauben, 

826. Diesen poetischen Sturm 
wird Euripides mit den feinen In- 
strumenten einer hämischen ((jp^o- 
v€Qovg) Kritik nieder subtilisieren 
[xaiccksuToX.), — CTO/uaiovQydg] 
ein Synonymum von <n6/uaQyog 



(Aesch. Sieben 447) ? Ich vermute 
TfQccTovQyogj die Tausendkünstlerin 
Zunge. TegccTivsaS^cd, TSQccTsla usw. 
bezeichnen jede Art von Wind- 
beutelei und Aufschneiderei, be- 
sonders der Demagogen (Ri. 627) 
und Sophisten (Wo. 318), aber 
auch (im Munde des Euripides 834) 
das übertriebene Selbstgefühl des 
Aeschylos. vgl. auch Lys. 762: 
navaacd-s tmv TsgaTiVf^ditov und 
Lukian. Ikarom. 6: TSQaiovqyla 
iy Tolg Xoyovg. — ^thjjp ßaaa- 
rlüTQia] versinquirierend. Welcker. 
— kicntj yk(x)G<Ta tj innsTQi^f^^svtj 
Phot.; zu Ri. 1368. 

827. drekvaao/usurj] das einzelne 
gleichsam au/rollend. Plat. Phileb. 
15 E : Tori fxtr cvfA,q)vqo)v flg iv, 
TOTS ds ndhy dpukliTiov xal 
di^cc/ufQl^üjy. — yahyovg] /«A^- 
roi sind auch die Mundwinkel, in 
die das Gebifs gelegt wird. PoU. 
2, 90: td cT' ixaieQCj&sy Tioy x^^' 
kcjy inl tag yydd^ovg xataktiyovja 
Xakivoi, 

828. Qij/uaia dai^of^iytj] Worte 
spaltend. — xatakentokoyrjaei] i. 
e. subtiliter examinabit verba tur- 
gida et sesquipedalia (Aeschyli); 
orationem ampullatam et dithyram- 
bicam, quae pronuntiari sine pul- 
monis vexatione et anhelitu non 
possit. Casaub. 

829. Pers. 1, 14: grande aliquid, 
quod pulmo animae praelargus 
anhelet. (Blaydes.) 

830. Euripides spricht zu Diony- 
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Momioi. 

ETPiniAHS. 

ä7T0(f€flVVV€tTai TtQüüTOPj ältSQ ixcCOTOTS 

SV talg TQay(adiai>atv srsQaTSveTO. 

AIONTSOS. 
ft) dcci^iiovC* avÖQcoPj fi/tj (isyccXa Xiav Xiys. 

EYPiniAH2. 
iyajda tovtov xal diicfxs^^av naXat, 
äpd-QOOTTOV äyqionowv, av^adoüTOfJiOVj 
s'xopT^ äxctXiPOPy äxgar^gj ad-vqtoxop (fTOfia^ 
äneQiXdX^TOPj xofiTtocpaxsXoQQfjfiopa. 

AISXYA02. 
aXfid-sg, CO nat z^g äqovqaiag S'sov; 



835 



840 



SOS. — fisS^eif^Tjp] Plut. 42 : ixaksve 
TovTov firi /ufS-itad-ccl fjL %xv. 75: 
/uid-eaS^s vvv fjiov TiQvjioy, Wesp. 
416: (og Tovd' iycj od fis&rico^av. 
Aber Wesp. 437 : d ds /urj tovt o v 
fAsd-rjcsig, Ri. 841: ^^ g^i^yg top 
ävdgci. 

833. Sinn: Er wird zuerst wie 
in hochmütiger Verachtung schweif 
gen, womit {änsQ Acc. des Inhalts) 
er ja stets in seinen Tragoedien zu 
renommieren (oder seine Helden re- 
nommieren zu lassen) pflegte. — 
dnoasfivvviita^l zu 703. 

835. Dionysos spricht zu Euri- 
pides. — dai^ovC dvdqtav^ wie 
&la ^mwv vgl. 1049. 1227. Vög. 
1638. daifxovis ganz in dem Sinn, 
wie es Odysseus Hom. IL 2, 190 in 
der Anrede an die Fürsten braucht ; 
zu 44. vgl. auch Lehrs Pop. Aufs. 
146. — fxri fxiydXa kiyi\ Plat. 
Phaed. 95 B : fin /Wf'y« k^y^y f^n ^*f 
Yi^iav ßaaxayia nsQi^TQeipr} 
Tov Xoyov, 

837. äyqionov6v\ Kannibalen- 
dichter, 

838. ccxdhyov] aus Euripides 
selbst entlehnt. Fragm. 492, 3 



(aus der Melanippe): /utaoj yeXol- 
ovg^ oht'Psg irjTiv croqpoTr d/dXi^y^ 
Mvovav GTÖfxata. Bakch. 385: 
(cxccUucjy <nofLidT(üv tö tsXog 
dvctv^icc. — dd^vqo}Tov\ Eur. Or. 
100: dvrjQ Tig dd-vQoykioacog. 
Theognis 421: nokXolg dyd-QOjncjy 
ykciaarj d^vqccv ovx ^nixHVTai. 

839. dnsQtXdkfjTov\ dnoQoXaXtiTov 
'mit Bezug auf das dunkle, räthsel- 
hafte seines Ausdrucks' 0. Ribbeck 
Rhein. Mus. 1894 S. 472. 'Durch 
PoUux 2, 125' {dnsqi^ldltjrog Al- 
Gxvlog) 'und Gellius 1, 15 wird man 
nicht klüger.' Nicht vielmehr dno- 
QokaXijTi^y ? — xo/unocpaxfkoQQi^- 
fA,ova\ der ganze Bündel von Bom- 
bast im Munde führt, etwa Bom- 
hastsaumlastenredner. 

840. dkr]d^(g] Ri. 89. zu Wo. 841. 
Die Hinzufügung einer zweiten 
Frage ist sehr häufig. Vög. 1049. 
1605. Ach. 557: äktjd-sg, w ^tiIiquits 
xal fxiaQiiJtaTi ; Tavrl av Tok/uag 
nicoxog cjp rjfxäg keynp; Plut. 123: 
äkrjd-sg, (u ÖHkojars ndvtiav dai- 
/Liorojy; oXsv ydq elvai ttjv diog 
Tvqavvida xatrovg xsqavrovg d^iovg 
TQioißokov; 429: äkrjO-eg; od ydq 
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Tcal mcoxoTTod xal Qa7ct>o(SvqQamadri ; 
dXX ov Ti xaiqoav avt* eQetg. 

Momioi. 

xal fiij TVQÖg OQyijv (fnXäyx^f^ ^SQfifjvyg xor«. 

AISXTAOS. 
ov d^za^ nqiv y' äv tovtov änoip'^vco (Satfdog 
%bv %(aXo71oi6v^ oiog wv S-Qaavvsxai. 

AI0NY202. 
nqv aqva iisXava, naXdsg, i^spsyxazs' 
TVcpdag yäq exßaiveiv naQai^xsvd^STai. 



845 



dei'PÖTccTa dedgcixccToy; vgl. Eur. 
Kykl. 239. (gegen E. Graf.) — 
Trjg dgovQaiag ^iov] Euripides hatte 
in einer Tragoedie (Fragm. 885), 
nach Musgrave im Telephos, der 
hier überall hauptsächlich verspottet 
wird, den Achilleus anreden lassen: 
cckt]d^€c, (5 nccl jrjg d^alaaalag 
-9-f 00, -Diesen Vers parodierend nennt 
Aeschylos den Euripides den Sohn 
der Bauerngöttin, weil seine Mut- 
ter Gemüsehändlerin war; zu Ri. 
19. vgl. 947. 'in quibus si deam 
(S^sov) sustulisset, evanuisset omnis 
Yis et acumen parodiae.' Täuber. 
841. Gu dij /US Tavra] näml. 
iQslg; 581. Ach. 568: tccvtI keysig 
Gv Tov öTQcarjyop nrcoyog dir; 
Wo. 84. Kr. 62, 3, A. 12. — Tri- 
vtalitätensammler (vgl. 1069. 1160) 
wird Euripides genannt, weil er 
sich oft in plattes Geschwätz ver- 
liert, das der Tragoedie unwürdig 
ist; Betteldichter (846 Invaliden- 
dichter) und Flickschneider^ weil 
er um das Mitleid des Publicums 
zu erregen seine Helden gern in 
recht erbärmlicher Lage, als Bett- 
ler und lahme auftreten läfst. Der 
jämmerlichste unter allen war der 
lahme Bettler aus Mysien, Telephos 
(zu Wo. 922. zu Ri. 813. Ach. 
411—479). Luk. Brief. Krön. 28: 
Aristophanes. III. 4. Aufl. 



ccl TQayiycat iüxS^tJTfg Ix qccxmp na- 

843. ov TV /alQcoy] formelhaft. 
Wesp. 186: ov n yavQrjüoyv. Soph. 
KOed. 363: ov ti yalQwy dig ys 
nt]/uopdg ^Qslg (v. Bamberg), non 
tmpune haecdices. — nav^] Ri. 821. 

844. TiQÖg ogyr^v] im Zorne, sehr 
häufig. — GTiläy/ru] vgl. 1006. 
Wo. 1036.^ Eur. Kykl. 424 : ^yo) cT; 
kmyymv äkktjyin äkkt] onkccy /y 
id^EQ /uavvov noTM. 

847. 8. Der losbrechende In- 
grimm des Aeschylos wird mit 
einem drohenden Orkan verglichen 
{rv^piüg^ zu Ri. 511). Den dunkeln 
Stürmen aber wurden wie den Göt- 
tern der Unterwelt (Hom. II. 8, 
103) und den Meeresgottheiten (Od. 
3, 6) schwarze, den aufheiternden 
Winden weifse Opferthiere darge- 
bracht. Verg. Aen. 3, 120: (mac- 
tavit) nigram Hiemi pecudem, Ze- 
phyris felicibus albam. Mit Recht 
hat aber hier Rav. /usXccra für /us- 
Xcctrav. Denn der Grundsatz der 
Alten ist dis feminis feminas, mares 
maribus hostias immolare (Arnob. 
7, 19). Auch die Schol. zu 848: 
TovTM lyo/uvCoy /uekaycc ägrcc Gcpd- 
i^HV. — ixßaivHv] zu Ri. 430. 
Pherekr. 117: oXf4,oi> xccxodal/ucjy, 
alylg alylg iQ)^iTat^, 

10 
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AISXTAOS. 
cö KQfjTixdg 118V avllsycov ^ovcodiccg, 
yd^ovg d' ävoaiovg slacpsQoav slg ttjv tsxvtjv 

snidxsg ovTog, cö TroXvTififjT^ ^iaxvls. 
änd Tciop ;faA«fcöj/ d\ (o novfJQ* EvQinidrj, 
avays asavxov ixTVoöoip^ el (ico(pQovstg, 
Iva iiij x€(faX(xi(a tov XQozacpöp dov QjjfjbaTi 
-d-svdöv vTt* ögy^g sx%sri tov Ti^Xscpov 



850 



855 



849. KQtjTi^xäg /uoPMdlag] Die 
Kreter sind die Erfinder der vnoQ- 
XJ^/uara (Athen. 5, 181 B), bei de- 
nen die singenden zugleich einen 
mimischen Tanz auszuführen hat- 
ten. Die kretischen Monodien des 
Euripides sind also Lieder, die von 
dem Schauspieler unter mimischer 
Tanzbewegung gesungen werden; 
z. B. Eur. Orest. 982. 1362. Phoen. 
301 (Fritzsche). Der Tadel des 
Aeschylos bezieht sich vielleicht 
auf die nach den Kretern benannte 
Tragoedie des Euripides. zu 1356. 

850. ydfxovg dpoalovg] Haupt- 
sächlich ist das im Aeolos des Euri- 
pides dargestellte Verhältnis des 
Makareus zu seiner Schwester Ka- 
nache gemeint; vgl. 1081. zu 1475 
und Wo. 1371. Antiphan. 18: Maxa- 
Q€vg (Q(x)Ti rdiy o/noanoQMy fxi^ccg 
nkrjyslg TStog fxiv insxQctTfi^ r^g 
av/u(poQccg xaTfl/e d-^ avToy (ha 
naQakaßüJV 7iot€ olvov aTQatij- 
ybv . . . rvxTCüQ dvaaräg eiv/sp 
(Sv ißovXfTo. Als Aeolos davon 
erfährt, schickt er der Tochter ein 
Schwert, mit dem sie sich tödtet; 
Makareus folgt ihr nach. Die Fa- 
bel des Stückes findet sich aller- 
dings schon Hom. Od. 10, 5; was 
will aber die kurze Erwähnung 

fegen eine gewifs mit sehr spitz- 
ndigen Erörterungen über das Ver- 
hältnis durchflochtene Behandlung 
eines solchen Stoffes in einer Tra- 
goedie bedeuten? Dafs übrigens 
auch Euripides solchen Mifsbrauch 



als barbarisch verabscheut, zeigt 
Androm. 173 ff. 

851. tnlaxH] zu 522. ßi. 847. 
Die beginnende Strafrede des Ae- 
schylos wird mit einem heraufzie- 
henden Hagelwetter verglichen, das 
den Euripides mit seinen subtilen 
Dramen zu zerschmettern droht. — 
noXviifXfjTs] zu 337 und zu Vög. 
667. 

853. änays, packe dich, (zu Ri. 
1151) pafst hier nicht; äyayi ziehe 
dich zurück, wie ein vorsichtiger 
Feldherr. Vög. 1720: äyccye {rück- 
wärts richf euch). 383: «^«y' 
Inl oxekog. 400; ävay ig rd^i'V 
ndkvv xal tov &v^bv xard&ov. 
Ein Vers der Ithyphalloi bei Athen. 
14, 622 C: dydyd' dvdytTS ndv- 
teg, (VQVX(aQvav tm d-€M tiokIts, 
Xen. Kyrop. 1, 4,' 24: dyljyti/ 6 
^AoTvdyrig. — Uebrigens vergleicht 
Brunck diesen Vermitteliingsver- 
such zwischen zwei erbitterten 
Gegnern sehr passend mit dem des 
Nestor Hom. II. 1, 275 ff. 

854. xscpakalo) ^ij^aTi^] doppel- 
sinnig: mit einem Gapitalwort, 
Kraftausdruck, den er dem Euri- 
pides wie einen kopfgrofsen Stein 
entgegenwirft. 

855. Tf}ki(f)ov] nag' vnövoi^av 
für iyxBcpakov (Enger). Wie Athene 
aus Zeus', so ist Telephos (nach 
Euripides Meinung) als vollkom- 
mene Tragoedie aus des Dichters 
Haupte hervorgesprungen; zu 841. 
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ai) 6s fjbfj TiQog OQy^Vj Al^xv)^» aXXä TVQaovcog 
shyx^^ iXsyxov Xov6oqel(tx^aL 6^ ov nqinBv 
ävöqag TVOtfjTccg cocTTteQ ccqronwXidag, 
ai) ö^ svd-vg coansQ nqtvog ifjunq^aS-elg ßoag, 

EYPiniAHS. 
etoifjüog sl^ sycoys xovx ävaövo^ai^ 
dccxvevv, daxv8ad-av nqotsqog, sl tovtm doxsT, 
TaTtTjj %ä fjisXrjj rcc VEvga Tfjg rqaycoöiag, 
xal vr] Jia xov nrjXea ye xal xov AioXov 



860 



856. 7iQa6i^(i)g\ von nqaorovg. 
— Mit diesem Vers wendet sich 
Dionysos nochmals an Aeschylos. 

857. €^sy/f\ avTÖr, — ikey/ov] 
nag' avrov. Das Asyndeton wie 
861. Ach. 625: ttmIsIp ccyoQccCfiy, 
Wo. 241 : äyofxai cpegofiai', rä XQ^' 

858. Die Brotweiber stehen bei 
den Alten in demselben Rufe wie 
bei uns die Fischweiber. Bei Ana- 
kreon wird Artemon verspottet als 
UQT07Ht>hGLv xd^ekonoQyoiaiy ö/ut'- 
ksior. Hermippos hat gegen Hy- 
perbolos und seine Mutter eine Ko- 
moedie 'AQTonojhdfg geschrieben. 

859. TiQlyog] "Die Stecheiche oder 
Steineiche^ nqivog, quercus ilex L., 
ist eine südliche, stets grünende 
Eiche mit stachlichtem Laube und 
kleinerer Eichel.' Voss. Ihr Holz 
ist überaus hart. Plin. N. H. 16, 38, 
73: tota ossea est ilex. Theophr. 
Pflanzenk. 5, 4, 8 : ^ctl rb irjg ^v- 
Qixr;g Svkoy iff/vQoy ü)G7T€Q nqi- 
vivov. Daher die eisenfesten Achar- 
ner Ach. 180 y^gomsg nQivivot^. 
vgl. Wesp. 383. 877. Das Holz war 
zum Kohlenfeuer vortrefflich. Ach. 
667: otov ^1 dv&gdxijjy ngi'Vlvayy 
fpsipaXog dvriXat^ ^Qid^i^^ofXivog ov- 

860. ovx dyadvo/ucct] Plat. Theaet. 
145 C : /Ufj dyadvov t« w/uoXoyrj- 
/usycc, ^ne retracta quod pepigisti\ 
Heindorf. Euthyd. 302 E: ibfxolo" 
ytjxcc' ovx foT* ydq /uol dradvag. 



""neque enim retractare mihi licet'. 
H. Xen. Gastm. 5, 2 : dkk* o^cjg^ 
€q)tj 6 KgiTÖßovXog, ovx dvadvo- 

862. T« f7r?7 bezeichnet den 
(meist im iambischen Trimeter ge- 
haltenen) Dialog^ der aus der epi- 
schen Erzählung (vgl. Aesch. Prom. 
Pers. Sieb.) hervorgegangen ist, xd 
fxü.t] den lyrischen Theil der Tra- 
goedie, die Ghorgesänge; rd vsvqa 
scheint nicht Apposition zu ra f^i- 
Xtj zu sein, sondern das feste Ge- 
rüst, die sittliche Grundlage der- 
selben, wodurch sie, wie der Kör- 
per durch die Sehnen, Kraft und 
Haltung erhält, zu bedeuten. Bekk. 
Anekd. 64, 26: rd r&vqa rrjg rga- 
y(x)dlccg, ojor td xvqtiiiiaTa xal dve- 
/oyra avitjy. Plat. Staat 3, 411 B: 
((x)g dy ixtifbirj äansg ysvga ix 
^^? V'^X^i^' Demosth. 19, 283: ov- 
diy itn' öcpskog nokstag rjXi^g ^ti 
vevqa int rovg ddixovyjag fX^''' 
Aeschin. 3, 166: vnorsT/utjTai^ rd 
vivqa za)y ngay/bidTCtyy. 

863. nrjkia] Synizese. 1243; zu 
Wo. 901. 932. Alle hier genann- 
ten Tragoedien sind bis auf Bruch- 
stücke verloren gegangen, üeber 
den Aeolos zu 850, über Telephos 
zu 841. Diesen und Peleus zusam- 
men erwähnt auch Horaz A. P. 
96. 104. Von Meleagros wird 1238 
ein Theil des Prologs verspottet; 
unter den Fragmenten ist ein recht 
charakteristisches (517): Mikeayqs. 
/usksay ydg noj dyqsvfi'g dyqay, 

10* 
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APiiToa)ANor2: 



xal TOP MsXsayqov xäri ficcXa top TrXstfov, 

AI0NTS02. 
(Xt) de dri xi ßovXsvsi noistv^ X^y"» Ald^iXs, 

AISXTAOS. 
sßovXöfifjv fisv ovx sqi^siv ivd-ads* 
ovx €^ Xaov yccq iaziv äycov vmv, 

AI0NT202. 

TV öcci'y 

AISXYAOS. 
oTi ^ noifjCig ov^l (Jvvts^vtjxs iioi* 
TOVTM de övvT^S'VTjxepj cloc^^^ s^ei Xeyeiv. 
oiitoq d^ ineidri (Sot öoxet^ dqäv xavra XQ^* 

AI0NT202. 
Y^i VW XißavcoTOp öevQo xiq xal nvQ öotcOj 
oncog ccp ev^cofiai tvqo tcop CocfiöiiccTcop 
äycüpa XQtpai xopde fjiOVCfixcoTaTa ' 
vfietg de xatg Mo 'actig tl (xeXog vnaaaxe. 



865 



870 



864. ^äjv fjiäXa] und erst recht 
(Pernice). d)CH tcptj xal ov 
X(o/Ufy)d€lg Trjksrpoy, dg fXiCov 
(f)SQ€, Schol. 

866. /U8p] 870: o/u(og dt . . dgat^ 
ravia /Qij. 

867. ovx i'^ laov] non ex aequo 
nobis est certamen. 

868. Voll Stolzes sagt Aeschy- 
los, Euripides sei in der Unterwelt 
für den Zweikampf weit besser ge- 
rüstet als er. Denn seine Poesie 
sei unsterblich, also noch und für 
immer auf der Oberwelt, des Euri- 
pides Dramen gleich mit ihm ge- 
storben und in den Hades gekom- 
men, so dafs er sie bequem be- 
nutzen könne. Aehnlich Euripides 
selbst in den Temeniden (Fragm. 
734): dqiTfj cTf, xäv ^ccpr] Tvg, ovx 
dnökkvKxt. ^fj c)" ovxef ovTog gm- 
fxatog* xaxolav ds ccnaria (pQovdcc 
Gvpd^avovd^ vno x^f^^og. Etwas 
anders Mosch. Idyll. 3, 11: otti^ 
Bio)p tid^vaxiv 6 ßovxokog, oiiv 



Gvv avTM xal tö fxikog led-raxs xal 
wlsTO Jioglg doidd. 

869. MOxh' €'^€1' leysi^y] unde ei, 
cum praesto sint ad manum, in 
promtu erit recitare. Dawes. 

871. Aehnlich vor dem lächer- 
lichen Procefs in den Wespen 860 ; 
und Thesm. 37: l'^sQxsiav d^sgd- 
nvjr Tvg (dasselbe hier rlg allein) 
avTov, TivQ ix^^ '^"^ f^vQQivag' 
TiQod^vaofxsvog solxs Ttjg notiJGsajg. 
Das indef. ilg ebenso 1304. zu Vög. 
1579. Plut. 227: rovTodl XQiddvov 
T(jjy tvdodiv jig siasysyxdTcu. 
1194: dkk' ^xdoTO) rig d^vQo da- 
dag ^/Li/uEPag. 

874. vndoars] Der Chor wird 
angeredet und gehorcht sogleich. 
Während des Gesanges (es ist ein 
^elog xXrßixov)^ spricht Dionysos 
still das Gebet, dessen Inhalt er 
873 angegeben hat. Das Chorlied 
ahmt den Gebrauch nach, vor Be- 
ginn eines künstlerischenWettstreits 
in einem kurzen Eingangslied den 
Beistand der Musen zu erflehen. 
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XOPOI. 
Co Jiog ivvia Ttaqd^svoi äyvol 875 

Movaai, XsmoXoyovg ^vrsTccg (pqsvag at xa^oqccTS 
avÖQijQV yvcofjiOTVTVoov, özav slg sqiv ö^Vfi8Qifivoig 
8X\h(0(SL (^TQsßXoldv 7Talai(^fjiacti^p äviiXoyovvTsgy 

ösivoTccToiv (TTOficcToiv noqi(^a(S^aL 880 

ngsfjipa rs xal nuQccnQitSfia't* btcmv* 

PVP yccQ äycop (Socpiag ö fisyag %ooqat nqog sqyop tidrj, 

AIONTSOS. 
ev^sad-s 6ij xal dcpta zij nqip TaTifj Xsysip, 885 

AI2XTA0E. 
JijfjbtjreQ ^ d^qexpacSa xijp ifjbijp (pqsva^ 
elvai fis rcop öoqp ä^iop f^voTfjQicop, 

Momioi, 

snid^sg Xißavoazdp xal tfi) dij Xaßcip. 

EYPiniAHS. 

xaXwg. 



877. yyco^oTVTicjp] zu Ri. 1379. 
Wo. 952. 

880. noQiaaaS^aL] abhängig von 
f^sivoidroir. — Philem. 123: y^ivä 
Qri^ara 7i€noQKT/uepog yccQ iaitr. 

881. Die Vulg. ^rjf^aia kann 
nicht richtig sein. Den feinen Kün- 
steleien des Euripides müssen die 
gewaltigen Worte des Aeschylos 
gegenüber gestellt sein in einem 
Ausdrucke, welcher das genaue 
Gegentheil von nagangiafA^aia, den 
Sägespänen der Euripideischen Dia- 
lektik, enthält, vgl. 818 f. Nun 
wird zwar Qfjfxara 821. 4. 8. 854. 
924. 9. 940. 1004 von den Wor- 
ten des Aeschylos gebraucht, aber 
mit Ausnahme von 828, wo ein 
Zusatz nicht nöthig war, stets mit 
einem Adiectiv verbunden. Für 
sich allein kann es Kraftworte 
nicht bedeuten. Daher habe ich 
TiQ^uva TS {inuiu) geschrieben. 
Phot. ; 7TQ8/uya tu na ^sa ^vka. 
Lys. 267: ^v xvxlü) ^hnsg tu 
nqk^va l^nqiiGOifXiv. Vög. 321: 



nqiuvov nqdyfxaTog mkojQlov. vgl. 
903'. 

883. dyojv GOffiag] Eurip. Orest. 
491: dycor Ti^g cocplag ijzsi nsQt. 
Schutzfl. 427 : dycHya . . Tovd' Tjyio- 
rloü) . . a^iXXav ydq cv nqovS-jjxag 
Xoycjy, 

885. Gcpcu] Aeschylos und Euri- 
pides. 

886. d^qeipaaa] vgl. Wo. 511. 
Aeschylos stammte aus dem Demos 
Eleusis. So kannte er die Feste 
der Demeter von Jugend an und 
hatte seinen Sinn früh auf den ern- 
sten und trostreichen Inhalt der 
heiligen Lehren gerichtet. Fritz- 
sche vermutet, dafs mit diesem 
Verse die 'Ekevalytoi' des Aeschy- 
los begonnen haben. 

887. stycä /ue] Kr. 55, 1, A. 4; 
vgl. 894. 

888. inld^sg] wie Wo. 426. — 
xciküig] zu 508. Euripides lehnt des 
Dionysos Aufforderung ab, da er zu 
ganz anderen Göttern beten mufs; 
zu Wo. 264. 424. 627. 
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AI0NTS02. 
idi'Ot Tvv^g (foVj xoiJifia xaivov; 

ETPiniAHS. 

AI0NY20E. 
Id-i^ dij TTQOtSsvxov Tot(fLV löicütaig -d-sotg» 

EYPiniAHI. 
ald'fjQj ifiov ßoc^xTjfiay xal yloozTTjg (STQocpiy^ 
xal ^vv€(fi' xal fivxTrjQsg dacfqavTfJQioiy 
OQS^dog II iXsyxevv &v äv ämoaixai Xoycov, 



890 



889. otaij/ (v^o/uat, d^solg] Die- 
selbe umgekehrte Assimilation wie 
in Vergils: urbem quam statuo 
vestra est. Terenz: populo ut pla- 
cerent quas fecisset fabulas. Kr. 
51, 10, A. 9 und dort die Stelle 
aus Lys. 19, 47. vgl. 894. 

890. xof^ina y.cav6v] zu 726. 730. 
Wo. 248. — Zweifel an dem Dasein 
der volkstümlichen Götter finden 
sich oft in den Dramen des Euri- 
pides. Or. 418: dovkfvofify d^^oig, 
o TV not slalr ot 0^8oL Troad. 
885: oGTvg not' il av , dvciona- 
OTog ddepai', Zivg, fh' dydyxt] 
(pvasog fhs rovg ßgorcju. Ras. 
Herakl. 1263: J^svg, oötig 6 Zevg, 
noksf^wp /u iysirccTo "Hqcc. Kykl. 
354: Ziv 'ievvj oga Tcid", sl yecQ 
avjä fjifj ßXiniig, äXkcog vo^i^fi, 
Z(v^ TÖ /utjdfy (x)v, d-fog. Fragm. 
286: (fTjaiy Ti>g dvav drjj Iv ov- 
qavM d^sovg; ovx flaly, ovx «IV. 
480: Z€vg, oaiig i<rTlu (Porson 
oGTig 6 Zevg), ov yccQ oida nktjv 
Xoyo). Nun sagt freilich Schol. zu 
Med. 300 sehr richtig : tovto dt ov 
doyfjLari^üyv 6 noiriTrjg (^rjcii/, «AA' 
aQ/uo^6jufvog ngdg tö vcpiarrjxog 
rjd^og. Aber da man Dichter und 
tragische Person nicht so genau 
schied, auch jenen hinlänglich als 
Zweifler kannte, so ward allgemein 
geglaubt, was Arist. Thesm. 450 



sagt: Tovg ävdQag dpanenevxfp ovx 
ilvav d^fovg. 

891. fct9-^ drj] Da du die gewöhn- 
lichen Götter nicht anbeten willst, 
wohlan denn usw. — idvojTcag d^folg] 
zu deinen Privatgöttern. 

892. ah'hrjQ] zu 100. — ßöcxrjfxa] 
Wo. 330. Aristophanes will andeu- 
ten, dafs von des Euripides sub- 
tilen Grübeleien gar viele 'aus der 
Luft gegriffen sind. — mQ6(f>vy'^] 
vgl. Wo. 792 : yXcjTToazQocpsly. Ur- 
sprünglich sind <nQ6(f>vyysg die 
Zapfen, die in der Schwelle und 
im Sturze der Thür eingelassen 
wurden, und auf denen sich die 
Thür drehte. Theophr. Pflanzenk. 
5, 5, 4: TOvg OTQorpiyyag tmv 
d-vQcjy. vgl. 5, 5, 6. Blümner 
Technol. II 323. 

893. ^vysatg, ein Wort, das Ae- 
schylos und Sophokles fremd ist, 
wendet Euripides mit besonderer 
Vorliebe an; daher läfst ihn Ari- 
stophanes zu einer Göttin 'Äae^ow' 
beten (v. Wilamowitz). /uvxTtJQsg 
dG(fQayTiJQi.oi] Spürnase der Kritik. 
Quintil. 11, 3, 80: naribus deri- 
susy contemptus, fastidium 
significari solet. Poll. 2, 78: xal 
Tor €iQ(i)vd (Spötter) Tvvsg /uvxrtJQa 
xaXovovv, [Longin] 35, 2 lobt am 
Hyperides den /uvxttjq tioXitvxoj- 
Tatog. 
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XOPOS. 
xal fjiijv ^fjistg ini^Vfiovfisv 
TTccQa aocpoXv ävdqotv äxovacti^ 
ziva XoymVy xiv^ sfi^sksiag 

suizs daiav odov, 
yXcöacScc iiiv yccQ ^ygloorat^^ 
X^fxa d^ ovx ävoXfiov äfiifotp 

ov6^ dxivfjTOt (pQSpsg. 
TiQoadoxäp ovv sixog edxt 
xbv [X8V a(Sz6X6v ti Xs^eiv 

xal xaT8QqivriiJi8V0Vy 
xov 6^ ccvaoTKjavt' avTonqsfAvoig 

Totg XoyoKSiv 



GTQOCpr], 895 



900 



896. Der Streit der beiden Tra- 
giker wird sich erstrecken auf die 
Angemessenheit des Dialogs (Ao- 
ycoy) und die Eurythmie der Chöre 
l^/ujushiay). Plut. Mor. 167 C: /uov- 
aix^v (fr}Gi>p 6 nkdiMy ifxfxs- 
k s i c( g xal ivQV^fxiag dtj- 
fxiovQybv ävxhQiönoig doxh^yat,. 
1029 C: xaTCidovai^ rrig Ugäg ns- 
qMov xal /oQslag oxid/oQÖ'op 
i/uf^eXstay. An die der Tragoedie 
eigentümliche Tanzweise If^/uskfLa 
ist hier nicht zu denken. 

898. kfj/ua ovx äroX/Lior] vgl. 
Wo. 457. — dxlrrjToi,] Soph. Ant. 
1027: Xiivog ovxet' fVr' dvrjQ 
äßovXog, oGTi^g lg xaxov nsavjy 
dxiirai> ^ri^^ dxlrrjTog neXsv, 

901. Tov fj,iv\ Euripides. — As- 
|«r Madvig für W^av, wie 903 
ovGXfday. — xaTSQQiPtj/uiyop] von 
()lytj, Feile. Bekk. Anekd. 9, 3: 
datdop xal xaisQqi^vrjfxivov flnslv, 
ctjfxalvii, ro xaTSQQi'prj/ueyoy rö 
ovTcj XsTiTcüg xal äxgcjg di^fi^Qya^ 
c/uspovj cjg /uijdi diaiQÜad^at int' 
tri&Hov dvai'. Dionys. üb. Thuk. 
24: xad-^ «V ixaarov jojv Trjg cpqd- 
Gfcjg fioQVMV Qivuiv xal TOQsvmv. 
Antyllos bei Stob. 101, 16: o d-tg/udg 
dijQ la XPOcivo}v xal xajaQQi^vuiv 
td ovyxQvfxaja ivtoviav . . . na- 
Qaax€vd^€i> Tolg ^ytairovatv. 



903. Tor de] Aeschylos. Die 
Construction ähnlich wie Hör. Carm. 
3, 4, 55: quid Rhoetus evolsis- 
que truncis Enceladus iaculator 
audax possent ruentes"^ (^/une- 
Go'vTsg). Bei dvaandivTa ist Xoyovg 
zu denken in absichtlichem Doppel- 
sinn. Zunächst ist an den Kampf 
der Giganten gedacht: wie diese 
mit ausgerissenen Baumstämmen 
gegen die Götter herandrangen, so 
Aeschylos mit klobengenieteten 
Worten (824) gegen Euripides. So- 
dann soll aber auch die Vorstellung 
des Hochmutes, der Ueberhebung 
erweckt werden, die gewöhnlich in 
der Phrase Xoyovg dvacnäv liegt. 
Soph. Ai. 302: (Alag) cxia ti>vi> 
Xoyovg dyeana, rovg (j,iv 'Atqsi- 
dMv xdta. Menandr. 429: nod-sv 
TovTovg dvsandxaGLV ovzot, Tovg 
Xoyovg; Ein ähnliches Bild Kratin. 
36: oTf av tovg xaXovg d^Qtd/ußovg 
(Hymnen auf Dionysos) dvaQvrova 
dnrjx^drov. Anders Plat. Theaet. 
180 A: diansQ ix cpaqirQag Qtifxa- 
tlaxia alvi>yfiaT(adri dvaauMvjsg 
dnoTo^ivovoiv. — avTOTiQefivotg] 
Soph. Ant. 714: nagd /(i^fxaQQoig 
oaa divdqoiv vmixH, xXwrag ix- 
GMCiiar rd d' dvTi^tsivovT aviö- 
n^hfxv dnoXXvraiy wozu die Par- 
odie Antiphan. 231. 
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API2T0a)AN0T2: 



SfJL7t€06vTCC dVGXsdäv TtoX- 

Xccg dhvSij&Qag sttcop, 
akV wg rdxKtTa xQ^j X^/svv ovtco J' oTTCog sqsZtov 905 

dazsXa xal ^jbijt' sixovag fni^^'' oP äv äXXog sinoi. 

ETPiniAHS. 
xal fiijv ifiavTOP fiiv ya, xriv noitjaiv oUg elfjii, 
iv Tot(fip vötccTOig g)Qd(T(io' zovtov ds tvqoot iXsy'^coj, 
(ag riv äXal^cbv xal cpsva^, ovoig ts xovg S^eaxäg 
i^fjTrdTa fjicooovg laß^v naqd 0qvvIxm TqacpsvTaq, 910 

ngcüTi^ara fisv ydq iva xi^v äv xa&taev syxaXvipag^ 



904. dhi/dijd^Qccg] eig. Wälzplätze 
für die Pferde, zu Wo. 32. Hier 
übertragen Tummelplätze des Re- 
dekampfes. Eustath.; dkipdij^ga 
xvQlcog /uey ^ xaTcc ndXrjy y.ovi- 
üTQa, TQoni^xcjg dt xal fj kv 
Xöyovg. (jjg t6 dXnfdrjd^qag inajy. 

905. Der Chorführer wendet sich 
an die beiden Dichter. — ovto) cT*] 
näml. XQt] keysiv. — aiTiovag] Der 
Chorführer verlangt, dafs sie un- 
verblümt die Wahrheit sagen. 

909. dlaI^Mv\ Renommist. Wo. 
102. — oioi^g] quibus artificiis. 

910. l'^rjndra] da näml. der Zu- 
schauer in einer Tragoedie etwas 
zu hören erwartet, die Personen 
des Aeschylos aber hartnäckig 
schwiegen. — Phrynichos., Sohn 
des Polyphradmon, einer der älte- 
sten Tragiker, blühte um 500 v. 
Chr. Bei der Aufführung eines 
seiner Stücke war Themistokles 
Chorege (Plut. Them. 5), 476 y. 
Chr. Berühmt sind von ihm Mvkrj- 
Tov dküxri^g (Herod. 6, 23) und die 
4^oivi6aav, deren Stoif Aeschylos 
in den Persern behandelt hat. Seine 
Dramen w^aren noch sehr einfach: 
er hatte nur einen Schauspieler; 
die Handlung trat daher gegen die 
Chorgesänge sehr zurück. Seine 
Einfachheit findet Euripides ge- 
schmacklos ; Aristophanes bewun- 
dert sie wiederholt (Thesm. 164. 
Wesp. 220. zu Yög. 750). 

911. nQ(x)Ti>GTa\ Dem entspricht 



in freierer Weise 914: b dt x^Q^? 
xtI. — eya-xcc^lotp] d. h. inoit]- 
Gsv iua TLvd xaS^riad^ai iyxtxa- 
Xvfx/A,tpov, wie Hör. Sat. 2, 5, 41: 
Furius hibernas cana nive conspuit 
Alpes (Süvern). zu 1018. Dawes 
und Porson (vgl. Cobet. Mnem. VII 
90) fV« ys Tn'a. Aber die formel- 
hafte Verbindung tlg ye Tig hat 
eine hier unanwendbare Bedeutung 
(wenigstens einer, wer es auch sei). 
Plat. Korn. 186: i^p dnod-dry tlg 
Tvg noutjQog. Antiph. 226, 3: ßol- 
ßbg sig ttg xal naQoifjCdtg rivig. 
Anaxil. 22, 10: ttg ^6vog ö" innsvg 
Ttg. Xenarch. 7, 8: dg Tig d-tolcw 
l/d-Qog uvd-Qionog. Und in um- 
gekehrter Stellung Antiph. 173: 
TMP Ini'/cjQiiop Tig flg. Damox. 3, 
1 : Ptapvag . . ri^g tlg. — Mit Rück- 
sicht auf unsere Stelle sagt die 
Vita Aesch: cd di^ad-sctt^g raip 
dQa/udiü)p ov nokkdg avio) ntQi- 
nsTticcg xcd nkoxdg tyovaip, (bg 
naQa Toig vtMitQovg' ^öpop ydq 
GTiovddtH 10 ßdgog ntQiTvd^tPav 
Toig 7iQoo(D7iovg, rö napov Qyop, 
xo/uipoTTQtneg ts xal ypo)(xo- 
Xoyvxop (des Euripides) dllÖTQiop 
Trjg TQaycpdvag fiyovfxtpog' toöit 
did Tu nktopdCevp tm ßdgsv 
TCüp TiQOGLomop xo)^o)dtiTav naQa 
^AQiGTOffdpovg' ip fA.tP ydg t^ 
Nioßfj t'iüg TQiTYjg ^/uegag (and. 
tqItov fitQovg) l7ii^xad^rjf4,8P>] tm 
Tacpü) Tü)p 7ial6(x)p ovdtP (pS^ey- 
ysTai^ iyxexaXv/u/uspr]' ip dt d^ ToTg 



BATPAXOI. 



153 



TiQoaxflfict T^g TQa/MÖiag, yQv^ovrag ovds tovtL 

AI0NT20S. 

ETPiniAHS. 
6 6s x^Q^^ y' i'qetdsv öqiiad^ovg äv 
lisXwv icps^^g zsTtaQag '^vve%mg äv ol 6^ aalyonv, 915 

AI0NY20S. 
iydo d^ s'xccLQOp Tfj aiooTtfi, xat fis xom szegnsp 
ovx fi^TOp 7J vvv ol Xakovvxsg, 

EYPiniAHE. 

fjXt^tog yccQ ^aS^a, 
cfccw lad-i. 

A10NTI02. 
xäfjiavTO) öoxdo, xi ds xavx^ sögaa^ 6 deXva; 



^'ExTOQog XvTQOig (auch 4»QvyBg 
genannt) 'A/i^kksijg of^iolcog lyxsxa- 
Iv/ufxti'og ov cpxheyysrav^ nXriv Iv 
äqy^cäg oklycc TtQog'Eo/urjy d/uoi^ßcäcc. 
In einem Fragment der Niobe (149) 
heifst es: ^cpfj/bievr] idrpov rixyoig 
«TTwt« Tolg TiS^ryjxoGLv. Schol. Prom. 
435: CKaniüGi nagd noirjraig rd 
TiQoGiona ?j c)V civd-aö" lay cjg 
^A/vkXsvg ly loXg ^^QV^iv rj dvd 
üVfLicpoQdv ^ (og rj NLoßrj. Und 
Prometheus selbst entschuldigt sein 
langes Schweigen (436) gegen den 
Vorwurf der av^adCa. 

913. ngöa/rj/ua] Schaupuppen der 
Tragoedie (Pernice), damit der äus- 
sere Schein eines Dramas gerettet 
würde, während, da die Personen 
nicht sprachen und nicht handelten, 
ein Drama nicht da war. Soph. El. 
682: To xkHvdy 'Ekkddog nQÖGyrjiu 
dytovog (das Prunkstück des py- 
thischen Wettkampfes). vgl. Eurip. 
Fragm. 360, 27. Diod. 18, 42: 
biäga ydq rovg tmv MaxsdövMV 
ßcf.üvkmg xsvbv i)f0VTag rö xtjg 
ßccGvksiag TiQ6üXt]l^c(j zu welcher 
Stelle Wesseling noch mehrere Bei- 
spiele dieses Gebrauchs aus späteren 
Schriftstellern beibringt. Aehnlich 
dyakfxa Eur. El. 388: ol ydq toi- 



ovTOL Tag nokiig olxovöiv iv, al 
di cdqxig al xtval (pqsvcjv dydk- 
/uai dyoqdg iiaiv. 

914. ?]Q€td€r] praegnant: terram 
pulsans decantabat, stampfte vier 
Reihen von Gesängen, zu Wo. 1375. 
Aehnlich Cyclopa saltare Hör. Sat. 
1, 5, 63, d. h. saltando imitari. In 
den Schutzflehenden des Aeschylos 
singt der Chor nach den anapaesti- 
schen Systemen derParodos (1 — 40) 
acht Strophenpaare hinter einander 
(41—175). 

916» Dionysos spricht das unbe- 
fangene Urteil des natürlichen Ge- 
fühls aus, traut sich aber dem geüb- 
ten Blick des Euripides gegenüber 
so wenig Kunstgeschmack zu, dafs 
er auf dessen Rüge seine Worte so- 
fort zurücknimmt. 

917. ydo] natürlich freutest du 
dich damals darüber: denn — . 

918. xd/uavTcp doxcj] näml. Jjkl- 
dwg TÖTS flvai'. — 6 diiva^ Luk. 
Niederfahrt 13: dsxov rovror av, 
noQd^fxsv, xal top dslva (den da). 
Anthiphan. 139: 6 diiv ^Idnv'^, X8- 
qaoov svCcüQEoisQoy. Machon bei 
Ath. 6, 246 B: 6 dslva, naqddo^or 
ys novsig nqäyfia. 



154 APIET0OAN0T2 

EYPiniAHS. 
V7i* dXcc^ovsiag^ Iv" 6 ^sazijg nQoadoxcov xaS^fiTOj 

AIONTSOS. 
cö TtafijTOVfjQogj oF äq icpsvaxi^ö fJiTjV V7i* avrov. 
xi üxoqdiva xal dvCcfOQsXq; 

ETPiniAHS. 

ÖTv avxbv si^sXsYxca, 
xänsix' snsvdri Tavza X7jQ7J(t€i€ xal %6 dgäfia 
i^dri iieaoiri, Qi^fjuccz* av ßosia dcodsX* shxsv 
ocpQvg s'xoPTa xal Xocpovg^ deiv* äxxa^ /jiOQfJiOQOOTtdj 925 

äyvmüxa xoTg ^ecofisvoi^g. 

MlXTAOl, 
oYfioi xdXag, 

AI0NY202:. 

diwna, 
ETPiniAHS. 
daifeg rf' äv sfnsv ovde ev^ 

AIONTSOS. 

fC/jy tiqTs xovg odovxag, 

919. (clal,ovfkig\ zu 909 und 911. [cpoßiQÖg Herwerd.), zusammenhän- 

920. di'fif:!] ging unterdes mehr gend mit fxoQfxoj. zu Ri. 693. Also 
und mehr zu Ende. gespensterhaft. Hinsichtlich der 

921. o) 7iafA,n6priQog\ der Charakteristik des Aeschylos vgl. 
Schurke (Aeschylos). — äga] wie Wo. 1367. — Aus diesem und V. 
ich jetzt merke; zu Wo. 165. 1004 hat Antipatros (Jacobs, Del. 

922. GxoQf^i,va,] Phot.: cxoQdi- epigr. 4, 55) die Grabschrift ge- 
päa&at, To nagä rfvaiv dnorsi- bildet: o jQayixöv (fxüvrjfxa xccl 
V8i>v Tcc fxiXrj fiijä tov /da/uccTog ö(f)Qv6sGoav dovdrjv nvgyMGag 
diaxXüj/usvov, also = pandiculari ; aii'ßecQjj nQüJiog ly ivsnir}, Atc^vlog 
vgl. Ach. 30. Wesp. 642. EvcpoQlcjvog, 'El^vüivirig txdg aXrjg 

923. kf]Qi^G8vs\ Aeschylos. xslrah y.vdairoiv GYifxaji Tgiva- 

924. ßösia] hüffelgrofse. XQitjV. 

925. oipQvg f/ovra] dicitur de 927. ovdi IV] So ovds ilg (an- 
superbis et severitatem prae se fe- dere ovdfiig) PJut. 1182, ovdt IV 
rentibus. Bergler. Alexis 116: na- (ovc^^iy) Plut. 138. 1115. ovde slg 
QaGkcjy yivog GcciQdnag ^anXov- sicher auch Krates 14. ovdt *V 
Tovg xccl GTQatriyovg luKpavilg Kratin (oder Krates) 302. Korn. 
dnoxQtvo/uspoy, oqcpvg iyov x^ho- Piaton 52. Theopomp. 15. Später 
raXdyrovg. Martial. 1, 4, 2: ter- werden diese Formen immer häufi- 
rarum dominum pone supercilium. ger: das masculinum kommt sicher 
— xal kocpovg] Wir etwa: Fe- in den Dichtern der sogenannten 
rücken'.) vgl. 818. — fiogf^ogiond] mittleren Komoedie dreimal, in 
Nach Hesych. /uoQ/uogog = (poßog denen der neueren 17 mal, das 
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ETPiniAHS. 
äll^ r] 2xafidvdQovg fj tdtpQOvg 7J^ jt' dr^nidcov stiovtccq 
yqvnaiSTOvq y^ccXxriXdTOvq xccl ^tj^aS-^ Innoxqrnjbva, 

vij Tovg 'S^eovg^ syM yovv 
^dfj nox €p fjiaxQM xqovM vvxzog SirjyQVTtvfjaa 
TOP ^ov^öv iTTTtaXsxTQVOva ^fjTwr^ rig sc^tiv öqvig. 

AISXTA02. 
(Sriiistov iv Tatg vav(Siv, ^iJicc^€(^Tat*j ivsyeyganTO. 



930 



neutrum in denen der mittleren 
14 mal, in denen der neueren eben 
so oft Yor. — /urj tiqIs lovg o&or- 
T(xg] Lnk. Traum 14: ^ di dno- 
ksLcpd^iiaa ^yapciXiSL xal rovg ocTo^- 
rag Gvvinqvs, Hetaerengespr. 12, 2 : 
TV fjLS vnoßktnetg xal nglrj [jiQleig?) 
Tovg odopTag; 

928. Kampf und Krieg liebt Ae- 
schylos in seinen Dramen; daher 
werden Gräben, Schilde und Flüsse, 
Streitrosse u. dgl. oft erwähnt. Da 
viele seiner Stücke dem troischen 
Sagenkreise entnommen sind, so 
kommt namentlich der Skamandros 
oft bei ihm vor, in der Orestie vier- 
mal. Zugleich hat er eine entschie- 
dene Vorliebe für das grolsartige, 
ungeheuerliche; daher die vielen 
wunderbaren, aus Vögeln und Qua- 
drupeden phantastisch zusammen- 
gesetzten Gestalten, die durch die 
Ausgrabungen von Botta und Layard 
als eine Eingentümlichkeit der assi/- 
rischen Kunst nachgewiesen sind; 
zu 937. In den erhaltenen Dramen 
z. B. der Flügelwagen der Okeani- 
nen (Prom. 135), der vierfüfsige 
Greif des Okeanos (Prom. 395. 
Schol, zu 284), die Schreckensge- 
stalten der Eumeniden usw. 

929. Durch die wunderliche Zu- 
sammensetzung ln7t6xQt]/uva will 
Euripides die halsbrechende Kühn- 
heit der Aeschyleischen Composita 
veranschaulichen. vipixQtj^yog steht 
Aesch. Prom. 421. Fragm. 25; vgl. 
Wo. 1367. 



930. ^v/ußakfly] zu deuten; vgl. 
Ri. 427. Wesp. 50. 72. Eur. Iph. 
T. 55 : TovyaQ Jyds cvfxßuXXtx). Plat. 
Kratyl. 416 A: rovyofxa sfiotys do- 
X8l /akendy ^v/ußal^ly, 

931. rvxrog dvr]yQVTivr)<sa\ zu 
Ri. 1290. Eur.^ Hipp. 375j '^drj 
not äXkojg rvxiog Iv f^axQio /Qo- 
VM ^yr]T(dy ifpQOPTia' fj di>B(ph^ccQ' 
Tai ßlog. Die Lächerlichkeit, dafs 
Phaedra zu solchen Meditationen ge- 
rade die Nacht wählt, verhöhnt 
Aristophanes dadurch, dafs er den 
Dionysos um einer wahren Lum- 
perei willen sich in ähnlicher Weise 
die Nachtruhe entziehen läfst. 

932. '^ovd-ov InnaksxTQvopa] vgl. 
935. Aeschylos Fragm. 130: dnd 
d' auT8 ^ov9-dg innakiXTQvojv 
OTaCet*. vgl. Fried. 1177 (von einem 
miles gloriosus): xaia rpsvyn tiqu)- 
Tog, ü)07T8Q ^ov^og tnnakeXTQvaJy 
Tovg körpovg oflcoy. Vög. 800: 
JifiTQBcprjg fbiiyäka ngdtTSi^ xciOTt 
vvvl ^ovß-dg InnakiXTQVMv, 

933. Das orjf^Hov oder atj/ua 
(verschieden von dem nccQaa^j^uoy) 
wird meist am üintertheil des Schif- 
fes erwähnt. Iph. Aul. 240: XQ^' 
oeatg d' dxooiv NtjQjjdsg eaiccoccv 
d-€aCj TiQVfxvai'g crjfx 'Ax^kksiov 
aigaTov, An den Schüfen Nestors 
275: TiQv/urccg a^fxa TavQonovr 
oqdv 'Jkfffoy, An den boeotischen 
256 Kadmos mit dem Drachen. Die 
attischen Schiffe führten nach Schol. 
Ach. 547 das Bild der Pallas. Zum 
Unterschiede unter sich hatten die 
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AIONTIOS. 
sycü de tov 0iXo^svov y' Mfirjp ^'Eqv'^vv slvai, 

ErpiniAHi:. 

sW iv TQccyco6iaig ^XQ^^ xälsxTQVova noi7j(Sai'y 935 

AISXTAO2:. 
(Xi) rf% w d^8oX(Siv sx^QSy noXd y^ sötIv atz' snoisig; 

EYPiniAHI. 
ovx mnaXsxzQVOVccg fjbcc Ji^^ ovös r^aysXäcfovq , änsQ öv, 
äv Totat naqansTcccfiiaaiv xotg Mfjöixotg yQ(x(fov(Siv' 
äXr (lüg naqeXaßov rijv Tsxv^y nccQcc (Sov xb tiqmtov ev^vg 
oiöovöav vno y.oiJbna(S^aT(AV xal ^Ti^axiav inax^c^Vj 940 
Yoxvccva fisv tcqcotk^tov avxijv xal xo ßaqog ä(fetXov 



Schiffe eines Staates am Vordertheil 
das 7iaQdat]/uoy^ nach dem sie be- 
nannt wurden (Becker). 

934. Der hier erwähnte Philo- 
xenos ist einer der berüchtigtsten 
Schlemmer und Wollüstlinge. Er 
wird durch den Zusatz 6 'EQvh(^og 
von andern gleichnamigen Männern 
unterschieden, zu Wo. 686. Es 
wird erzählt, er habe den Wunsch 
geäufsert den Schlund eines Kra- 
nichs zu haben, damit er den Wohl- 
geschmack der Speisen um so län- 
ger empfände (Athen. 1, 6B). Sein 
Sohn, der wie der Gioisvater wie- 
der Eryxis hiefs (zu Wo. 64. Yög. 
283), ist so häfslich und mifsgestal- 
tet wie ein aus Rofs und Hahn zu- 
sammengesetztes Ungeheuer. 

936. nold y] Da das ye in der 
Frage kaum richtig sein kann, so 
vermute ich: noV ati ioTip xtX. 

937. 8. Medische oder persische 
Tapeten werden wegen der wunder- 
samen T hiergestalten, die auf ihnen 
abgebildet waren, häufig erwähnt. 
Der Komiker Hipparch 1 : s/si^ ö'a- 
nidvov #V dyanrjTov norxlkoy^ üeg- 
aag [liQa i) f/ov xal yQvnag 
i^iükiig Tvvccg rwr IJeQGvy.ixiv. 
Martial. 8, 28, 17: non ego prae- 
tulerim Bahylonos picta super bae 
texta^ Semiramia quae variantur 
acu. Paus. 5, 12, 4: kv (^t ^Olv^nia 
naqansraGfxa iQfovy xsxoa/ur^/Ltsyo^' 



vrpdcfxaovi^ 'AaavQloig. Der rp«- 
yilacf'Og (auch Menand. 24, 4. Plat. 
Staat 6, 488 A) ist auf ihnen sehr 
häufig, 'eine Hirsch gestalt mit einem 
Bart und Zotteln am Bug. Ein 
ähnliches Thier scheint wirklich im 
Morgenlande zu leben. Salmasius 
sah eines in Paris, mit Hirschge- 
weihen, Bocksbart und Bockszot- 
teln, äufserst schnell; Chishull in 
London, welches aus Asien ge- 
kommen war . Böckh. Plin. N. H. 
8, 120: eadem est specie (wie der 
Hirsch), barba tantum et armorum 
villo distans, quem TQaytXarpov vo- 
cant, non alibi quam iuxta Phasin 
amnem nascens. Aehnlich innoxdr- 
d-uQog, xvxyoxdy^ci(Jog (Nikostr. 10), 
Philemon (87) hat sogar einen in- 
TTOTQayekccrpog erdacht. 

940. xöf^naafxa ein ganz Aeschy- 
leisches Wort. Prom. 361. Sieb. 
794. — Eine ganz ähnliche Ver- 
gleichung wie hier Quintil. 2, 10, 
6: declamator sciat, nt quadrupe- 
deSy cum pabulo distentae sunt^ 
sanguinis detractione curaiitur, ita 
sibi quoque tenuandas a dtp es 
et quidquid humoris corrupti con- 
traxerit einittendum, si esse sanus 
ac rohistus volet. alioqui tumor 
nie inanis primo conatu depre- 
hendetur. 

941. Die Komik der folgenden 
Verse beruht wesentlich darauf, 
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envXXiotg xal nsgindroig xal TsvxXioiai Xsvxotg 
XvXov didovq aTCOfjLvXfidzcoVy äno ß^ßXioop aTiTj^cov 
Bit* dv6TQ6(pov ^ovMÖiavg Krj(pi^(fo(p(lopTa fii^yvvg* 



dafs der Dichter den Eiiripides sich 
derselben Eigenheiten rühmen läfst, 
wegen deren seine Gegner ihn, 
nach Aristophanes Ansicht mit 
Recht, tadeln. Deswegen ist auch 
die zweite Hälfte von 944 dem 
Euripides zu lassen, vgl. 954. Aehn- 
lich892(Vahlen). dll f. — ta/i^ava] 
Hippokr. 1254 A: rä ir aQd^QoiG^v 
oldrj^ara xpv^Qov noXkoy xara- 
^fö/us^oy QYjiCsi TS xal ia/vaiyei, 
— ßcxQog] doppelsinnig: die Gravi- 
tät (zu 911) und die Schwere in 
den Gliedern, zu 954. Plut. Mor. 
345 A: V /^^Q ßäqog d/s rccQXixjdfg 
vnb (plsy/uorrjg tov TQaü/uaJog. 

942. Man sollte nach Xöyvava ein 
Heilmittel erwarten, etwa sqnvllog 
(serpyllum, Quendel^ von dessen Ei- 
genschaften Plin. N. H. 20, 22, 90) ; 
statt dessen nccQ' vnoroiay - Invk- 
Xlotg, Ach. 398 ist der Geist des 
Euripides abwesend ivkXtycjy I- 
nvXha, Fried. 532: invXXioyv Ev- 
Qvnidov. — TiiQinäToig} doppel- 
sinnig: durch Spaziergänge^ um sie 
von der Hypochondrie zu heilen, 
und : durch philosophische Excurse, 
wie 953. — tsvjXIovgi^ Xsvxoig^^ Plin. 
N. H. 19, 8, 40: betae a colore duo 
gener a Graeci faciimt^ nigrum 
et candidius, mira differentia 
est,, candidis solvi alvos 7no- 
dice, nigris inhiberi. 20, 8, 27: 
albae sucus coquitur., ut ventrem 
molliat. Geop. 12, 15, 4: fxv- 
yvvfxspog 6 yvXog tov gsvtXov ä/ua 
Xi]Q(p xal Xv6/Li€yog ndvTa axXrjqä 
xal ol(^aivovTa ndd^rj d-iQamvH. 

943. /vXdy . . . dm]&(x)y] Den 
Milchsaft der Pflanzen {dnog) liefs 
man ausfliel'sen, nachdem man bei 
den weniger saftreichen Einschnitte 
in Stengel und Wurzel gemacht 
hatte (Theophr. Pflanzenk. 9, 8, 2); 
den weniger leicht sich absondern- 
den Saft (x^Xog) gewann man durch 



Zerschneiden und Pulverisieren der 
Pflanze und nach einem Aufgufs von 
Wasser durch Abseihen (dntjd-slp), 
Theophr. 9, 8, 3: irlcjv d' ovd' 
onia/udg dXX' oloy ^^vXi'C/uog lartv, 
dUrnsQ oaa xöxJjavT s'g rj TQiipay- 
TSg xal vd\oQ iniyeaPTfg dnrjS-ov- 
Giv. Kratin. 297 : niovoa /vXoy 
dyanavov xaxcjy. Dieseskünst- 
lichere und weniger ergiebige Ver- 
fahren stellt Euripides mit den von 
ihm gelesenen Büchern an, und die 
damit gewonnene dünne Brühe giebt 
er der Tragoedie als Purganz. Mit 
seiner Büchergelehrsamkeit prahlte 
er oft, z. B. Alk. 962. 

944. Die durch die homoeopathische 
Behandlung von Kräften g^ekommene 
Tragoedie wird dann wieder aufge- 
füttert mit Monodien (849; zu 1330) 
und etwas Kephisophon, naQ' vno- 
voiay für den Namen einer stärken- 
den Kost. Aehnlich Eragm. 704: 
[KXv/nsyoy, laTQÖy dcpvrj) 'AQiOTog)d- 
Vfjg cprjaly dyafx8f/i)r&ai> Mogoi/uot) 
d^d To xal TÖy MoQGi^oy iaTQÖy 
dyat dcfvrj. Wesp. 459: xal gv 
TiQOGd^elg AiGxiyrjy eyTV(ps Toy 
2fXXaQTiov. 324: ri /us novrjGoy 
xanyoy . . tj ÜQo'^syidrjy rj TÖy 
SSaXXov. 379: xad^l^a GavToy Trjy 
ipvy^y ijunXfjGd/ufyog Jionsid^ovg, 
— Vit. Eurip. cod. Par.: *f/*r 
olxoyiytg fÄSVQdxioy oyö^aTi KT](fi- 
GO(f(x)yTa' TiQog Tovioy IfpioQaGi ttjv 
oixelay yvyalxa dTaXTovGay. tö fxiy 
ovy TiQMToy dntTQsnsy d/uaQTdyfty 
insl d' ovx snsid-s^ xaTtXmsy 
avTM Ttjy yvyalxa, Xeyst ovy xal 
AqiGTOCpdytjg' KrjifiGoqxjüy aQtGTS 
xal (üsXdyTaTSf gv d^ Gvye^tjg ig 
T« 7i6XX' EvQi'Tiidf] xal GvyenoiHg, 
dig (paGi^, TTjy TQaycodlay, zu 1048. 
Dafs er ein Sklav gewesen, be- 
zweifelt Elmsley seines durchaus 
attischen Namens wegen: jedenfalls 
lebte er bei Euripides. Ach. 395 if. 
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eh'' ovx iXf/QOVP o zv rv^oiii ovd^ i^nsöcßv ecpvqov^ 945 
äXX^ ov^icüp TCQtoTiaTa iiev iiov %6 yspog sin* av sv^vg 

Tov ÖQccfiaTog. 

AI0NY20S. 
XQstzTOp yccQ ^p <yoi VTJ Jv* T TO (SaVTOV» 
EYPiniAHS. 
Bneix" ano t(jop nQCozMp incop ovdsp naQrjk' äp aqyop^ 
dXX sXsysp ^ yvpri ts fioi /co dovXog ovdsv f^zTOP 
/cö dsöTtozfjg XV naqd^spog %YJ yqavg äp, 950 

AIZXTAO^L. 

slza öfjza 

ovx anod-apeXp (Ss zavz* ixQ^P zoX^copza; 

EIPiniAHS. 

fjiä ZOP ^AftoXXco* 
dfjfjiOXQCczixdp yccQ aiiz* eÖQCOP. 



945. i/unfaiüp] vgl. Ri. 545: 
ia7if]d^aag i(f)kvdo€i^, — f(pvQov] 
Aesch. Prom. 450: fcpvQOp €ixij 
nana. 

946. 'Den Stammbaum der be- 
theiligten Personen samt allem 
anderen, was andere Dichter in ei- 
ner kunstvoll geführten Exposition 
zur Kenntnis des Publicums brin- 
gen, macht Euripides mit seinen 
Prologen in der Art ab, dafs irgend 
eine Person ganz trivial den Status 
causae auseinandersetzt.' Droysen. 
So in den Prologen zu den Schutz- 
flehenden, Ion, Helene, Elektra, dem 
rasenden Herakles, den Bakchen, 
Hekabe, den Phoenissen, Orest, Iphi- 
geneia in Tauris. 

947. Da thatest du wohl daran, 
meint Dionysos, denn des Dramas 
Stammbaum zu erklären war für 
dich jedenfalls vorth eilhafter als 
deinen eigenen; zu 840. lli. 19. 

948. änd Tuiv nQOJTMy inaty] 
von den ersten Worten (oder Ver- 
sen) an, d. h. vom ersten Anfang 
des Stückes an mufste jede auftre- 
tende Person reden. Doch kann 
and T(Su nQojuay IntSp auch heis- 
sen: von der Hauptrolle angefangen. 
zu Wo. 541. Strattis 1: 'HyUo/oy 



rbv Ki'Vpdqov /utad^ojacc/utJ^og id 
nQüJia TMP tncjy (die Hauptrolle) 
Xeysty. 

949. Bei dieser dem,okratischen 
(952) Gleichstellung aller Rollen 
konnte es nicht fehlen, dafs entwe- 
der der Unterschied der Charaktere 
verwischt und Sklaven und Wei- 
bern die Sprache von Helden und 
Denkern in den Mund gelegt oder, 
wenn dieser Unterschied berück- 
sichtigt wurde, die Tragoedie ins 
gemeine heruntergezogen wurde. 
Shakspeare hat auch in dieser Be- 
ziehung eine neue Bahn eröffnet. 
Theon Progymn. S. 149: ^'0/LctjQoy 
inai^yov/uip, öri oixslovg (ange- 
messene) koyovg ntQiTeS^it^xev txd- 
CTO) rcjv nQoaojnoiv, löv dt Ev^ 
Qvnidtjv yMiafis/ucpo/usO^a, otv 
naqd xaiQov avjM ^Exdßrj tpi^Xo- 
GOfpsi. Ach. 400: w jQiafxaxdqv 
EvQinldt], oS-^ dovlog ovrcoal 
Gocpüjg vnoXQvviTai. 

952. dtj/uoxQaii'Xdv] Die Demo- 
kratie der Athener wird komisch 
übertrumpft: denn Weibern und 
Sklaven die gleiche naQQtjaia zu 
geben wie den Bürgern fiel selbst 
den am meisten vorgeschrittenen 
athenischen Demokraten nicht ein. 
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TOVTO fi€p saaov, « ^tccv 
ov üol yccq i(STi nsQlTTazog xaXXicTTa neqi ys tovtov, 

ETPiniAH^. 
snsiTa TOVTOval XaXeXv söida^a, 

AISXTAOS. 

(prjfjil xdyco, 
cog nQiv didd'^av y" wcpslsg fji€(fog diaQQayrjvai. 955 

ETPiniAHS. 

Xsmcov TS xapopcöv elaßoXdg^ sncov ts yconaGfiovg^ 

VOStVj ÖqäVj '^VVdvUL, (STQBifSLV^ iQccp, Tsxvd^eiVy 

xdx vnoTonsXad^ai, nsqivoetv änavTa, 

AI1XTA02. 

(pfilil xdy(jo, 

EYPiniAH^. 

olxstcc Ttqdyixat" stadycoVj oig XQ^f^^^^j ofg ^vP€(t(i€Vj 

s^ (üp y" äv i^rjXsyxofJirjP' ^vpsidotsg yccQ ovxoi 960 



— iciGov] Dionysos meint: lafs das 
gut sein, über deine demokratische 
Gesinnung wollen wir nicht weiter 
sprechen. Denn diese war durch 
seine Beziehungen zu Sokrates und 
der Partei der Oligarchen, dann 
durch seinen Aufenthalt bei Arche- 
laos etwas zweifelhaft geworden. 

953. nsQvnaTog] zu 942. 

954. lakfvv fal'st Euripides als 
Gewandtheit der Rede, Aeschylos 
in seiner ironischen Zustimmung 
{cprjfA,t xdyoj) als Schwatzhaftigkeit ; 
zu 1069. "Wo. 931 und Eupolis Ur- 
teil überPhaeax zuRi. 1377. Aristid. 
3, S. 221: 6q(o d€ AiG/vXoy /uty 
ahiav ov G/övTa, Mg flüaydyov 
XaXvccv, ovds tov ^^i^otov JSocpo- 
y-lea, OTV Ttjg C€ fivörtjTog cjg 
otoj/ TS /udhcta dvjslyovTO y,cd 
iCQslTTora tj xatä rovg noklovg 
tä TJS-ij nccgfl/oyio' EvQi^nldtjy 
ds Xakslv avTOvg iS^laai^ 
xccTcciTtaxhsPTcc, ärpsXüv TV dO" 
^avTa TOV ßccQovg. Quintil. 10, 1, 
67. 8: illud quidem nemo non 
^ateatar necesse est eis gm ad 



agendum se comparant utiliorem 
longe fore Euripiden. namque 
IS et sermone . . . magis accedit 
oratorio generi, et sententiis densus 
et in eis quae a sapientibus tradita 
sunt paene ipsis par, et dicendo 
ac respondendo cuilibet eorum qui 
fuerunt in foro diserti comparan- 
dus; in affectihus vero mim omnibus 
mirus, tum in eis qui miseraiione 
constant faeile praecipuus. 

955. Plaut. Cure. 2, 17: metuo ne 
medius disrumpar. (Blaydes.) 

956. ilGßokdg] vgl. 1104. Vofs: 
'anlegen feines Mefsgeräth, um 
Verschen abzuwinkein . 

957. ^Qccy haben in dieser Ver- 
bindungschon Lobeck und Fritzsche 
für unmöglich gehalten. Eine ge- 
nügende Verbesserung ist nicht 
gefunden. 

958. xaxu vnoTonsla&av] Poll. 2, 
57 erwähnt xa/unonTog aus Aristo- 
phanes, xa/vnoyofjTog aus Piaton. 

960. ohoi] die Zuschauer, meint 
Euripides, konnten mich in solchen 
Dingen controliren. 
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ijXsyxov ccp fxov ttjv tsxvtjv älX ovx ixofjbnoXdxovv 
dno rov (fqovetv aTvotSTVccaag^ oi?(J' s^snlfjTTOp avxovq 
Kvxvovg Ttoicov xal Msfivovaq xcoöoavocpalaQOTtcüXovg. 
YV(i(Ssi> di Tovg tovtov ts xäfjtovg sxaxsQov ficc^fjzdg' 
TOVTOVfisvl OoQiiidiog MsyaivsTog d^ 6 Mav^g^ 
(SaXniYYoXoyxvTii^vddai^ (Saqxaü^omxvoxcciimai^ 



965 



961. lxo(u,noXd}covv\ Ach. 589. 
1182 soll der Federbusch auf dem 
Helm des Lamachos von einem fin- 
gierten Vogel xo/unoXdxvd^og {Prahl- 
hahn) herstammen. 

963. Kyhnos^ Sohn des Poseidon 
und der Kalyke, König in Tenedos, 
griff die nacü Troia fahrenden 
Archaeer an, ward aber von Achil- 
leus getödtet. Ovid. Metam. 12, 
72—145. — Memnon, Sohn der 
Eos und des Tithonos, kam nach 
Hektors Tode als Bundesgenosse 
zu den Troern aus dem fernen Ae- 
thiopien und ward von Achilleus 
erschlagen, worauf Eos ihn klagend 
in seine Heimat trug (Hom. Od. 11, 
521). Bei Aeschylos kam er vor 
im MifA,v(av und in der H^v^oara- 
alci (Preller). — XMdcovocpcckccQOTKO' 
Xovg] Schellenflitterreiter, die an 
dem Stirn- und Brustschmuck ihrer 
Rosse Schellen hängen haben. Aesch. 
Sieb. 399: kocpog cT* xujcfojy i ov 
ddxvova ärsv doQog. xcod'cjv be- 
deutet aber auch den überladenen 
Schmuck der Rede, das leere Wort- 
geklingel. [Longin.] Erhabenh. 23: 
inel Tov rd nccyia/ov Xiodcji/ag 
ii'^rjcpd'ai' Xiav O0(f>iüTi,x6v, 

964. xdfj,ovg\ wie Aesch. Pers. 
160: xal rd Jaqsiov ts xdfioy xoi- 
vhv svraTTjQi/OP. 

965. TovTovfxsvl] zu Ri. 1357. — 
Phormisios^ ein bärtiger, dichtbe- 
haarter (Ekkl. 97), furchtbar aus- 
sehender Mensch, war in der Zeit 
nach den Fröschen ein bedeutender 
Demagoge. Dionys. Hai, üb. Lysias 
32: ^OQ/uiffLog ng tcjv cvyxecrsX' 
d^opTOJv /ustä rov drjiuov (nach dem 
Sturz der dreifsig) yroj^iji/ siar]- 
yrjaccTO Todg cpivyovtag xatUvai. 



Bei einer Gesandtschaft an den Per- 
serkönig hatte er sich bestechen 
lassen. Kom. Piaton 119: xax 
ikaßov 'Eni'XQdTtjg ts xal ^^OQ/ulatog 
naqä rov ßaai'Xicjg nkslora cTw^o- 
doxt]f/,aTa, ö^vßacpa /Qvad xal nv- 
1/axiöxovg dqyvQoug. Der Sprecher 
der Rede 27 des Lysias klagt sie 
deswegen an, doch wurden sie in 
diesem Procefs wahrscheinlich frei- 
gesprochen. Ath. 4, 251 A (nach 
Bergk). üeber den Tod des Phor- 
misios spottet der Komiker Phile- 
taer. 6. — Megaenetos sonst ganz 
unbekannt. Den Beinamen Manes 
(ä Vög. 523, wie in Maria 1345. 
Thesm. 728. 740), sonst einen ge- 
wöhnlichen Sklavennamen, führt er 
nicht als unfreier, sondern wahr- 
scheinlich als unglücklicher Spieler, 
im Gegensatz zu dem stets glück- 
lichen Spieler Theramenes (970). 
Denn Marrjg ist der Ausdruck für 
einen unglücklichen Wurf. Poll. 7, 
204: ßoXcoy dt ovöfxaia, rdv ^Iv 
(pavX(jt)y TS xal dvGßöXaty, i(p' olg to 
d'vffxvßsly, f4,dpfjg xtX. (Fritzsche). 
966. GaX7iiyyoXoyyvntjvdd\a\ 
Trompetenlanzenknebelhärte ( Vofs) . 
Wahrscheinlich von Phormisios 
heifst es beim Komiker Piaton in 
den /7(>för/?«$' (124): tov vntjvößiou 
onaQTioyalTtiv ^vnoxövdvXoy sX- 
xsTQvßo}va. — GaQxaa/uonvTVo- 
xd^uTai] Hohnlächelfichtenbeuger 
(Vofs). Wir würden sagen: Hohn- 
lächeleisenfresser ^ d. h. Männer, 
die sich das Ansehen geben möch- 
ten, als könnten sie das unglaub- 
liche mit Spafs vollbringen. Das 
Wort deutet auf den nvTvoxdjU7iTt]g 
Sinnis Ovid. Met. 7, 441: Sinnis, 
qui poterat curvare trabes et age- 
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ovfiog ÖS KksiTOcpcüV %s xal ©ijQafi^vfjg 6 xofitpog. 

AIONYSOS. 
&flQaiiivfiq 'f (fo^og y* avrjQ xal dsivog stg ra ndpta, 
Sg 7Jv xaxotg Tig Ttsqmiari xal nXfjCSiov naqadxfly 
nimcoxsv s^co Tcoy xaxcop^ ov Xtog, äXXä Kstog. 

EYPiniAHS. 
TOiavxa fjf4pT0vy(o (fqovsXv 
TOVTOi>(Si>v €l(^fjyfjadfifjv 



970 



hat ab alto ad terram late spar- 
suras Corpora vinus. Plut. Thes. 
8: 2irvvy roy nirvoyccc^nTrjv , w 

TQOTIM noXkovg CvflQiV, TOVTM dis- 

(fx^^fi^Qsr avTov 6 Orjaavg. 

967. Klettophon, wohl derselbe, 
nach welchem der dem Platon zu- 
geschriebene Dialog benannt ist, in 
dessen Anfang er ein Sohn des Ari- 
stonymos, ein Schüler des Sokrates 
uüd ein Bewunderer desRhetorsund 
Sophisten Thrasymachos heifst. Im 
Staat 1, 328 B nennt ihn Platon in 
Gesellschaft von Lysias, Euthyde- 
mos und Thrasymachos. — StjQa- 
/ueytjg] zu 540. Die genannten Män- 
ner mufs man sich nicht als Schüler 
des Aeschylos und Euripides in der 
Dichtkunst denken : sie haben ihren 
Charakter und ihr ävfseres nach 
dem Geist und Wesen der Aeschy- 
leischen und Euripideischen Dramen 
gebildet. 

969. Ti^g nfQtnear]] wenn ein an- 
derer ins Unglück gerathen ist 
und er (Theramenes) nahe dabei 
steht. x«i/ nXrjüiov nccQaarfj (The- 
ramenes) Wecklein. 

970. Tientioxir] vom Fall der 
Würfel. Soph. Fragm. 809: del 
yccQ fv nl7iTovai>y ol Jt,bg xvßoi, 
Alexis 34: rotovio t6 ^Tjv icmy, 

ÜJGTTfQ ol Xvßoi^' ov TCCVT* d(l Ttl- 

movai^v. — ov Xlog, dlkcc Kslog] 
Im Würfelspiel hiefs der schlech- 
teste Wurf Xlog oder xvcDy, der 
beste Kwog. Schol. Plat. Lysis: 
rwr &€ ßoXcoy 6 fxbv t« #| dvrd- 
fisvog Küjog xat t^itr^g iksyfto^ Xiog 
di 6 To iv xal xvcjy, vgl. Poll. 7, 

Aristophanes. HI. 4. Aufl. 



205. Wer den Kaiog geworfen hatte, 
durfte noch einmal werfen ; ein Vor- 
theil, dem die Gefahr gegenüber 
stand durch diesen zweiten Wurf, 
wenn er schlecht ausfiel, auch den 
Gewinn des ersten zu verlieren. War 
der zweite Wurf der Xlog^ so galt 
der Kiüog nicht, was ein Choliambos 
so ausdrückt: Xiog nag aar dg 
Kaioy ovx ia GtäCeiy (die letzten 
Worte schwerlich unversehrt). The- 
ramenes macht es umgekehrt: wenn 
er selbst (bildlich gesprochen) mit 
dem unglücklichsten Spieler sich 
einläfst, der immer nur den Xlog 
wirft, er weifs sich stets aus der Ge- 
fahr zu salvieren (nach Sauppe) : er 
ist stets ov Xlog, dkkd Kwog, wie 
in dem Procefs der Feldherrn nach 
der Schlacht bei den Arginusen. 
Aber Aristophanes sagt naQ' dno- 
yoiay statt ov Xlog, dkXd Kwog 
vielmehrliCfZog',um ihn wegen seiner 
ausländischen Abstammung zu ver- 
spotten (zu 540), die jedoch viel- 
leicht nur auf den Späfsen der 
Komiker beruht. Dann würde mit 
dem unerwarteten Kflog auf seinen 
aus Keos gebürtigen Lehrer Pro- 
dikos (zu 540 und zu Wo. 361) 
gedeutet, wie Wo. 830 Sokrates 
der Melier genannt wird. 

971. Quod si quis haec humiliora 
quam pro tragoediae dignitate ob- 
iciat, meminerit ob hoc ipsum male 
audisse Euripidem, quod ad res mi- 
nutas et domesticas Melpomenen 
detruserit. Porson. 

972. fiatjytjadfitjy] eos induxi, 
ut — . Xen. Mem. 2, 7, 10: ^v o^fi^** 

11 
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Xoyi(ffidv ip^slg ttj rs^Vfi 

xal (yxsipiVy (aat* TJdij voetv 

änavTcc xal öisidsvai 975 

T« T äXXa xal rag olxiag 

oixsXv äfjisivov fj nqö tov 

xdva(fxo7tetv' ncog i;ovt «/«*; 

7t ov fioi^ TOÖi; Tvg tovt* elaßs; 

AIONYEOS. 
vij Tovg ^€Ovgy vvv yovv "^Ad^ri- 980 

vaioop änag rig €l(ficov 
xsxqays nqog rovg olxsxag 
^fjTst TS' 710V ''ativ ij xvxqa-y 
xig TfjV xscpaXfjv ansdrjdoxev 
TTJg (jbcavidog; %6 TQvßXiov 98c> 

x6 7tSQVaiv6v TS&VriXS fJiOi* 

Ttov t6 (yxoqodov %6 i&iQiv6v ; 

xig trig iXdag 7i:aQ€TQay€V ; 

Tsoag J' dßsXTSQcoTaroi'j 

XBX^vÖTsg iiaiiiidxvd^oty 990 

Tccvicc ilar^yuad^ai aviaig, u öol 985. /uatrldog] Diese Seefische 

T* kvciifXel xdxilyccig. Plat. Kri- nennt Antiphanes 68 weg-en ihrer 

ton 48 A: tkitu fxiv ovx oQd-uig Kleinheit und Wohlfeilheit '^;c«r>7g' 

flatjysi. ^EXivrjg) ßQMfxaja (zu 366). Cic. 

976. Euseb. Praep. evang. 15, Fin. 2, 28, 91: qui voluptatem 

62, 11: (^(oxQccTtjv cpccai) xavQivv ipsam contemnunt, eis licet dicere 

finoyia rfj 'Ava^ccyoQov xal 14q- se acipenserem maenae non 

/sXüov (pvcioXoyia ^t^Tfly ^ojri> ol anteponere. MartiaL 12, 32, 15: 

iy fj,€yviQoi>Gi> xaxov T äyaS^ov TS inutiles maenas, — Eine ähnliche 

rhvxtaC, Cic. Tusc. 5, 4, 11: Klage wie hier Anaxilas 20: tov 

Socrates philosophiam . . , in ur- xfaT^iwg xaTfdtjdoxsy to xqaplor 

hibus conlocavit et in domos draqnäGag. 

etiam introduxit. 986. nsQVüivbi'] superiore anno 

979. iXcißs] Der Tribrachys statt emptum. Dindorf. — TsS^rtjxf] Der 
des Jambus am Ende des Verses in> Topf wird wie eines der Familien- 
mitten des Systems (denn es schliefst glieder betrauert, wenn er gestor- 
erst mit dem catalecticus 991) kommt ben ist. Diese Uebertreibung der 
z. B. auch Wo. 1386. 1389 vor, ist dichterischen Freiheit unbelebte 
aber bei dem Personenwechsel auf- Wesen wie belebte zu behandeln 
fallend. ist echt Euripideisch. 

981. flai'Mp] wenn er ins Haus 989. Tf'ws"] nämlich bis Euripides 

tritt. Thesm. 395: fvd^vg dai>6v- sie in die Lehre nahm. 

T%g dnh Tt5r ixqIcov vnoßXinova' 990. xs/tjvoTsg] Ri. 1 263. — ua/u,- 

^/Liccg. Wo, 125. /uccxvd^oi'] von /ucc/li/litj (/uü/u/ua) und 
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XOPOS. 

av ÖS tI, (p€Q€j TtQog ravxa Xs^sig; 
fiovor oncog * * * 

jUr^ ö*' 6 ^Vfjidg aQTcdiSag 

ixTog oXasL tcov iXacav 

dsivd ydq xaTfjyoQfjxev. 
äkX^ oTVcogy CO yavvdda, 
liri TTQog OQyfjp dvTiXil^sig, 
dXXd dvcSzsiXag dxqotöi 



apticiQ. 



995 



xfvd^ct), der sich in den Schofs der 
Mutter verkriecht, d. h. ein ein- 
fältiger, kindischer Mensch. Von 
Metagenes gab es eine Komoedie 
AvQai>^ welche Aristagoras unter 
dem Namen Mcc/u/udxvd-og etwas 
verändert wieder zur Aufführung 
brachte. 

991. /usXnTidai] Der Name kommt 
nicht selten zur Bezeichnung eines 
abgeschmackten und stupiden Men- 
schen vor ; die Schreibung schwankt 
zwischen /ufXTjridtjg und jufXnidtjg, 
Eustath. : 6 Mehridi^g dgid^/nslv fxrj 
inlaraad^ai' kiyfKxt ii fxrj ^s/Qt rcSy 
nivTS, xccl äyvoslv nqog onotegov 
T(j)v yopEOiV dnoxvtjO^flfj, xccl vv/u- 
(prjg fxri ccipcca&cci^ svkaßovfxivog t^p 
TiQdg f^tjTSQa dtaßo^y, Ael. Verm. 
Gesch. 13, 15: Kogot^ßor ds xal 
MdiTldtjy dvorjTOvg (pccaiv. [Luk.]. 
Erot. 53: Msktjrldtjy ^ KoQOißov 
oUi /uf. Apul. Apol. 2, 44: Meli- 
tides fatuus. Da der Name ebenso 
wie /Lia/u/udxvS^og nur ein fingierter 
zu sein scheint, die drittletzte Silbe 
aber, wie diese Stelle zeigt, lang sein 
mufs, so ist Fritzsches Schreibung 
/usXnridat wohl die richtige. Wie 
/uskimop Wesp. 366 als Schmei- 
chelname vorkommt, so wird /us^ 
hrtid?jg (gleichfalls von fiiUrra) 
unserm Honigpüppchen , Zucker- 
püppchen entsprechen. 

992. Die Myrmidonen des Ae- 



schylos begannen mit den vom Chor 
der Myrmidonen an Achilleus ge- 
richteten Worten: rd&i fxiv XiVGOitg, 
(faldifji *A/i,lk(v, doQvkvfidpTovg 
Javatop /uo/d^ovgj odg * * stao) xXv^ 
ciag TTQonencjxccg. Wie dort Achil- 
leus den bedrängten Achaeern zu 
Hilfe kommen soll, so wird hier 
Aeschylos mit seinen eigenen Wor- 
ten zur Selbstvertheidigung auf- 
gefordert. 

995. ixidg icop ikcccjp] Schol. : 
ip rat Tslsi' tov totiov, ov hsXfvjo 
6 dgöfxog, kXaiav ari'X^dop l'ffrap- 
Tai', ovaat' xaidpTtj^a tov dgo^ov, 
xal oijdslg inexa^pa tovtcdp i/(0' 
Qfi'. o6Ti>g ovp nsQa tov däoPTog 
k'7tQaTT8 Ti>, Hsyop (og ixTog t<Sp 
ikaiwp cpBQSTai. infxgdTfjas ds 
€ig naQOi^/uiap. Ganz in derselben 
Bedeutung Plat. Kratyl. 414 B : ov 
yaQ inioxonslg fAS (acneQ ixTog 
dgo/Liov g)€Q6/Li€P0p, 'quod prover- 
bii formam habet et simile est no- 
tissimo extra oleas vagart. Ruhn- 
ken. — Der Chor meint : 'lafs dich 
nicht aus den Grenzen der Be- 
sonnenheit fortreifsen". üebrigens 
findet sich ixTog für «Iw bei Aristo- 
phanes nur hier und Wesp. 1287. 

997. ysppdda] zu 179. 

999. GV(nflkag] nämlich Ta iöTia, 
zu Ri. 432. — äxQoi>ai\ Bei star- 
kem Winde refft man die Segel ein 
bis auf die äufsersten Spitzen, so 

11* 
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XQCOfisvog Totg laxiotg lOOO 

sira iiäXXov ^äXXov ä^sig 

xal g)vXä^€ig, 
^vix^ äv t6 Ttvsvfjua Xstov 
xal xad'satfjxog Xocßi^g. 
dXX*y S fTQüOTog %(üv ^EXkrivtJiiV nvQytaciag Qti^aia asim^ä 
xcu xotffjLfjaag Tqayixov Xtjqov, ^ccqqiüv xov xqovpov ioo5 

AISXYA02. 
'3'Vfiovfiai, (i6V rfl (Svvzvxicty xai fiov %ä drcXccy^v* ccycc- 

vaxxsX, 
€l nqog tovtov dst ix dvTiXfysiv Iva firj ^dc^xy d' äno- 

QStV flSy 



dafs man oft nur mit einem kleinen 
Fetzen Leinwand fährt. Gegensatz : 
nliJQsai'y i(nioi,g nkiiv und okoi>g 
i<nioig cpigsad^M (Poll. 1, 106. 7). 
Eur. Med. 524: äxQotci^ kaiq)ovg 
XQaansdoi^g insxdQa/ufTy, Hor. 
Carm. 2, 10, 23. 

1001. fiäXXov fjLccXkov] Alexis 29: 
TTWf (Meineke oJg-) kntvscpsi to ngia- 
zov Zsi>g ^(fv^^, imna /uäXkoy 
fi&Uov, Eur. Iph. T. 1406: ^«A- 
Xov di fu.äkloy ngog nstgccg fiH 
axdfpog, Aehnlich Bekk. Anekd. 

108, 8: fXBi^OV fXhll^OV^ /UIXQOV fA,l' 

XQov. — «|f*f] schwerlich richtig. 
Eine überzeugende Emendation ist 
noch nicht gefunden. Wecklein fA- 
|«K mit Vergleichung von Hom. 
Od. 2, 426. Dem Sinne nach vgl. 
Quint. 6, 1, 52: si hene diximus 
reliquay . . . e confragosis atque 
asperis evecti tuto p andere 
po88umus vela. 

1002. nvevfjia] doppelsinnig : star- 
ker Wind und Drang der Leiden- 
schaft — xad-SGTijxog] gleichmäßig 
wehend, nicht in heftigen Stöfsen. 
Philostr. Leb. Soph. : t6 /uey nved/ucc 
ov C(f>odQ6v, aklä Xiiov xccl xad^- 
hCTtiXog, Vom Wasser Polyb. 22, 
14, 10: d^dXaGGct yaXtjvri xal xad-- 
ecTfjxvla (ruhig geworden), vgl. 



Ri. 865. Aehnlich auch Alex. 45 : 
olvov jbv vsov noXXfj *öt' dväyxi^ 
. . . dnoC^ffcci' nQdJTtCTov d(fvßQl- 
acci' j\ dnard^rjcavTa cTf . . . no- 
Ti^ov y€VEad-ai> xal xaraoT^- 
vav ndXvv, 

1004. nvgyojüag] Aeschylos bei 
Pherekrat. 94: bari^g y avxoig na' 
gidcjxa TS/ptju /usydXtjy i^otxodo- 
fitjcag, Eur. Schutzfl. 998: noXi^g 
"Agyovg doiddg (vdai'/uoylag invQ' 
yioas, Arist. Fried. 749 ff. von sich 
selbst: ^nolrjas re/yriy f^sydXrjv 
i^/Liiy xdnvQycoa' oixodo/LirjCag sn8' 
GW /ueydXoi^g xal di^avoiai^g. vgl. 
auch zu 925. 

1005. TQayi^xdy X^gor] 'den tra- 
gischen Schwinder. So nennt der 
Chor in leichtem Scherz und ohne 
hämischen Tadel die hochtrabende 
Redeweise des Aeschylos naQ' vno- 
rotay für rex^tjv. — top xqovv6v\ 
den sprudelnden Born deiner Worte. 
Wir sagen: die Schleusen aufziehen 
(Conz); vgl. Hom. IL 4, 452 ff. Hor. 
Carm. 4, 2, 5 ff. und die zu Ri. 527 
citierte Stelle aus Kratinos Flasche. 
Quint. 6, 1, 51: hic^ si usquam, 
totos eloquentiae aperire fontes 
licet. 

1006. td GnXdyxpa] Wo. 1036. 

1007. d] vgl. Kr. 65, 5, A. 7 und 
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dnoxqi^vai fioty xivog etvsxa XQV ^ccvfAäCsiv ävdqa noifjvfjv^ 

EYPiniAHS. 
ds^ioTfjTog xal vovd^saiag^ 6t i ßshviovq ts noi^ovfisv 
tovg avd-qdnovg iv taXg noXetttv. lOlo 

AISXYAOS. 

TavT ovv sl [jbij Ttenoifixccg^ 
äXV ix XQfidTMV xal ysvvaicav fiox^fjQOT^QOvg änidsi^ag, 
tI nad-sXv (f riesig a^iog slvai^ 

AIONTSOS. 

tsd-vdvai,' fifj TOVTov iqdta. 

AISXYAOS. 
axeipai^ Toivvv, otovg avxovg naq ifiov naQsdi^aTO TtQCo- 

TOV, 

sl ysvvaiovg xal tSTQani^x^^^ ^^* t^^ diadqafSmoXhag^ 
[jufjd^ äyoqaiovg fifjös xoßdXovg, cocSTtSQ vvv, [Jifjöi navovq- 

yovg, 1015 

äXXd nvsovtag 66qv xal Xoyxag xal XsvxoXotpovg Tqvipa- 

Xsiag 

die dort aus Aeschines citierte Stelle. ror. — dLadgccai^noXlTag] Steuerver^ 

— tva /u^ (püaxp] ohne regierenden weigerer (Pernice). Bekk. Anekd. 
Satz Kr. 54, 8, A. 14. 34, 20: diadQaamokktjg 6 diadi.- 

1012. Tfd-rdrai] Dionysos ver- dQciaxcjy rag r^g noXfojg vnovqyiag 

gifst, dafs Euripides das schon hin- (kinovqyiag) xal furj ßovko/uspog 

ter sich hat. Plut. 483: txarovg iy Tolg avayxaioig xatgoTg nctgsl" 

vofxiCsvg (f^ra d-aydrovg iXxoGi>y; vai, rt} narqidv, Lys. 21, 12: tolg 

— fitj TovToy igojTa] Plut. 499: dtadvo/usyoig Tccg ksi^jovgylccg» vgl. 
lytü TOVTOV fjiaQTvg' firjdey TavTrjv 1066 fF. Ach. 601 ff. 

/ dviQiüTa. 1015. äyoqaiovg] zu Ri. 181. — 

1014. yivvaiovg'] 1019. — TSTga- xoßdXovg] zu Ri. 635. 
^^/**5"] Wesp. 553 : «J^cT^f $■ ^f yaAo* \0\^. nviovTa^ Villois. Anekd. 

xal TSTQaTHJ/stg, vierschrötig. Und 2, 84: arrl tov iimtv f^ä/tjg Itt*- 

mitBezug auf diese Bedeutung Plat. d-v/ud f^ä/fj^ nvsH Xiyovaiv, dvil 

Staat 4, 426 D: oXiv olöv t dyai> rov slmly äygiog xal dvrifisqog, 

dvdql /Li^ iniGTa/usya) /ufTQslr noX- ''Agtjy nyeii> XsyovGi>y. zu Vög. 

X(Sv Xsyoyrwy, otv TiTqdntj^vg 1121. [Eur.] Rhes. 786: S-Vfxby 

iariy, avToy TavTa /u^ ^ysiad-av nysovcai. Xen. Hell. 7, 5, 12: ol 

nsql avTov; 'statura procera apud nvq nyeoyrsg, ol yeytxtjxoreg tovg 

Yeteres habebatur ea quae quatuor Jaxsdat^fioyiovg kyxXiyovai. — A«v- 

cuhitorum sive sex pedum men- xoAo(jpov?]Alkaeos 15 (Bergk): 7r«<ra 

suram inpleref. Casaub. Simonid. d' *'AQfj xsxoa/utjrai^ areya Xdfi- 

bei Plat. Prot. 339 B: dydq dya- ngaiat xvylatai^, xavtäy Xivxoi, 

^ovj x^Q^^ ^* ^^^ noal xal vom xaSvnsqS'fy Xnni>Oi X6(poi> yiV' 

T€TQdya)yoy, äytv tpoyov rtTvyfAt- oicty. 
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xal Tti^kfixag xal xvrnitdag xal S^Vfiovg imaßosiovg, 

EYPiniAHS. 
xal dfi x^^f* tovtI to xaxov xqavonoicov av ^ STmqiipsi, 
xal %i ai) dqdaag ovTCog avxovg ysvvaiovg i^sdida^ag^ 

AI0NY202. 
^l(fX^^€^ Xi^ov^ fifjd^ avS^adcog (Jsfjivvvofjusvog lalAnaivs, 

AISXTAOI. 
ÖQGfjia noifidag ''AQSCog ^sötop. 1021 

AI0NY20S. 

Ttolop; 

AISXYA02. 

Tovg "EuT snl Gfjßag' 
o S-satfdfisvog nag äv Tig dprjQ ^gda^fj ddtog slvai;, 

AI0NY202. 
T0V%1 fi€p doi xaxov sXqyadTar Gfjßaiovg ydg nsTtoifjxag 
ävÖQStOT^QOvg sig top noXsfiop' xal tovtov y* slpsxa tvtitov. 



1017. inraßoelovg] Das Epithe- 
ton, das Homer (II. 7, 220) dem 
Schilde des Aias giebt (vgl. Soph. 
Ai. 576), wird hier auf den unver- 
wüstlichen Mut übertragen. 

1018. xal (T^ x^9^^ zu Wo. 906. 
— XQccronoi^Mp] SchoL: XQdvrj xal 
X6(f)0vg di^fjyov fisrog dcpaui'il /uf 
Tftji naräyo) roiv dro/udicjp. Aehn- 
lich Verg.' Ecl. 6, 62: tum (Sile- 
nus) Phaethontiadas musco cir- 
cumdat amarae corticis atque solo 
'proceras erigit alnos, d. h. er spricht, 
erzählt davon, wie usw. zu 911. — 
av] immer und immer wieder^ ge- 
hört zu xQavonoKiiv. [Eur.] Rh es. 
874: 6 d' av rbr avTov /uvd^ov ov 
A?J^f* kiycjy. — intiQlipit] obtun- 
det, eneeabit Lys. 888: inngi- 
ßiv (^f) TW nod-o). 936: ävd^Qü}- 
nog Innglipfv /us oi>d jd cxqiäfxaxa, 

1019. Diesen Vers giebt Rav. mit 
Recht noch dem Euripides. Dieser 
erhält auf seine Frage von dem 
erbitterten Aeschylos keine Ant- 
wort, die deswegen nach einer Pause 
Dionysos fordert. — ysvvaiovg l|f cT.] 



zu braven Männern. Eur. El. 347: 
i)^ii vocov nspia, diddaxft^ cT' äy- 
dga tTj /Qfla xaxov, erzieht ihn zu 
einem schlechten Menschen. 

1020. avS^adcog] eigensinnig, 

1021. Die Sieben gegen Hieben 
des Aeschylos haben zum Gegen- 
stand den Kampf der Thebaeer mit 
den sieben, Polyneikes und seinen 
verbündeten, vor Thebens Thoren 
und den Wechselmord der beiden 
Brüder Eteokles und Polyneikes. 
Das Urteil aber, welches Aeschylos 
hier über seine Tragoedie ausspricht, 
ist das des Gorgias. Plut. Mor. 
715E: Foqyiag dnsv 5?V tcüj/ dqa- 
/udiMv avTov fxsGtov "AgsMg dvai>, 
rovg ^Enrd Inl Orjßag. Dindorf. 

1023. 7iinoitjy.ag\ im Drama 
dargestellt, — dvdQsioreQovg] als 
die Athener. Die Thebaeer waren 
seit den Perserkriegen allen Grie- 
chen und besonders den Athenern 
verhafst (Herod. 7, 233). Dionysos 
verwechselt scherzhaft die Zeit der 
Dichtung mit der des peloponne- 
sischen Krieges. 
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MlXYAOl. 
<aXX^ viitv TavT^ i^^v at^xstv, dX}^ ovx srul xovt* STQücnsaS-e. i025 
^ha öidd^ag Uiqdag fisrcc xovt* sm^vfjistv s^sdlda^a 
vixäv dal Tovg dvTindXovg xo(Tfi'i^(Sag sqyov aQKTTOp, 

AI0NYE02. 
ixdQfJv yovVy ^vix' ijxovcfa neql Jaqsiov Tsd'vscozogy 
o x^Q^? ^' svS^vg im xstq'' codi (Xvyxqomag slnsv lavoX. 

AISXTAOI. 
Tavra ydq ävdqag XQV ^oifjTag drtxstv. (Sxeipat ydq io30 

an dqx^Q) 
<jog cocpsXLfioi Tcop noirjTcöv ol ysvvatoi ysysvfjVTai. 
*OQ(p€vg fjisp ydq TsXsrdg ^^ fnitv xaxsdsil^s ifovMV t dns- 

XS(y^cxi • 



1025. TavTcc] näml. t« nokf/uixd. 
Fühltet ihr euch ihnen nicht ge- 
wachsen, meint Aeschylos, der den 
Dionysos ohne weiteres als Athe- 
ner behandelt, so konntet ihr durch 
üebung und Eifer ihnen gleichzu- 
kommen suchen. 

1026^ €ha . . . jusTa tovt] zu 
Vög. 810. Wo. 975. — Die Perser 
behandeln den Sieg bei Salamis und 
Xerxes Flucht nach Asien. Aus 
dieser Stelle erhellt, dafs die Perser 
nach den Sieben aufgeführt sind. Da 
die Schol. das Gegentheil versichern, 
so sind die Sieben vielleicht mehr- 
mals gegeben und ihre Aufführung 
also mehrmals in den Didaskalien 
angemerkt worden (Fritzsche). 

1028. fjxovacc, die La. der mei- 
sten und bei weitem besten Hdss., 
enthält einen doppelten metrischen 
Fehler, die andere dntjyysld^rj ist 
eine blofse Vermutung der Gram- 
matiker, üeberdies enthalten die 
Perser nicht das geringste über 
Dareios Tod; vielmehr wird seio 
Schatten von Atossa aus der Unter- 
welt heraufbeschworen, und nach- 
dem er des Xerxes Niederlage er- 
fahren hat, verkündet er noch wei- 
teres Unglück. In ^ylxa scheint 
vixt] enthalten zu sein (etwa ^x^Q^^ 
yovv ifj yi'xf]) dxovaag (Hiatus und 



Verkürzung der langen Endsilbe im 
Tetr. anap. häufig) ; aber eine über- 
zeugende Emendation ist nicht ge- 
funden. 

1029. Dionysos ärgert sich, dafs 
während der allgemeinen Freude 
der Zuschauer über des Xerxes Un- 
glück der Chor, der aus persischen 
Greisen bestand, Trauerlieder an- 
stimmte. — ö5tf^] Ri. 21. Dionysos 
ahmt die Bewegungen des Chores 
in den Persern nach. — iavoi\ In 
den Persern kommt das Wort nir- 
gends vor und es ist unnöthig es 
aus dem Aristophanes in irgend eine 
Stelle der Tragoedie übertragen zu 
wollen. Dionysos ahmt den tra- 
gischen Schmerzensruf in komi- 
scher Weise nach. (Blaydes verm. 
6a ot.) 

1030. Aeschylos berücksichtigt 
den Einwurf gar nicht, den auch 
Dionysos nicht ernst gemeint hat. 
— ravTa] näml. die Verbreitung 
einer tüchtigen Gesinnung unter den 
Bürgern. 

1032. Der uralte thrakische Sän- 
ger Orpheus ist 'später der Re- 
präsentant gewisser mysteriöser 
Gebräuche und Weihen {Tiksrai) 
und einer damit zusammenhängen- 
den Mythendichtung geworden, 
welche mit der Zeit eine grofse 
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Movdatog d' s^aTcedsig ts voaoov xal xqtidiiovg' ^Haiodog dd 
y^g iqyaaicxg, xagncöv cogag^ agozorg' 6 6i -S'stog "Ofirjqog 
and Tov zifiriv xal xXiog s(i)(€v nXTjv tovd^ ort XQV^^^ 1035 

Td^£i>gj ägsTccgj 6TtXi(S^ig avdqcüv; 

AI0NY202. 

xal fiTjp ov UavTaxksa ys 
sdida'^ev oficog tov dxaioTaxov* nQMfjv yovv, '^vix ansiinsv, 



Bedeutung erlangte und oft fälsch- 
lich für älter als Homer und Hesiod 
galt; Preller. Plat. Staat 2, 364 E: 
ßlßXoiV ds o^adoy nagi/ovrat, 
Movacciov xal 'Ogcpscog, xaS-' 
ag S-vrjnokovGt, nfl&oyiig log aQa 
Xvasig T€ xal xa&aQjuol ddi>xt]fxd- 
T(oy di>ä d-vavQjr dal /utt^ €ti> ^tS- 
ai'Vf fiel di xal Tfksvrrjaaaiv , &g 
drj TsXsTccg xaXovoiv, Paus. 9, 30, 
4 (3): 'OQg)fvg (ni'(n€V€Tai) rjvQr]' 
xivat TiXiiäg d^dxjy xal fQycjy 
dvoal(ov xad-aQ/uovg v6a(av ts 
id/uara xal rgonäg /utjui^/udrcoy 
^si(ov, — xaridn^i] wie 1062. 
1079. Vög. 500. Antiph. 123, 1: 
TE/ytjy ngaiTog xaisdn^ey, Kom. 
Diodor. 2, 3: rag d' äkXag re/uag 
ovdilg d-scjy xarsdfi^sy. üngen. 
Kom. 106: scprj tov olvov xovg 
d^iovg d-priToig xaradsi^ai>. Herod. 
1, 171 : ^nl rd xqdvia kofpovg 
inidssüd-ai' Kagig siGi> ol xaiade- 
^aPTfg. 

1033. Mmaeos ward früh 'zum 
allgemeinen Repräsentanten der at- 
tischen und eleusinischen Cultusge- 
sänge und Orakelpoesie.' Preller. 
Seine Dichtungen, unter denen 'JK|a- 
xiang voctav ausdrücklich genannt 
werden, sind zur Zeit der Peisistra- 
tiden von Onomakritos vielfach ver- 
fälscht worden (Herod. 7, 6. 8, 96. 
9, 43. Paus. 1, 14, 3). Seine XQ^' 
üfjioi werden oft erwähnt und wa- 
ren sehr berühmt. — Hesiodos giebt 
in den "Egya xal "Hf^sgai» eine Art 
Wirtschaftskalender. Aristophanes 
hat ihn, indem er ihn voranstellte. 



nicht als älter als Homer bezeich- 
nen wollen, üeber diesen mufste 
als den bedeutendsten am ausführ- 
lichsten und darum zuletzt ge- 
sprochen werden. 

1035. Isokr. 4, 159: olfj,ai. di 
xal irjy ''0/urjQOV nolrjcn' /Li€lC(»> 
Xaßilv do^av, oiv xaküjg rovg no- 
X(f4,r}GavTag rolg ßaQßdgoig h'S' 
Xüj/ulaae, xal dtd tovto ßovktjd-tj' 
vav rovg nqoyovovg ^/uc5y IVr*- 
/uoy avTOv noirjcai^ trjy ti/yfjy, 
Iva nokkdxig dxovovTsg Jixiv incjy 
^rjkovvTSg tag agsrag raiy 
GTQaTfvaa/usycjy zcjy avTCjy sq- 
ycjy ixeiyoig inid^vjuui/usy. 

1036. Aeschylos denkt zunächst 
an die Ilias. Die natürlichere Stel- 
lung würde sein: onkicsig, la^ii^g, 
dqnag äydQujiy (so Meineke). Aber 
der folgende Scherz des Dionysos 
veranlafste den Dichter die Waff- 
nung zuletzt zu erwähnen. — 
Ilayjaxkea] Harpokration u. d. W. 
dvddcxakog: 'AyTi,(pü)y (6, 11) ^ska- 
Xoy, (ftjci, üayraxkea di^ddaxakoy.* 
oTi> ydq 6 Ilayiaxkljg noi^tjiijg, di- 
dijk(x)Xfy 'AQiaioiiktjg iy ralg Jt- 
daaxakiatg. Ein Fragment einer 
choregischen Inschrift mit seinem 
Namen Kirchhoff I. A. I 337, wo 
die Anm. zu vgl. Aus Antiphon 
ergiebt sich, dafs er kyklischer 
Dichter war. Eupolis 296 nennt 
ihn Gxaiog, 

1037. €7i€/un€y] d. h. an der 
nofjinri der Panathenaeen Theil 
nahm. 



BATPAXOI. 



169 



zo XQccvog TtQCÖTOV 7t€Qidfj(faiJi€Vog TOP X6(fov ijfjiskX^ int- 

AIEXYA02. 
aX)^ äXXovg tov noXXovg ayad'ovg, mv ^p xal Adiia^og Tjqcog' 
od^sp ^fifj (fqijp dnofia^afiip^ noXXdg äQ8täg inoirjasp io40 
IlaTQoxXcopj TevxQCOp -S'VfioXsoPTCop^ %p* snaiqoiii ccpÖqcc 

noXhTjp 
äpT6XT€ip€iP avTop TOVTOig, önotap (SaXniyyog dxoixfy. 



1038. 7i€Qidt]Gccfi€yog] Das Wort 
halte ich für unrichtig und aus 
dem folgenden ^ni^dijcsiy entstan- 
den. Denn den Helm kann man nicht 
umbinderif auch wenn er mit dem 
Riemen festgebunden wird. Selbst 
Herod. 1, 171: int rä xqävsa Ad- 
q)Ovg lni>(^had^ai Kccgeg stci ot 
xarads^ctyTfg und Luk. Fehler bei 
d. Begrüfs. 12: (xianeQ äy st ng 
71€qI rfj icyij/uf] tö xqdvog rj nsgl 
tfi Xfrpakfi Tag xvrj/Ludccg InLdrjaano 
schützen diese Stelle nicht. Ich 
vermute: nsgmrj^dfxivog^ nachdem 
er sich aufgestülpt hatte. Fragm. 
301: 5 xccgdomlü) TtfQtnayfj tbv 
av^iva. Herod. 7, 64: 2dy.ai> nsql 
Tfiav xetfakfiGi xvQßaalecg . . . ilxop 
nsnrjyvlccg. Er hätte den Helm- 
busch erst auf dem Helm festbinden 
und dann diesen aufsetzen müssen. 
— tj^fkl'] Das doppelte Augment 
(von /uM(o) ist im guten Atticis- 
mus selten; bei Aristophanes nur 
noch Ekkl. 597 : touto ydg ^/ufkkoy 
ky(xi ke^eiy (auch im anapaestischen 
Tetrameter). 

1039. nokkovg dycc&ovg] näml. 
idida^ey "O/urjgog. — Adfia^og] 
Einl. § 19. Er war in heldenmü- 
tigem Kampfe auf Sikelien geblie- 
ben (Thuk. 6, 103), nach Plut. Nik. 
18 im Zweikampf mit dem Syra- 
kuser Kallikrates. Schon Thesm. 
841 hat Aristophanes seinen Patrio- 
tismus und seine Tapferkeit aner- 
kannt. Plut. Nik. 12 wird ^iQ^vkdßna 
des Nikias der toA^« des Alkibia- 
des und der d-QaavT^g des Lama- 
chos gegenüber gestellt. 



1040. oS-ey] aus Homer. Aeschy- 
los selbst nennt bei Ath. 8, o48 E 
seine Tragoedien bescheiden n^ud/rj 
Tioy fifydkcjy dsinycoy ''OfirjQov. 
— dno/ua'^cc/Liiyr]] ganz anders als 
Ri. 819, das verb. propr. vom Nach- 
bilden in weichen Stoffen. Plat. Tim. 
50 E: oaoi^ fy Tiyt Tioy fxakaxtby (in 
weichen Stoffen) axijfucircc (Formen) 
dnofxdjTfvy int/si'Qovai'j tö nagd- 
nccy GX^M'^ ovdty ivdrjkoy vndqx^''^ 
iiZai'j nQOo/uakvyoytfg ds oiv ksio^ 
rccToy dnfQyd^oyTai,. Theaet. 191 
C: ^k ^v Toig i/jv^cug ^/Ltcjy iyoy 
XTjQi>yoy ixfiayHoy. Suid. : dno/udt' 
Tfüd^ai', fAtfXHGd^av xat dnoTvnovy. 
Anthol. 3, 12: ndyi dno/na^a/ue- 
yrjy (Qya rä Iltjyfkontjg. Thesm» 
514: kiü)y, kstoy öot> yiyoysy, avT~ 
sxjuay/Liec aoy. 

1041. IlatQoxkwy] in den Myr- 
midonen, die mit den Nereiden und 
Phrygern eine Trilogie bildeten. 
Eine andere Trilogie bestand aus 
2akafxiyi>civ ^ "Onkcjy XQvai^g und 
SQfiGGai, worin Teukros eine Rolle 
spielte wie in Sophokles Aias. — 
d'Vfjioki6yT(ay\ Löwenherzen, So 
heifsen bei Homer Herakles (IL 5, 
639. Od. 11, 267), Achilleus (II. 7, 
228), Odysseus (Od. 4, lU. 814). 

1042. dyjiXTfiysi^y avi6y\ Plat. 
Prot. 325. 6 : ol diddaxakov nagan- 
d^eaat'y avzolg (den Kindern) noi^rj- 
TÖjy dyad-(Sy notr^/uara xal ix- 
/uayS^dysi^y dyayxd^ovaty, iy ofg 
nokkal /uiy yov&sTtjafi'g syeici', 
nokkat dk dii^odot xal snaiyot^ 
xal iyxoj/Liia nakamy dydgtoy dya- 
^cjyj iya 6 nalg ^fjkujy /ui^/urj" 
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ccXX* od fiä ^r ov OaiÖQag inoiovv noQvaq ovds ^dsvsßoiaq, 
ovd^ ofd ovdslg JjvTiv igcotsav Ttconot* iTVoirjcfa yvvatxa, 

EYPiniAHS. 
(lä Ji^) ovds yäq '^p r^g "^AcfQodhrig ovdev Co*. io45 

AISXTAOS. 

117(68 y" irtsifj, 

dXX* inl (joI toi xal roTg (^oltiiv noXXrj noXXov ^TTixad-^TO, 

cöCt« ys xavTOP (fs xar^ ovv sßaXsv» 

vij TOP Jia TOVTÖ ys toi ötj. 



jav xccL oQsyrjrav roiovTog 
ysvsad-at. vgl. auch zu 1035. 
Im Hinblick auf jene grofsen Ideale 
mufg man sich ausstrecken, um 
nicht zu klein neben ihnen erfunden 
zu werden. — bnoTar adknvyyog 
dxovGt]] wie das edle Rofs, oong 
ßoriv cdknvyyog oQfiaivH (G. Herrn. 
ogyaivti) /uevcoy (Brunck xXvü)y), 
Aesch. Sieb. 394. 

1043. ov /uäjr ov] zu 645. zu Wo. 
1066. — Im Hippolytos xalvTiTÖ- 
^ivog suchte Phaedra^ die Gattin 
•des Theseus, ihren Stiefsohn Hippo- 
lytos durch so schamlose Mittel zu 
verlocken, dafs das ganze Stück die 
heftigsten Anfeindungen erfuhr und 
Euripides es durch den ganz keusch 
und rein gehaltenen Hippolytos gts- 
ifccyrjcpoQog in Vergessenheit zu 
bringen suchte. Der letztere ist 
der erhaltene (Hypoth. Eur. Hipp.). 
— Stheneboea, bei Homer Anteia, 
Gemahlin des Königs Proetos von 
Argos, unternahm es ebenso erfolg- 
los den Bellerophon zu verführen 
(Hora. IL 6. 150—211). zu 1051. 

1044. Hiergegen wird man nicht 
Aegisthos und Klytaemnestra im 
Agamemnon anführen wollen. Denn 
ihre Liebe ist da ganz beiläufig und 
solchergestalt behandelt, dafs kein 
Mensch dadurch verführt werden 
kann; zu 1080. 

1045. Euripides meint, Aeschy- 
los sei ein homo invenustus gewe- 
sen. — Es ist wohl entweder im 
ersten Theil des Verses ov ydg 



i7itjy(mit den geringeren Hdss.) oder 
im zweiten zu lesen: /ufjds yccQ fttj. 

1046. nokkov] zu Ri. 822. 

1047. xai ovv ißaksv\ Tmesis. 
1106; zu Wo. 792. Aber nirgends 
ist die Tmesis so matt wie hier^ 
auch ist ovv auffallend gestellt, wie 
zuweilen bei Herodot und anderen 
(z. B. Melanipp. 4, 3 toI /uiv an' 
(x)v bkovTo), aber nicht bei Attikern. 
Da die Laa. der Hdss. bei ihrer 
grofsen Verschiedenheit eine frühe 
Verderbnis der Stelle voraussetzen 
lassen, so vermute ich wöt* gs 
xavTov xccTd vovv ikaßiv, ein ox^/^cc 
xad-' bXov xccl fiigog, wie Hom. II. 
20, 476: top d'i xax oWf sklaßs 
noQ(pvQfog S-dvccTog. vgl. 5, 83. 
16, 333. Od. 1, 192. 'so dafs sie 
auch dir selbst den Verstand be- 
rückt hai.^ — TOVTÖ yt toi^ cTjJ] 
Wo. 372: vrj töv 'An6kk(o, tovto 
ye toi &r] TW vvv koytp sv ngoGe- 
(fvaag. Soph. KOed. 1171: xUvov 
yi TOI ö'fj naig ixkrj^sTo» Plat. 
Krit. 44 A: (pccal ye tov drj ol 
TovTCJv xvQiov. Phacdr. 264 B: 
föT* yi Tov cTj}. Staat 5, 476 E: 
cTf^ yi TOV cTi}. 6, 504 A: nQsnft 
ye TOV di] ovt(o oxonflv. Ebenso 
sind die Partikeln hier durchaus 
an ihrer Stelle und ohne Zweifel 
echt. Aber sie können für sich 
allein keinen Satz bilden. Wahr- 
scheinlich ist ein Vers ausgefallen, 
etwa des Inhalts : tovto ye tov dij \ 
nacvv drjkov xav aoi ye dvxi]V 
dccv/u(ov Ined-rjxe ßagelav» 
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€c yaq ig rag äXXoxqiag inoieig, avxog TomoKStv enkriyrig. 

EYPiniAHS. 

X«i TV ßXcCTTTOVtfj Co <S%HXi dvÖQMPj Tt/P TtoXvV dfial 2^S- 

veßoicci ; 
AISXYAOS. 
Sti ysvvaiag xal ysvvaicoy ardgcSr dloxovg dvsnsKSag io5o 
xcopsia nistp alcSxvvd-aiüag öicc rovg (Sovg BsXX8QO(f6vTag, 

EYPiniAHI. 
noTSQOV d' ovx ovta Xoyov tovtov negl x^g Oaidqag l^vv- 

sd'fjxa^ 



1048. ^g Tccg dXXoTQvag lnolstrg\ 
was du in deinen Dichtungen frem- 
den Weibern nachsagtest, d. h. Un- 
zucht und Ehebruch. Suidas er- 
zählt, Euripides habe zwei Frauen 
gehabt, und beide seien Ehebreche- 
rinnen gewesen. Thom. Mag. Leb. 
Eur.: (pcogacag cT« top cwtov vno- 
XQtiijr KrjrpiaocfxjjvTct inl Tfj yv- 

dciaxvvfjy axcjnno/usyog vno TtSr xo)- 
juo)di'Onoid}y dg Maxsdoylccr dnrjQS 
nccgd TÖy ßaai^kea l4QX^kccoy, zu 
944. 

1049. cr/fVA*' ccydQoir] zu 835. 
1051. xojrfia] zu 123. Diese 

Todesart war als sehr leicht und 
schmerzlos beliebt. — aia/uyS^fl- 
<sag - BsXXiQoq)6vTag\ Unsere Kennt- 
nis der beiden in Betracht kom- 
menden Tragoedien des Euripides, 
des Bellerop/iontes und der Sthene- 
hoea, reicht zu einer sicheren Er- 
klärung dieser Anspielung nicht 
aus. Was wir von dem ersteren 
wissen, der Ritt auf dem Pegasos 
nach dem Himmel, sein Absturz in 
die lykische Ebene (das 'Alrjvov 
Tif&ioy)^ wo er dann als lahmer 
Bettler umherschweift (Arist. Fried. 
135. 146. Ach. 426 und dazu die 
Schol.), kann einen Anlafs zu einem 
Vorwurf gegen Bellerophontes nicht 
wohl geboten haben. In der Sthene- 
boea sucht diese (zu 1043) ihn zu 
verführen und verleumdet ihn, da 
dies nicht gelingt, bei ihrem Gatten, 



der ihn mit dem aus Homer be- 
kannten Uriasbrief zu lobates, dem 
Herrscher von Lykien, sendet. .Von 
hier kehrt er, nachdem er die ihm 
auferlegten Abenteuer bestanden, 
nach Tiryns zurück, wo er die ihn 
wieder versuchende Fürstin durch 
das Vorgeben sie zu seiner Gattin 
machen zu wollen (Schol. Ven. Ar. 
Fried. 141) bewegt mit ihm auf 
dem Pegasos zu entfliehen. Als 
er über der Insel Melos schwebt, 
stürzt er sie ins Meer. Auch wenn 
er bei seinem Vorgeben unzüchtige 
Worte gebraucht haben sollte, ist 
die schuldige doch immer Sthene- 
boea, so dafs es ganz verständlich 
wäre, wenn Aeschylos gesagt hätte 
cT*« Tag Gag JSd-srsßolccg. Nun be- 
merken die Schollen zu unserer 
Stelle: nokkal jrjv SSxhsveßoiap 
fjLifjLi]Gäfxsvai> (athenische Frauen) 
niovoai' Xioyfwy hfksvitjaay. Eben- 
so Hygin. 57 : Stheneboea re audita 
ipsa se interfecit. (Wecklein.) Dies 
könnte nur auf den Bellerophontes 
passen, da die Katastrophe in der 
Stheneboea eine andere ist ; und dann 
würde die Anspielung sich nicht 
auf die Person des Bellerophontes, 
sondern auf das nach ihm benann- 
te Drama beziehen. Aber ge- 
hörte die Versuchung des Belle- 
rophontes durch Stheneboea auch 
in dieses Stück? 

1052. noTiQov] zu 69. — ovx 
ovTa\ unwahr. Der alte Irrtum, 
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AISXYAOS. 
fiicc Jv* äX)^ ovt*' äXX' dnoKQvniHV XQV ^^ novrjQdp tov 

xal fiij naqdyeiv fitjds dtdcccfxsiv. Totg (ikv yccQ Ttaidaqi- 

Ol(TlV 

süTi didd(fxaXog öaxig (pgd^siy Totg '^ßcotfiv d^ notfjTai. 
ndvv dij Ost x^^o"^« Xiysvv ^fji/äg, 1056 

EYPiniAHS. 

^j/ ovp (TV X^yfig ^vxaßfjTTOvg 
xal IlaQvatTcop ^[xtv fisy^^rj^ tovt ictzl %6 iqifi(Sxd didd- 

dp XQV VQd^si^P dp^QCOusioog ; 

AISXTAOS. 

dXX^j S xaxodaiiiopy apdyxri 
fisydXoop ypcofAcSp xal diavomp X(Sa xal xd Qi^fiaza rixTeip. 



als habe der Dichter die schlechte 
Wirklichkeit, nicht die ideale Wahr- 
heit darzustellen. Aristot. Poet. 25 : 
2oq)0'AXrjg fcprj avrbg fxiv oXovg dst 

1053. dnoxQVTiTstp] 'Indefs er 
euch nur scheufsliches und nie 
gescheh'nes zollte, das man, und 
war' es auch geschehen, mit Nacht 
bedecken sollte'. Platen. 

1054. nagdyHy] auf die Bühne 
bringen^ ähnlich wie naQaßaLvsiv, 
nccQiiym, naQkld^siv von dem auf- 
tretenden Redner, Schauspieler oder 
Chor. Plat. Ges. 4, 713 B; na- 
Qtjyayor avjriv (die gute alte Zeit) 
\g To fxiaov koyotg. Lys. 13, 32: 
nagdyovaw sig tor (ftjfioy. In 
ähnlichem Sinne diddaxstv, in scae- 
nam edere, 

1055. oGTig (pqdl^H] der ihnen 
den rechten Weg weist. 

1056. Der Lykabettos in Attika 
und der Parnasos bei Delphoi ka- 
tachrestisch für hohe Berge (in dem 
Sinne von Qrjfxccd-' InnoXQtj/uya 
929). Da die Hdss. sehr häufig den 
Parnasos und Farnes (im N. von 
Attika) mit einander verwechseln 



und zum Lykabettos ein anderer 
attischer Berg besser pafst, so ha- 
ben Bentley und Porson für IIccq' 
vaawv üaQvrj^iOP vermutet (zu 
Wo. 323). Fragm. der ersten Wo.: 
lg TTjv ndQytjd-' oQyiad^iicav (pgov- 
d'av xal tov Jvxaßrjrioy. 

1058. 01/ ;(Qtj] Wenn du uns vom 
Lykabettos und Parnes sprichst, 
heifst das deine Vorschrift (1056) 
erfüllen, da doch der Dichter nach 
menschlicher Weise reden mufs? 
Kr. 51, 13, A. 14. — dyd^Q(anfi(og] 
Straton 45 sagt jemand von einem 
in homerischen Ausdrücken reden- 
den Koch: nktjy Ixhfvoy avtov 
fjdrj fisraßaXiiy dyd^Qconlycog (d. h. 
verständlich) kaXily ts. 

1059. Da toog c. genet. bei Atti- 
kern nicht sicher nachgewiesen ist 
(Eurip. Hippol. 302 schreibt man 
jetzt mit Scaliger tcoy d' itnsa/ufy 
TM TiQly, und auch Ras. Her. 132 
beweist nichts), so hat man /usyd- 
Xcjy yvMfAvüy x. d, von ^ij/uarcc ab- 
hängig zu machen: /usydkioy yycj- 
/ucjy xal rd Qrjfxata Xaa (avralg) 
TixTHy. — td oriuaTa] zu Wo. 344 
vgl. 1066. 
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xäXXcog slxog rovg ^fii^^ovg Tolg qijfiacfi^ fisi^otfi XQV" 1060 

xal yaq xotg liiuTioig ^[jicov xqdavTav noXi) (fsfiPOtigoKfir, 
ä[jLOV XQfidtoag xatadsi^aptog dieXvfi'^vco Cr. 

EYPiniAHS. 

tI doddag; 

AISXTAOS. 
nQCOTOV fjiap rovg ßadiXevovtag qdxv dfiriKSxdov ^ %v* sXsivol 
zotg dpS'Qconoig cpaivoiVT* slt^ai, 

EYPiniAHE. 

TOVT^ ovv sßXaipa %i öqdaag; 

AISXYA02. 
ovxovv i^iXet y€ rQitjQaQx^tv tvXovtcov ovöeig did xavTa, 
dXXd qaxioig TtSQuXdfASvog xXdsi xal (prial nivsa^ai, 1066 

AIONTIOI. 
vii Tfjp /f^fjbfjTQaj /^TCöm y" ^xcop ovXcov igicov vtispsq&s' 
xSep TavTa Xsyoop i^aTvan^arj^ naqä tovg Ix^vg dpsxvipsp. 



1060. xäXX(i}g\ zu 80. — fxsii;oav\ 
Hör. A. P. 279; pallae reperfor 
honestae Aeschylus . . . docuit 
magnumque loqui mtique co- 
thurno. 

1063. Qdxti' d/uTiKT/ojv] zu 841. 

1064. Verb.: tI ovv ißkmfja tovto 
dgäcag; 

1065. Die reichen machen es den 
Helden des Euripides nach und 
stellen sich arm und zerlumpt, um 
sich als di^adQaai^nollrai (zu 1014) 
den Staatslasten zu entziehen. 
Unter diesen ist aber die Leiturffie 
der Trierarchie die drückendste (zu 
Ri. 913). 

1066. n€Qukci/u€yog] Phot.: ns- 
Qi€i^kdfj,ivog' nsQi'ftktjcd/usyog , wo- 
raus Cobet mit Recht schliefst, dafs 
Aristophanes den Aorist gesetzt 
hat. Dieser heifst aber (von ns- 
qUIXü)) TifQÜXa, wie von vnikkM 
(Eur. Fragm. 540) vTiiXa. 

1067. Unter den trügerischen 
Lumpen tragen sie einen Rock von 
dichter Wolle, ovkcjr iQi(oy erin- 
nert an die ovXcci /^alycci^ des Ho- 
mer (II. 24, 646. Od. 4, 50). Her- 



mippos 47 von den Veränderungen, 
die der Krieg herbeiführt: /Xarl- 
&€g cT' ovkat' xaTaßeßkfjPiat. 

1068. nagd] ttsqI? Wo. 509. 
Ach. 96: mgl äxgay xd/u7iT(or. 
Wesp. 175: argitpsv ti> nrfv/ua mgl 
TOP 6/u(pak6y, 731: 71€qI rdg axrj- 
vdg xvnrdCfi'p. 1006 : tisqI tccviag 
(rag Xü)nddag)TVQßdC€GS-at. Thesm. 
796: 71€qI rag üxtjvdg nsQivoGTiav, 
— Hat er das Volk durch den 
Schein der Armut getäuscht {tavia 
ksycjr geht auf (ptjal neveaS^aC)^ so 
taucht er plötzlich auf dem Fisch- 
markt (zu Ri. 857) als reicher 
Mann wieder auf. Kom. Timokl. 
11, 9: dniiQSX^ **f ^^^ /Lts/ußgddag* 
Mit nichts wurde in Athen so 
grofser Luxus getrieben wie mit 
Fischen. Plut. Mor. 667 F: nok- 
k(x)i^ oPTCoy oipcjy ixyfyixfjxfv 6 
iX^-vg fxovov rj /udhaid ys oipoy 
xakslaS^at. (vgl. Ath. 7, 276 E). xat 
ydg oxpoffdyovg xal (pi>k6\povg ki- 
yofiisv ov/l rovg ßoiiobg ;fa^^orraf, 
dkkd Tovg thqI r^y i^h-voiKaklay 
dyadi'doyTccg ixdctoTf. Der Zu- 
drang war so grofs, dafs der Ver- 
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AISXTAOI. 
€lT^ ai XaXiäv inizridsvacn^ xal arvoiivXiav sdidal^ag, 
fj ""^sxsvoatSsv Tag ts naXaictTQccg xal rag nvyäg ivarqvipsv 1070 
TiZv fji€iQaxi(op aTCOfivXXofispcov xal xovg naqaXovg ävi- 

avxayOQSvetv Totg aQxovcfiv, xaixoi tots y" , iivix iyco ^^oov, 
ovx '^niaxavT äXX^ rj (lä^av xaXsc^ai xal ^vnnanaX elnetv. 

VTj TOP "^AnoXXm, xal nqotSnaqdtXv y^ slg t6 aröfia tm d-a- 

XdiiaxL 



kauf nicht vor einem mit einer 
Glocke gegebenen Zeichen begin- 
nen durfte (Plut. Mor. 668 A; vgl. 
die von lasos bei Strab. 14, 658 
erzählte Geschichte). Becker. In 
Athen gehen meist die Männer 
selbst auf den Markt (Lys. 556 flf.). 
Der Aorist dv^xvipiv, wie Wo. 350. 
Ri. 263. 

1069. Xahäv] zu 954. 

1070. Wo. 1054. 1013. 1018; zu 
Ri. 880. [Xen.] Staat Ath. 1, 13: 
Tovg de yvfxva^ofxevovg avrod-i^ (in 
Athen) xaTccXikvxiP ö d^/uog. — 
ipsTQnpsv] hier wohl: angerieben, 
d. h. verkleinert hat. vgl. Wo. 
1013 mit 1018. 

1071. Die Paraler sind die Ma- 
trosen des Staatsschiffes JldgccXog; 
gerade deren Insubordination wird 
hier getadelt, weil sie, wie aus einer 
Vergleichung unserer Stelle mit 
Diodor 13, 100 hervorgeht, der Aus- 
führuLg des Befehls der Feldherrn 
die auf den Wracks umhertreiben- 
den zu retten sich widersetzt hat- 
ten (Fritzsche und Herbst). Einen 
ähnlichen Fall sehr entschiedener 
Opposition gegen eine Ordre der 
vierhundert theilt Thukydides mit 
8, 86 g. E. 

1072. Xen. Oek. 21, 4: rojy ctqk- 
TTjy(jHp oi /uiv OVIS novfvv id-sXor- 
jag ovTS y.i>vdvvivHV naqixovTai, 
nsid-iCd^ai J8 ovx d^i^ovpTag ovd^ 
id-ikorrccg ocov av firj dväyxtj rj, 
dXXä xal /LityaXvro/Liivovg int 



Dagegen Xen. Mem. 3, 5, 18: fxri- 
dafxijjg . . . rjyov dprixicTM novr}- 
Qva voaiiv "Ad-tjyalovg. ov^ ^Q$^r 
wg iviaxTOL ^iv ilciv iv tolg rav- 
Ti^xoig xtk. 

1073. ^d^ap] Hesych.: /ud^cc dX- 
cpira Tifff'VQfisra vdccTi> xal iXalo). 
Ath. 14, 663B: T^r drj/uoTixrjv 
(volkstümlich) xal xotrtjr Tavjrjv 
TQoq)rjv Trjv ix Tüjy dX(f>it(ov ,M«- 
t^av wvo(A,aZ,oVj xal /udmty to na- 
Qacxivd^fLv aviriv. In den feineren 
Kreisen kamen dafür die aQroi auf, 
Athen. 4, 137 E: 26X(tiP rolg iv 
TiQVTavilM cvTovf^kvovg fxdtav naq- 
8)(€iy xsXivev, dqTov da lalg iOQ~ 
Talg nQoanaQand^spai^. — xaXiaai 
(f4d^ay) kann nicht heifsen nach 
Brot rufen, wie etwa xexqaysv 
ifißddag (Wesp. 103) er ruft 
nach Pantoffeln. Herwerden xdxpai. 
Oder xXäifjai>? — QvnnanaX] ini- 
q)i6vr]fia ravTixoy. zu Ri. 602 und 
Wesp. 909. 

1074. Dionysos bestätigt ironisch 
die Behauptung des Aeschylos. Ja 
wahrlich, sagt er, in der guten al- 
ten Zeit waren die Seeleute noch 
wackere Kerle; damals verstanden 
sie noch nichts als Schweinerei und 
ein wenig Strafsenraub. — nQoa- 
nagdflr] oppedere Hör. Sat. 1, 9, 
70. Kom. Sosipat. 12: rolg Xomolg 
di TiQoansQdov. — d-aXd/uaxt] Die 
attischen Trieren hatten drei Reihen 
Ruderer unter einander : 62 Thra- 
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xal n>ivS^(Z(iaL %6v ^v(S(Sixov xäxßag Tiva XconodvTfjttai' io75 
vvv 6^ ävTiXsysLV xovxst sXavvsiVy nXsXv ösvqI xavS-tg exsXae. 

AIEXTAOS. 
noicov de xaxcop ovx aitiog itfr^ ^ 
ov ngoaycoyovg xar^dsi^^^ ovtog 

xal TiXTOvaag sv rotg IsQoTg 1080 

xal [jiiyvvfjisvag roTaiv ddsXcpotg 
xal (faaxovtsag ov ^fjv t6 t^r; 



niten, 58 oder 54 Zygiten und 54 
Tlialamiten. Dals die Thraniten 
einen höheren Sold bezogen, ist 
nicht wahrscheinlich, obwohl sie 
im sikelichen Feldzuge Zulagen 
erhielten (Thuk. 6, 31); dals aber 
die Thalamiten weniger galten als 
sie, zeigt Aesch. Ag. 1617: gv rav- 
Tcc (pcji'Hg VBQxeqa nqoarijusvog 
XüJTir], XQcaovt/jioy t(jov inl C^- 
y(p ö'oQog; (Böckh.) 

1075. Aehnliche ünflätereien auf 
einem Feldzuge erzählt Demosth. 
54, 4: Tovg naWag hvnioy xal 
rag d/ui^ag xaxiüXf^dvvvop xal 
TiQoasovQovy. oguivifg 6" ^fj,f2g 
Tavra toj (rrQaitjya) sYno/usy ndv- 
Tfg ol avGüvToi. Damox. 2, 12. 
15: fixdyii'Qor oTav tdpg dygdfj,- 
/uaroy . . . fii^rS-ojcag ä(pfg. Hör. 
Sat. 1, 2, 44: hunc perminxerunt 
calones. — xdxßdg] als ob 1073 statt 
iniinavTo vorangegangen wäre 
ijnioTaTO, näml. nag rtg avicjy. 
Sehr häufig bei Piaton und Aristo- 
phanes; z. B. Wo. 974. 5. 988. 9. 
Wesp. 552: oV ttjqovg . . . äydgsg 
fiiydXoi . . xämif . . ^/ußdkkfi' /uoi' 
T^y /flQa. Fried. 639: raiy di 
GV/u/ud/(oy (Giioy rovg na^eig . . 
ahiay dy nqoGTid^iyTsg, (hg (fQoyd 
T« Bgaclda. Ekkl. 672: ovds xv- 
ßfvaovG' dg' äyS^QCjnoi, ; B. tisqI 
Tov ydQ Tovto noiriüsv; (Heindorf.) 
Umgekehrt Vög. 203: dysytlgag 
T^y i/uriy dtjdoya, xakov/ufy avrovg. 
vgl. auch noch Thesm. 797. 8. 

1076. ovxit ^Xavysiy\ sie mö- 
gen nicht mehr rudern, überlassen 



das Schiff der Laune der Winde 
und fahren bald hier-, bald dorthin. 

1079. TiQoayioyovg^ wie die Amme 
der Phaedra im Hippolytos. Wie 
sehr dies gegen die gute alte Sitte 
verstiefs, zeigt Aesch. 1, 184: 26- 
kcoy TOvg nqoayioyovg yQdg)€- 
cd^av Xfkfvfi, xäy dkcoGt', d^aydio}' 
^rjf^iovy^ Ölt' TCjy d/uaQrdysiy int- 
d^VfxovyTiay öxyovyTCjy xal aiG/v- 
yofxeyojy avzol rijy avTioy dyai- 
deiay nagaa/oyisg inl /ut>Gxh(p tö 
nQuyfxa flg örnnsigay xaTsartjGay. 

1080. Während Piaton (Staat 3,. 
395 D) in seinem Idealstaate über- 
haupt nie darstellen lassen will 
iQcjGay (1044) vj (odlyovGay, trug^ 
Euripides, obwohl nach allgemeiner 
Ansicht in Hellas ein Heiligtum 
durch Geburt oder Tod eines Men- 
schen entweiht wurde, kein Beden- 
ken die Auge im Tempel der Athene 
gebären und sich gegen den Zorn 
der Göttin noch höhnisch rechtfer- 
tigen zu lassen. Fragm. 2: Gxuka 
[Xby ßQOtO(f)d-6Qa /alQ^tg OQaiGa 
xal yfxgcjy iQilnia, xov fxiaQa 
Goi, TavT iGtly, el (f' lycj Wfxoy, 
dftydy Tod' fjyii, vgl. Strab. 13, 
615. 

1081. /Luyyv/Ltsyag TolGty ad.] 
zu 850. 

1082. ov Cdy ^o ^rjy\ Die Aus- 
lassung des siyai in solchen Sätzen 
ist sehr häufig. Kr. 55, 4 A. 4 
und 47, 6 A. 11. — Im Polyidos 
(Fragm. 638) hatte ein Weib ge- 
sagt: jig d' oidsy, fi rb Ctjy /usy 
iGTi> xard-ayfly. to xard^aysly dt 
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x^T^ ix TOVTOop il noXiq ijficop 
VTtoyQafifiazscop ävs^stfTcod^rj 
xal ßcofioXöxdov örjfioni^d'fjxcov 
i^anaTcovTcov %6v dtjfiov dsi* 
Xafinccda d' ovdslg ofög rs cp^qsiv 
VTt* äyvfivaaiag sti vvvL 

AI0NY202. 
liä Ji^ ov d^^% (aaxs Y dqjfjvdv^fjv 
17ava&7jvaioi(yi^ ysXcop, öts drj 
ßqadvg är^Qconog rig l'&si, xioipag, 
Xsvxogy TitcoVj vnoXsiTtofispog 
xal dsipä Ttoiwp* xäd'^ ol Ksqaf^^g 
ip Tatest nvXcctg naiovd' avxov 



1085 



1090 



i^rjv y,miü vofivC^jav. zu 1477. 'Sein 
oder Nichtsein'. 

1083. ^x TovTtav] ganz allge- 
meine Beziehung auf das vorher- 
gehende. 'Und in Folge von sol- 
chem seichten Geschwätz sind denn 
allerlei subalterne Talente und halb- 
gebildete Litteraten, die durch der- 
lei Sentenzen den Schein von Ge- 
nies erwecken, in die Höhe gekom- 
men.' 

1084. vnoyga/Li^arsojv] Im alten 
Athen gab es eine sehr grofse 
Zahl von Schreibern und unter- 
schrezbern, welche theils den höhe- 
ren, theils den untergeordneten 
Behörden dienten. Zu diesem Ge- 
schäft nahm man Bürger der unter- 
sten Klassen, oft auch Sklaven um 
Lohn an; zur Controle in der Fi- 
nanzverwaltung wurden öffentliche 
Sklaven sogar vorgezogen, weil 
man diese ohne Umstände auf die 
Folter bringen konnte (zu 616). 
Böckh. Solche Schreiber waren 
Nikomachos, der Gesetzesrevisor 
(1506), Thuphanes (zu Ri. 1103), 
Phanos (Ri. 1256) usw. Zu den 
ärgsten Schmähungen, die Demo- 
sthenes gegen Aeschines vorbringt, 
gehört der Vorwurf, er sei d-eolg 
iX^Qogxal ygcc/Li/uarevs. 19,95. 



1085. (ff^/uomd^iix(or] vgl. 708 und 
zu Ri 887. Bekk. Anekd. 34, 18: 
dt]/uo7ild^tjxog 6 i^ccnccToiv rbv cT^- 
fA,ov aal ^(onfvcjy xoXcexixdig. — 
V. 1086 hält Bergk für unecht. 

1087. üeber den Fackellauf der 
Panathenaeen (1090) zu 129. 

1088. dfftjvdj/d^tjy yskcjr] mich 
schwindsüchtig lachte; zu 194. 
Hom. Od. 18, 100: yskoj ixdavov, 

^ 1092. Xsvxog] Eustath.': rb de Xfv- 
x6p iv Giäfxaai>v ovx ^v lnaiv(p 
tjv, ort' Xsvxol ol deiXoi. ö yäg 
AvXiog AiovvGLog ir QtjTOQiXM Xs- 
^ixü) f/€t' ov&ip XfvxMv drdQCJp 
bgxXog. Kom. Sosikr. 1: Xsvxog 
ävd^Qüynog, na^vg, dgyog. Hor. 
Serm. 2, 2, 21: pinguem vitiis 
albumque. vgl. Carm. 2, 2, 15. 

1093. diiyä notaiv] sich er- 
schrecklich geberdend vor Eifer 
nicht zurückbleiben. Wo. 388. 583. 
— ol Kfgajuijg] die Bewohner des 
Kerameikos, wo der Fackellauf statt- 
fand; zu 129. 

1094. ^y Talci nvXcctg] Gemeint 
sind ccl 70V Kiqafxuxov nvXai oder 
das Dipylon. Plut. Syll. 14: (f>6vog 
inea/e ndvTa tov ivrog rov Ji' 
nvXov KsQcc/uHXÖv. Liv. 31, 24: 
ab Dipylo accesit. porta ea maior 
aliquanto patentiorque quam 
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yaarsQa, nXsvqdq, Xayovaq^ nvyi^v' 1095 

o di TVTrrofisvog zatcTi nXaxsian; 
vnon€Q döfisrog 
(pvadöv TTjV Xafindd^ scpsvys, 
X0P02. 
fji8ya %6 ngäyfia, noXv rö rslxog, aögog 6 noXsfiog argocpr], 

XaXsnbv ovv sqyov di^aiQstVj HOO 

ÖTav 6 fjisv Tsivfi ßiaicog^ 
6 6^ €7iavaöTQS(p€i>v dvvri%ai> xänsQsiösd&ai TOQoog. 

elcfßoXal ycxQ slöv noXXal xäxsQai (SoifiafiaTcov, 



ceterae est, et intra eam extra- 
que latae viae sunt. Früher 
auch SQvdüi'av nvkai genannt. 

1096. toIgv nXcaeiaig] Kr. 43, 
3, A. 3. Fragm. 442: nov Xafxna^rj- 
q)6Q(x)r TS 7ikfioT(t)v cchiav nla- 
TH(av Toig vGidrotg. Phot.: nXtc- 
Tsidcar To nXatsla Ttj X^^Q^ 
naiaav. 4>iqsxQciTrjg (199). Daher 
sprichwörtlich KsQa^si^xal nkr^yai, 

1098. cpvGüJV Trjv X.c(fA,nä^a\ 
Theophr. Yom Feuer 3, 28: o filv 
kv^yog dnoo ßivvvTav (pvGio- 
fxsvog, rd de ^vka xai ol uvd^Qa- 
X€g ^xxaiopTai, sedulo facem suam 
ipse exstinxit, quo in tenebris ab 
hominum iniuria Yerberibusque es- 
set tutior. Fritzsche. Er giebt 
also den Sieg, dessen erste Bedin- 
gung das Brennen der Fackel war, 
gern auf, um sich nur zu retten. 
(Weckleins Erklärung des cpva6^v 
durch das vorangehende vnoneQdo- 
fÄfpog ist, da die Fackel vorn ge- 
tragen wird, unmöglich). 

1100. diaiQhlv] dirimere contro- 
versiam. Herod. 4, 23: roiai^ ns- 
Qtotxeovat ovtoi ilcv ol rdg dtcc- 
(pogdg (^laiQiovTig. Aesch. Eum. 
630: ^pT^^M dtatQtly rov&s ngd- 
yfxatog nsQi, Plat. Protag. 339 A: 
^vyiiraL ä t8 oQ^cüg nsnolfjttti 
xcil & fjLfjf xal iniffraaS^ai^ di^sXsZy 
T€ xal iQ(OT(6/u€voy koyov dovrcct. 

Aristophanes. III. 4. Aufl. 



Eurip. Fragm. 102: üo^ptarsgoi ydg 
avfx(f)OQdg zag tmv nskag ndtnsg 
diatQfly rj rv/ccg rdg oXxod-sv , wo 
es nicht nöthig ist mit Valck. dia- 
d^Qsip ZU schreiben, /aksnöp *^- 
yoy gehört als Prädicat zusammen, 
während di^aiQily (absolut) Subiect 
ist. Doch ist wahrscheinlich mit 
A. Nauck s/d^gay zu schreiben für 
sgyoy. 

1101. o /ufy] Aeschylos. — rel- 
vri\ Soph. Ant. 711: firi rslvivy 
oiyay. 

1102. intxyccoTQecpsiy] von dem 
schnell und unerwartet sich um- 
wendenden Feinde, der schon ge- 
schlagen schien. Thuk. 8, 105: 
^nayaCTQeipayjsg svd-vg rjfxvyayto 
je xal TQmovGiv. Xen. Hell. 6, 2, 
21: ol ef' ovxsTi^ InayeffTQSipayj xal 
ol i/6/^syoi^ cF' aviüjy sig q)vyrjy 
(xig/uoiy, — dvvrßai ist schwerlich 
echt. — dnsQsi&iGd^av] hostem 
profellere. 

1103. firj iy TavTW xaS-fjöd-oy] 
bleibt nicht stets auf demselben 
Flecke. Thuk. 5, 7: KksoDy T(Sy 
CTQaTLiatcjy axd-o/usycoy rrj Mga 
(über das Stillsitzen) xal ov ßov- 
ko/usyog adrovg did tö iy tm 
adtM xad-tj/uivovg ßagvysc^av 
dyakaßfjjy rjysy, 

1104. ilGßokai\ d(f)oqf4,ai, dQ/ccl. 
Schol. zu 956. 

12 
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ö Ti nsq ovv e%€TOV sqU^siv^ II05 

Tcc TS naXaia xal xa xaivcc^ 
xänoxtpövvsvstov Xstitov ti xal ao(f6v Xeysiv, 
et 6i Toijro xarcccpoßstcjS'OPj iiri zig äfiad-ia ngoctfi ccptiaig. 

TOtg S-SMjUispoKnv cog tcc IHq 

XsTtTcc fiij /vcovai XeyoVTOiv^ 

fJbfjdsV OQQCodstTS TOV^^ ' Cog OVX SS'^ OVTCO TaVT^ ^X^^* 

€(STqaT€Viiivov yccQ €l(Sv 
ßißXiov T BjfiüV ixaazog ^av&dvsi, tcc ds^ici, 

al (fvasvg t aXXoog xQaTiaTai, 1115 

PVP 6s xal naqrjxopfiPTai. 

fjifjdsp ovp ösic^fjTOpj äXXä 
napT sns^iTOp ^saTCop y^ ^^vsx^ cSg öptcop öotpiap, 

ETPiniAHS. 
xal li/Tjp sTt^ avTovg Tovg nqoXoyovg aov TQSifjOfiaiy 
OTVOog t6 nq&TOP z^g TQaycodiag (isgog 1120 

TtQoiTicfTOP avTOv ßaaapido tov ds^iov. 

llOß. dyä d^ fQeGd^ov] examimert 1115. äkXcog] zu 80. — XQdri,- 

euch gegenseitig. Über die Tmesis tnai] vgl. 677. Herod. 1, 60: iy 

zu Wo. 792. 'AS-tjyccloiGi' Toiai> ngunotai^ Xtyo- 

1107. rd TS nakcci'd] alte und (llbvoigip iipav ''ElXijrcjy aocpitjv 

neue Dramen sollen geprüft werden. /ufj^aycHriai^ Toi^dds. 

.PTOöo^^'^'?''*^^'^'''?^f'^'''•'; 1116. naQr]x6yf3yraq Xen. Kyr. 

nicht nothig. Kr. 65 3, 4. ra ^^^^^^^ ^^^ i^v ^pvx^y „ naoa^ 

XBnramenUTai^jha^ ^ ^^^^ Ein alter Dichter bei Plut. 

1111. Xsyoyjoiy] naml. üq>a^y, y^/ j ^^^ Lys. und Sylla 4: *.Ao. 

1113. katQaTiv^syo,] gediente ^Xea rhy dfjuaycoyoy, ädo^oy, 

Denker, So Alexis (234) von den ^^ yXiSüaar /xoyfjuByoy, 
hebenden: a** ys nQMtoy /my 
<nQaT£VTiX(OTdTovg slycc^, 1119. «rovj Euripides wendet sich 

nU. ßi'ßXioy] jeder hat sein Buch erst an Aeschylos und mit 1120 

und lernt draus, was man jetzt an Dionysos. Daher 1121 avTov, 

die Bildung heißt. Droys. In Athen des Aeschylos; vgl. 575 ff. Ebenso 

gab es damals schon sehr eifrige sagt Aeschylos 1329 zuEuripides: 

Büchersammler, wie Euripides ^^ /"*'' /"^'^^ <^ov ravm und wendet 

selbst (zu 1409), Euthydemos (Xen. sich dann an Dionysos mit der 

Mem. 4, 2, 1) u. a. Aber aus Plat. Ankündigung, dafs er nunmehr die 

Apol. 26 DE schliefst Böckh mit ün- Monodien des Euripides prüfen 

recht, dafs in der Orchestra des diony- '«^olle. Umgekehrt 1006 If. 
sischen Theaters, wenn nicht gespielt 1121. tov df^iov] der sich selbst 

wurde, ein Buchhandel stattfand. für genial hält. 
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aaacprjq yaq fjV €V Trf (pqa(Sei tcov nQayficcvcav, 

AI0NTI02. 
xal noXov avtov ßadavi^stg; 

EYPiniAHS. 

noXXovg ndvv. 
TiQiJöTOV ds fioi TOP €^ ^ÖQSöTsiaq Xiys, 

AIONTSOS. 
ayE dfi öKüna neig dv^q, Xsy^y Alcy^iXs, 

AI2XTA0I. 
"EqiJbri x^oV*6, TtatQW^ inomsviov iCQaTfjj 



1125 



1122. (f)QdGSl T(Oy TlQKy/udTMp] 

Der Prolog, nicht in dem späteren 
Sinne die Rede eines einzelnen zur 
Erklärung des in dem Drama be- 
handelten Stoffes, sondern nach der 
früheren Auffassung derjenige Theil 
der Tragoedie, welcher der Parodos 
des Chors vorausging, diente recht 
eigentlich zur Exposition der That- 
sachen, aus denen die Handlung 
des Stückes und die Katastrophe 
sich entwickelte. Ein Haupter- 
fordemis einer solchen Exposition 
ist Deutlichkeit. — Meineke: 'ver- 
sus haud dubie spurius. nihil in 
prologorum Aeschyleorum censura 
Euripides reprehendit quod ad 
dictionis obscuritatem in rebus 
enarrandis pertineat'. Auch Bergk 
ist der Vers verdächtig; aber vgl. 
1141 ff. 

1124. 'OQfOTsiag] Die Trilogien 
und (mit Einschlufs der Satyrdra- 
men) Tetralogien des Aeschylos 
unterscheiden sich von denen der 
späteren Dichter, so weit sie nicht 
zu der Aeschyleischen Weise der 
Composition zurückkehrten, da- 
durch, dafs die drei (oder vier) 
Dramen, aus denen sie bestanden, 
dem Mythos und der zu Grunde 
liegenden sittlichen Idee nach eng 
zusammenhingen, etwa wie bei uns 
die einzelnen Acte eines Schau- 
spiels. Die der späteren bestehen 
aus gesonderten, von einander ganz 
unabhängigen Stücken. Daher 
werden die Trilogien des Aeschylos 



oft mit einem gemeinsamen Namen 
benannt; die Öresteia bestand aus 
Agamemnon^ Choephoren, Eume- 
niden, wozu das Satyrdrama Pro- 
teus kam. So erwähnt Aristophanes 
selbst (Thesm. 135) noch die L^- 
kurgeia, andere die Patrokleia, 
Doloneia, Telegoneia, Herakleia, 
usw. — 1126 ff. ist der Anfang 
des Prologs der Choephoren, die 
als VgioTHa im engeren Sinne 
gelten können, insofern Orest erst 
von diesem zweiten Stücke der 
Trilogie an eine Rolle spielt. 

1126. Orestes spricht diese Worte 
am Grabe seines Vaters, als er eben 
um Agamemnons Ermordung zu 
rächen mit Pylades aus der Fremde 
zurückgekehrt ist. Er betet zum 
chthonischen Hermes, der die Seelen 
der gestorbenen in die Unterwelt 
geleitet {ipvxono/unog)^ ihm Retter 
und Beistand zu werden. — na- 
TQMa—XQcctfj] 1146; oTirij narqmov 
TovTo xixTfjiai^ yigtxg. Also: der 
du die von deinem Vater Zeus dir 
übertragene Gewalt eines Aufsehers 
im Todtenreiche übst.' Oft vom 
Herrscher XQärrj xal d-Qovovg s/ei'y 
(re/u€t>y). Euripides verdreht die 
Worte, als ob der Sinn wäre: 'der 
du meines Vaters durch heimliche 
List vollbrachte üeherwältigung 
{xQdrrj) durch Klytaemnestra und 
Aegisthos mit anschautest.* Wäre 
dies der wahre Sinn, so hätte 
Aesch. inonT€vaas schreiben 
müssen. 

12* 
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rjxco yaQ slg yr/v xrivös xal xaTsq^oiiai. 

AIONTEOE. 
Tomcov sxsig xpiysiv t*; 

EYPiniAHS. 

nXsXv ^ 6 (6 dexa, 

äXX* ovSs ndvra xavra y^ sdx* äXX fj rgia, 1130 

EYPiniAHE. 
s'xei^ rf' exa(STOV slxo(5iv y^ d^agziag. 

AllXTAOl, 
ogag oii Xfjostg} 1136 

ETPiniAHS. 

dXX" oXiyov ys fioi^ fisXsi, 

AIONYSOS. 
Aldx^^^y naQaipco (Soi öimndv sl ds fi'^^ 1132 

TTQog rQi(^ly ia(jiß€loi(fi> nQOCocfsiXoov (parst. 

AllXTAOl. 

iyCü (TlCüTtCO TMÖ'' 'p 

AI0NT202. 
iäv TtsiS-fj y" ifioi. 

1128. xaTEQxo/Liai] näml. aus der 1133. nQOGotjpsikcor] praeter tres 

Verbannung. 1165. illos iambicos versus etiam plurium 

1130. ndpTa lavf snij gt Mei- reus eris, h. e. plures perstringen- 
neke. zu 862. — dXX' tj] zu Ri. tur tui iambici versus. Beck. Diese 
780; vgl. Fr. 439. — tqIo] Es Erklärung ist unmöglich, da ngoa- 
sind nur drei Zeilen^ und du willst ocpeiksi^y stets nur außerdem noch 
mehr als zwölf Fehler darin ent- schuldig sein heifst. Was aber sollte 
decken. hier Aeschylos aufser seinen lam- 

1131. Hinter diesen Vers hat Bergk ben noch schuldig sein? Ich würde 
V. 1136 eingeschoben, der an der am liebsten mit Meineke 1132— 
Stelle wo er stand den Zusammen- 1135 für unecht erklären, wenn 
hang sehr störend unterbrach, hier nur einzusehen wäre, wie sie (mit 
aber nothwendig ist, da man ohne Ausnahme von 1134, der aus 1229 
ihn nicht einsieht, wie Dionysos entstanden zu sein scheint) in den 
den Aeschylos, wenn er vorher nicht Text gekommen sein sollen, 
gesprochen hat, zum geduldigen 1134. a^conai] coniunct. — twcT«] 
Schweigen auffordern kann. Auch dem gegenüber soll ich schweigen ? 
schliefsen nach dieser Umstellung Lys. 530: aol y, (6 xaraQars, aioy- 
V. 1135 und 1137 besser zusammen. ttw 'yw; Bekk. Anekd. 40: 'Aqkjto- 
— oXiyov fioi fA.eXii\ mir ganz gleich" q)dy7jg ravitjr ia/tj/udtt^as ttjv avp- 
giltig, ob du meinst, ich schwatze. ra^ty. ßovXstat yäg käystv dra 
zu 257. ^y(b TovTü) Gt'ü)niiao/uai>; olov 

1132. d d€ inri\ 629; zu Wo. «|*oV iarw i/us twcT« vnoarüls' 
1433. ad^M xccl vndxHr; 
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EYPiniAHS. 
svS^vg yäq ^ficcQTfjxsv ovqaviov o(tov. 1135 

AISXTAOS. 
ncog (priq ii äuapTstp; 1137 

EYPiniAHS. 

av^tg i^ ^QXV^ Xiys. 

AISXTAOE. 
"^Eqiiri x^opi^Sj naTqw"* snomsviav xgctTtj. 

EYPiniAHS. 
ovxovp *Oqi(STifig tovt snl tm TVfiß(p Xsyst 
TM Tov TtaTQog TsS-psooTog; 1140 

AI2XTA0S. 
ovx äXXoag X^yco, 

EYPiniAHS. 
noxsq ovv top ""EQfiijpy cog 6 naxiiQ dncoXsTo 
avTOV ßiaicag sx yvpaixsiag x^Q^? 
doXoig Xad^Qaloig^ Tavx" snortTSvsip ecpfj; 

AISXYAOS. 
ov d^T ixavvog^ aXXct top iqiovpiop 
""EQfjbfjp x^o^f'OP nqfXSsXns xdd'Xov Xsyow, 1145 

1135. ovQccyioy oaoy] zu 781. phanes, nach welcher 'Hermes das 

In dem beliebten Notenlatein: toto Amt des Chthonios als ein na- 

caelo erravit. tqmov yigag, ein ererbtes (?) Amt, 

1140. 0«!^ Mka>s Xeym] ich sage f'^}^^^' J-ätte, und erklärt: Orestes 

nicht, dafs es sich anders verhalte, ^e*«*' ^/f, «^f/ chthonische Hermes 

d. h. ich stelle es nicht in Abrede. 5??«' Anthe,la.n der Macht seines 

Vaters, des Zeus Soter, nehmen 

1142. U y. xiQog] Eur. Bakch. T^iö^e (?), um ihm für sein Vorhaben 

SbS: fit]TQdg ix xffiolr xaTaa(payHg, ein Soter zu werden.' — - Ob der 

Iph. T. 552: ix yvvaixbg oix^rai wirkliche Aeschylos die ihm von 

a(payilg. Aristophanes in den Mund gelegte 

1144. ixslpog] So und nicht ixtl- Deutung seiner Worte anerkennen 

voy ist zu lesen. ''Das, was du ihn würde, kommt hier nicht in Frage, 

sagen läfst, meint Orestes (ixslrog) Aber diese Deutung enthält nichts 

nicht, sondern er meinte mit dem lächerliches oder auch nur scherz- 

^EQ/Ltrjfg x^^^''^^ den iqiovyi'Og' haftes, wie denn Aeschylos von 

vgl. 788. 1457. — ig^vpiog (Hom. dem Komiker wohl harmlos ironi- 

11.20,72. 24, 360. 457. 679), ziem- siert, aber nicht verspottet wird, 

lieh gleichbedeutend mit dxaxijTa Worin der noch gröfsere Fehler 

und dojTcjQ id(üy, bezeichnet allge- der Erklärung von 1138 nach 1147 

mein den Hermes als Segenspender bestehen soll, kommt gar nicht zur 

(oi/fcVj^ja*) ; doch heifst er so beson- Erörterung, da 1148 den einzigen 

ders als cMomscÄer Gott. O.Müller Zweck hat den plumpen Witz des 

verwirft die Auslegung des Aristo- Dionysos 1149 einzuleiten. 
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OTifj nccTQMOV %ovTO x^xTfjTai^ ysQaq. 

EYPiniAH2. 

€1 yäq TtaTQMov t6 xd-oviov s^sv yeqagy 

AIONTSOI. 
ovTcog av sY^ TtQog nazqög TVfißooQvxog* 

AIIXTAOS. 
^i>6vv(S€j nivsig oivov ovx dv^ottfiiav. 1150 

AI0NT202. 
Isy^ 8T6Q0V avTM' (si) d^ iniTrQst to ßXdßog. 

AIIXTAOS. 
ücoTriq ysvov fioi^ (^Vfifiaxog t^ ahovfievco. 
ijxco yccQ €ig yrjv Ti^vds xal xatsqxofJi'Cct, 

ETPiniAHI. 
dlg tavTov ^(itp sfnsv 6 dotpog Alt^x^^^^* 

AI0NY20E. 
n&g dig^ 1155 

ETPiniAHI. 

(Sxonei TO qriii ' syco ds (Soi (pqddia, 
TJxco yccq slg y^v^ <ffj(!lj xal xaTsqxo^ai^' 

1147. Plat. Protag. 340 D: tö gei^g xvktxag oXvov /uskccvog drd^o- 

knavoQd^iüfxd öoi> /uslCoy äfidqTtjfxa <r/uiov. Eustathios sagt, er sei der- 

€/€!> rj o knavoQ&olg, selbe gewesen wie der accnglag, 

1149. rv/ußojQvx^s] Sext. Emp. Hermipp. 82, 6: Iöt* de Ti>g oivog^ 
geg. d. Math. 7, 45 : Tv/ußüyQv/og ks- tbv dij canqiav xaXsovai>r, ov xal 
yijav xal 6 inl tm axvkfvfi^r rovg and cro/uatog Gidfjiviov vnavoL- 
vfXQovg TovTO nQdxtvjv (näml. top yvvf^svdoiv bl^n %o)v, ol^sv ds q6~ 
Tv/ußop diOQVTTODy) xal ö TV/ußovg dojv^ oI^h cT' vaxivd-ov. Xen. Hell. 
Toig vsxQolg oqvttüdp. Aus den 6, 2, 6; s(paaay Toi>g orgaTKorag 
vorhandenen Schriftstellern ist nur dg rovto tqvcptjg ikd^el^j tSor' 
die erste Bedeutung nachzuweisen. ovx id-ekei^y nivuv, d fxri dvd^o- 
*Dann wäre', meint Dionysos, "schon a/ulag dri. Hier meint Aeschylos: 
Zeus ein Gräberdieb gewesen'. Obgleich du der Gott des Weines 

1150. dyd^oa/uiar] Der blumen- bist, so ist doch dein Wein (d. h. 
duftende Wein (Plut. 807) war ein dein Witz) nicht eben von feiner 
künstlicher und konnte aus jeder Blume. 

^wifew/Sor^efabriciert werden; Athen. 1151. hfQoy] einen andern Vers 

1, 31 F. 32 AB und Geopon. 7, 20 desselben Prologs. — av dt] Euri- 

handeln ausführlich nsgl Tfjg rov pides: vgl. 1171. — l7r*T»}(>«j achte 

dvd^oGfiiov otvov GXivaaiag. auf den Schaden. Ri. 1031. — ßkd- 

Aristophanes erwähnt Fragm. 579 ßog] wie xaxoy 1171. Das Wort 

otrog dpd-oa/niag xal nincoy vsxra- bei Aristophanes nur hier; sonst 

qocrayrjg, Pherekr. 108, 30 nXri- selbst in Prosa. 
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AIONYSOS. 
Vfj Tov /dC y co(S7tSQ y" el xig sinoi ysitovi, 
^XQ'f^^ov ai) fidxTQapy sl ös ßovXsi^j xdqdoTtov*. 

AI2XTA02. 
ov dfJTa Tovxö y'j co xarsiSTCOfjjvXfi^ys 
avd'QoanSy Tavt* eCT^^ äXX* aQK^t* incov e^ov, 

MONTIOI, 
ndog Sri; dida^ov yccq ^s xcc&^ ö t& dij X^ysig, 

AISXIAOS. 
iX-d^sXv fi€V elg yijv saS''*^ otco fjueTtj ndrqag • 
X(x>qig yccQ dkXrjg (SVfKpOQcig iXrjXvd'SV* 
(fsvyoav d' avijQ ^xsi t€ xal xar^^/«ra*. 

AIONTSOS. 
€v vij xov ""AnoXXoa, xi av Xiysigj EvQiTiid^^ 

EYPiniAHS. 
ov (ffiiil TOP "'ÖQ^cfTfiv xaxsX^eTp olxads' 



1160 



1165 



1157. Die Beseitigung dieses 
Verses (Herwerden) würde die Worte 
VT] Tov J'v (xianiQ ys des V. 1158, 
die nur auf das tccvioy iari^ be- 
zogen werden können, in der Luft 
schweben lassen (Vahlen), 

1159. vgl. Wo. 675. 6. Pherekr. 
137: TTQoaaiQs ro xccrovr^ sl ds 

ßovkfl^j TlQÖCfpfQf, 

1160. Verb: ov dijTa tovto to 
ccvTo katifV, äXU iOTi^if ccQKncc i^ov 
^ncor (Kr. 47, 10, A. 5), d. h.: der 
Satz ist ganz richtig in Bezug auf 
die Wahl der Ausdrücke (die Orthoe- 
pie); vgl, 1181. Plut.371:TÖ f I- 
{jTi'y od TOiovToyf «AA' hsQcjg t/ov. 
— Bekk. Anekd. 45, 25 : xccTfCTio- 
/uvkuiyog' 6 noXX^ rp CTCj/uvXla 
XQiofjiivog. 

1162. xa^' o tC\ in welcher Be- 
ziehung^ näml. Xeysvg ägtaicc «/*^*/ 
TO icc/ußfloy TcSr inojy. 

1163. Aeschylos meint: Wer in 
sein Vaterland zurückkehrt ohne 
des Anrechts auf dasselbe (durch 
Verbannung) verlustig gegangen zu 
sein, von dem braucht man das 
Verb jjx€iy oder, was hier als Syn- 



onymum eintritt, ^Xd^üv ; wer aber 
aus der Verbannung heimkehrt^ 
rjxev TS xal xatsQ/frai'. Denn xcci- 
iQXSGd^ai (xcctispcci>, xardyHV u. 
dgl.) ist das verb. propr. für die 
Heimkehr der verbannten. Aesch. 
Eum. 462: xdyM xaTskd-aiy^ roy 
nqb Tov (psvycoy /Qoyoy, k'xtftya 
Tfjy tsxovaay. Herod. 3, 45. 9, 26. 
Demosth. 23, 52: od^sy f4,rj&' lU- 
Tiiai (= i^ißkij^rj) Tig r^y dgxijy, 
ovx syi> dj^nov xarsXd-ily slg Tav- 
Ttjy, — oTti) /ufTfi] Kr. 54, 15, A. 3. 
Doch ist wohl mit Elmsley /usT^y 
zu schreiben. 

1164. äXkrjg aviu(f)OQccg] Kr. 50, 
4, A. 11. 

1167. Diese künstliche Unter- 
scheidung der Synonyma ist ganz 
im Geschmacke des Sophisten Pro- 
dikos, den auch Euripides gehört 
hat ; vgl. die unübertreffliche Stelle 
Plat. Prot. 337 A. Der Sprachge- 
brauch aber ist ganz gegen Euripi- 
des, wie die zu 1163 angeführten 
Herodoteischen Stellen beweisen, in 
denen von den ohne Einwilligung 
des Polykrates zurückkehrenden 
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Xdd-Qcc yccQ riXd'sv ov nid-iav Tovg xvgiovg, 

AI0NY202. 

EYPiniAHI. 
nioaivs xoivvv ixsqov* 1170 

AIONYSOE. 

Al^x'^^^y ävvdag' (Ti) d' elg to xaxov änoßXsns. 

AISXYAOS. 

TVflßoV d* €Tt^ ^X^V Ttüds XfJQV(J(^CO ttu^qI 

xXvsiVj dxovcScci, 

EYPiniAHS. 
Tovd^ €T€QOP av 8\g Xsysv, 
xXvaiVj dxovdai^ TavTov ov datpidTaxa, 

AIONYSOS. 
TS^Vfjxotfvv yccQ sXsysVy w [jiox^fjQs dVy 1175 

olg ovSi TQlg XiyovTsg i^ixpovfis^a. 



samischen Flüchtlingen und von den 
gewaltsam in die Peloponnes ein- 
dringenden Herakleiden die Rede 
ist: Ygl. überdies Soph. Ant. 200. 
Eur. Med. 1015. Dennoch giebt 
Dionysos bereitwillig dem Euripi- 
des recht, indem er ganz naiv ein- 
gesteht seine Worte nicht begriffen 
zu haben, vgl. 918. 

1170. neQaiy€]12S4. Plut. 648: 
nsgatrs Toivvv oti^ ksyfi^g dvvcag 
noxL Eur. Med. 701: mgccirs /uoi> 
Xoyoy, Blaydes verm. nsgcti^vetoy 

VW, 

1172. Wecklein nimmt an, dafs 
diese Verse nicht unmittelbar auf 
1128 gefolgt seien, sondern dafs 
nach xarsQxo/uat ein Vers zu denken 
sei etwa wie ngdg tovg nakai>ovg 
roijods üfkonidaiv do/novg, so wie 
hinter dxovacci 1173 etwas wie 
naidog oQCfxxvov htäg. vgl. Eumen. 
180: /(OQflT, dnakXccaG€Gd-€ /uay- 
ti>x(3p /Liv/iSy. Denn zwei synonyme 
Ausdrücke verbinde Aeschylos nur, 
insofern der zweite bezeichnender 
oder stärker sei. Später räche sich Ae- 
schylos, indem er gleichfalls mitten 



im Vers den Euripides unterbricht, 
um sein Xfjxvd^ioy anzubringen. 

1173. Toyd^* fT€Qov] da sagt er 
wieder etwas anderes zweimal. 

1175. Diese scherzhafte Erklärung 
pafst nur für Dionysos, nicht für 
Aeschylos. So auch Meineke. 

1176. Die Sitte, wenn man nach 
einem Treffen im fremden Lande 
heimziehen wollte, die Namen der 
gefallenen dreimal laut aufzurufen, 
damit keiner, der etwa noch lebte, 
zurückgelassen würde, kennt schon 
Homer Od. 9, 65 ff. ; vgl. Verg. Aen. 
6, 506. Später dachte man an den 
ursprünglichen Zweck nicht mehr. 
Theokr. 23, 43: /w^« de /uoi xol- 
Xavop^ xdv dnlpgy Todf fxov rglg 
indvooy <5 cplks, zsicav. — otg\ 
zu ksyoyTsg. zu Wo. 1411. Plat. 
Laches 187 A: tIpcov ijdtj äkXcop 
int'/u€Xt]&sPT€g Ix (pavkoiv xaXovg 
TS xdyad^ovg InonfiaaTS; So auch 
Gorg. 492 B. Staat 5, 466 A und 
sonst. — Wir dringen nicht durch, 
wenn wir auch dreimal zu ihnen 
sprechen. So im Latein mortuo 
verha facere (Plaut. Poen. 4, 2, 18). 
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AIIXYAOS. 
(Xt) 6i ncog ijtoisig tovg nqoXoyovq ; 

EYPiniAHS. 

xäv nov älg eirna xavTov ^ (^zoißijv Ydfig 
spov(Sav 8§(Xf Tov XoyoVj xaTccmvcfop. 

MONYlOl. 
Id-v dfj Xsy*' ov ydq iiov(StIv dXX' aytovavia 
TMP (^cov TtQoXoycov T^g oQ^OTfjTog tcop endop. 

EYPiniAHS. 
riv Oldinovg t6 tiqüotop svdaifjucop dpriq, 

AISXTAOI. 
(id TOP Ji oi drjt*y dXXä xccxodaificop (pvGsi, 
oPTipd ys nqlp (pvpat [lep ccnoXXcop scpri 



1180 



1178. CToi^ßrjy] ein Flickwort 
Gtoißrj oder (peojg (Theophr. Pflan- 
zenk. 6, 1, 3) ist die Flachsseide, 
eine Schmarotzerpflanze, deren Blät- 
ter, wie bei uns Heu oder Seegras, 
zur Emballage beim Verpacken dien- 
ten. Bekk. Anekd. 515, 8: dg rag 
Gvyd-eaeig Tcjy dfxcpoQiayv fv/QV' 
Grei t] Tvjy Giotßwp nccgsyd^eatg 
vTifQ TOV /utj xcnad-gavsad^av Tovg 
d/u(poQ€'lg. 520, 26: nccoa noirj- 
Tt>xi] yQa(f)Yi TQinsTav int tfjv (vq)io- 
viav, xal did rovxo ev^QrjGTcc rd 
nQoxiifxiva /uoQta (die ausfüllen- 
den Partikeln), xaS^ori^ n€Q dnsi- 
xcc^oy ccvid rt^pfg ifj nQoaxev/Lceyrj 
Giotß^ Tolg d[x(f)OQsi)Gi'V. Aristot. 
Theile d. Thier. 2, 9 von den Gelen- 
ken: xal ^oj/dQoJdtj di /uöoicc (ns- 
tcc^v Tüjy xdfA,xp€ix)v iiGiv, olov 
(noißrj (Auspolsterung) nQÖg tö 
dkltjka fjiri rgiß^vv. Sehr schön Luk. 
Tim. 1 von Zeus: otav dnogvoGi 
TiQog rd fietQcc^ avjolg noXvcjyv- 
f^og yivofxsvog vnsQfldftg (suiful- 
cis) rd nlmor tov /ustqov xal dpa- 
nltjQolg TÖ X(/fjydg tov qvS^/lcov, 

1179. f^ct) TOV Xoyov] das nicht 
zur Sache gehört Arist. Poet. 14: 
td f'lo) TOV dQd/uccTog. Häufig bei 
den Rednern flco Ttjg vnoS-iGeMg 



(Isokr. 12, 161), f^w rtjg ygacprig 
(15, 104) u. dgl. 

1180. Verb.: ov ydq dXXd (zu 
58) dxovGTea fxoi kGtvy xtX. 

1181. ÖQ&oTfjTog TMP inü}v\ zu 
Wo. 638. zu Fr. 801. 

1182 und 1187. Anfang der An- 
tigone des Euripides, die sich von 
der des Sophokles hauptsächlich 
durch das Ende unterschied, indem 
bei Euripides zuletzt Antigone dem 
Haemon zu Ehe gegeben wird. Statt 
fvdaifXCJVy das hier von Aeschylos 
angegriffen wird, steht in vielen 
Hdss. und auch bei Schol. Aesch. 
Sieb. 775 das weniger verfängliche 
iVTvxvs. Eur. Med. 1229: oXßov 
cT* ^niQQVSPTog fVTVx^GTiQog dkXov 
yspon^ dp äXkog, ivdai^top cT' dp 
ov. (Wecklein.) 

1 J 83. Die Einwürfe des Aeschy- 
los sind ebenso sophistisch und 
splitterrichterlich, wie die des Euri- 
pides. Aeschylos will eben zeigen, 
dafs, wenn man erst wie Euripides 
überall etwas tadelnswerthes^wc?e;i 
will, kein Satz mehr unantastbar ist. 

1184. tiqIp (f)vpav\ Eur. Phoen. 
1595: (5 juoIq\ dyf dg/^g uig fx 
fcpvGag äd-Xvop , op xal tiqIp ig 
(f)(j5g /LiTjjQÖg ix yoprjg fio- 
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dnoxTSpetv top naxiqay 

AIONTSOI. 

nqlv xal ysyovivai; hsö 

AIIXrAOS. 
7i(5g ovTog ^v %6 tvqmtop evSatfioov dvriq; 

EYPiniAHS. 
sH syev€t^ av^ig äd-XiwTccTog ßgoicüp. 

AIEXYAOS. 
fid ZOP ^i^ ov dfJT^^ ov fi€P ovp snav(5aT0, 
Ttcog yccQ; 6x8 6rj ttqootop fisp avxop ysvo^spop 
Xsi'ficovog öpxog i'^iS^saap ip daxgccxM^ 1190 

tpa fifj ^xxgacpslg yspoixo xov naxQog tfopsvg' 
sld-* cog UoXvßop ^QQTjaep oldcop xco nods* 
€7T€ixa yqavp eyjjfAsp avxog cop psog 
xal TtQog ys xovxoig xijp mvxov fifjxsQw 

«fr' 8^€xv(pXoi)(T€P avxop, 1195 

AIONTEOE. 

svdaificop äq ^p^ 
sl xd(TxQax^y^(f€p ys fiex^ ""Eqaaipidov, 

kflp, äyovov ^Anokkiüv Aato) (j^ rdiv ixTi>0^f/usp(or nccldiop ^p /v- 

iS-iffnt^GS (fopecc ysviad^av nargog, rgatg. 

— Der Schol. bemerkt zu diesem 1192. üokvßop] König von Ko- 
Verse: avyanis ro cpvvai^ ngbg rd rinth. — iJQQtjafp] Ri. 4 und zu 
fg)tjy ro cTi yfyoptvcct^ nqog ro Wo. 789. — oldcjy tm nodf] Eur. 
dnoxtfyelv. Dieser Hinweisung Phoen. 25 : {Jdiog) dldwai ßovxoloi- 
folgend hat van Leeuwen die Worte ci^v Ixd^sirai ßgicpog, c(pvQ(dy atdfj- 
TiQiv xai y. in Frageform dem gä xeyrga diantiQccg /usaov^ od-er 
Dionysos gegeben, der das dem vi^y "Ekkccg cijyo/Lialfy Oidinow, 
Oedipus ertheilte Orakel ironisch 1193. Den Mord des La'ios über- 
so versteht, als habe es ihm vor- geht er hier, um sich nicht zu 
ausgesagt, er werde noch vor seiner wiederholen, vgl. 1185. 

Geburt Vatermörder werden. 1196. Einl. § 13. 14. Xen. Hell. 

1188. ov driTa] näml. iyiytTO. 1, 7,2: "Aqx^dtjf^og (zu 411) 'Ega- 

— ov ^ty ovy l7iav(Taio] immo mi- awldr} intßoktjy ini^ßakcjy xaxri' 
serrimus esse non desiit. inavacct yogst ly dtxccajfjgiü), (paGXcjy i^ 
(iiy Herwerden. Aber vgl. Kr. 56, '^Ekkfjanoyrov ccvtöy f/si'y XQ^^^- 
4, 3 u. 4. 6. 5, 4. 7, 4. t« öyja tov dij/uov xaitjydgsi^ dt 

1190. /fijuüjyog öyjog] Dieser xal nsgl argccrtjylccg. xal fdo^s 
Zug der Sage findet sich weder bei tm dixaarrigm dtjcav iby 'Egaai' 
Sophokles noch bei Euripides. Auch yidrjy. Gegen ihn mochte sich die 
das iy oargdxa) ist wohl eine Zu- künstlich erregte Wut des Volkes 
that nach der Sitte der Zeit des am ersten wenden, da er im Kriegs- 
Dichters. Schol. Wesp. 289: dnd rathe nach der Schlacht für die Ver- 
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ETPiniAHS. 
XfjQstc;' iyco ds zovg nQoXoyovg xaXcog noico, 

AISXYAOS. 
xal [j'ijv fia TOP Ji^ od xat* snog yi (Sov xviftco 
TÖ qfjii ixadTOP, äXka övv xotai^v ^eoXg 
dno Xrixvd-iov (Sov Tovg ngokoyovg dia(pd'€Q&. 1200 

EYPiniAHS. 
dno Xffxvd'iov av xovg ifiovg; 

AIEXYAOS. 

€vdg fidvov, 
noietg ydq ovTCog^ möx svagfiOTretv änav, 
xal xcodccQiov xal Xrjxv^iov xal ^vXdxiov, 
iv Totg lafißsioiffi. ösi^oo d' avzixa, 

ETPiniAHS. 
idovj (Si) dsf^Big-, 1205 

AI2XYA02. 
(priiiL 



nichtungdes vor Mytilene liegenden 
feindlichen Geschwaders, nicht für 
die Rettung der schiffbrüchigen ge- 
stimmt hatte (Xen. Hell. 1, 7, 29). 
— Dionysos sagt ironisch: Nun 
wahrlich, wenn Oedipus unter diesen 
Umständen glücklich genannt wer- 
den kann, dann fehlte ihm zum 
vollen Glück nichts als dafs er auch 
noch mit Erasinides Feldherr ge- 
wesen wäre. 

1197. icalbig] wie 1177: ntüg 
inoiiig lovg ngoXoyovg, und 1202: 
noitig yaQ ovTcog. — Auf seine 
Prologe, als eine neue Erfindung, 
bildete sich Euripides besonders 
viel ein. 

1200. dno XtjxvS^Iov] Aeschylos 
will die übermäfsige Eintönigkeit 
der wie auf den Leisten gearbei- 
teten Euripideischen Prologe ver- 
spotten. Nicht sowohl die wieder- 
holte Anwendung der caesura pen- 
themimeres, die sich in den Versen 
des Aeschylos und Sophokles gleich- 
falls sehr oft findet, wird an jenen 
getadelt, sondern die ermüdende 



Verwendung derselben Mittel (z. B. 
gehäufter Participialconstructionen 
u. dgl.) in der Erzählung und na- 
mentlich (so zum Theil Wecklein) 
die lange Verzögerung des Praedi- 
cats, welche es möglich macht 
statt des beabsichtigten verbum 
finitum jedes mögliche andere ein- 
zufügen (wW iyCCQ/UOTTfW CCTlttV 

1202). Der Spott hat solchen Ein- 
druck gemacht, dafs wie es scheint 
seit der Zeit der zweite Theil eines 
Trimeters, der die caes. penthemim. 
hat, also der dim. troch. catal. 
(— ^ ^rr: w — w — ) lf]xvd'i'OP oder 
Evqmi&Hov genannt wurde. 

1203. d^vXdxi^ov] Der sonst ganz 
ungewöhnliche Anapaest im letzten 
Fufs ist hier ebenso nothwendig wie 
die dreimalige Anwendung des De- 
minutivs: Aeschylos will die fade 
Schwächlichkeit und die ewig sich 
wiederholende Manier in der Aus- 
drucksweise seines Gegners veran- 
schaulichen. 

1205. icTov] hier anders als sonst: 
ei siehf das wolltest du? 



188 API2:T0a)AN0T2 

AIONYSOE. 

xal drj XQV ^^y€ip. 

ErPiniAH2. 
AlyvTtTog, cog 6 nXetOTog 8(SnaqTai koyog, 
^vp nahül nsvTfixovxa vavtiXof nXdiri 

""Aqyog xaraö'xcöv 

AISXTAOS. 
Xf^xv^iop andXsdsv. 

AI0NY202. 
TOVTv xi ^v t6 XfjxvS'iop^ ov xXaviTsTai ; 
Xsy^ ircQOP avTco nqoXoyoPy %pa xal ypco ttccXip. 1210 

EYPiniAHI. 
Ji6vv(Sogy dg ^vqcsoidi xal psßqcop doqatg 
xad'antog sp nsvxai>ai Ilaqpatsbp xaxa 

Ttfjdq^ Xopsvcopj 

AISXYAOS. 
X^xvd^iop ändXeasp, 

AI0NY20E. 
oYfioij Tt€7rXfjyfi€^^ av^ig vno riy^ Xfjxv^ov. 

EYPiniAHS. 
äXX* ovdip saxai^ itgäyfia' TtQog yäq zovtopI 1215 

TOP nqoXoyop ovx ^?«* nqoaäxpai X^xvd^op, 

1206. Nach den Schol. der An- Verses hat mich bewogen ihn dem 
fang des Archelaos des Euripides, Dionysos zu geben, während ihn 
was aber schon im Altertum be- sonst Euripides sprach; vgl. 1214. 
stritten wurde. Nach Bergk hätte ^glO. iV« xal yyc5 ndUv\ damit 
Euripides bei seiner Reise zum ^.^;^ ^^^^ ^^^^^^ ^^j ^^^ ^^^ ^^^ 
König Archelaos von Makedonien ^^^ Xrjxv&,op für ein Bewenden 
den Prolog des schon früher auf- ^^^ 

geführten Stückes mit einem andern -,cm a r 1 rr • , ^^ 

auf die Verherrlichung des Königs ^ .^i^lv u? p^' Hypsipyle, Der 

berechneten vertauscht (ähnlich dntte Vers schlofs: 7r«^^«roK |i;^ 

auch die Schol). JsXq^^c.v ^gj. Wo 603-606 und 

1207. Soph.Phil. 220: rivag nox ^^^ dort zu 604 citierte Stelle des 
k y^y inv^^ vavTiloi nldrrj xa- I^n. - ^i/ n€vxai.oi] im Glanz der 
Tiax€T(; und ohne Ug Eur. Hei. Ktenfaekeln, ^ 

1206: nod-fv xari^x^ yrjy; ^7^^- \2\t>. ov^iv iciav nQayij,a\wird 

223 : Iricral Ti>vsg xaisaxo^ § nichts zu bedeuten haben. Plat. Eu- 

xk(x)7i€g x^ora (Blaydes). thyphr. 3 C: to xccTccysXaaS-fjycci' 

1208. A?/x. an.] Wir etwa: kam tacog ov6kv nqay^a. E: «AA' Xctag 
um seinen Pomadentopf. ovd'tv nqäyfxa. Eur. Med. 451: 

1209. Die komische Fassung des xdfxol /uip ovdiv ngay/ua. 
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ovx sdxtv ö'cfTig nccvT^ ävijQ sidcctfiovst* 
ri yccQ 7t€<pvx(üg sdd'Xog ovx s'xei^ ßiov^ 

fj dvfSysvriq wv 

AIIXYAOS. 
Xrjxvd-iov ccTTcoXecysp, 

EvQmiöfj, 1220 

EYPiniAHI. 

AIONYSOS. 
v(fs(^3^ai, iioi doxsT, 
t6 Xrjxvd^iov yccQ zovzo nvevdeXxai nolv. 

EYPiniAHS. 
ovd^ äv iiä Tfjv ^ijfjbfjTQa (fqovTi(Saiiii ys' 
vvvl yccQ avTOv tovto y^ sxxsxoipsrav, 

AI0NYI02. 
Id-i» 6' Xsy* €T€QOV xans^ov Ttig XfJXV^OV. 

EYPiniAHE. 

2i6(jovt6v noz^ äctzv Kadiioq ixXmcov 1225 

AyrivoQog natg 

1217. Anfang der Stheneboea. Der Tzetzes (Keil Rhein. Mus. VI) ^l^s 
dritte Vers schlol's: nXovaiav aQoi Stjßaiar /d-öra <Polri'^ nf(pvxcijg. 
nkdxct. Der erste Vers des Prologs Dafs der Prolog des zweiten Phrixos 
war bei den Athenern sehr beliebt ; mit den Versen begonnen habe 
es eitleren ihn die Komiker Ni- (Fr. 821 N.) sl /usy Tod* tj/uccq 
kostratos (28) und Philippides (18); tiqojtop r^v xaxovfiero) usw., ist ein 
auch Plut. Mor. 103 B. Irrtum des Tzetzes. (v. Wilamo- 

1218. ßioy] victum. witz.) — Bisher wurde das krjxv- 

ioon c . „ 1 2-1 AI. -^^or immer erst in die dritte Zeile 

1220. v^,o»a.] nachgeben. Auch ^ ^^ . ^ ^i 

absolut, wie hier häufig. Xen. Hell. ^^| gSS in die erste und zweite, 

J^^!;i „ V " '^^ Z TT so dafs dann 1244, da sogar Zeus 

3 'T 17 Jl 26 "^ ««°«° Pomadentopf soll verloren 

' ' • ' ' ' wi :i 1 1 haben, der Kampf aufgegeben und 

1221. nviVG^tai nolv\ d. h. du ^^ ^en fiilrj übergegangen wird, 
wirst dadurch weit und breit in in den Fragmenten des Phrixos 
Übeln Geruch kommen. liefse sich das Xf3x{;.%oy auch 8, 1. 

1223. ixx8x6}pncct] wird ihm 9, 16, 1 anbringen. — Eine wun- 

sogleich aus der Hand geschlagen derliche Sage ist, dafs den ersten 

sein. Vers des Prologes Isokrates ge- 

1225. Der Anfang des (ersten) sprochen, als er seinem Leben durch 

Phrixos. Der zweite Vers schlofs: Hunger ein Ende zu machen be- 

l'xst* ig Srißfjg nedoy oder nach schlössen hatte (Plut. Mor. 837 EF). 



190 APISTOOANOYS 

AISXYAOS. 

AIONYSOS. 
cö daiiiovi ävdqvov, ccnonQicö t^v XtJxvx^oVj 
Iva fiij dtaxvaiarj %ovq TVQoloyovg ^ficoy. 

ETPiniAHE. 

AI0NT20S. 

sav nsid-ji y* i^oi, 

ETPiniAHS. 

ov dfjt*y inst noXXovg TVQoXoyovg s^co Xsysiv, 1230 

%v ovTog ovx «?«* TtQOoaxpav X^xv^op. 

mXoxp ö TavTccXsiog slg IlttSav fioXoop 

^oaX(Siv Innoig 

AIEXYAOS. 
Xfixv-d-iov dncoXstfsv. 

AI0NY202. 
oQ^j TiQOüfjipsp avd'ig av t^v Xi^xvd-op. 
äXX^j (Ayd^ y ht> xal vvp dnodog ndaji T€XPfl' 1235 

1227. Der Vers ist an Euripides Zwischenfrage sich bezieht (auch 
gerichtet. — dnongico] kauf ihm Vög. 1038). Vielleicht ist hier zu 
ab. Das compositum kommt sonst lesen: tra /nrj diaxyalarj jovg ngo- 
ebenso wenig vor wie dnajpelad^ai^. Xoyovg rj^üiy iiv. EYP. iy(d xtX. 
Daher Meineke äys, ngCo), Doch 1229. lyö) nqLiofxai twcT^] ich 
vgl. dns/unoXay (Blaydes). soll es dem abkaufen? Ach. 812: 

1228. di>axralar}] Bei Pherekr. noaov n^lcj/uai aoi> rä /oi^gldicc; 
145, 19 klagt die Musik: de Ti^- 815: wyrjao/uai aoi>. Fried. 1261: 
fioS-sog fii xccroQ(üQV/€y xal dia- tovto) y \y(a rd dogara ravi* 
xixpcci'X' ataxtCTcc, Strattis 1: Ev- (onjaofiai'. 

Qtnidov de dgä/ua de^i^ma-rov di^- 1230. «Iw] e/a) Dobree. 

ixvaiG 'OQecTtjy, *^Hysko/ou rov 1232. Der Anfang der noch vor- 

Kwvdqov fjuaS-ijiGdfievog rd ngatia handenen Iphigeneta in Tauris. Der 

TMv luMv keyeiv (zu 303). — to zweite Vers schliefst: Oivofxdov 

tI]\ zu 7. Doch weicht der Ge- ya^el xöqtjv, 

brauch hier in zwei Beziehungen von 1234. oQag\ zu Wo. 355. 

dem gewöhnlichen ab. Sonst folgt. 1235. Die Scholien erklären: 

auf die Zwischenfrage sofort die Xi^xvd^oy ccvtai (dem Pelops)l dnodog 

Antwort (Wo. 748. 775. Wesp. 818. (gieb ab) drtt t^g dnoXo/usyfjg. 

Fried. 696. 826. Vög. 1038. Fr. 7. Aber dem widerspricht 1237 /ud 

40. Plut. 902. 1076), und aufserdem rdyJii' oüttw, womit Euripides meint: 

hängt rd tl immer von dem Prae- *noch ist es nicht soweit, dafs 

dicat des Satzes ab, auf den die ich ihm den Salbentopf abkaufen 



BATPAXOI. 



191 



X^ipsi yccq oßoXov ndvv xaX^p ts xäya&i^p, 

EYPiniAHS. 
fAU TOP jC ovnco y"' mk yccQ slai ^lov (Svxvoi, 
Olp€vg noT €x y^g 

AllXYAOl. 
XfiTivd-LOP äncüXeösp, 

ETPiniAH^:. 

saaop elneXp nqüd&' oXop fjbs top (StIxop. 

Olpevg noT ix y^g TtoXvfASTQOP Xaßcop (STd^vv^ 1240 

d-viüp dnaQx^Q 

AISXYAOS. 

XfjxvS^iop ccncoXsdsp. 

AI0NT20S. 
fisTa^v ^vmp'y xal Tig avxF vfpsiXsTO', 

ETPirilAHZ. 
saaoVy eo ^^Tap' nqog Todl yäq eiTtccToo. 
Zsvg^ (ag XsXsxTai Trig aXfid-eiag vno, 

A10NYI02. 
dnoXslg* iqst ydq^ XfjxvS^iop dncoXsctsp, 1245 

TÖ Xfjxv^iop ydq tovt inl Totg nqoXoyoKSi üov 



müfste.' Vielmehr wendet sich Dio- 
nysos mit V. 135 an Aeschylos mit 
der Bitte ihn ihnen abzulassen, da 
ja ein besserer für wenig Geld zu 
haben sei. dnodMyai heifst auch 
im Activ zuweilen ablassen, ver- 
kaufen, Eur. Kykl. 239: ((pcccxoy 
(Tf ig tä fdciha rrjg rtjög ifißakorTsg 
dnodojaei'i' Tvvt neiQovg /uo/kevstv. 
Thuk. 6, 62: xal rdv^ganoda 
dmdoaap xal iyivovjo i^ avTmv 
ilxoGi, xal ixaroy rdkarta, welche 
Stelle Kr. 52, 10, A. 6 mit Unrecht 
für fehlerhaft hält. — ndarj Ts/yf}] 
zu Ri. 592. 

1238. Der Anfang des Meleagros 
war: Olvfvg noj* ix ytjg nokvf>iS' 
^Qoy kttßüjy <nd)(vy, ^vojy dnag/dg 
oijx "iTiGsv "Aqtf/uty (so Fritzsche). 

1242. Dionysos spricht mit er- 
heucheltem Unwillen, dafs so etwas 
beim Opfer geschehen konnte. — 
V(f>€iksTo] Wo. 179. 



1243. faaoy] Lafs ihn nur machen, 
meint Euripides; er wird uns doch 
nichts anhaben können. 

1244. Der Anfang der weisen 
Melanippe. Der zweite Vers be- 
gann : "Mkkfjp' (TiXTSp. Euripides hat 
zwei Melanippen gedichtet, 37 ffocpij 
und d€G/Lic5ng, — In diesem Prolog 
(wenigstens im Anfang) konnte das 
ktjxvd^iop nicht angehängt werden. 
Dionysos unterbricht also die wei- 
tere Recitation, so dafs der Zu- 
schauer es für möglich halten mufs, 
dafs auch Zeus seinen Pomaden- 
topf verloren haben könne. 

1245. dnokslg] du (Euripides) 
wirst mich umbringen, meint Dio- 
nysos, wenn du weiter sprichst: 
denn er wird dir doch seinen Poma- 
dentopf wieder anhängen, dnokslg 
fis in diesem Sinne nicht selten, 
dnoksig allein Plut. 390. Hör. Epod. 
14, 5: occidis saepe rogando. 
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(a(Sn€Q Tcc (Sv^ inl xoXaiv oif^aXfiotg scpv. 
dXl^ ig TU (jbsXfj TtQog tcov d^sMV avTOv iqanov, 

EYPiniAHS. 
ycal fjiip^ Sxco y^ (^g ccvtov dnodsi^oo xaxov 
fisXoTtOLOP ovta xal noiovvTa ^avx asL 1250 

X0P02. 
tI 1X0X8 nqäyiia y€Vfj(r€xcci; 
(fQOVxi^siv yccQ sycoy^ ^%^9 
xiv^ äqa fisfiipiv STVoicfst 
ccvöqI xm noXi) TxX^tcfxa 6ij 
xal xdXhaxa fisXrj noirj- 1255 

(^avxv xcop sxi vvvi, 
[^d-avfid^co yccQ sycoy^j önrj 
^sfiifjsxai 710X8 xovxov 
xbv ßaxx8tov ävaxxa^ 

xal dsdoix vnaq avxovJ] 1260 

EYPiniAHS. 
ndvv ys fislfj ^av^a(txcc' d8i^8i dij xd/a. 

1247. cvxci] Feigwarzen. Hip- 1259. Der bakcMsche König heiht 
pokr. : ^ni'(f)VGi€g ßlscpccQCjj/ * |w- Aeschylos als der gröfste Meister in 
^«r, iciod-sv, noXX(J5y q)d^fiQoyT€g der tragischen Kunst; wie Aeschy- 
((pd^^lQovücci?) rag oipiag, ctg cvxa los selbst Pers. 378 den Steuer- 
lnovof4,ä^ovavv. Poll. 2, 65: ^Aqi- mann xojmjg «V«| und Euripides 
<no(f)dvrjg de avxcc tcc inl tvjp Andr. 447 die Spartaner ipsvdiov 
öcpd-ak/UMy skxtj Xsyft. äyccxreg nennt. Sehr komisch heifst 

1248. fj^sXrj] chori cantica. bei dem Kom. Plat. 118 Epikrates 

1249. f jw a5f] habeo quomodo äva^ vmjytjg. 

eum demonstrem malum canticornm 1261. del^si] Kr. 61, 5, A. 7. 

poetam esse. Viel häufiger ist Schol. Plat. Hipp. 1: nccgot^la' 

ovx s/ü) (ovx scTip) in solchen avTo dfi^sij inl T<jjr dniaTovvtoyu 

Ausdrucksweisen und o7i(ag für (hg: ti fxrj yLpicd-ai. fxi^vrßav cT' «v- 

da man jedoch auch sagt ovx Igtiv z^g xccl Kgarlrog (177) xal nXd- 

(vg (Soph. Ant. 750), ovx sotip cjg tmv iv SsccnrjiM. m/upt^ai^ ö" 

ov (Soph. Phil. 196), so ist auch ctmrig xal 2o(poxXfjg (Fragm. 356) 

iXO) (bg nicht anzuzweifeln. ovicog' ra/v d' avxo (nominat.) 

1257. Die folgenden Verse (bis dsi^n zovgyoy. Ebenso Lys. 375: 

1260) enthalten eine sehr auffallende Tovgyor rd/' avjb dti^H, Wesp. 

Wiederholung des in 1521 ff. aus- 994: dU^nv eoixfv. Plat. Protag. 

gesprochenen Gedankens. Auch 324 A : avto es dvdd^ii^, die Sache 

zeigt V. 1261, dafs das Chorlied seihst wird dich belehren. 329 B: 

mit 1256 abgeschlossen war (Mei- amb dtjXol. Kritias 108 C : tovto 

neke). Daher ist der zweite Theil des oUv ianv, amo üov rd^a dfjXüJ- 

Liedes in Klammern geschlossen. aet. Eur. Bakch. 976: täXXa d' 
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AIONTIOI. 
xal fjifjp Xoyiovfjiai y" av%ä tdov xf/fj(fa)v Xaßdv, 
(äiavhov TTQOöavXst.) 
ETPiniAHE. 
0&i<jöt* ^AxMsv, xi noT* avdqodcaxzov axoviav 

iij xonov od nsXcc^sig in^ aqüayctv, 
"^Eqiiäv fji8p nqoyovov xioiiev yevog ol neql lifivav, 
ifj xonov ov nsXäd^sig STt' aqooyav; 



1265 



cwTo crifxaril. Deinosth. 2. 20: 
doxsl d" e^oiyi ^tvinv ovx elg 
fiaxQtxp. vgl. Rehdantz zu [Demosth.] 
7, 32. Ter. Eun. 4, 3, 16: res ipsa 
indicat. 

1262. flg «V '^wtffxu)] omnia eins 
carmina in centonem concidam. 

1263. koyiovf^ai] 1268. 1273. 
1278. — ipr}(f)(x}v\ hier Steine zum 
Zählen, nicht zum Abstimmen. — 
^utvhov] zu 311. Schol.: (faal di 
dvavXiov kiyfad^atf otav ficvylccg 
ndytüjy ysvojLiivrjg ivdov 6 avktjtrjg 

1264 fF. Euripides verspottet, um 
sich für das Xtjxü^toy zu rächen, 
durch dieses Sammelsurium aus 
den Chorgesängen des Aeschylos 
1) dessen Dunkelheit: seine /uektj 
seien so unverständlich, dafs man, 
wie hier geschieht, nach Belieben 
einzelne Zeilen aus den verschie- 
densten Chorliedern zusammen- 
setzen könne; der Zuhörer ver- 
stehe davon nicht weniger als von 
den vollständigen Liedern; 2) den 
Gebrauch des Refrains, den Aeschy- 
los an passenden Stellen gern an- 
wendet, während er hier der ko- 
mischen Wirkung halber an Verse 
angehängt wird, zu denen er nicht 
pafst; 3) die pomphaften daktyli- 
schen und daktylisch-logaoedischen 
Reihen mit spondeischer, oft ver- 
doppelter Basis (1264. 1270. 1285. 
1291); 4) die häufige Anwendung 
des langgehaltenen, fermatenähn- 
lichen Trochaeos semantos, mit dem 

Aristophanes. III. 4. Aufl. 



die hier verspotteten Verse alle ge- 
schlossen zu haben scheinen. In 
wie fern auch die musikalische 
Composition verhöhnt werden soll, 
ist uns nicht erkennbar. — 1264 iF. 
aus den Myrmidonen (zu 992) des 
Aeschylos. Achilleus wird gefragt, 
weshalb er, da er die männermor- 
dende Blutarbeit höre, den Achaeern 
nicht zu Hilfe eile. — drdQoddiXToy 
im activen Sinne, wie Aesch. Cho. 
860 xonccrcjp' di/dqodatxTCDy und 
Pers. 105 noks/uovg nvQyodaixTovg. 
Hesych. wfxodd^xiov ' (afÄoandqa- 
xTOjf. Mit den Worten ^Pd^i^cjt 
'AXt'kXfv hatte Strattis (18) im 
KvvrjGiag (zu 153) des Contrastes 
halber den jämmerlich dünnen und 
langbeinigen Kinesias angeredet. 

1265. nsldd-iig] Nauck läfst nur 
die Form nkad-sw gelten. 

1266. Aus den ^^v/ayioyoL 
Schol.: to df 'Mq/uccv jiofxsv oi 
Idqxddfg did ravTa. iy Tfj Kvk- 
Xfjvf], rj i<ni^y oQog 'Aqxadiccg, hi- 
/LiccTO 6 "EQf^ijg. di>d yovv rtjy i^ 
dfivrjfioviVToyv /qoviov ti^/Li^r (üg 
Tiqoyovog Tovxoig idoxu. ki- 
/Lirrjy de ksyn Tfjr 2tv fji<f>aki' 
da. iy Idqxccdia ydq xal cctlrrj. 
Preller: 'Die Landessage nannte ihn 
(Hermes) den Stifter der Nation'^ 
die ältesten Heroen des Landes 
bauen ihm Tempel, ändere gelten 
für SprÖfsltnge seines Stammest 

1267. Der Witz ist etwa so fein wie 
die von Bothe erwähnte Verhunzung 
des Weifseschen Gedichtes 'Als ich 

13 
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ovo aov xoTtcOf AltSxvXe^ tovtco» 
ETPiniAHI. 
xiÖKTT" ""AxccifüV ^AtQscag noXvxoiqav8 fjtccr^ap€ fjtov rvat. 1270 
iij xonop ov nsXdd^sig in^ ccQcoydv; 

Momioi, 

TQhog^ Ala^vlsy (To* xonog ovrog, 

ETPiniAH^:. 

€V(pafjistT€' iisXidaovoiioi öofjiov ^AQTSfiidog nsXccg oXysiv. 

li] xoTtov od neXccd-sig irc" aQCoydv^ 1275 

xvQiog elfjiv ^qostv ödiov xQccTog cuaiov dvdqdav. 

li] XOTTOV ov TteXad-sig in^ ccQooydv; 

(o Zsv ßatSiXsVy TO XQW^ ^^^ xoncav ooov. 
iycü fxiv ovv elg x6 ßaXavstov ßovXoficcr 



auf meiner Bleiche'. Der dort am 
rechten Platze gebrauchte Vers 'das 
linke Bein entzwei' wurde ohne 
Rücksicht auf den Zusammenhang 
als versus intercalaris gebraucht; 
z. B. 'da kam aus dem Gesträuche 
das linke Bein entzwei' statt: 'da 
kam — ein Mädchen athemlos'. 

1270. Wahrscheinlich aus dem 
Telephos des Aeschylos. Agamem- 
non wird angeredet — xvi^iGts] 
Hom. II. 1, 122: 'AiQfldtj xvdiaif. 
— /uov] von /udyd^ayf abhängig. 
Kr. II, 47, 10, A. 10. 

1274. Aus den ^legsicct oder der 
Iphigeneia des Aeschylos. — /ueha- 
oov6fj,oi\ /usXiGaai^ {Bienen oder 
Besorgerinnen^ von /uikfa&ai, oder 
Sühnerinnen, von /usUaact), f^sv- 
Uaao), Lobeck) hiefsen die Prie- 
sterinnen der Demeter, Persephone, 
Rhea und Artemis ; gerade weil der 
letzteren Heiligtum erwähnt wird, 
ist die Aenderung noXiaaovo^oi 
unwahrscheinlich, obwohl schon 
Schol.: ol diavsfiovtsg t« ztjg 716- 
Xi(og tj oixovyTSg Ip rrj n6ksi>. fX8- 
Xiaaovö^oi aber sind sonst ganz 
unbekannt; vielleicht /ushaaai 0- 
/uov, d. h. schweigt andachtsvoll, 



denn es nahen geschaart die Melis- 
sen, um der Artemis Haus zu 
öffnen. 

1276. Dieser Vers lautet im Aga- 
memnon (104): xvQvog ei/ui^ d-Qoslr 
odioy /CQCiTog avci-or ddQCjp ir- 
tfXsayy, ich bin im Stande das 
glückliche Vorzeichen zu verkünden, 
das die herrschenden Männer, d. h. 
Agamemnon, auf der Fahrt nach 
Ilios mit Kraft und Mut erfüllte. 
Euripides bringt nicht einmal den 
Satz zu Ende und heftet an den 
Torso den ganz unpassenden Re- 
frain an. 

1278. zu W^o. 2. 

1279. dg TÖ ßalaviiov ßovlo/uai] 
Die Ellipse ganz wie bei uns. Kr. 
62, 3, A. 1 und 2. zu Ri. 193. Luk. 
Zweim. Angekl. 10; iycj di inl 
ztjv dxQÖ-nokvp, näml. dmvfjLi. Cic. 
Ad fam. 7, 4: in Pompeianum sta- 
tim cogito. 16, 17: nam ego hinc 
perendie mane cogito^ näml. abire. 
Terent. Eunuch. 844 (5, 2, 5); ego 
me in pedes quantum queo in an- 
giportum. — Obwohl schon zur 
Zeit der W^olken das Unwesen der 
Luxusbäder sich sehr verbreitet 
hatte (Wo. 1054), so ist doch die 
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vno TOüV xotkjov yaq reo v€(pQ(o ßovßcovico. 1280 

EYPiniAHS. 

ix rwv xid^aqmdixoQV vöfjicop siQyacffjiSPTjV. 

ETPiniAHS. 
onoog ""Axccidop öix^qovov xqaxog^ ""EXXddog '^ßccg i285 



gesunde, alte Ansicht der Griechen, 
dafs das Bad zur Erquickung nach 
grofsen ^Anstrengungen (xonoi) die- 
nen soll, auch später noch in Gel- 
tung geblieben. Aristot. Probl. 1, 
39: Tovg juty d^eQi^povg xönovg 
XovTQM lucd-ai &€lj Tovg de 
XiifxiQvvovg dlhifxfxarv. Artemid. 1, 
64: ndXai ov coys/cHg ikovoPTO ol 
avd^Qtanov , dXkä § noXifjiov xara- 
GTQixfjdfLisvoi, ri /usydlov 7iccvad/Li€- 
voi növov. 

1280. xoncjv] doppelsinnig: von 
den Strapazen, und: von dem so 
oft wiederholten Worte xonog. — 
T(o rf(fQOj] testiculos — ßovßcoyicj] 
PoU. 4, 202: ßovßcjy nsQl ßovßM- 
vag oidrjfia fierd (flsy fxovrjg 
(entzündliche Geschwulst). Lys. 
987: Tj ßovß(t)Piag vnb Ttjg ödov; 

1281. tiqIp y dxovo'(ig\ Bei 
Thukydides und den Tragikern ist 
^qlv ohne av c. coni. nicht uner- 
hört (Kr. 54, 17, A, 3 und II, 54, 
17, A. 9). Aristophanes, bei dem 
ix^iv iiv c. coni. nach negativen 
Sätzen sich ungefähr 24mal findet, 
hat ngiv allein c. coni. in den er- 
haltenen Komoedien nur noch drei- 
mal: Ekkl. 629 (wo aber Reisig 
XKQiGaad^av für /agvoMyTccv) und 
747 (wo Elmsl. ngir dp IxtivS-m- 
lacti für tiqIv ixn.), und Lys. 1005, 
wo leicht zu lesen ist nglv dv ä- 
TiavTsg, Hier liefst Reisig ^v? ^^^^ 
y dv dxovapg, Elmsley, dem äy 
als erste Silbe eines Anapaests im 
Trimeter bedenklich ist: /urj ^jj 
(aufserhalb des Verses), ngty dv y* 
dxovarjg. — crdoiv juskcjy nach 



Schol. == Gidat/uoy ^ekog. Eher 
wohl = ouairj/ua /uekmy. Wecklein : 
Tdaiy /uekaiy. Hermog. ttsqI 6vq. 
Bd. II. S. 249 Speng.: Tdai^g ^arl 
koyov, oTccy vnsQalgrj tu) /uetqü) 
rov koyov rö nysv/ucc . . tovto ydg 
iariy tj rdci^g, lö dnortTdad^ai, inl 
/uctXQOTSQoy rj /Qfj To Tipsv^a. zu 
1296. 

1282. yo/inoy] zu Ri. 9. 

1284. TiBQCdvs] zu 1170. — x6- 
noy fxfj nQOGTl&€i] d. h. recitiere 
nicht mehr Lieder, in denen ein 
Refrain mit xonog vorkommt. 

1285 ff. Diese Verse sind, wie 
1264 ff., aus verschiedenen Dramen 
des Aeschylos zusammengestoppelt. 
Die Art, wie Euripides dabei ver- 
fährt, ist hier deutlich zu erkennen. 
1285 und 1289 hängen nämlich 
Aesch. Ag. 104 ff., wenn man von 
einem parenthetischen Satze absieht, 
mit 1276 also zusammen: xvQi>6g 
illbii d-Qosly odi^oy xgdiog atai'Oy 
dydgcjy iyiekmy, oriMg 'A/cci^cSy 
did^Qoyoy x^drog, "Ekkddog i^ßag 
^v/ucpQoya raydy (so G. Hermann 
und Schneidewin, Blomf. rayoy) 
ne/Lin€i ^vy dogl xal /8qI ngd- 
XTogv d^ovQt>og oqyvg Tavxqid' in 
alay, wie der Achaeer doppelte 
Herr scher macht (acc. obi.), der hel- 
lenischen Jugend einmütige Gebie- 
ter (Agamemnon und Menelaos), 
mit dem Speer und dem Heere der 
Rache der stürmische Vogel (der 
Adler) gegen das teukrische Land 
entsandte. Es hatte nämlich ein 
Adlerpaar eine Häsin mit ihren 
Jungen verzehrt. Ein anderes auf 

13* 
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2q)iyya^ dv(ta[jb€Qiccv nQVTavtv xvva, nsiinsi 

(pXaTTO^QazTOCfXaTTO^Qaz 
avv öoqI xal yagl ttqccxtoql d^ovQiog OQVig 

(pXaTToS^qaxxo (pXaxTO^Qax 
xvQstv naqaaxfov ha^cctg xvalv dsQOCfoiToig 

(pXaxto&QaTTOCfXaTTO^QaT 
to (SvyxXiviq t in AlavxL 

(plaXTO^QaTTOCplaTTO^QaT. 

vi x6 (pXazTO^QaT tovt s(^i:iv; ix MaQa^cövog ^ 



1290 



1295 



Troias endlichen Fall deutendes 
Wunderzeichen bei Hom. II. 2, 308 ff. 
— Die Willkür der Auswahl des 
Euripides zeigt sich auch darin, dafs 
der eine Theil des Chorliedes (Ag. 
104) oben zur Flöte (1276), ein an- 
derer Theil desselben (Ag. 109 ff.) 
hier zur Kithar gesungen wird. 
Schol.: Ti/ua/ldccg yQct(f)8i, cog zw 
oQd^iü) v6/u(p Xi^qrjfiivov jov 
AiGvvkov xal äyarirccjuspcjg (zu 
Ri. 1279). 

1286. (pXccTToS^QaiiocpkattoS^QaT] 
Das Wort ist eine Nachahmung des 
Klanges der Kitharsaiten und soll 
dazu dienen die musikalische Be- 
gleitung der Aeschylischen Chor- 
lieder zu verspotten. Dafs es nicht 
zu den Worten des Aeschylos ge- 
hörte, bezeugt die angeführte Stelle 
des Agamemnon. Von einer Ac- 
centuation kann bei einem solchen 
Worte nicht füglich die Rede sein: 
sie ist daher fortgelassen und das 
Wort selbst nach dem Rav. ge- 
geben; To (plariod-Q. ist aus 1296 
entstanden. 

1287. Aus der Sphinx des Ae- 
schylos, einem Satyrdrama; nur 
nifjLTiH gehört zu 1289 aus dem 
Agamemnon. — 6vGafjLkqiav\ dva- 
tj/Lifgia braucht am häufigsten 
Plutarch, z. B. Mor. 168 C, wo es 
Wyttenbach durch adversi succes- 
susy mall eventus erklärt. Hier = 



dies funesti. Soph. Fragm. 518, 3: 
ßÖGXiv di Tovg /uty fxolQa dva- 
afj,€Qiag^ lovg &' öXßog Tjfj,(x)P, lovg 
c)« ö'ovXelccg ^vybv sa/sy dydyxag, 
— dvaafifQi^ccy hängt von TiQVJayiy 
ab: schickt die Sphinx^ das Un- 
geheuer^ das böse Tage zutheilt. 
So nennt Ion bei Ath. 10, 447 F 
den Dionysos svS^v^cjy avjunoaicjy 
nqmayvg, und ein anderer Dichter 
(Ath. 14, 633 A) die Muse ykvy.v- 
tdicjy TiQVTavi^v v/uycjy. — xvya] 
zu 472. 

1291. Vielleicht auch aus der 
Sphinx. Verb.: 7iaQccGX(o^ hafiaig 
xvaly dfQocpoiioig (wohl die Adler), 
(wVrf) xvQiiy {avTag avTov). Der 
Vers erinnert an Hom. II. 1, 4. 5. 

1294. Aus den Thrakerinnen, in 
denen Aeschylos (nach Schol. Soph. 
Ai. 815) den Selbstmord des Aias 
behandelte. Unter avyxhysg ver- 
steht Fritzsche die um Aias dicht- 
gedrängte Phalanx der Salaminier 
(Hom. II. 13, 125—135). Nach 
G. Hermann jedoch hat Aeschylos 
geschrieben: ro ovyxhyeg j in 
AXavxi ^l(fog. 

1296. Wie ondqja nvxvd iOTQCc/u- 
/uiya (Xen. Anab. 4, 7, 15) zeigt, 
ist ifxoyioaxQ6q)og nicht, wie der 
Schol. getäuscht durch den Anklang 
an ifxciv berichtet, der ccyrktjnig oder 
vdarcc dQvo/ufyog, sondern der Seil' 
dreher. Pollux 7, 160: a/oi^yto- 
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AISXYAOE. 
äXX ovv iyco fjiip ig t6 xaXov ix tov xalov 
fjrsyxov avd-^^ Iva fiij top avrop 0QVvix(p 

X8ilX(5vCC MOV(TCOV UqOV OCp^slTJV 6q€7TC0V' 

ovTog 6^ äno navtmv fjisv (p€Q€i^_, naqüivioav, 



1300 



oTQocf^og 'Aai i/uoyto(nQo(f>og in einem 
Abschnitt, wo von Handwerkern 
die Rede ist. Seüerlieder heifsen 
des Aeschylos Chorgesänge hier 
deswegen, weil sie (vgl. Ekkl. 351) 
aus unendlich langen Versen be- 
standen, während die Verse der 
Euripideischen ^ekr; meist sehr kurz 
sind. So nennt Pind. Dithyr. Fragm. 
56 die früheren Dithyramben c;^©*- 
voTapfia doidd {proUxa canti- 
lena Böckh), was erläutert wird 
durch Philostr. Heroik. 19, 17: Tcat 
cckXojg Gocpbv ir Tolg XvqiKolg 
aGfiacv TÖ fxrj dnoT siviiv av- 
id /utjds oxoivoTsytj ^qydl^icS-av 
(Fritzsche). Hermog. mql svgia. 
4, 4: t6 c)'* vTiiQ xb ^Qiaixbv 
o/otvoTSPtg xexkrjTcci', ^Qr}GvfA,ov 
TiQooi/uCovg /udhtna. Anonym, nagt 
o/r]/u. 6: G)(oivoTiVf:g G^rjfJid icri^v 
TÖ vntQ rö r^Qiot'Xdr (nitQOV, 
WOZU als Beispiel der zweite Satz 
aus Thuk. 2, 102, 2 (Kr.) angeführt 
wird. — Was die Erwähnung von 
Marathon hier zu bedeuten hat, 
wissen wir nicht. 

1298. Aeschylos meint, in seinen 
Liedern habe er, um nicht den 
Phrynichos (zu 910) zu plündern, 
den aeolischen Dichtern und dem 
lesbischen Kitharoeden Terpandros, 
dem Erfinder des yojuog ägO-Log (zu 
1285 und zu Ri. 1279) und des 
Trochaeos semantos (1264), nach- 
geahmt und so aus der aeolischen 
Lyrik das schöne in die Tragoedie 
übertragen (Fritzsche). 

1300. XH/ucjva] Plat. Soph.222A: 
(ixTQsneTcci) inl rf^y yrjv xal no- 
Tufxovg, nlovTOV xccl PSOTijTog 
olov XivfxbÜvctg d(pd'6yovg. Phaedr. 
248 B: 37 nqoGfixovca ^v/^g ro^^ 



Ix Tov ixfl Xnfioivog. (der ewigen 
Wahrheit) wy/dy^i ovgcc. Luk. 
Fischer 7 sagt Piaton: top kei^/ucjpcc 
ixflpop (unsere Schriften) dpane- 
TdGccpT€g ovx IxcjkvGa/usp dgens- 
Gd^av xal TÖ TTQOxokniop i^nktj- 
Gdfxfpop dnskd^Hp. Themist. 185 A: 
^x TMP nkdxoipog xal 'AgiGTOTe- 
kovg kft^ojpojp dQfxpa/usPü) dp&t) 
dxrjQaxa GT€(f)dpovg nki^at> dpd^QU)" 
7ilpt]g svdav/uopiag, 

1301. Für /utp (f)8Q(v wird, da /ntp 
unerträglich ist (Meineke), Gv/LKpegsi^ 
oder Gv/u(f>oQfl (Herwerden) zu 
lesen sein. Xen. Mem. 3, 5, 22: 
nokkd (ol/ual gs) naPTa/od^sp gvp- 
ipripoyipai. Eur. Ras. Her. 498 : niog 
dp log ^ovd^oTiTSQog fxeki^GGa gvp- 
hpiyxaip! dp Ix ndpTCOP yoovg; — 
nagoipliop] Die Vulg. noQPidlcop 
konnte nicht richtig sein (Wo. 997. 
Kr. 41, 10, A. 2). Aeschylos meint: 
Euripides entlehnt seine Stoffe aus 
jeder Art von Liedern, die ihm ge- 
rade aufstöfst (ix ndpTMp); und 
dann zählt er einzelne Arten auf. 
Somit war hinter cpsQH ein Komma 
und für noQpidlcDp ein Wort zu 
setzen, das eine besondere Species 
der /uekt] bezeichnet, naqoipia sind 
Trinklieder. Schol. Wesp. 1240: 
ip Toig ÜQa^ikktjg cpiqhTav naQOi- 
plotg. Plut. Demosth. 4: «V*o^ ds 
(j^g noirjTOv TQVcpsQa xal nagolpta 
ygdfpopTog tov BaTakov ^k^prip' 
Tai. Im Gegensatz zu den Gxokia, 
den von einzelnen gesungenen Lie- 
dern, scheinen die naqoipia von 
allen gesungen zu sein. Athen. 15, 
694 A: TQtvjp yspüip 6pt(op, ip 
olg Ta TifQl Tag GVpovGlag ^P ddo- 
fxepa' üjy to fxsp tiqoStop ?r, 6' 
drj ndpTag adnp vofiog ^p' to de 



198 



APin^OOANOYi: 



axoXioov MeXriTOVy KaQtxcop avXfjficcTCOPj 
^QTivoov^ %OQei(üV. zdxcc de öfjXco^ijaeTm, 
iysyxaTCo xiq xb Xvqlov. xairot tI dst 
XvQug inl tovxcov; tvov ^dxiv ^ Totg otSTQctxoiq 



dfVTfQoy, o dt] ndvTsg /uev Jidov, 
ov fxriv älkd ys xccrd ri^rcc nsgi' 
odor i^ vnodo/^g^ tqItop de, 
od f4,iTU/ov ovxiri^ ndvjsgj 
dkX^ ol ovrsTol doxovvTsg ilvai. 
Die letzte Art sind die üxolia. — 
Gleich im folgenden sind Kctqixd 
avXt]fjiaTCi und d^Qijvoi> ähnlich zu- 
sammengestellt. 

1302. Gxoklüjy] Dafs so und nicht 
axoXiüiy zu accentuieren ist, lehrt 
Eustathios. Den Namen leiten die 
einen davon ab, dafs beim Singen 
der GxoXia nicht eine bestimmte 
Reihenfolge beobachtet wurde, son- 
dern der erste einen anderen durch 
Ueberreichung des Myrtenzweiges 
(zu Wo. 1356) zu seinem Nachfol- 
ger bestimmen konnte; die andern 
von den Unregelmäfsigkeiten, die 
man sich bei diesen oft extemporier- 
ten Gedichten in der Melodie er- 
laubte. Das berühmteste ist das auf 
Harmodios und Aristogeiton (Athen. 
15, 695 AB). — Meletos ist jener 
elende tragische Dichter, der durch 
die Anklage des Sokrates den Hafs 
der ganzen Welt auf sich geladen 
hat, und den die Komiker, vor allen 
Aristophanes, erbarmungslos ver- 
spotten. Sein gespensterhaftes und 
klapp erbeiniges Aussehen (Aelian. 
Verm. Gesch. 10, 6) wird im Gery- 
tades (zu 153), wo er der abgeord- 
nete der Tragiker ist, verhöhnt; in 
den neXccgyoi heifst er des Laios 
Sohn (Fragm. 438); in den raiaQyoi 
wird seine unzüchtige Liebe zu Kal- 
lias erwähnt (Fragm. 114). Sanny- 
rion 2 nennt ihn rbr and Arivaiov 
nxQÖp. Plat. Euthyphr. 2B: iy 
rai */**? Ilnd^ia (aus dem Demos 
nkd^og) MiktjTov, olov TsraroTgt'' 
^a xat ov ndvv ivyevHov, Inlyqv- 
nop de. Nach Diog. L. 2, 5, 23, 43 
und 6, 1, 4, 9 verurteilten ihn die 
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Athener, bald nachdem Sokrates ge- 
storben war, zum Tode (?). Die No- 
tiz des Schol. Plat. 330 Bekk. 8^«| 
TÖ ysrog^ (og "AQiGTorpdvrjg Baigd- 
/oig beruht auf einem Gedächtnis- 
fehler. — Kagi^xcjy avkrjudTOJV^ 
Plat. Ges. 7, 800 E: KaQixfi rvvi 
/uovap nqonifjinovGv rovg nksv- 
xricavTag, wozu Schol. : Kagi- 
xfj, jfj d- Qtjpcjdei, doxovGt ydg 
ol KccQsg d-QrjVbidoi Ti>vtg tluai 
xal dXkoTQvovg vsxgovg int 
fu.iad^M d-Qrjvslv. Poll. 4, 75: A«- 
yerav di 4^Qvyag ivqslv avXbv ^Qrj- 
vtjTVXov^ (p xe^QrjGd-av Tovg KccQag 
naq ixslpcjt^ kaßovTag. S-Qtjroj- 
dsg ydo To avkijfzcc ib Kagi'- 
x6p, 76: yiyyqag di firxQÖg Tig 
vcvkioxog yoüidt] xal Q Qrirf}T v- 
xrjv (fxovtjv dcpislg^ nQoacpoQog 
/uovop jfj KaQiXfj. T] dt <Poivixu)v 
yXütTTa riyyqav zor "Ad(avi>r xa- 
Xsi, xal TovTio b avXhg incoyd/ua- 
Gjai. vgl. Ath. 4, 174 F. 

1305. inl Tovjiov] näml. tm^ 
Tov EvQinidov da/udi(oy. Plat. 
Staat 3, 399 A; Javjai^g {lalg /a- 
Xagalg dg/uoriatg) inl nokf/uixcjy 
dydQüjy bgO^ ot^ /QV^^'^y — oöt()«- 
xoi^g XQOJovaa] mit Scherben klap- 
pernde. Athen. 14, 636 E: Jidv- 
flog de (ptjaty eliaS-eyat jiydg dyrl 
TTJg XvQag xoy^vXia xal oGiQaxa 
Gvyxqovoytag evQv&/uoy tj/oy dno- 
tekely rolg ÖQ^ov/ueyoig luv. 11, 
170: audiat ille testarum crepi- 
tus. Bekk. Anekd. 45, 30: XQorely 
oGiqdxoig Inl rrig EvQinldov fie- 
XonoUag, ort' ov/l yytjGvov ovde 
yyiJGta t« fxeXrj, dXX' ola ngbg 
oGTQaxa adiGd^ai, d^Xoy nowvyTog 
TOV Xü)/u(x)dov, oTi' td ixXeXvfxe- 
va 7(x)y /ueXotiy xal ddoxifia nqbg 
OGTQaxa fidoy^ ov^l nqbg Xvqay fj 
xid^dqav. Fritzsche vermutet, dafs 
dieser Vers auf die Hypsipyle des 



BATPAXOL 



199 



avzfj KQOTOvaa; dsvQOj Mova"" EvQinidov^ 
nqog ijvneq STCLTtidsia ravT^ qöeiv fi^lrj. 

AI0NY202. 
avTtj nod''* ij Mova ovx sXsaßial^sv, ov, 

AIEXYAOI. 
aXytvovsg, at na^ äsvaoig d^aXaddrig 
xvfjia(n CTWiivXXsTSf 
Tsyyovdai voTiovg nxsqoav 

at S-^ VTtooQocpiOL xata ycoviag 
ei€i€i8ieiei>Xi<Sci8T8 daxxvXoig ipaXayyeg 
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Euripides geht, die in Nemea den 
Sohn des Lykurgos und der Eury- 
dike, denOpheltes, als Amme nährte 
und mit einer Kinderklapper unter- 
hielt (vgl. Apollod. 3, 6, 4, 1). 

1306. Movd* Eugmldov] Sie ist 
also mit dem Dichter in der Unter- 
welt. 869. 

1307. innri&Ha adsiv] Kr. 55, 3, 
A. 7. 8. 10. II, 55, 3, A. 8. 

1308. ovTt IXiGßlaifr] doppel- 
sinnig: sie hatte mit den leshischen 
Sängern und dem Meister Terpan- 
dros nichts gemein^ und ironisch: 
sie trieb nie lesbische Unzucht^ wo- 
von gerade das Gegentheil gemeint 
ist. Wesp. 1346. Eustath.: kacß^d- 
^Hv to aia/Qonoifly. Pherekn 149: 
cTwcTf^ de ooi> yvyaXxag inrä ./«- 
aßldag. B. xccXoy ys dcüQoi/, (nf 
*;^**r XcctxaaTQlag. 

1809. Aeschylos rächt sich durch 
ein lächerliches Ragout aus Euripi- 
deischen Chorliedern und verspottet 
vornehmlich 1) die Sucht seines Geg- 
ners ganz disparate Gegenstände und 
Bilder auf eine pikante Weise zu 
verbinden; 2) dessen Neuerungen 
in der Musik, namentlich die Un- 
sitte sechs Noten auf eine Silbe 
zu legen (zu 1314); 3) die durch 
ihn begonnene Ausartung der Me- 
trik (zu 1323). Da 1317 wörtlich 
aus des Euripides Elektra genom- 
men ist, so wird man auch bei den 



anderen Stellen eine Entlehnung, 
nicht eine blofse Nachahmung ver- 
muten dürfen. — 1309 ff., die mit 
Iph. T. 1089 ff. nur eine sehr ent- 
fernte Aehnlichkeit haben und nach 
Schol. aus Iph. Aul. entnommen 
sein sollen, ohne sich doch in dem 
erhaltenen Text derselben zu fin- 
den, stammen (nach Fritzsche) aus 
der verloren gegangenen Iph. Aul. 
des älteren Euripides. Der Chor 
scheint in diesen Worten alkyo- 
nische Tage (Vög. 1594) für die 
Ueberfahrt nach Troia zu wünschen. 
Plin. N. H. 10, 32, 47: fetißcant 
(halcyones) bruma, qui dies halcy- 
onides vocantur, placido mari per 
eos et navigabili. 2, 47, 47: ante 
brumam Septem diebus totidemque 
postea sternitur mare halcyonum 
feturae, unde nomen hi dies traxe- 
re; reliquum tempus hiemat, vgl. 
Ovid. Met. 11, 410—748, besonders 
die letzten Verse. 

1311. Tiyyovaab dgoci^ofXBvai^ 
Kr. 56, 15, A. 2 und dort die Bei- 
spiele. — ronoig] ronog zweier 
Endungen auch bei Aesch. Prom. 
401 : potlotg nayalg. Strab. 15, 
685: d-ccXdtTtjg ttjg voriov. 

1813. Nach einem Schol. aus dem 
Meleagros des Euripides, aus dem 
auch 1816 entlehnt ist. 

1314. ÜHiviiHHliGasti] ij in^ 
sxtaaig tov elkiaane Tcatä /uif^tj- 



200 



APISTOcDANOTI 



IffTOTtoycc TTfividiiaTa, 
xsQxidog doiöov iieXsrccg, 
%v^ b (piXavXog snaXXs dsX- 
(plg TtQMQatg TevavsfißoXoig 
fjuavTsta xal dxadiovg* 
oivdvd'ag yavog ä/juTi^XoVj 
ßoTQVog iXixa Ttav(Sinovov, 
nsgißaXX*, (o tsxvov, (oXsvag. 
OQag Tov Tvoda tovtov} 
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iSvv Ttjg fiiXonodag. Schol. 'In an- 
tiqua illa severaque Aeschyli arte 
musica quot metro continebantur 
verborum syllabae, totidem notae 
musicae iuerant in cantu. contra 
recentior Euripidis musica non du- 
bitabat imam syllabam vel sexies 
repetere^ ut senis notis pro una lo- 
cus daretur: quo in genere magis 
etiam peccare solet musica ho- 
dierna.' Fritzsche. Wie wenn wir 
in dem bekannten Liede schreiben 
wollten; Wann werd' ich dich einst 
wiiiiedersehn ? oder: Der ist nicht 
werth eieieiein Mensch zu seiein. 

1315. iGTonova] gleichsam auf 
dem Webstuhl gearbeitete, wie auch 
wir von Spinngeweben sprechen. 

1316. x€Qxidog doi^dov] 'radium 
canorum appellat ob stridulum quem 
edit sonum, dum inter fila staminis 
traicitur, cuius soni tamquam musici 
et iucundi solemne est poetis Grae- 
cis laudem adiungere, sicubi pecti- 
nis meminerint. Antip. Sid. Epigr. 
9 : xsQxida Tctr cpikaoi^dop, 26 : xsq- 
xidccy Tccy oQd-Qvvä /ehdorldioy afj,a 
(p(ava /xiXnofA,ivav. Verg. Aen. 7, 
14: arguto tenues percurrens 
pectine telas^ Brunck. 

1317. Aus Eur. Elektra 438 ff.: 
xluvat rccfg, at ttot s/ußccTS TqoL- 
av Toig ccfjLiTQtiTOig iQtT/uolg, ns/u- 
novifat x^Q^^S /ustcc NtjQrjdcjy, Xv 
(pikavXog inccXXs d€X(pig nQMQatg 
xvavefxßoXoiavv elXtGaof^svog, no' 
QfV(OV TOV tag Ohi'dog int 2i>fj,ovV' 
tldag dxjäg, d. h.: ihr berühmten 
Schiffe, die ihr einst mit den un- 



zählbaren Rudern nach Troia zö- 
get, Reigentänze aufführend mit 
den Nereiden, wobei der fl'öten- 
frohe Delphin an den dunkelen 
Kielen geschmeidig sich tummelte, 
der Thetis Sohn zu des Simoeis 
Gestaden begleitend. Zwei Verse 
davon sind aus dem Zusammenhang 
herausgerissen und mit Stellen aus 
anderen Dramen in eine lächerliche 
Verbindung gebracht. Eine Con- 
tinuität des Sinnes hier aufspüren 
zu wollen ist ganz nutzlos. Ae- 
schylos wollte nur erweisen, dafs, 
wenn man mit einem Dichter- 
werke verfahren wolle, wie Euri- 
pides es mit seinen Chorlied em ge- 
macht, stets mit leichter Mühe etwas 
unsinniges sich zu Stande bringen 
lasse. - ünaXXs] intransitiv, wie 
Eur. El. 477: TSTQccßd/uovsg Xnnov 
(uaXXov. Ar. Lys. 1304: ila ^d'K 
ilißri xovifa ndXXiOP, und so auch 
Soph. KOed. 153: dsl/uaT^ ndXXcjy, 

1322. Aus des Euripides Hy- 
psipyle; ebendaher vielleicht 1320. 1. 
Nach Fritzsches Vermutung würde 
diese Stelle gelautet haben: oira ^' 
S TQSCpftg hgdg olvdvd^ag ydvog dfi- 
niXov, ßoTQvog (Xixa navalnovop. 
Der Wein heifst Aesch. Pers. 615 
d/uniXov ydrog, Eur. Kykl. 415 
Ji>ovvaov ydvog. — navalnovov] 
Alkaeos 41 (Bergk) : oivoy ydo 28- 
/usXag xal Jiog vtog XaS-i^xa&ia 
dvd^Q<anoi>Gvv (d(ox€, 

1323. TOP noda TovTov] In den 
glykoneischen Versen sind in der 
Basis alle zweisilbigenVersfüfsemit 
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AI0NY20I. 

OQOO, 

AllXrAOl. 
zi 6ai; tovtop ogäg; 

OQÖd. 

AIIXYAOS. 
TOiavrl fisvTOi dv noicov 
ToXfiag Taficc fisXfj tpsyetv 
dpa t6 öcoösxafiijxccpov 
KvQr^Pfjg ^sXonomp ; 
Tcc nsp fieX^j (Tov Tavra' ßovXofiai d' m 
TOP Tcöp fjjopcpdidüp dis^sXx^sTp TQonop. 



1325 



1330 



Ausnahme des Pyrrhichios, von 
den dreisilbigen nur der Tribrachys 
erlaubt. Aeschylos sagt also mit 
Bezug auf 1322, in dessen Basis ein 
Anapaest ist, zum Dionysos: Be- 
merkst du wohl den fehlerhaften 
Versfu/s? Soph. Philokt. 1086, wo 
man diesen fehlerhaften Anapaesten 
auch zu finden glaubte, ist ver- 
bessert (t/ttt* av f. rlnof ccv). 
Euripides hat aber nicht blofs Da- 
ktylen und Anapaesten zugelassen, 
sondern neben den dreiGrundformen 
des Glykoneus JL^> _. ww — w—^ 
oder _x.^A ^» —"^ "^— und — -^ -^— 
^ — ^ — und ihren Variationen eine 
neue eingeführt _x. ^^^ _ >-. w — w .^ _ ^ 
wodurch der choriambische Cha- 
rakter des Verses verwischt, der 
daktylische an seine Stelle gesetzt 
und der Willkür Thür und Thor 
geöffnet wird (G. Herm. El. d. m. 
549). Wegen dieser grofsen, zu- 
gleich aber gesetzlosen Mannigfal- 
tigkeit der Glykoneen und anderer 
Verse macht Aeschylos 1327 dem 
Euripides den Vorwurf, er baue 
/uiXtj mit allen möglichen metrischen 
Formationen {dvd t6 cTwcTfxa/iJJ- 
Xccyou). — Mit grofser Wahr- 
scheinlichkeit vermutet Bergk, da 
die fehlerhafte Anwendung des da- 
ktylischen Rhythmus statt des cho- 



riambischen in V. 1323, worauf 
man die erneute Frage tI i^ccl; tov- 
Tov oQccg; bezog, dem Euripides 
nicht zur Last gelegt werden kann, 
dafs die beiden Verse 1323. 4. aus 
einem entstanden seien: il de; 
TovTov noö" oQccg; J. öqcj. — Ven. 
läfst V. 1324 ganz aus. 

1328. KvQijrt^g] In der Hypsipyle 
hatte Euripides den Ausdruck cTw- 
dfxcc^ij/avoy äoTQor von der durch 
die zwölf Zeichen des Thierkreises 
gehenden Sonne gebraucht. (Nach 
Welcker ist cct/tQoy zu schreiben 
und gemeint die Höhle des Dra- 
chen.) Mit Bezug darauf sagt 
Aeschylos, Euripides habe in der 
Melik die Vielseitigkeit der Kyrene 
nachgeahmt, einer Hetaere (Thesm. 
98), quae 'vel duodecim vel multa 
certe Schemata coitus inter se di- 
versa profitebatur' (Fritzsche). Ovid. 
A. A. 2, 679: venerem iungunt 
per mille figuras. Der Komiker 
Piaton (134) nannte den Tragiker 
Xenokles (zu 86) diodexa/nrixccvog, 

1330 ff. um die Monodien des 
Euripides, eine eigene Erfindung 
auf die er sich nicht wenig einbil- 
dete, zu verspotten, dichtet Aeschy- 
los ohne durchgängige wörtliche 
Entlehnung (Täuber) eine solche 
nach. Irgend eine fleifsige Spin- 
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CO NvxTog x€Xaivoq)arig 
OQ(pva^ xiva fiov 
dvdtavov ovsiqov 
niiinsig i^ äcpavovg, 
^Aida TTQOfioXov 
ipv%av äipvxov i'xovtaj 
fisXaivag NvxTog natdcc, 
(fqixMdfj 6 8 IV (XV öipvVy 
fisXavovsxvsifiovaj 

(pOVlCC CpOViCC dsQXÖflSVOVj 

fjbsyaXovg ovvxfxg exovra, 

aXXd ^oiy äiicpinoXov^ Xv^vov äipaxe 



1335 



nerin ist während der Nacht bei 
ihrer Spindel beschäftigt ein Knäuel 
zu machen, das sie am Morgen auf 
dem Markte verkaufen will (1346 — 
1351). Dabei überfällt sie ein un- 
ruhiger Schlummer, während dessen 
sie ein schreckliches Traumgesicht 
hat (1332—1337 und 1352-1355). 
Sie erwacht und hält eine pathe- 
tische Anrede an die Nacht, die 
ihr die Erscheinung gesandt hat 
(1331. 2), und befiehlt den Diene- 
rinnen, die bei einer Frau in den 
geschilderten Verhältnissen sehr 
auffallend sind, Licht anzuzünden 
und Wasser zu holen, damit sie sich 
von der Befleckung des Traumbildes 
reinige (1338-1340). Mittlerweile 
aber hat ihre Nachbarin Glyke ihr 
im Dunkel der Nacht ihren Hahn 
gestohlen (1341 — 1343). Daherwer- 
den die Nymphen der Berge, die 
Sklavin Mania (1344.5), die Kreter 
samt ihren Bogen, Artemis und 
Hekate herbeigerufen, um — der 
Glyke den Hahn abzujagen (1356 — 
1363). Diese Parodie verspottet an 
den Monodien des Euripides: 1) 
den Mangel an verständiger Dispo- 
sition ; 2) die Niedrigkeit und Tri- 
vialität des Stoffes, die in keinem 
Verhältnis steht zu den zur Auf- 
stutzung desselben verwendeten 
Mitteln; 3) den Mifsbrauch der rhe- 



torischen Figuren; vgl. z. B. das 
Oxymoron 1334; besonders aber den 
Schetliasmos (zu 1353) 1337. 1352. 
3. 4. 5 ; endlich 4) die willkürliche 
Vermischung aller Metra; vgl. die 
Angabe der Metra zu d. St. 

1331. oQcpvci erinnert an Iph. T. 
150 : oXav Wö^av oxpiv ovüqoiv 
rvxiog, Tfjg l^^kd-' oQcpva. vgl. auch 
den Traum der Hekabe 68—99. 

1333. TiQofxoXov^ Schol. : tiqö- 
dQo^op xccl d-arccTov otjficcrti^xoi/. 
Das Wort ist sonst nicht nachzu- 
weisen, aber richtig gebildet und 
durch Rav., Ven. (und andere Hdss.) 
gesichert. Man vgl. ini/uoXog {Aesch. 
Sieb. 629) und dyxljuokor, 

1334. aipvxop] weil sie nicht 
mehr lebt. 

1336. /uskavorsxvfifuorcc] Zur Be- 
stattung wurde dem todten stets 
ein weifses Gewand angelegt. Bei 
dem Wiedererscheinen eines ver- 
storbenen aber dachte man ihn sich 
in schwarzen Kleidern: denn der 
Tod selbst ist, wie die Nacht und 
ihre Kinder, die Träume, fxikäfj,ni' 
nkog (Becker). 

1338. Dieser Vers soll eine Remi- 
niscenz aus den Ttj/uevldai^ des Eu- 
ripides enthalten, üeber die Fabel 
dieses Stückes vgl. Paus. 2, 28, 3 iF. 
und Nauck, Trag. gr. fragm. ^ S. 589. 
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xdlntal % €x noxaiiwv dqodov ägatSj ^eQfjisTs (J* 



wg äv d^sXov ovsiQov anoTiXvöw, 
Id) novTts datfioVy 

TOVT ixBXv * Ido l^VVOLXOi, 

Tccde Tsqa ^sddacS^s, 

xbv dXsxTQVOpa fi>ov (ivvaQnd(Sa(Sa 

(fQOvdfj rXvxfj. 

Nvficpat oQ€(S(Siyovoi>, 

CO Mavia, '^vXXaßs. 

syco J' ä xdkaivcc TtQoasxovtS^ stv^ov 

ifjiavTTJg SQYOi<ti> 

XivOV ^SÖTOV äzQaxTOp 

€l€l€l€M(S(TOV(Ta X^Q^^^y 

xXcioaTTJQa noLOva^, öncdq 
xvstpaXoq slg äyoqdv 



1340 



1345 



1350 



1339. Es war allgemeine Sitte die 
schlimmen Vorbedeutungen böser 
Träume durch Waschungen in Flu/s- 
oder Meereswasser abzuwenden. 
Aesch. Pers. 201: xal ravTa fitv 
drj rvxTog fiai^dflp Xsy(o. ind cT' 
dvet^fjy '/cal x^qolv xccXXvqqöov 
kxpavGa ntjy^g. Apollon. Rhod. 
4, 660: «V^a di Kigxtjv r}VQOv äkog 
votidicov xccQtj ^ni(f>aidQvvovGav. 
Tolov yccQ vv^ioiGi^v dvavQaaiv i- 
TiToitjTO. Philon üb. Opf. 848 C; 
Ol fulv äXXoi a^edör anavag ecjuiyd 
vdctTi> nsQVQQavvovTCii ' d^akccTTj] 
/Ufy ol noXkol, rivig df nora/uolg, 
ol ds xdknt'Gi'V ix nrjyujr aQvo^ 
/u€pot. Pers. 2, 16 : noctem flumine 
purgat Das Wasser dazu zu wär- 
men war nicht üblich; die Parodie 
vermischt komisch den frommen 
Brauch mit den Vorbereitungen — 
zur Wäsche. — vd(xiQ\ in epischer 
Messung, wie z. B. Hom. Od. 8, 
426. Sonst bei Attikern v. 

1341. tovj kxHvo\ da haben 
wir^s (zu Wo. 26); was ich lange 
gefürchtet, dafs Glyke mir den Hahn 
stehlen würde, ist nun richtig in 



Erfüllung gegangen. Dies als den 
Inhalt des Traumes zu fassen, wie 
viele thun, ist unmöglich nach 
1334—1387 und 1355. 

J842. jiqa] Apollon. Rhod. 4, 
1408 : vMGaxo cT' 'Oqq)8vg d^iia isgcc. 

1345. Sehr lächerlich wird neben 
den Nymphen, die in der Prosa des 
gewöhnlichen Lebens nicht viel zu 
helfen pflegen, die zuverlässigere 
'Küchenmagd' (Droys.) Mania (ö, 
zu 965) gerufen. Machon bei Ath. 
13, 578 B; Xatag d^ ctr dnoQrjaai 
Tig fvkoycjg ^' äficc tmv vvv a- 
XQoaKjjy^ fl tig jitTixt] yvvrj nqoa- 
TjyoQSVft tj'pofiiad^tj Maria. ataxQoy 
ydg ovofxa <P Qvy laxöv yvvalx 

1348.^ livov] Eur. Or. 1431 : a dk 
livov i^laxara daxtvkotg ^hacf. 

1350. Zu dergleichen Dingen be- 
nutzte man häufig Sklavinnen. Ae- 
schin. 1, 97: tovto) xatiXintv o 
naTfjQ yvvalxa dfioqyiva intffia' 
/usptjv iQyd^sad^ai' xal (gya Xsnrd 
fig Tfjy dyoQccy lx(psQovaav, — 
xvs(fialog\ Die dyoqä nkrj^ovaa 
beginnt viel später. 
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(fiqovö^ aTTodolfiav 

6 d^ äv8maT dvsnxat' sg al^sga 

xovcpoTccTaig msQvycov dxfiatg' 

iliol J' ä^s'' äyßa xaT^Xtns, 

ddxQva daxQvd x* Sin ofjbfjicctcov 

sßaXov sßaXov ä rXccficor, 1355 

dkl"*, (o KQTJTsgj ^I6ag tsxvKj, 

td %6%a XaßoVTsg anaiivvaTS 

%d xcoXcc T dfjLTtdXXsTS xvxXoviisvoi Tfjv olxiav. 

ä^a ds JixTVVva naXg 

^Aqxsiii^g xaXd 

Tag xvviaxag €xov(f iX&szco 136O 

äid ööfACOp napTax^» 

(Tv 6^^ CO Jiog^ dmvQOvg dvsxovcfa 

Xaiinddag o^rrdzag x^- 

QoXv, ^ExdtUj naqdcpTivov 



1351. dnodoifA,av\ Diese dorische 
Endung hat Aristophanes nur in 
tragischen Parodien. 

1352. Fast in jeder Tragoedie 
des Euripides fliegt irgend etwas 
durch die Luft (Seidler). 

1353. «/«' a/f«] Dergleichen 
schetliastische Wiederholungen, wie 
schon 1337 und 1352, wendet Eu- 
ripides sehr häufig und oft noch 
bedeutungsloser an als hier. Iph. T. 
138: ri f4,s nqog vaovg äyaysg «- 
yctyig; In den Chorgesängen der 
Helene allein habe ich etwa zwanzig 
gezählt; darunter so gehäufte, wie 
hier, 650: noaiv i/udy s/o/usy 
f/o/usy, dr Mfisvov e/uspou ix 
TQoiag /uokslv. 

1356. Aus den Kretern des Euri- 
pides, wo Ikaros, im Labyrinth ein- 
geschlossen, eine Monodie vorträgt. 
— Im folgenden lassen sich die 
Kretiker vollständiger herstellen, 
wenn man schreibt : rä to|' «raAa- 
ßovteg und: cifia di Jixtvvva nalg 
ä xalä^ dsi "AQTf/Litg wohl Glossem 
ist. Wesp. 368. 



1358. xcjka dyandkXsie] crura 
leviter movete; vgl. 345. Die Kre- 
ter sollen mit den Geberden des 
Waffentanzes (zum Zeichen feind- 
lichen Angriffs) das Haus der Glyke 
umzingeln. — xcSka sehr häufig bei 
Euripides von den Füfsen. Hek. 
1163: Tccg i/uäg ei/oy X^Q^^ ^^^ 
XüiXcc. Phoen. 1412 : nqoßäg ds xcu- 
Xoy ds^LOP. Iph. Aul. 614: äßgov 
Ttd-flaa Xüikoy. 

1361. Artemis soll also bei der 
Glyke Haussuchung halten. 

1362. dmvQovg] d. h. utraque 
manu tenensfacem (Küster). — d^v- 
loTctg] hellleuchtend, Hom. II. 17, 
372 : nimaTo cT' avytj rjfXlov ö^ilce. 
14, 345: ovo" dv V(av diadqdxoif 
jjshog nsQy od rs xal o^vTccroy 
niXitai, (pdog flcoQdaGd-av. Fried. 
1173: (ftowvxid' o^slay ndvv 
(hochroth). Die hellen Fackeln, 
die Hekate als qxoacpoQog (Fragm. 
535) in den Händen trägt, sollen 
— zur Aufspürung des Hahnes 
dienen. 
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ig rXvxfjg, o7io)g äv 
sl(S8Xd'0Vüa (ftjOQadod. 

AIONYIOS. 

AISXTAO2:. 

xd^ol Y^ äXig. 
snl TOP (STa&iibv yaQ avTOV dyayelv ßovXoiiai,, 1365 

oneq i^slsy^si Ttjv noirjaLV vmv fjiovov 
t6 yccQ ßccQog voo ßaaavieX tmv qrjfjidTcov. 

AIONYIOS. 
H€ dsvQO VW, 8in€Q ys dst xal tovto fis 
dvögcüV novriTutv tvqoTicoXrjaai^ tsxvtjv. 

X0P02. 
sninovoi y* ol Ssl^ioL 1370 

rods yccQ stsqop av Tsqag 
veoxiioVy dtoniag nXeoav, 
zig dp sTtsvoTjasv eiXXog; 
gid TOP, iyco [ISP ovd^ dp, sv zig 

1363. (ptogaoü)] Wo. 499. ßctaaviin. Oek. 10, 8: (die ge- 

1365. Aeschylos ist des ganzen schminkten Franen) ^ vnb IdguiTog 

Streites herzlich satt. Ein solches kUyx^vrai § vnb daxQvayv ßaaa- 

examen rigorosum, wie es vorher vit^ovtai. 

angestellt worden, hält er eines or- 1368. xkI tovio] als ob er sagen 

dentlichen Dichters unwürdig. Da wollte: xal tovto /us noi^aat. 

er nun aber einmal in das ganze Statt noi>rjGai> ist aber gleich das 

Verfahren gewilligt hat, so greift genauere TVQOTKakiJGai, rex^v^ ge- 

er spafshafter Weise um die Sache setzt. — tvQoncoXrjacci] wie beim 

kurz zu machen zu dem Mittel, das Käseverkauf abwägen, vgl. 798. 

allein noch allenfalls etwas bewei- 1370. inmovoi] industrii^ qui 

sen kann : zur Wage, die über die semper alquid novi excogitant. 

gravitas verborum entscheiden soll. Plat. Phaedr. 229 D : kyo) di rd 

Denn in dieser (der gravitas) hielt TOiavra x^gievicc ^yov/uM, Uav cT« 

er sich und hielt ihn das ganze AI- dnvov xal inmorov drdQog, 

tertum dem Euripides für weit über- 1371. regag rsox/uoy] Thesm. 

legen. Der letztere weifs dies selbst 701 : tI drj dsQxo/nai^ rto/fiör av 

sehr wohl. vgl. 1399. regag; — dronlag nXeoju] Schol. 



1366. 071*^ die Prüfung auf der Plat. Phaed. : ätonoy rö S^av/ucc- 
Wage. öTor, xccl t6 ddoxtjftop xal drv^ 

1367. To ßdQog] ist Subiect, noyotjroy. 

Via Obiect. — ßacaviü in dersel- 1374. ^d t6v\ Kr. 50, 5, A. 9. 

benBedeutung, wieXen.Ross. 3, 7: 69, 34^ Plat. Gorg. 466 E: (fnf^l 

TidvTa ydq xavta xal Ttjy tpvxrjv f4tv ovv Myays, B, fxd tov ov dv 

ii xaQTfQa xal ro cüi/ua el ^yikg ys» Gregor. Kor.: ib IAA«*7rr*- 
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avTOV avTcc XfjQetv, 

AI0NY202. 
l^t. VW naqiaxaa&ov naqä t« nXdaTiyy^* 

AI2XYA02 ical EIPiniAH^. 



1375 



idoiK 



AI0NTS02. 
>tal Xaßo^^vco to q^fi ixccTSQog slnarov 
xal fir iisx^^ad^ov, nqlv äv iyco ö(pMp xoxxvaco, 
AIIXYAOS xal ErPiniAHU. 

%ovnog vvv XsysTOv slg tov (Sxa&iiov, 

ETFiniAHS. 
ei&^ töifsl'' ^Aqyovg fiij diamdcd'av (Sxcc(pog, 

AI2XYA02:. 
^nsqxsis noTccfis ßovvofioi t^ sTticSzqocpai, 



1380 



XMg o/jivvsvv fia toVj fA,r} ngoff- 
jvd-evTttg ^«oV, 'Atti^xov Igti,. 

1378. Es wird eine grofse Wage 
auf die Bühne gebracht ; zu beiden 
Seiten derselben stellen sich Aeschy- 
los und Euripides auf. — l(^ov\ zu 
200. Die Bereitwilligkeit des Dio- 
nysos Forderung zu entsprechen 
geben beide (durch i&ov) zu erken- 
nen, wie namentlich 1381 ksysroy 
zeigt. Da aber 1382 Euripides nach 
seiner vorlauten Art auf die an beide 
gerichtete Aufforderung zuerst ge- 
antwortet hat, so richtet 1390 Dio- 
nysos den Befehl Xhys an ihn allein, 
während das vorangegangene kaßs- 
<r^f beiden ^alt und natürlich auch 
von beiden (durch i^y Idov) erwidert 
wird. 

1379. kaßo/uip(o] näml. T^g nkd- 
CTiyyog IxcctfQog, 

1380. xoxxvGü)] xoxxv (1384) 
ist der Ruf des Kukuks. Vög. 505. 
Hesiod. Tagew. 484: fjf^og xöxxv^ 
xoxxij^(i> ö'Qvog ir mrdkoiav. 
Doch brauchen die Komiker xoxxv^ 



^uv auch vom Hahnenruf. Bekk. 
Anekd. 21, 24: Meiv dksxTQVovag, 
OTTlXMg' 70 cT* xoxxvl^Hv xoyfxixol 
UyovGiv. Ekkl. 34: o xrjQv'^ (der 
Hahn) dgrliog dfvtsQov xsxoxxv" 
xfv, vgl, Luk. Hahn 14. Da nun 
der Hahnenruf am Morgen und der 
Kukuk im Frühling zum Beginn 
der Arbeit mahnt, so enthält der 
Ausruf xo;fxi; auch die Aufforderung 
zu rechtzeitiger, rascher Thätig- 
keit. Vög. 507: xoxxv, xfjoyXol, ns- 
dlords. Etym. M.: xoxxv 'AttlxoI 

TO TCC/V. 

1381. ixo/ufS^a] näml. t?? nXd- 
<nvyyog, entsprechend dem Xaßo- 
fxivü) 1379. 

1382. Anfang der Medeia, Der 
zweite Vers lautet: KoA/wi' ig 
aiav xvarsag SSv^nlfjyddag, 

1383. Aus dem Aeschyleischen 
Philoktet, der auf Lemnos sich nach 
seiner thessalischen Heimat sehnte. 
— i7iKTTQog)ai] dtaTQißai, dlanat, 
Hesych. 
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AI0NT202. 
xoxxVy lisd^sCd-s' xal noXv ys xaTCüTSQOo 

%(ji)QeX x6 Tovds. 1385 

EYPiniAHS. 
xal TV not" idxl xaxiov; 

AlONTSOS. 
oxi elfysx^fjxs noxafjbov igioncolixcog 
vyqov TtoiTjcfag xovnog cocfrvsQ xcÜQia^ 
(fv d' €i(^€^7jxag xovnog inxsqiaiisvov, 

AISXTAOE. 
dXX* ^X€QOV elnccxcö xv xäpxtfTifjodxa). 

AIONYZOS. 

Xdßead^e xoivvv avd-vg, 1390 

AISXTA02: xal EYPiniAHI. 

TJv Idov, 

AIONYIOI. 

Xsys. 
EYPiniAHS. 
ovx €(fxi> üsid-ovg Iqov dXXo TtXijv Xoyog, 

AISXYAOS. 
fiovog d-sbov yccQ Oavaxog ov dcogcop iga, 

AI0NY202. 
(is&scid'Sj (ji^S'€(f^€' xal x6 xovds y^ aif ^snsr 

1384. xal noXv yt] nicht blofs ehrt Euripides auch sonst sehr 
tiefer, sondern sogar viel tiefer. hoch; Hek. 816 heifst sie rvQai/rog 

1385. Tovdf] des Aeschylos. — dvd^Qionoig fzovtj. Isokr. 15, 249: 
taxiov = ro amoi/, ttjv nnd^oj fxlav itav d-mv vo^l^ov- 

1386. lqvoTH)i'kvx{)}q\ Lukian. Wahr. civ dvai xal trjv nohy oqcjgp xad-' 
Gesch. 1, 25: xal ^gyat^ovrai^ rbv fxaaroy ror Iviavröv d-valay avT^ 
XaXxbv vnoßQs^avTsg diansQ rd (Qva. noiovfxevrjv. 

(Dobree.) 1892. Aus der Niohe des Aeschy- 

1388. intiQiüfiivov] nämlich das los, wo der Satz weiter lautete: 
durch seine Segel beflügelte Schiff. oi'd" äv ri S^viav ovd' ini^ansudmp 
1382. äpotg (= dvvoig)' ovd* i<nv ß(o/Lidg 

1389. dvtiGTriadt(x)\ lasse gegen ovds nanoyl^fiai'' /uoyov di Il€td-(d 
meines abwägen. dai^/uorcjy dnoffrarsl. Sehr schon 

1390. ^p idov] zu Ri. 26. Fried. stellt Aeschylos der leichtfertigen 
327. Plut. 75. Suada den Gott gegenüber, gegen 

1391. Aus der Antigone des Eu- den sie nichts vermag. 

ripides. Der folgende Vers lautete: 1398. /usd^fd^s, /usd^sad^e] Her- 

xal ßta/ubg avtfjg iar iy dyd-Qcinov werden (Slud. crit. 4) xoxxv, /ueS-s- 
(pvcH (fpQsrl?). Die Suada Ter- crO^fmitBezug auf 1380 und 1384. — 
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APIITOcDANOYS 



S-ccvatov yccQ slasd'fjxs ßaQvrarov xaxdop, 

EYPiniAHE. 
iyd) ÖS nsiS-cü y*, snog äqiat' slQrjfisvov. 

Momioi. 

nsid-m 6s xovcpov iazi xal vovv ovx s'xov. 
äXV hsQov av ^ijTsi ri rcov ßaQV(^Td^ii(x)Vy 
6 Tt (SOI xad-sl^ei,, xaqxsQOV zs xal iisya. 

ETPiniAH^. 
(fsqs nov tolovto dr^Ta fiovari; nov ; 

AI0NTI02. 

(pqdaco* 

ßsßXrjx^ ^A^i'X^vq ovo xvßco xal TsxxaQa. 
Xsyovt' aPj wg avTTj "^ütI Xovnri acfcpp (Sxctdiq. 

EYPiniAHE.' 
öLÖTjQoßQi^^g t' sXaßs ds^i^ä ^vXop, 



1395 



1400 



Tovds] des Aeschylos. — ^ensi] von 
der Wagschale, wie Fragm. 488: 
ojccy yccQ Icr^g (wägst) ^ rov t«- 
kdvTov t6 ^snoy xdia) ßadlCfi', to 
df Xivbv nqbg top Ala, Hom II. 
22, 212: Qen€ d' "Exrogog aiai^/uoy 

1396. rovv ovx f/^^] ^^^' Ip^* 
Aul. 1139: 6 vovg od' avrög vovv 
i)(0)v ov rvyxdvsi. 

1398. xaS-sX^ei] niederzuziehen 
im Stande ist, näml. die Wagschale. 
Chrysost. Lobr. Paul.: tov x6a/uov 
avtld-ig änavTcc, xal rots oipH xad" 
sXxovaav rrjv IlavXov xpv^tiv, 

1399. Die Wiederholung des nov, 
wie 120 des riva. 

1400. Eustath. 1397, 17: xvßov 
yäg di^x^g eksyov, avro ts io 
dvaQQiTiTovfAsvov (den Würfel) xal 
Trjv iv aiiTM fxovdda (das Auge auf 
dem Würfel, besonders die Eins, 
Poll. 9, 95). od^iv Xvd^Hf] av xal 

TO C^TOV/UiVOV iv TW TiaQ* 'AQI'- 

<no(f>dvovg xco/ucodov/ufvo) ctlx^' 
ßißXtjX' Id/Mfvg dvo xvßoy xal 
Tsnaga. kiysi, ydg dvo /novddag 
xal TSTTaga. fxeiro cT' o <nlxog 
iv TM EvQinidov Trjkicpti) (zu Ri. 
813. Wo. 922) avv äXXoi^g lafxßvxolg, 



ivd-a xvßivovTag Tovg iJQOJag flarj- 
yayi. nfQi^rjQed^fj {ward getilgt) 
dt okov ixslvo To imi^ood Lovy 
/Xsvaad^ivTog in^ avTM tov 
710 i^ij/LcaTog. vgl. Eupol. 342: 
dnocpd^aQslg di dvo xvßu) xal tet- 
Taga. Aus welcher Tragoedie des 
Euripides der Vers entlehnt sei, 
wufste man schon im Altertum 
nicht. Nauck Tr. gr. fr. ^ S. 644. 
5. — Die Alten bedienten sich 
beim Würfelspiel (die xvßoi' ver- 
schieden von den doTQdyakot, K. 
Herm. Privatalt. 54) stets dreier 
Würfel. Schol. Plat. Ges. 12: nd- 
Xai' yäg tqiüIv i/gaivTO ngög Tag 
navdi>äg xvßoig xal ov/ c^g vvv 
dvo. Daher ist der Sinn des Ver- 
ses: Achilleus hat so geworfen, 
dafs zwei seiner Würfel je ein, der 
dritte vier Augen zeigte. — Diesen 
Vers, der von einem so leichtfertigen 
Vergnügen handelt, giebt der schon 
gegen Euripides umgestimmte Dio- 
nysos ihm ironisch als einen seiner 
schwer wiegenden an die Hand. 

1401. UyoiT dv\ 1467. Kr. 54, 
3, A. 8. — GTdGig\ das Wägen, 

1402. 'Die eisenschwere Keule' 
(Droys.) aus dem Meleagros (zu 
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AISXYAOI. 
i(p* äqiiaxog yocq aq^ia xal vsxqio vsxQog. 

Momioi. 

i^fjndtfjxsv av (Ss xal vvv. 

EYPiniAHS. 

TCO TQoncp^ 

AI0NT20E. 
6v^ aQfiat' €l<siiV8YX€ xal vsxqco ovo, 1405 

ovg ovx äv äquiVT^ ovd^ sxaTov AlyvnTioi, 

AISXYAOS. 
xal fjjfjxsT* s^oiys xat* snog^ äXX^ ig top (Siad^^ov 
avxog, xa naidi , ^ yvvriy KrjffKSotpMV , 
ifjißäg xa^i^(S^cü ^vXXaßMV xa ßißXia. 
iydo 6s dv i'nfj xcov ifxcov iqco fiovov, 1410 

A10NY20I. 
avdgsg tpiXoij xdyd) fisv avxovg ov xqivco. 
ov ydq di^ s'x^qag ovdsxsqoo ysvi^aofiai. 
TOP [Jb€V ydq riyovfiav (5o<p6v, xm d' f^äofiai. 

1238) des Euripides, 1403 aus dem 1410. Nach diesem Verse nimmt 

Glaukos Potnieus des Aeschylos: Fritzsche mit Recht eine Lücke an; 

iqp' ÜQfiaTog yccQ äq^cc xal pfXQM 1411 kann sich nur auf eine verlo- 

yfXQÖg, l'nnoi> ö" ig)' tnnoig rjGar ren gegangene Aufforderung Plutons 

i/u7i€(pvQ/usyoi., eine Stelle, die Eur. beziehen, ohne welche auch 1414 

Phoen. 11 94 ff. nachgeahmt hat. zu abgerissen sein würde. Aufser- 

1406. AiyvTiTtot] Zu den ge- dem aber ist es wahrscheinlich, dafs 
waltigen Bauten ihrer Könige hat- auf den Vorschlag des Aeschylos 
ten die Aegypter so ungeheure La- 1^07 ff. eine Annahme oder Ableh- 
sten schleppen müssen (Herod. 2, nung erfolgte, die gleichfalls aus- 
124), dafs sie den Griechen als eine gefallen ist. 

Nation von geborenen Lastträgern 1411. ao(pot, das mehrere Hdss. 

erschienen. Vög. 1133: Aiyvntiog (^ur <P^^oi.) bieten, widerstreitet 

nXivd^o(j)6Qog. durchaus dem V. 1413. Dionysos 

-iAnn »' »^ ' "^^ 1 ^n,.>i meint: Die Männer sind mir beide 

1407. ^rixer. x«t *7ro,] naml. j. ^ ^^ ^^ ^.jl deswegen kein 
XQivrig vMv Ttjy noi^fjaty. vgl. 802. ^J.^^J ^^jj^^^ ^ 

1408. Das Asyndeton wie 587. 1413. 7^^' ^^^] Euripides, der 
— Kt](jpiao(p(3v] zu 944 und 1048. allgemein den Beinamen 6 G0(p6g, 

1409. T« ßtßUa] die Bibliothek der feine, philosophisch gebildete 
des Euripides, aus der er so vieles Dichter, führte; zu 776. 1434. 1451. 
in seine Dramen hinübergenommen Wo. 1377. 8. — tw dt] Aeschylos; 
hat; zu 943. Bei Ath. 1, 3 A wird vgl. 1468: alqrjao/ucci yäg, ovnsq 
sie als eine der bedeutenderen aus ^ xpvxn HXsv mit 1471: Alaxvkor 
älterer Zeit erwähnt. d^ alQrjao/uai^, 

Aristophanes. III. 4. Aufl. 14 
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nAOYTQN. 
ovdiv äqa nQcc^sig copttsq riXS-sq stvexa; 

AIONTSOI. 
iav ds XQivüi); 1415 

nAOTTQN. 
TOP iTSQOV Xaßcov aTtsVy 
oTtotsqov äv XQivfjgy tv" sMrjg firj fiaTriv. 

AIONTZOI. 
€v6aLfiovoifjg, (psqe, nvd-etsd^s fiov taöi, 

EYPiniAHI. 

Tov XccQiv; 

AI0NT20I. 
%v^ 7] noXig ö(jdd^€t(Sa Tovg x<^QOvg äyji, 

onoTSQog odp äv Tff noXsv naqaiveasiv 1420 

fjbsXXfi n XQfidTOVy TOVTOV a^€iv lioi doxcS. 
TtgcüTov fi€V ovv tisqI ^AXxißmdov tIv^ s'xstop 
ypcififjp €xdT€Qog; fj noXig ydq övütoxsX, 

1415. cinu ist Indicativ, nicht iungitur, 'ubi significat consüium, 

Imperativ. 'propositum^ decretum mihi esf : 

1417. (vdai'/uoyoltjg] als Bezei- aptissime, 'si attenderis semper poni 
gung der Dankbarkeit auch Ach. de ea re, quam quis statim facere 
446. Eur. Phoen. 1086. Alk. 1137. paret, quam quis sine mora fac- 
El. 231: iv&civfiovoirjg , fxiGd^ov turus sit.' Cobet. Plat. Phaedr. 230 
^d laTOJp koyioy. E: lyco fiiv doxcj xarccxflasüd^cti', 

1418. inl] zu 69. — Aeschylos wo Heindorf ähnliche Stellen ge- 
zeigt überall eine ernste Zurück- sammelt hat. Theaet. 183D: dXXd 
haltung, indem er, um den Ausgang /uoi. doxcS ov nslasad-ai ctmia, 
des Streites ziemlich unbekümmert, Euthyd. 288 C : lyio ovv fjLoi doxM 
möglichst selten und oft fast nur ndhv vcprjyrjGiGd^M (die Hdss. vari- 
gezwungen sich in das Gespräch ieren zum Theil). vgl. aber auch 
einmischt; dagegen ist Euripides Plut. 1187. 

stets mit vorlauten Fragen bei der 1423. dvcroxst] gebiert schwer. 

Hand und hat seine Antworten zu Herwerden: dvaroxtl, sc. yyco/utjy 

jeder Zeit fertig. 1427. 'difficulter certam de eo parit sen- 

1419. Tovg ^oQovg] zu den etwa tentiam'. Deshalb sollen die beiden 
zwei Monate später eintretenden Dichter zu einer richtigen Ansicht 
grofsen Dionysien. verhelfen. 'Aus dieser Ausführung 

1421. /Lioi> doxüi] mecum decrevi. ergiebt sich, dafs in der damaligen 

Voxw /uoi' ubi significat videor mihi, Zeit von neuem die Frage erörtert 

1. e. puto me, adsumere et praesens wurde , ob man nicht den Alki- 

et praeteritum tempus ex ipsa rei biades wieder an die Spitze des 

natura sequitur; cum futuro' con- Staates stellen solle'. (Gilbert.) 
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EYPiniAHS. 
s^si^ de nsQv avrov ziva yvci^riv; 

AIONTIOS. 

tiva; 
nod-eX fispy exS-aiqsi rf«, ßovXszai 6^ s^siv, 
aX)^ TL voetrov, slnaTov tovtov tvsql. 

ElTiniAHI. 
fiiaw 71 oUtfjPj o(f Tig (0(f€letv nargav 
ßqadvq nscpvxs, iisydXa di ßXdntsiv tcc^vq, 
'Aal noQi^ov avTtZy rrj noXu S" äiMq'^avov, 

AI0NTZ02:. 
ev Y y CO Uoftstdov av de zlvcc yvcifjbTjv ^'x^^g; 

AllXYAOl, 
ov XQV XsovTog (^icv^vov iv noXsi tqscfSLv, 



1425 



1430 



1424. Tlya] zu Wo. 214. Meineke 
hält den Vers für unecht, v. Velsen 
räth für das erste tCvcc zu schreiben 
TU vvv , so dafs der ganze Yers 
dem Eur. gehören würde. 

1425. In den 4^qovqoI des Ion 
(zu 706) sagt Helene zu Odysseus : 
atya fxiv^ l^S^aiqiv di, ßovhtccl ys 
/uijv. Hier bezeichnet Dionysos mit 
dem leicht veränderten Verse sehr 
passend das eigentümliche Schwan- 
ken der Athener in BetrelF des Alki- 
biades. Naevius: et volo et vereor 
et facere in prolubio est. 

1427. Alkibiades lebte damals 
in freiwilliger Verbannung auf der 
thrakischen Chersones (Einl. § 12). 
Den Vorwurf, der ihm hier gemacht 
wird, mag er früher verdient ha- 
ben; damals gewifs nicht (Einl. § 
11. 12). — Eur. Hek. S^l: j^iloyTa 
fxey /LI 1/*^? ool ^vf^novTJGav xal 
tcc^vv TiQoaccQXSGat' j ßgadvp d\ 
'A/aiolg il diccßkijd^iJGo/ucci^. 

1428. Da Rav. und Suidas (jp«- 
vfltai^ haben, so wird Hamakers 
Vermutung nicpavrai richtig sein. 
Eur. Med. 769: ovtog . . . Xi^firiv 
Tietparrai' tcjy i/n(3i/ ßovkev/LKxrojv. 
Plat. Sophist.231 C: diakoytGoj/ut&a, 
onoca fifiiv 6 GO(f>iGTrig nirpavtai. 



1429. n6Qi.fj,ov] Fried. 1030 
nennt der Chor den Trygaeos cTo- 
xi>(j,ov (pQ€yl tioqI/uo) IS t6X/ut]. 
Thesm. 777: ly/siQfly /q^v ^Qy^ 
noQl/uoj. Plat. Symp. 203 D: (Eros) 
d-tjQSVTtjg dsi,pdg xal nogi/uog. — 
d/uij/ccyoy] Eur. Med. 407: yvpal- 
xeg ig /u€y fa&k' d/ut]/ayajTatcct>f 
xaxüjy ds ndvicoy TeXToysg coqxa^ 
Taxai. V. Wilamowitz hält auch 
diesen Vers für unecht: ebenso 
1446—48. 

1431. Der erste von diesen drei 
Versen fehlt bei Plut. Alk. 16, der 
diese Stelle citiert, der zweite im 
Ven. und drei anderen Hdss., und 
auch Val. Max. 7, 2, 7 scheint ihn 
nicht gekannt zu haben. Derselben 
Person können alle drei nicht füg- 
lich in den Mund gelegt werden: 
den mittleren dem Dionysos zu ge- 
ben, der die Worte des Aeschylos 
hier, wo er ihn zur Kundgebung 
seiner Meinung aufgefordert hat, 
sehr unpassend unterbrechen würde, 
hat auch seine Bedenken, wenn man 
nicht mit Fritzsche Aioyia lesen 
und eine Anspielung auf einen be- 
kannten Athener dieses Namens an- 
nehmen will; wobei jedoch auch 
unbequem bleibt, dafs der bekann- 

14* 
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APlST0a)AN0Y2: 



^v ö* ixzqacpri Tig^ xoXq TQonoig vntjQSTftp. 

vij TOP Jia TOP acüT^Qa^ dvcxQlTwg y^ f^w 
o fisp (focpcog yocQ elnspy ö 6^ axeqog cfacpmg, 
äXX" hl fiiap ypcofjt^fjp ixccTSQog einaTOV 
neql xrig noXsoog '^^ptip^ s'xstop (Smxrjqiag, 

EYPiniAHE. 
[sl Ti^g TiTSQCoaag KXeoxQiiop Ktpfjaia 



1435 



teste Leon, an den wohl jeder zu- 
erst gedacht hätte, der eine unter 
den zehn für 406 v. Chr. erwählten 
Feldherrn, von den Feinden gefan- 
gen genommen und ganz verschollen 
zu sein scheint (vgl. Xen. Hell. 1, 6, 
16. 20). Deswegen halte ich mit 
Vofs und Bergk bei Aristophanes 
nur den ersten und dritten Vers für 
zulässig; der zweite, hier aufser- 
ordentlich matt, ist vielleicht aus 
einem anderen Zusammenhang, und 
um beide Dichter je drei Verse 
sprechen zu lassen, hierher über- 
tragen worden. Aeschylos meint: 
Man mvfs einen jungen Löwen 
nicht im Staate ziehen^ und so 
hätte man auch den jungen Al- 
kibiades nicht gewähren lassen sol- 
len : ist aber einmal einer grofs ge- 
zogen^ so mufs man sich nach 
seiner Art bequemen. Mit dem er- 
sten Theil des Ausspruchs vgl. Lys. 
14, 16: il ('Akxi'ßm&tjr) jtjXixov- 
Top (d. h. vsov) ovTa änixtilvaxs, 
0T€ TTQUilOV iig vfiäg IXdßiK i^cc- 
/uccQTccvoyra ^ ovx av lyivovTO 
cvfj,(f)OQal Tocavtat ifj nöku. — 
In ähnlicher Weise wird Paris als 
ein gefährlicher junger Löwe dar- 
gestellt Aesch. Ag. 717 ff. (Süvern). 

1433. dvaxQkcjg f/wl Eur. 
Erechth. Fragm. 12: alaovg de 
xciVTog dvoxQlTCog (J(ü) neqv xal 
dil yctQ avTtjg xäaii>r ccv xaxdr 
fxi ycc, 

1434. 6 /ufp] Euripides; zu 1413. 
Denn des Euripides Ausspruch 1427 



ff. ist eine mit rhetorischen An- 
tithesen aufgeputzte subiective Mei- 
nung ohne rechten obiectiven Ge- 
halt; der des Aeschylos dagegen ent- 
hält einen sehr deutlichen (aaipixig) 
und den damaligen umständen höchst 
angemessenen Rath: denn in Wahr- 
heit konnte der Staat nur durch Al- 
kibiades gerettet werden. Dionysos 
will mit diesen Worten keineswegs 
dem Rath des Aeschylos die ooffla 
absprechen, die übrigens im Euri- 
pideischen Sinne nicht mit der phi- 
losophischen Gocpla zusammenfällt, 
sondern er meint nur, in des Euri- 
pides Ausspruch trete mehr das 
ao(f6r, in dem des Aeschylos das 
aacpsg hervor. Dafs er aber in die- 
ser politischen Prüfung das letztere 
höher stellt als das erste, zeigt un- 
widerleglich V. 1445. — ao(pcjg . . . 
aacpcjg] wenn der gescheit sprach, 
gab der andere mir Beseheid. 

1436. Ekkl. 396: sdo'^s lolg tiqv- 
Tavtav negl ccoifjQiag yvMfxag nqo- 
d^iivai^ i^g nokfüjg. Die Stellung 
wie Wesp. 29: ti^qI jijg noXecog 
yccQ latt Tov cxdcpovg okov (Weck- 
lein). 

1437. Die eingeklammerten Verse 
1437—1441 und 1452. 3, die schon 
von Aristarch und Apollonios für 
unecht gehalten wurden, passen 
nicht in den Zusammenhang. 1) Die 
Worte iyco /uir olda xtk. 1442, die 
nur in dem Munde dessen einen Sinn 
haben, der sich vordringlich zu einer 
unmittelbar auf die Frage folgenden 
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ccXqoiev avQcti neXayiav Ittsq nXdxa — 

AI0NYI02. 

yiXoiov äv (paivoizo' vovv 6^ s'xsi %iva; 

ETPiniAHS. 

^aivoisv ig xä ßXsifaQa zwv svavTicov.] 
eydo fjisp olda xai ^slco (fqa^siv. 

AIONTSOS. 

Xsys, 

EYPiniAHS. 
orav xä vvv ämara niad-^ ^ycofjbs^a. 



1440 



Antwort bereit erklärt, schliefsen 
sich vortrefflich an 1436 an. Die 
Erklärung (Wagner), Euripides 
bringe die Erfindung mit den Essig- 
fläschchen nur einstweilen vor um 
sich auf etwas besseres zu besin- 
nen und lasse sie, nachdem er dies 
gefunden, sogleich fallen um nun- 
mehr erst seine eigentliche Ant- 
wort zu geben, scheint unzulässig, 
da gerade eine unbedingte Schlag- 
fertigkeit, wie oberflächlich auch 
immer, nicht minder zum Charakter 
des Euripides gehört, als das wenn 
auch schweigende Zugeständnis 
eine Plattheit gesagt zu haben dem- 
selben widerspricht. 2) Es fällt 
sehr auf, dafs Dionysos sich über 
die Erfindung gar nicht ausspricht. 
3) Wenn die Verse hier richtig 
wären, so würde Euripides ganz 
gegen den Grundsatz 'einer um 
den andern zweimal hinter einander 
Rath ertheilen, während Aeschylos 
mit Mühe dazu gebracht wird sich 
einmal (1463-1465) auszusprechen. 
Denn dafs 1458. 9 nicht für den 
verlangten Bescheid gehalten wer- 
den können (Süvern), erhellt aus 
1460. — 4) Auch 1453, der übrigens 
im Rav. fehlt, ist auffällig, da im 
Zusammenhange dieser Stelle selbst 
im Scherz niemand aufser Euripides 
als Erfinder der Posse angegeben 
werden konnte. Bei der unvorher- 



gesehenen Frage des Dionysos 
konnte sich der Dichter doch nicht 
erst bei Kephisophon Rath holen. 
An eine Einschaltung der Stelle 
bei Gelegenheit der zweiten Auf- 
führung der Komoedie ist nicht zu 
denken, üebrigens weist Zielinski 
ein an den Einfall erinnerndes 
polnisches Märchen nach, in welchem 
ein Ritter Unverloren auf einem 
schwindsüchtigen Röfslein, das 
fliegen kann, sich über das seine 
Stadt belagernde Heer der Feinde 
in die Luft schwingt und ihnen 
Schlummerkraut in die Augen 
streut. — 1437 f. bilden wie 1440 f. 
einen hypothetischen Vordersatz. 
Der Nachsatz würde im Sinne des 
Euripides etwa sein: Gojd^d/ufy äv. 
— Ttg msQüJGccg] statt des gen. c. 
partic. Kr. 56, 9. A. 4. Fried. 933 : 
tv iy T^xxXfjala wg XQV noXs/ufly 
keycjy iig oi xaS-i^/ueyoi, vno tov 
d'iovg ksytüG" iiopixvjg dl. vgl. Soph. 
Ant. 259. — Kleokrüos, von dem 
wir sonst nichts erhebliches wissen, 
war eben so dünn und schmächtig 
wie Kinesias (zu 153). Vög. 877 
wird er als Sohn der grofsen 
Sperlingsmutter Kyhele zugleich 
als wollüstig und hager verspottet. 

1438. Der Vers scheint aus einem 
Drama des Euripides entlehnt zu 
sein. Vielleicht auch 1443. 4, 

1441. Qaivotiv\ näml. tb o^og. 
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%a S" ov%a nidx amara, 

MONYIOS. 

n<Zq; ov fiav^dvco, 
o [Jiad'€(tz€q6v Tvcog eins xal (fa^sazsQOV. 1445 

ETPiniAHS. 

et TCOP noXlTCOV ol(fl VVV 7tl(TTSV0flSP, 

rovTOig dmaT^daLfjiSp, olq d^ ov xQ^t^^^^) 

TOvTOiai xQV^^^f^^^^^y (yoüd'eififiep äv. 

sl VVV ys övdTvxovfisp sp tovtokTIj ncog 

TccpapTC dp nqa^apTsg ov (fco^oiiJisS'^ ccp; 1450 

€v Yy ^ IlaXdfj^fjdsgj w (Socptöidxri q)V(Siq, 
[xavTL notsQ" avzog rjVQsg fj Kfjipiaotpcop. 

EYPiniAHS. 
iya} iiopog* Tag 6^ o^idag KfjcfiKrocpcop* 

tI dal av; ri X^ysig^ 

AllXTAOl. 

TfjP noXiP PVP fJiOi (fQCCftOP 

TTQCoTOPj Ti(^i XQfJTCcv TtotSQu Totg x^^/tTi^or?; 1455 

1445. d/ua&taisQor] Komik. Stra- (pd^oytjd^Hg vnb rov ^OdvaG8(og 

ton 23: ov fxavd^dvo) tovtmp ovd^y dnokkviccv. Dem Homer ist der 

ovde ßovXof^av' dygoixojsQog Mythos noch unbekannt (Strab. 8, 

df^j (Hüd^ dnkcjg /uoi^ dmkiyov. 368); desto eifriger haben die spä- 

1448. acjS^slfj/uer] nach Äleineke teren Dichter, besonders die Tra- 

dem Gebrauch der älteren Attiker giker, ihn behandelt Die von dem 

fremd : er schreibt daher mit Dawes : Euripideischen Palamedes, aus wel- 

XQr}Gciifj,süd^, tacog awd^H/usv äv. chem die Schollen zweifelnd die 

1449 f. Diese beiden Verse ver- Verse 1446 if. herleiten, noch vor- 
werfen Dindorf, Hamaker und Mei- handenen Fragmente zeigen, dals 
neke; dieser hält sie nur dann für ihm darin ein grofser Theil der Er- 
möglich, wenn man annehmen will, findungen , welche das Leben der 
4afs hinter 1448 ein Vers ausge- Menschen einer höheren Cultur zu- 
fallen sei, der mit ^mi schlofs. geführt haben, beigelegt wurde. 

1450. [Demosth.] Prooem. 1: bI Eupolis (351, 6) nennt den Gebrauch 
ynQ ixflra (was ihr gethan habt) der d/ulg beim Trinken ein naXcc- 
(favka nsnolfjxs id ngay/uara, /ut]dt>xdp i^svQtj^a, und Plat. Phaedr. 
idvaviia iixbg ßskrla) noi^accv, 261 D nennt Zenon top 'EksccTtxdr 
(Blaydes.) Il€ckcc/urjdt]v, 

1451. llcckd/urjdsg] Xen. Mem. 1455. nod-sy; = ovda/ucjg, wie 
4, 2, 33: T« df Üaka/Lirjdovg ovx auch wir wohl woher? braucheo. 
dxfjjXoag ndS-rj; jovtov ydg dij Ekkl. 389: oifd' ä^' dv iycj kdßoi/ut 
ndvtsg vfivovaiv, (ög dtd aocpiav (den Ekklesiastensold) vvv ikd^cjr 
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AIONYSOS. 



fiKTsT xaxicfva. 



AISXYAOS. 
Totg novTjqoXg d' ^dsrai; 

AIONYIOS. 
ov dfiT 6X€lvtj y'y aXXä ;f^^ra^ nqog ßiav, 

AIXXTAOS. 
rnZg ovv xtg äv (twcssis Toiamrjv TtdXi^Vj 
fi M'^^ /Aa^va iiriTs da^vqa dviitfiqsi»; 

[AIONYIOI. 

AIXXTAOi:. 
ixst (pQdaaifjb'' äv ivd^ccdl d^ ov ßovXofiaL, 

(jifl df/Ta av y", dXl^ ev^ivä' ävisv räyad^d. 



nod'sv; 



1460 



B. nod^Bv; ovo"' d tot ^L^-eg, 
oTs . . äX€XTQV(üt/ ^(jpd^eyyiTo. 976: 
juwy i/ue ^rjTÜg; B. nö&er; vgl. 
Wesp. 1145. Fragm. 655: ab f 
öfisOTiog &eolg; nod-iv; 634: nö- 
d^sv cT' ^yoj Gov avyyfyrjg; Eur. Alk. 
95. El. 657. Andr. 84. Plat. Lys. 
208 B: dlXd tov oqixov Cfi>yovg 
^niTQtnovov cot äg/en' xäy el ßov- 
Xoto TVTiTitv , ^Mfv äv; B. nod-sv 
Imsv; Aehnlich not Lys. 383. 

1457. ov d^T Ixslrrj] zu 1144. 
— TiQÖg ßlav] gezwungen. In die- 
ser Bedeutung auch Ach. 73: |#r*- 
^o^ivoi &€ TiQog ßvav iniro/uev. 

1459. ;fA«?r«] ""ein zottiges Wol- 
lentuch zum Schutze bei Sturm und 
Kälte (Hom. Od. 14, 522).' K. Her- 
mann. Die ciavQa ist ein Pelz 
{x(jjSi>ov), zugleich als Lagerdecke 
und Mantel gebraucht; 'zuweilen 
wird es zweifelhaft, ob damit nicht 
ein Fell, sondern ein grobes, dickes 
Zeug gemeint sei.' Becker. 

1460. Auch die hier eingeklam- 
merten Verse können in diesem Zu- 



sammenhange nicht richtig sein. 
1461 widerspricht ebenso dem auf- 
opfernden Patriotismus des Aeschy- 
los, wie er der Begierde des Euripi- 
des in die Oberwelt zurückzukeh- 
ren (81) angemessen ist. Auch ist 
es nicht in des Aeschylos Weise 
sich durch Zureden zu etwas be- 
wegen zu lassen, was er vorher ver- 
weigert hat; und endlich sind 
1463 ff. in ihrer ganzen Form (man 
beachte die Antithesen und den Ge- 
brauch der dreisilbigen Füfse im 
Trimeter) entschieden Euripideisch, 
nicht Aeschyleisch. — vrj Jlcc^ nicht 
TiQog Jtog, weil tvQiaxs = (^Qnioy 
iarly. vffl. 86. zu Vög. 661. — 
dradvaeq ist wohl als 2. fut. med. 
gemeint: wenn du zur Oberwelt 
emporkommen willst 

1461. ixel] in der Oberwelt» — 
ivd^adl] im Hades. 

1462. dvls^] Kratin. 160: av- 
To/uccra cT' ccvrolg d-fdg dviii^ td' 
ya&d. Ein Trimeter beim Schol.: 
ixfl (im Hades) ßUnovca devQ* 
dvlu tdyad-d. 



216 



APirrOOANOYI 



AISXYAOS. 
Tfiv yfjv ÖTav voiJbi(i(a<ii Tfjv tmv no^fiicov 
stvaif (t^srSQaVj Tijv ds acpsxeqccv tcop noXs^ioav^ 
noQOV dk Tag vavQy änoQiav ds top noqov. 1465 

AI0NT20S. 
€Vy TtXfjv Y* b dixa(^Trig avrd xaTanivsi, iiovoq,^ 

nAOYTßN. 
XQvvoiq av. 

AI0NT20S. 

avTfi acfcov XQi(fig y€vij(^€Tai' 
alQ^aofiai yccQ ÖvnsQ ^ ipvx^ d-sXsi. 

EYPiniAHE. 
fisfjbVfjfisvog VW T(Sv d'€(av, ovg (a^iocag, 
^ liriv äna^sir (i/^ oYxad^j alqov rovg (flXovg, 1470 

Momioi. 

ij yleSTT* ofjjCüiJLOX*^ Al(SxvXov 6^ alQi^(fO[jiai, 

EYPiniAHS. 
tI öiÖQaxag, & fitagcoTat' avd-qdncov ; 



1463. Der erste Theil des hier 
gegebenen Rathes stimmt ganz mit 
dem desPerikles Thuk. 1, 143 über- 
ein: ^J' 7' ^nl Tr]p x^Q^^ ^/uojy 
nsCfi ^(Oütr, ^/uilg inl trjr ixsl- 
vüiv nlsvGov fxid-a. Aber freilich 
waran damals die Verhältnisse ganz 
anders. 

1465. Bergk schreibt statt tioqop 
an der zweiten Stelle cpoQoy, die 
Tribute der Bundesgenossen. 

1466. Den Betrag des gesamten 
Richtersoldes berechnet Aristopha- 
nes Wesp. 660 ff. auf 150 Talente 
jährlich : eine Summe, die Böckh für 
zu hoch hält, obwohl dem Dichter 
an Jener Stelle daran gelegen sein 
mufste sie so niedrig als möglich 
anzusetzen. — nki^r ys] 5. 11. Ri. 
27. Plat. Theaet. 183 A: dgd^cjg 
kiyftg. 2. nhqv ye ort> otltcj rs 
ilnov xat ov/ ovito. 

1467. XQivotg äy] zu 1401. 
1469. Der erwähnte Eid findet 

sich nicht im früheren Theil der 
Eomoedie; der Zusammenhang von 
V. 1418 widerspricht ihm sogar. 



Eben so wenig erfüllen sich z. B. 
in den Fröschen selbst die 146 — 150 
und die 577. 78 gegebenen Andeu- 
tungen. Solche Voraussetzungen 
von Vorgängen, die jeder Zuschauer 
sich leicht in der Phantasie ergänzt, 
sind bei dramatischen Dichtem nicht 
selten. Euripides übertreibt eine 
Mittheilung, die Dionysos, wie man 
sich denken soll, ihm im Sinne der 
Verse 66—72 gemacht hat. Ein 
wirklicher Schwur des von Eurip. 
angegebenen Inhalts war, wenn 
Dionysos bei seinem früheren Vor- 
satz blieb, überflüssig, nach dem 
Wettstreit unzulässig. — ovg 
M/uoaag] Die Assimilation der Re- 
lativa (Herwerden (5r) wird ziemlich 
ebenso oft unterlassen wie ange- 
wendet. Bei o/Livv/ut ist ein Bei- 
spiel für das letztere nicht vor- 
handen. 

1470. ? /uijy] Kr. 69, 28, A. 1. 

1471. zu 101. 

1472. dyd^QüjTKoy] als ob Diony- 
sos ein Mensch wäre. Vög. 1638: 
(3 ^ai>fi6yC äyd^ganioy Jloasi'doy. 
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«V«; 



ETPiniAHS. 
aY^xt^a^ov sqyov ii igycccfdgjisvog nQO(^ßXsnsig ; 

AIONYIOS. 
xi rf* aloxQOVj fiv iirj xotq d^scofjuipoig doxy ; 

EYPiniAHS. 

(O aXSTllS, n€Ql6xp€l> flS dij Tsd^VfJXOTa^ 

AIONTSO^. 
Tig otdsv st xo ^rjv iisv icfxi xaxd^aveXVy 



1475 



1473. pi^xäv] dafs Aeschylos Sie- 
ger ist Kr. 53, 1, A. 3. — yi^xdy 
wird sonst gewöhnlich nicht hin- 
zugesetzt. 1416. Vög. 1102. 1114. 
Diphil. 73: /uiTcc top xi>d^aQ(pddp 
6 naQCiGi>Tog XQlyfTcci. 

1474. TTQOGßksTTfig] wagst es 
mich anzublickend Theokr. 5, 35: 
/ueya cl" a^^ofiai'^ tl tv fis Tok- 
fx^g o(iifj,aüi> Tolg oqO^oIgi notv- 
ßU7i8v. Soph. KOed. 1384: to*- 
dvd' iyia xtjkldcc (ntjvvoag i/u^y 
oQd^olg ffitkkov ofi^aavv jovrovg 
oQccv ; 

1475. Im Aeolos (zu 850) hatte 
Euripides den Begriff der turpitudo 
als einen relativen bezeichnet, in- 
sofern dem einen etwas als schimpf- 
lich erscheinen kann, was dem an- 
dern für ehrenhaft gilt. Als nämlich 
nach Entdeckung des Incestes seiner 
Kinder Aeolos den Makareus viel- 
leicht mit denselben Worten fragte : 
cciG^tGToy fQyop /u iQyaadfxivog 
TiQücßkinsig; anwortete dieser: ri 

voi>g (expertentibus) doxfj; ganz 
nach der Weise der Sophisten, die 
den Menschen zum Mafs der Dinge 
machen. Sehr launig will Dionysos 
den Begriff der turpitudo gar von 
der Willkür des Publicums abhän- 
gen lassen. Noch ärger wird der 
Vers verspottet von der La'is (Athen. 
13, 582 CDj. Plut. Mor. 33 C er- 
zählt, Antisthenes (bei Stob. Anthol. 



5, 82 ist es Piaton) habe dazu als- 
bald das Amendement gestellt: «t- 
G/gop t6 y ctloxQoy, xäy doxp xäy 
fx'n doxjj. 

1477. Euripides kann hier auf 
sich das Sprichwort anwenden: 
rolg avTVjy nifgolg aUüXofxhaS^a. 
Die Parodie des Dionysos gilt der 
zu 1082 angeführten Stelle des Po- 
lyidos. Die Sentenz selbst wird 
von Orpheus bis auf Piaton und 
vorzüglich bei Euripides (z. B. 
Fragm. 361. 833) öfter gefunden. 
Ein unbekannter Komiker bei Clem. 
Alex. Paedag. 2, S. 154: cJj' for* 
To l^TJy ovöiy äkk' ^ XQaincckfj^ 
xai^og, ßakaviV , äxQccrog, a/uldigj 
dqyia (nach Cobet). — Im zweiten 
Verse, den v. Velsen für unecht 
hält, bildet nvily mit dfmydy 
keinen rechten Gegensatz, uod der 
Witz ist schal: das nag' vnovoiay 
beginnt erst mit to cT* xad^ivdny. 
Daher halte ich die La. der Elbin- 
ger Hds. to noyüy cT* diinysiv für 
richtig, {danyf'iy ds rö neivfjy 
Blaydes.) — xajdioy] Aristot. Gesch. 
Th. 8, 10: ngoßchcjy tä xcSdia. 
Sie wurden beim Schlafen als Ober- 
betten (Plat. Prot. 315 D) und als 
Unterbetten (zu Ri. 400) gebraucht. 
Im Deutschen würden wir die Pa- 
rodie etwa so geben können : Wer 
weifs, ob nicht das Leben hier ein 
Sterben ist, die Arbeit Mahlzeit 
U7id der Schlaf ein Unterbett, 
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TO nvsXv de deinpsTVj t6 di xad-svöeiv xooöiov; 

nAorrQN. 

XCOQStTS toivVVy Co JlbvV(S , €i(S(Mi. 

A10NTI02. 

nAOTTQN. 
Iva ^€pi^a> a(fM tiqIv dnonXstv. 1480 

AI0NT20I. 

8v Xsysig, 
vi] TOP ^f' ov yccQ äyr^&oiiaif iw ngctyiiati* 

X0P02. 
fiaxcxQiog y"* dvrjQ Sxcov <nQO(pi], 

^VPSaiV TJXQI^ßcOflSPfJV, 

nccQa de noXXotdip fxa&etp, 
oös ydg ev (pQOpetp doxrjaag 1485 

ndXip änsKSip oYxad^ av, 
in dyax^M fiep roTg noXhaig^ 
iri* äya^M de xotg eavTOv 
l^vyyepeai ze xal (fiXoiai^ 

diä TO avpexog eipav, 1490 

XccQiep ovp fiij 2(x)XQdzei> dmaiQ. 

naQaxad^riiiepop XaXelp 

dnoßaXopta fiov(fi^x^p 
%d xe iieyidxa naqaXmopxa 

Xfjg xqaycodixrjg xe^Pffg, 1495 

1479. Von den beiden eingela- 1484. noklolGi^v] zu Wo. 385. 
denen (j^w^m*, Aeschylos und Dio- Ri. 342. Vög. 704. 

nysos) wird nur der vornehmere, 1491. Die kräftige Bildung des 

Dionysos, besonders angeredet; vgl. Geistes und Herzens durch echte 

Wesp. 975 : üixtlgai avTor, w naTiQ. Poesie, meint Aristophanes, ist der 

Lys. 1166: äcpsf, a)ydd-\ avTolg. beliebten philosophischen Abrich- 

Soph. OKol. 1102. 1104. 1112. tung durch Sokrates und seines 

Terent. Ad. 5, 9, 32 : st vohis mea gleichen weit vorzuziehen ; wie die 

vita invisa, Aeschme, est. Niederlage des Euripides zur Ge- 

1480. Da die Hdss. ^vioo) haben, i.iqq^^^ .* ..^.-.> n T^„r^ a^i..,«+^o 

ist wohl mit Bergk zu schreiben JfX.r.Z^LiLltZ 

« fc '^ > > ^ . 1 wenigstens von den Jüngern der 

Iva Sey^cm y«, agxo ^rl. Musenkunst nicht allzu vortheilhaft 

1483. Sv^imy] zu 893. dachte, zeigt Plat. Apol. 22 A ff. 
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TO rf' €7Tl (f€flVOt(flV koyOiCil^ 

nccQa(pQOVOvvTog ävÖQog, 
nAOYTQN. 
ay€ 6ij xoft^cöVj AifSxvXey xwqsv 
xal GoJ^€ noXiv Ttjv vfisxsqav 
yvcofiaig äya^aXq xal naidsvcSov 
Tovg avofJTovg' noXXol d* slaiv 
xal dög tovtI KXeoipwvTi» cpSQCop 
xal xovTovül zotm noQKSTatg^ 
MvQfiTixl ^^ ofiov xal Ni^xofidxV 



1500 



1505 



1496. Cf^rolatv] vornehm thuen- 
den. 178. Wesp. 1174: imarrjcft 
köyovg (Tf/uvovg Xsysiv dv&qüiv 

1497. üxaQirprjo'fxolai] Isokr. 7, 
12: ovdiva ^fQoroy rag smv^lag 
YMiao/Hv tjdvvrjd^rjiusv , dXkä ra-^ 
/iCDg di^sG'AaQKftjGdfuid^a xal di€- 
Xvaafxsv^ was trotz der abweichen- 
den Erklärung Harpokrations (u. d. 
W. di€(rxaQi(pt](jd/u€d^a) nichts ande- 
res heifsen kann als ^wir haben die 
uns von dem Glück gebotenen Vor- 
theile ver zettelt\ Lobeck: ^oxd- 
QKfog TO xdQcpog, festuca, assula, 
unde verbum axa^irpacS^ai^, 1, e. as- 
sulose frangi, in festucas diffindi, 
germanicum zersplittern, Hesych: 
^iaGXu^i>(f)r}Gav ^nl oqvbmv Tujr joig 
6Vv|t GxaksvövTMP tijr y^v xvQitog 
Xiy iTav. So Heges. bei Athen. 507 C : 
xoQOjyrjy to (pakaXQOJ^ /uov xata- 
Gxaqi(fdv xal XQüjCfiv nsQi^ßkinov- 
Gav, wonach GxaQicpfjG/Lioi etwa 
Haarspaltereien bedeuten würde. 
Photios nennt GxakaS^vQ/uaja (Wo. 
630) und GxaQtcprj/uaTa als ziem- 
lich gleichbedeutend. Die Form des 
Wortes wie kotdogtjGfiog, /uekk?]- 
<^^og, oQ/tjG/uog, XQottjG/uog u. ä. 

1498. &iaTQi>ßrjr dQybv\ Isokr. 
4, 44: ^rjTf roig idvMtai'g /u^ts 
t^oZg duvsyxovGi rtjv cpvGiv d^yov 
ilvM trjv diaTQtßijy. 'thätigen Müs- 



siggang zu treiben (Droys.). Hör. 
Epist. 1, 11, 28: strenua nos exer- 
cet inertia. 

1504. Tovtl\ näml. to ^icpog, da- 
mit er sich umbringe, zu 1507. — 
Kk€oq)U}VTv\ zu 679. 

1505. tovtovgI] näml. Tovg ßgo- 
/ovg. Die Hdss. tcvtI, wodurch 
ein hier unzulässiger paroemiacus 
entsteht. — noQiGTalg] DiePoristen 
haben für die Beschaffung aufser- 
ordentlicher Geldmittel zu sorgen. 
Sie sind daher keine ständige Be- 
hörde, sondern scheinen nur in 
Zeiten ungewöhnlicher Noth er- 
nannt und dem Tafxiag twv xoivmv 
TTQOGodioy zur Seite gestellt wor- 
den zu sein (K. Hermann und 
Böckh). Ueber ihre Thätigkeit zur 
Zeit der Frösche wissen wir nichts. 

1506. Myrmex sonst unbekannt; 
ebenso Archenomos. — Nikoma- 
chos^ gegen den Lysias dreifsigste 
Rede gerichtet ist, Sohn eines Skla- 
ven, später athenischer Bürger und 
vnoyQa/j,/LiaT€vg , wurde nach der 
Auflösung der vierhundert unter 
die aufserordentlich ernannten vo- 
fio&sTai' gewählt, welche die Ge- 
setzgebung Solons revidieren und 
die beizubehaltenden Gesetze öf- 
fentlich ausstellen lassen sollten. 
In dieser Behörde ward er zum be- 
soldeten dpayQcc(f)€dg v6(4(ov er- 
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xal (fQcc^^ ccvTotg Tax^cog ^xsiy 
cog €fi6 dsvql xal ^ij iisXXsiv 
xäv iiij Taxecog ^xcotfiVj iydo 
vrj TOP ''AnoXXcd (tri^ag avxovg 

xal av(i7todi(Tag 
fi€T^ ''AdsifiävTOV Tov AsvxoXoifov 
xara yrjg rax^oog aTionsfiipco, 
AISXTAOS. 
xavta noiri(S(a* (Si) ds top S^axop 
TOP ifjiöp naqadog ^otpoxXst ttjqsTp 
xä^ol (SM^eip, f/p aq syco noxe 
dsvQ^ dcpixcofiai. tovtop yäq eyia 
(Socfia xqipm Ssvtsqop sfpai, 
fi^fiPfjdo d' oTTMg 6 napovQyog äpijQ 
xal xpevdoXöyog xal ßoofjioXöxog 



1510 



1515 



1520 



nannt. In vier Monaten sollte er 
fertig sein; da er aber seinen Sold 
nicht aufgeben mochte, verzögerte 
er die Vollendung der Revision bis 
zu den dreifsig, und als er nach 
deren Sturz wieder in die Commis- 
sion gewählt war, auch dann noch 
bis 399 V. Chr. Wie er den Oli- 
garchen gedient habe um Kleophon 
zu vernichten, erzählt ausführlich 
Lys.^ 30, 10-14. 

1507. Todi] td TCüjvHov. Suid: 
tolg €ig d^civaTov xaTaxQi^&fla^ 
TQia naQiTi^ovv ^l^fpog , ßgo/or, 
Xüjvftoy. 

1511. <nl^as] wie entlaufene Skla- 
ven, CTi^y/xaiiai. 

1513. Adetmantos, Sohn des Leu- 
kolophos oder Leukolophides (zu 
Wo. 65), Bewunderer des Sophisten 
Prodikos (Plat. Protag. 315 E), war 
einer der entschiedensten Oligar- 
chen jener Zeit. Als Alkibiades 
zum unbeschränkten Befehlshaber 
ernannt wurde, befehligte Adeiman- 
tos unter ihm (Xen. Hell. 1, 4, 21); 
nach der Arginusenschlacht und der 
Hinrichtung der Feldherrn ist er 



Strateg neben Konon (Xen. Hell. 1, 
7, 1). In der Schlacht von Aegos- 
potamoi ward er gefangen genom- 
men (Xen. Hell. 2, 1, 30); gleich 
darauf verbreitete sich, wie in Fäl- 
len grofsen Nationalunglücks stets 
nach einem Sündenbock gesucht 
wird, das Gerücht, dafs er sein 
Vaterland verrathen habe (Xen. 
2, 1, 32. Lys. 14, 38. Paus. 4, 
17, 3. 10, 9, 11). Später ward 
er von Konon deswegen vor Ge- 
richt gestellt (Demosth. 19, 191). 
Eupolis erwähnt ihn Fragm. 210: 
ovx agyalia drjt' itnl nciff/fi'p 
ram i/us, Tor ^ivxoXocpidov nalda 
rov noQS^dovog. 

1516. 2o(f)oxUl] Im Trimeter 
würde es 2o(f)Oxlhi^ heifsen. 

1519. diVTiQov] Das Urteil, das 
ihm den ersten Preis zuerkennt, 
findet sich auch schon bei den 
Alten. Cic. Or. 1, 4: nam in poetis 
non Hoinero soli locus est aut 
Archüocho aut Sophocli aut Pin- 
daro, sed horum vel secundis vel 
etiam infra secundos, 

1520. 6 navovQyog'l Euripides. 
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fjtffjdsnoT^ slg röv S^axov töv i^ov 
fiTjd^ axoöv syxa&söelTai, 
nAOTTQN. 
(paiv€T€ zoivvv v/xetg tovxm 

XafiTTadag l^ctg^ xcciia TiQOTtsfiTTSZs 1525 

Tovaiv TOVTOV TOVTOp iiaXsöiv 
xal fioXnatfnp xeXadovvxsq, 
X0P02. 
TiQCüTa fi€P evoöiav äyad-r/v äniovxi' notfjT^ 
ig (fctog OQ>^Vfi€VM doTSy dai^ovsg ol xaxa yaiag, 
Tjl de noXsi^ iisydXoov dya^cop dya&dg enivoiag, 1530 

ndy/v ydq ex iieydktAV äx^cov navcsaiiied-^ äv ovTCog 
aQyaXscov x iv onXoig ^vrodcov. Kksocfcov 6s ficcxs(TS^co 
xdXXog 6 ßovXofisvog xovxoov naxQiotg ev dqovqai^g. 



1523. /Mj/c)" c(X(x)r] /ut](fi st ri^ng 
äxoyra rovxov Xaßovisg xaS^iöai^ 
^S^sXrjüovGiy. Schol. — Aeschin. 2, 
153: ä%'d^Q(i)7iog yotjg xal novrjQog, 
og ovd' äv axcjy dktjS^sg ovdii/ 
iXnov. 

1524. üafs der Chor die von 
Pluton erwähnten Fackeln von V. 
840 an ununterbrochen brennend in 
den Händen getragen habe (Meier), 
ist undenkbar. 

1526. Die Verse 1528 ff. haben 
mit keinem der erhaltenen Lieder 
des Aeschylos irgend eine Aehn- 
lichkeit; auch das vom Schol. 
aus Glaukos Potnieus citierte Frag- 
ment (86): evodiav /uiv tiqv^tov 
and GTo/Liarog )(so(llsv, liegt viel 
zu weit ab, als dafs dadurch die 
Worte Tolaiv tovtov /uiUai^y ge- 
rechtfertigt würden. Nichts desto 
weniger haben die ersten drei Verse 
des Chorgesangs ganz Aeschylei- 
schen Charakter und mögen mit 
Ausnahme des Wortes novrftrl aus 



einem für uns verlorenen Drama 
entlehnt sein. Arnoldt glaubt, das 
von Pluton geforderte Aeschylische 
Lied zu ergänzen habe der Dichter 
der Phantasie der Zuschauer über- 
lassen (Chorpart. 123. 4). 

1530. Aesch. Eum. 1012: siti d' 
dyaS^iJjy dyad^i] di^dvoia nokitaig. 

1531. Der Chor vergifst, dafs er 
in der Unterwelt auf der Asphode- 
loswiese von dergleichen Beschwer- 
den nichts zu fürchten hat. 

1532. ^vvodoyp] die Gestellung 
unter den Waffen, der Appell, nicht 
wie sonst oft Gefecht, Treffen, 
Aehnlich wenigstens Herod. 9, 27: 
ini^ard/Lisd^a avvo&ov ri^pds /ud/tjg 
fl'yfxa cvkXfyrjvccL, dAA* ov koyoiv. 
— KkhO(f>(j)v\ zu 679. Auch hier 
wird er als fremder verspottet, in- 
dem der Chor ihn auffordert auf 
seinen heimischen Gefilden, d. h. 
im Barbarenlande, und nicht auf 
attischem Boden den Krieg fortzu- 
führen. 



ANGABE DER METRA. 



1 — 207 iambische Trimeter. 

208—267. (vgl. Rossbach, Gr. Rhythmik S. 226 ff., dem ich 
jedoch nicht überall folgen konnte.) 
_ w _ — ^ _ (nicht — --^ ^ — w wj i^j-et. 

9i() www—'v^ — w— f kret. mit iamb. Schlufs. 

^ _ ^ ^ _ ) kret. mit Anakr. 

w _ _ w w _ w Rossb.-Westphal, Griech. Metr. S. 537. 

215 wie 211 ff. 

w ~ w w _ w _ giykoneisch (mit Anakr. statt Basis). 
— ^ ~ kret. mit Anakr. 

I^3Iw^I3} daktyl. 

^ _ , - ^ - Rossb.-Westphal, Gr. Metr. S. 537. 



220, wie 209. 
221—224 iambisch. 
225, wie 209. 
226 und 227, wie 221. 
228 ~- 



230 



troch. 



235, wie 209. 
236—238, wie 221. 
239, wie 209. 

_ ^ _ ^ _ ! kret. mit Anakr. 



245 ^::^^--^^ ----(?) 



troch. 
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250 u. 251, wie 209. 

252 — 267 theils iambische, theils trochaeische Verse, meist nach dem 

Muster der schon angegebenen. 
268—315 iambische Trimeter. 
316 11. 317 -'---'-- bakch. 
318—322 iambische Trimeter. 
324-336 = 340-353. (Rossb.-Westphal, Gr. Metr. S. 322 ff.*) 

^ 5^^ ^^ ^^ bacch., ion. a min. 

325 ^ ^ bacch. 

"~"^~", ^"-^ "-"^ ' cret., ion. a min. 

^^ ^^ ion. a min. 

ww — ^ — w } ioii c. anaclasi. 

330-'--'-"---'----'-'-- vgl. Herrn. El. d. m. S. 471 (üb. II, 

c. 38, 6). 

--'--" — -'-' anap., ion. a min. 

ww — www_ g^ Anm. 

335---'---------'-----'-). 

^^ ^^ j ion. a mm. 

354—371 und 382. 383 anapaestische Tetrameter. 
372—376 = 377—381 spondeische Anapaesten (Rossb.-Westph. S. 126). 
384-388 = 389-393 iambisches System (Rossb.-Westph. S. 205). 
394—397 - - - 

} synkopierter iamb. Te- 
tram, oder vers. Euripid. 
(Rossb.-Westph. S.203). 
398—403 = 404-408 = 409—413 iambische Strophen (Rossb.-Westph. 

S. 204). 
414. 415 iambisch (La. zwflh.; s. d. Anm.). 

416-418 = 419—421 = 422-424 = 425—427 = 428—430 = 431—433 
= 434—436 = 437—439 iambische Strophen (Rossb.- 
Westph. S. 204). 
440—443, wie 394—397. 
444—447, wie 395—397. 
448-453 = 454-459. 



5E:::r:) 



iamb. 



Glykon. mit der Anakrus. statt der Basis. 



—, — — — — — Pherekrat. mit der Anakrus. statt der Basis. 
460—533 iambische Trimeter. 
534— 548 =-590 -604 trochaeische Strophen (Rossb.-Westph. S. 154). 

605-674 ! i^^bische Trimeter. (üeber 664 ff. vgl. die Anm. zu 665.) 

675-685 = 706-716 (Rossb.-Westph. S. 366). 

ß75_ww— ww_ww_ww_ww- ww— ^ — >^ — (jaktyl.-kretisch. 
_ww— ww_— -.ww — ww_ daktyl.-asynart. 
— — — -' — — ithyphall. 

*) Wenn dort 324 und 326 choriambisch erklärt werden, so halte 
ich das für entschieden irrtümlich. 
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^^ —^^ — ^^ — --^^ — —^ _ww_ww— anapaest.-daktyl.- 

asynart. 
ßSO --^-^--- daktyl. (Archil. min.) 

— ^ — ^ ithyphall. 

ww _ww_ww_ww— anap. 

— ^ — w^_ww_ww — ww — ww — ^ daktyl. 

— ^ — ^ ithyphall. 

686—705 = 718—737 trochaeische Tetrameter. 
738—813 iambische Trimeter. 

814- 817 = 818-821 = 822—825 = 826—829 (Rossb.-Westph. S. 66). 

_^^_^^_^^ ^^ ) hexam. dakt. 

— '-'^ — -'^ — ^v-' — ww — ^ pentam. dakt. 

— ^ — ^ — ^— (iini. troch. 
830—874 iambische Trimeter. 

875—884 daktylische Strophe (Rossb.-Westph. S. 66 f.) ; der letzte Vers 

— ^^ — ^^ — ^^ s__v^ daktyl.-lagaoed. 

885—894 iambische Trimeter. 

895—904 = 992—1003 

Die übrigen Verse sind trochaeisch. 

905—970 iambische Tetrameter. 

971—991 iambisches System. 

1004—1076 anapaestische Tetrameter (Rossb.-Westph. S. 88 ff.). 
1077 — 1098 zwei anapaestische Systeme. 

1099— 1108 = 1109— 1118 trochaeische Strophe mit vielen Auflösungen. 
1119—1250 iambische Trimeter. 
1251—1260 glykoneisch-pherekrateische Strophe. 
1261—1263 iambische Trimeter. 
1264—1277 

~~^~9"~^^~'^'^"~^^ iamb.-daktyl. 

1265 -',--'>-' — ww_ww daktyl. mit Anakr. 

Ebenso 1267. 1271. 1275. 1277. 

ww^ww — ww anap. 

1270 -------------------- iamb.-daktyL 

1272 ------ww__ anap., wie 1269. 

ww-w^_ww_w__ww dakt. 

1276 ----w^__^________ dakt. 

1278—1284 iambische Trimeter. 
1285—1295 

1285 --w-^ww ww iamb.-daktyl. (Rossb.-West- 

phal S. 49 f.). 
--------- troch. Ebenso 1288. 1290. 1293. 1295. 

— wv-._^w_ww — ww (Jakt. 

1289 -ww_^^_^^_w^__ dakt. 

1291 w-w .^_^_w_ww-_ ^ie 1285. 

1294 ^-w_^__w (p) 
1296 — 1308 iambische Trimeter. 
1309—1328 (Rossb.-Westph. S. 277.). 

— >:^^ w — w ^r:^, ^ _ ^ iamb. 

1310 - w w — troch. 
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^wwv^^w_ww_ glyk. 

— '^j — ^^ — ^^— ^— Vers mit doppelter Basis (die 
zweite dakt.), in dem das glykoneische Mafs in das 
daktylische übergeht (Herrn. El. S. 549). 

-^ — ^— , s_w_v^_w — w phalaek. hendekasyll. mit 

doppelter Basis. 

1315 - ^ v:^::. ^ - troch. 

^w-:.-_>-.^_ glyk. (Herm. El. S. 548). 
^w w, - w ^ _ w _ glyk. 

-^ -,------ glyk. 

— , — ^ — "-^ ^ — glyk. mit Anakr. statt Bas. 
1320 -l_,_>-.w-v.-glyk. 

^^ v^, sTtl. >^ ~ w w — glyk. 

v^w _, _ w w _ >_ — glyk. (s. Anm.). 

^Ä, _ _^ _ w w _ glyk. (Herm. El. S. 549). 

wJ^,_ww_^- glyk. 
1325 A_, _^_ glyk. 

JL_,____w_ glyk. 

^w^,__^_w_ glyk. 

Ä_, _ V-. ^ pherekr. 

1329. 1330 iambische Trimeter. 

1331—1363 

A_,_^-^w_ glyk. 

X w v^ — V choriambische Verse, den Glykoneen 

ähnlich. 



1335 

^^^,.:::^---'-- glyk. 

w w — s^ -^^^^ ^ — w iamb. (od. pherekr. m. anap. Bas. ?) 

1340 w^_w^_w^ dakt. 

A _? _ ^^ _ w pherekr. 

_w — v^ — w troch. 

"^^ w _ v^ _ ~ w troch. mit antispastischem Schluss. 
w ^ - w .jr::^^ — w _ w _ w iambisch-trochaeisch. 

-ww-_ dakt. 

1345 w — ^ — s_. :=! iambisch-kretisch. 

s^ w — w .:r:^ — w s^r:::, dochm. 

wJL, — w w — w pherekr. 

— j<_-» ^w_ glykon. mit Anakr. u. Bas. 

— , — ^ -^ — ^ — glyk. mit Anakr. statt Bas. 
1350 w^ _ w _ w w _ desgl. 

Aristophanes. III. 4. Aufl. 15 
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^^ - ^ -^ pherekr. mit Anakr. statt Bas. 

^>^ — ^^ — ^^ — ^^ dakt. mit zweisilbiger Anakr. 

— ^^ — ^^ — ^— daktylisch - logaoedisch (oder ein nach 

Eurip. Weise gebauter Glykon.?). 
w^ — w w ^r;:^ ^ ^:^:::^ -^ w chor.-iamb. 
>-- ^ -^, >:^^ w w - w _ glyk. (die erste Länge des Chor, 
aufgelöst). 

1355 ^x^^,^:^^-^^^- glyk. 
j(^ _, ._ ^ ^ _ ^ ^- glyk^ 
s^_ws_._www — X-. w ^, Anm. 

-^j — — ^ -::r:i- ~^ ~, ^ ~ kretisch - lagaoed. mit 

Anakr. 

— ^ — ^— s. Anm. 
1360 -w--w_-w_ kret. 

vT^ -" ^ — kret. 

^ — ^ — ^^ _w^_w iamb.-anapaest. 
-^^-^^-^ dakt. 
_ v,. w _ .^ s^ _ -^ dakt. 

— "-' — ^ — ^ ithyphall. 

1364—1369 iambische Trimeter. 

1370—1377 trochaeische Strophe. 

1378—1481 iambische Trimeter. 

1482—1490 = 1491—1499 trochaeische Strophen mit vielen Auflösungen 

(Rossb.-Westph. S. 155). 
1500—1527 anapaestische Systeme. 
1528—1533 daktylische Hexameter (Rossb.-Westph. S.29 unt., 85 Anm. 6). 



KRITISCHE BEMERKUNGEN. 



Personen -Verzeichnis: nAPAXOPHrHMA BATPAXSIN] BA- 
TPAXOI. I nANJOKEYTPIAI JYO] nANJOKEYTPlA A. HAAS AN H, 

naydoxsvTQia ß', 

V. 14. s. Anm. | 15. ausgeworfen von Dindorf. | 20. s. Anm. | 32. s. 
Anm. I 33. iyco ovx Suidas] sytoy ovx. \ 50. s. Anm. | 76. s. Anm. | 83. 
Tiov 'oH'V;] nov ö^'; JION. önov 'ar; Meineke. | ccnol/iTai] ol/siai^ Rav. | 
87. s. Anm. [ 90. s. Anm. | 94. s. Anm. a. E. 

116, xal av y€ hat dem Dionysos gegeben Seidler. | 18. onojg] ont] 
Ven. I 46. del rwp] dslvojv Elmsley. | 48. xivcSp] ßtj/ujy Dindorf. | 51. s. 
Anm. I 55. s. Anm. | QS. s. Anm. | 69. t6ts ^'J tot' i^' Krüger. | 70. 
npsg (ix)(psQovai] tiv IxtpiQovci' Elmsley. Ausserdem s. Anm. | 81. rov^ 
70 Xi^vt]] TovTo; Xlfirfj Dobree. Die Personenvertheilung nach v. Leutsch, 
Enger und Bergk 2 (praef.). | 84. s. Anm. | 86. opov noxag] "Oxyov nko- 
xdg (wahrscheinlich Aristarch und) Meineke. | 93. ovxovp] oöxovy Beck. | 
94. avaivov] Avaivov K. | 97. ini>nlit\ tu nksl Küster. 
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204. dff^aldiTCJTog] dS^aXctTXSVtog K. | 7. s. Anna. | 16. Ji(6vvGov\ 
Jvovvojov G. Hermann. | la^n^^ccfÄSv] axi^Ga/Lifi^ Dindorf (Ven. Idxrjaafxsv). 
I 45. s. Anm. | 51. JION. Ven. s. Anm. | 53. y dgcc t aQcc, Ven., ydg 
Rav.] rägcc G. Hermann. | 59. s. Anm. | 61. JION. Rav. | 64. Der unechte 
Vers ausgeworfen von Dindorf. | ßgsxsxfXf^ xod^ xor'l hinzugefügt von 
Reisig. I 77. s. Anm. | 86. nov, nov 'gti^v;] nov, nov ; Rav. Ven. 
Mut. Vat. Pariser A und D. | i^onvaSsv] ^^ömad^sv Ven. Vat. und 
Pariser D. | i^öniad^sy vS-i> Rav., i^ouKsS^v av id-v Ven., ^loTri^tf^-g vvy 
td-L die meisten Hdss. Ich habe die wahrscheinlichste Combination 
gegeben. 

300. TovTo y (ear^^)], tovt sd-' Dindorf. | 1. s. Anm. | 4. yalriv\ 
yaXtjv Brunck. | 8 und 11 sind schon von alten Grammatikern dem 
Xanthias gegeben. | 24. 7ioXvTi.fxriTot>g\ nokvn/uotg G. Hermann. | 34. <jp*Ao- 
nccly/uova zi'/udy] ff)i>Xonavyfj,ovd t kfxdv Bentley. | 35. l^gdv hinter 
dyvdv hat Fritzsche ausgeworfen, v. Leutsch schreibt dyvav, auf ;^a(>mDj/ 
bezogen. | 36. ^varaiq dayöTatfft^)] ^«t« luvcnaidv K. | 40. 6y«()*] enti^ye? 
K. I yaQ ^xsig {^xsi. Rav. Ven.) hinter iy /*^<^* hat G. Hermann getilgt. 
I 44. (fkoyl q^eyyfiai^ dt] (pkeynav dfj rpXoyt G. Hermann {cplsysTat 
auch Ven. Vat. und Pariser A und D). ] 47. hcijr] di^ioy? | .^6. ftdsy] 
fl<S8V Plut, Mor. 348 E. | 58. s. Anm. | 69. lovroig dnavdci)] oloiv 
dnavdo} Valckenaer. | 71. s. Anm. | 77. rjQiGrrjTai] fjyiatsvTav K. | 78. 
alQiig oder aXQrig, Rav. avQHg'] dqslg Scaliger. | 98. s. Anm. 

404. xaTeG/lact) fxsv . . . xd^svgeg [xarcca/iffü) /usy . . . i^svQsg Rav.)] 
xarcca/iad/ufpog . . . i^svQsg K. Eine Synizese wie xaTsa/laa) rj^lv (Schenkl) 
ist nicht nachweisbar. | 12. naqaQQccyevTog^ dvaQQccyevTog Rav. | 14 f. 
Wegen der Personenvertheilung s. Anm. | just avrtjg ausgesondert von 
Beck. I 18. (pQdtogag] g)QdT£Qag Dindorf. | 27. s. Anm. zu 422 a. E. | 
30. xvad^ov] xvad^ü) Bothe. | 47. s. Anm. | 71. d/fQoPTSi'Og] ^AxeQopiiog 
Steph. Byz. | 11 / Tfi()^Qdai^ai^ K.] Tid^Q. s. Anm. | 83. Die Personen- 
vertheilung nach G. Hermann und Dobree. | 88. ovxovv] ovx dv Scaliger 
und Ven. | ravT {y am) siQydaar dvriq] y iiQydaaT^ dvrjQ avf K. 
{drtjQ äv G. Hermann). 

505. xarsQrxTm^] xcrrsQsi^XTCjy Meineke. | 6. dntjp&gdxt^' j intjvS^Qdxt^' 
W. Poekel Fleckeis. Jahrb. 1890 S. 452. | d. nsQwipo/uat dnfXd^oyr] 
nsqvöxpofxdmkd^övT Porson. | 14. ^cT' bv&ov\ tjdtj "rdov Seidler und 
Dobree. | ?^fAA'] f^fAr Rav. | 19. s. Anm. | 20. (hg] ori^ Rav. Mut. Ven. 
(dieser oi). \ 23. y ioxtvaaa] 'rtaxfvaacc Elmsley. | 46. s. Anm. | 48. s. 
Anm. I 52. 59. 65. 70. 74. nANJOKEYTPIA B] nJASANH. | 61 und 
62 habe ich mit Bergk der IIANAOK, A gegeben, ebenso 64, die 
zweite Hälfte von 65 und 6Q, dagegen die erste Hälfte von 65 und 
jetzt auch den ganzen V. 67 (dies mit Meineke) der Plathane. Diese 
steht zur ersteren durchaus in dem Verhältnis der zweiten Violine. I 
57. dvayycüpai] dv yv(avcii Elmsley. | 65. dil(saGai\diiGd<sc(. Rav. Ven. | 
73. s. Anm. | 76. lovg] tdg Schäfer. | xöXixag] xöUxag Schweighäuser. 
I 82. s. Anm. | 95. xat ßdlfjg oder ßakflg] xdxßahlg G. Hermann 
{xdxßdlrjg Ven.). | 96. 'arly] 'orai' Dawes. 

611. /udk"] fidkk" Schol. I 12. Die erste Hälfte des Verses dem Dio- 
nysos gegeben nach Dobree. | 45. ovd'] ovx K. | ov /ud JC ovx kfxot 
doxiig dem Xanthias gegeben von K. | 49. dvvCHg; iartcaal] dvvati'g 
ti^; dTtcczal Meier. | 65. s. Anm. | 73. noi^tjcai] vorjcav Ven. | 82. s. Anm. 
I 84. xsladti oder (Rav.) xelaqH^i^ tqvI^h Fritzsche. | ro/uor, (og] 
vofAov* (hg K. I 99. ahov/uevotg] ahov/niyovg Rav. 

15* 
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711. ^svdoylTQov] ipfvdoXlTQov Pollux 7, 95 (XItqov). \ 14. Mcüg] 
iö'üjv Bentley. | 19. xakovg] xaxovg Meiueke (Vind. Ar.). | 21. rovToiaiy 
ovGiv] TovroiGv Toiaiv Meineke. | 23 und 24 umgestellt nach Bergk. | 
43. ot>wC(l)*] c3^w^* Brunck. | 71. cT^] ds Cambr. 1. Harl. | 72. tolg 
(joiai' Pariser A) ßciXavTLr]{o)T6fioLg^ rolci ßakkaPTwro/uoLg Lachmann. | 
90 und 91 s. Anm. | 97. dkk' ?} TcckdrTCD /uovorA^ XQid^^ancKv Bachmann. 
Anecd. I 380, 15. 

800. ^v/u7ifjxia 7ikird^sv(a)ovGl' ys (ts)] ^v/u7i?jxja - SAN0IA2. 
nUvd^ivaovGv ydq; SEPAUSIN. K.*) | 4. cl" ovr] yovv K. | 14. *|ft] ^'<rft? 
vgl. 823. I 26. s. Anm. | 39. s. Anm. | 47. fxäkaivav] fxikava Rav., ein 
Pariser nebst Schol ; s. Anm. | 53. änayi] ärays Rav. Borg. | 54. s. 
Anm. I 55. d-sipMv {&iviov Rav.)] ^srcoy Blomfield. | 81. ^tjjuaTcc] nge/ura 
le K. I 82. od€ fxeyag] 6 /usyag G Hermann. 88. inld^eg kaßojv xal dr^ 
ov hßccrcjTov] inihig kißaviotov xal ad drj kaß(6v Fritzsche {^nlS-^g xal 
di] Gv hßariOTÖy kaßojv Rav.). | 90. aoi] gov Rav. | 96. npä Aöywr 
ifi^ueketav fntrs (Inl rs)] tiva köyojv^ tIv l/u/uskslag enm K. 

901. ki'^nt] ke'^uv auch Yen. und andere Hdss. | 5. JION, akk' tu^] akk' 
(og Dindorf. | 11. di^ y Iva Tvva\ %va jvv uv Ven. (*V« riva Rav. und zwei 
Pariser). | {l\Accd^iGhv\ xa^lGbv Ven. | 19. xa^olT6\ xa^rßo Dobree. | ^^. 
äyrcoia oder dyvaiTa] äyruiGra Schol. Rav. | 30. ^adiou rjv] oädC rjv 
Rav. Ven. Vat. | iyayy ovv\ iyo) yovv Bekker. | 36. s. Anm. | 47. AI- 
2XYJ02] JI0NY202: Rav. | 57. s. Anm. | 64. xci^ov{y)] xd/uovg Do- 
bree. I 65. /ud{y)vr]g] Mavtjg Fritzsche (/navrjg Rav. Yen.). | 69. nov] tt>g 
V. Velsen {nov fehlt im Ven.). | 71; ^ivjoi ^o)] fxsviovyM Bothe. | 87. 
/S-sGivdv^ /S^LCtvov Lobeck. | 91. fi€ki,{t])Tldai>] fxehtTvdaL Fritzsche. | 
93. GV (dt schiebt Ven. ein) dri li g)6Q8] ov dt tv cpeQs Bentley. 
I 1001. s. Anm. | 11. /uox&tjQOTÜTovg] fAoyd^rjQoiiQovg Yen. {/uo/^^^- 
Qovg Rav.). I 19. Diesen Vers habe ich mit Rav., der freilich auch 20 
hinzufügt, dem Euripides gegeben, s. Anm. | 25. avf] Tavr v. Velsen. | 
28. s. Anm. I 35. rov&] Tovd' Bentley. I 38. s. Anm. | 45. s. Anm. | 46. 
'nvxaS^olro] 'ni^xa&rjto G. Hermann. | 47. s. Anm. | 49. ctl "fiat] ä^al 
Elmsley. | 55. ToZ<r(*r) d' rjßooGi] rolg ijßMGi^v dt Porson. | 63. «^TTtV/o)»'] 
dfini'Gxojv Fritzsche. | Iktti^vol] ikttvol Brunck. | 66. nt^iti^ko/utvog, Rav. 
Mut. nfQttikkojutvog, Ven. ntQukko/utvog] ntQi^tkdfitvog Cobet nach Phot. 
s. Anm. I 73. s. Anm. | 76. uvjikiyti — ^kavvti{v) xal nktX\ dvidsyttv — 
ikavvtiv, nktiv Halm Rhein. Mus. XXIII 210. ( 84. vno yQafxfA,aTmv\ 
vnoyQafA,(j,aTmv Dindorf. | 86. s. Anm. | 89. wW inaq)avdv&tjv] (bort y 
d(pavdvd-?jv Fritzsche (dcpt^vdvS-rjv G. Hermann), 

1100. fQyov] tx^Q^^ ^- Nauck. Bullet. Petersb. VI 59. | 2. s. Anm. 
I 6. dvadtQtTov] dvä cT tQtaS^ov Bergk. ) 22. s. Anm. | 32. s. Anm. zu 
33. I 36 mit Bergk vor 32 gestellt. | 35. ovQavwv y\ ovQdviov G. Her- 
mann. I 36. JI01SIY2:02\ EYPiniAHJ Bergk. | 44. ixtlvov] ixtlvog Rav. 
I 47. i^rjfiaQTtg] l^rjfiaQTtv Rav. | 73. avd^vg] av dlg Bake. | 84. s. Anm. 
I ^Q. (VTVxris] €vdai/u(ov Brunck. 

1209. EYPiniJHJS] JI0NY202 die älteren Ausgaben. | 20. Hgti^v] 
€G^" Bentley. | doxtlg] doxtl Küster. | 28. s. Anm. \ 43. ta avTov] taGov 



*) Die üeberweisung des letzten Theiles von Y. 800 an Xanthias 
schreibt Meineke Bergk zu : ich weifs nicht mit welchem Rechte. So 
viel mir bekannt ist, hat Bergk die Aenderung erst in seiner zweiten 
Ausgabe in den Text gesetzt, und diese ist später als meine erste, in 
welcher sie sich bereits vorfand. 
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Rav. Cambr. 1. ! 45. dnokn a] dnoXtlg Paris. C. | 56. vvv optcdv] vvvi 
Bentley. | 57. s. Anm. | 58. rovioyt] tovtov Bentley. | 63. koyiovfxav 
rama] koyiov/ncxi y ccvid Dobree. | Hinter dem Vers ist diavhoy ngoa- 
ccvXfl als nccQt7i^yQcc(fij eingeschobea. | 64. 'A/iksv] 'A/i^kkev Rav. Ven. 
Mut. Cambr. 1. | 65. irjxonov] Irj xonop Heath, und so im folgenden. | 
74. s. Anm. | 76. ooiop (og dlor Rav.)] Mi^or Aesch. Ag. 104. | 81. s. 
Anm. I 86. So Rav., der nur noch drei Accente hinzufügt. | 87. dvca- 
(Lisqiav] dvacc/u8Qi^dp Dindorf. 

1301. /utv (f8Q8i] ovjucpeQfi^,? K. I noQrt&lioy] nagoiviüiv 'K. \ 5. tov- 
tov'\ jovTMv Cambr. 1. Pogg. s. Anm. | 15. laroiora] iGTonova Rav. | 
24 läfst Ven. aus. | 33. ngönokov] nQo/uoXor Rav. Ven. Baro6c. Cambr. 1. 
Par. F. I 43. T«c)'f Tegaia] T«cf# rega L. Dindorf in Steph. Thes. (racT* 
h€Qcc Rav.). I 57. s. Anm. zu 56, | 6Q. oöti^q y lA^yi**] omq i^skiy^fi 
Rav. I 67. p(py] roj Rav. Ven. s. Anm. | 84. /ufd^elTf] ^e^^ad-i Porson. | 
89. EYPiniJH2] AI2XYA02: Halm Rhein. Mus. XXIII 211. | 93. /ui- 
S^HTs, /ufd^thi] {.dd^toS^f:, ^ed^iad-s Porson. | 99. nov (jr^«(7w;] nov; AION. 
(fQaGM. Seidler. 

1410. fxövci] (xovov Rav. | Die Lücke hinter dem Verse nach Fritzsche. 
I 11. s. Anm. I 28. s. Anm. | 32 als unecht bezeichnet von J. H. Vofs. 
I 36. GiaTriqiav\ ciOTtjQiccg Wecklein Rhein. Mus. XXIII 547. | 37 if. s. 
Anm. I 50. tdvaviia] Tdvavjv dp Dobree. | 52. 53 als unecht bezeichnet 
von Dindorf. | 54. tL dal keysig av;] ri dal cv; tl kiyng; Rav. | 60 — ^^ 
als unecht bezeichnet von K. | 74. Iqyov nqoG^kimig ^' ÜQyao^ivog^ 
iqyov fx iQyaad/uevog TTQooßksntig luntina II (sgyoy fiqyaGfxevog tiqog- 
ßkeneig Rav., /u igyov flgyao/uerog TiQOGßksTifig Ven.). | 80. ^fvlaot)] 
' ^sylCo) Meineke. | 86. «^a9-t?] av Dindorf. | 89. cf)ikoig\ cplkoiai' Dindorf. | 
91. /agkr] /dgi^tr Rav. | 97. oxagiffta/nolGi] oxaQKprja/uolai' Rav. Mut. 

1501, 7)/u€TiQap] vfxtTiQav Scaliger. | 5. tovti\ lovroval Bergk. | 15. 
."^^Qorop (&wxoy {])] d^dxov Bentley.) So 1522 auch RV (^dxov). \ 30. 
Ti\ dt Rav. 
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Die Verse 788 — 790 haben seit je her zu den verschiedensten Ver- 
suchen der Erklärung und Verbesserung Anlafs gegeben. Wer ist in 
V. 790 xdxiipog, Sophokles oder Aeschylos ? Wenn Sophokles, so mufs 
das nach 788 wiederholte Ixüvog, da zu allen vorangegangenen Verben 
er als Subiect zu denken ist, sehr auffallen; wenn Aeschylos, so wäre 
mit vn€X(i)Qt]G6 ein definitives Verzichtleisten desselben zu Gunsten 
seines Kampfgenossen gemeint; denn wenn er diesem ein solches nur 
angeboten hätte, so war v71€xi6q€i> dafür erforderlich. Aber ein Aner- 
bieten dieser Art und noch mehr das Verzichtleisten widerspricht dem 
stolzen Selbstbewufstsein des Aeschylos. 

Die einfachste Losung der Schwierigkeit scheint die von Dobree und 
Halm (Rhein. Mus. XXIII 210) vorgeschlagene Ausmerzung des Verses 
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zu sein. Aber dann fehlt der Gegensatz zu pvvl d" (fxskliv scpfdQog 
xad^idtiGx^ai, den man formell zwar in ixvas fxiv Alü^vkov finden kann, 
der jedoch dem Inhalte nach nur in V. 790 liegt. Und überdies würde 
es schwer sein zu sagen, weshalb und von wem ein solcher Vers in den 
Text eingeschwärzt worden sein könnte. 

Nicht viel weiter kommt man mit dem von Blaydes und v. Velsen 
aufgenommenen zweiten Vorschlage Dobrees, den Vers in der Form der 
Frage dem Xanthias zu geben: ^Und jener (Aeschylos) üherliefs ihm 
(Sophokles) den Ehrensitz f Denn in den zwei vorangehenden Versen 
ist zu einer solchen Frage für Xanthias, welcher der ganzen Angelegen- 
heit sehr kühl gegenüber steht, gar kein Anlafs gegeben, wie auch der 
Umstand bezeugt, dafs keine Antwort darauf erfolgt; und der natür- 
liche Gegensatz zwischen 790 und 791 wird verschoben, wenn nicht 
beide Verse derselben Person angehören. 

Anders sucht Naber die Schwierigkeit zu beseitigen (Mnemosyne 
nov. XI). Von dem Gedanken ausgehend, dafs der ankommende mit 
Grufs und Handschlag empfangen zu werdea pflegt, verwandelt er 
Aia/vkoy in Ala/vkog, so dafs Aeschylos als älterer Bewohner des Hades 
den jüngeren Genossen begrüfst. Aber wenn der angeführte Gebrauch 
selbst der häufigere wäre, sehr oft findet sich auch das umgekehrte, wie 
die Beispiele des Priamos und Achilieus (Hom. II. 24, 478) und des 
Oedipus und Theseus (Soph. OKol. 1131) beweisen, und wie es hier 
dem jüngeren Meister gegenüber dem älteren durchaus angemessen ist. 
Aufserdem müfste man mit Nabers Aenderung innerhalb dreier Verse 
einen unerträglich sich wiederholenden Wechsel des Subiects annehmen: 
ov dSJT ^x«>/of (Sophokles), dkk' fxvas ^ty Aia/vkog^ ot8 di) xartjkd^sy 
(Sophokles), xdvsßakf r. d. (Aeschylos), xdxfivog (Sophokles) vn^yiö- 
Qf]afi^ xtL ; nicht zu gedenken, dafs zu sxvaf das Obiect fehlen und das 
dahinter stehende ^sV unerklärlich würde. 

Endlich glaubt van Leeuwen (Mnem. nov. XXIIII) den Schlüssel 
gefunden zu haben. Er erklärt: Als Sophokles in die Unterwelt kam, 
bot er dem Aeschylos Kufs und Handschlag, und jener (Aeschylos) trat 
ihm einen Theil des Sitzes ab, d. h. gewährte ihm neben sich einen 
Platz auf dem Ehren sessel. Aber auch diese Auslegung ist unzulässig. 
Zunächst heifst vno/coQsly zurückweichen, d. h. ebenso gut von etwas 
zurückweichen, das man besessen hat, wie vor etwas zurückweichen, das 
man in Besitz zu nehmen Bedenken trägt (gegen Piccolomini). Vgl. 
Lobeck z. Aias V. 82. So auch vnsxxcjQslr. Plat. Phaed. 103 D. 106 E. 
vno/MQfly {ri^yl) rt^og, ebenso wie naQcc/vjQHv, bedeutet nur einem andern 
gegenüber etwas (ganz) aufgeben, nicht einen Theil abtreten. Herod. 
1, 208, 4 : ovx dvaa/STüP Kvqov yvyaixi ii^avia vno/coQ^aat T^g X^QV? 
i^das Land räumen). Xen. Kyr. 2, 4, 24: r^r vno/MQfj rov nsdiov 
("wenn er das Feld räumf). Ferner ist die Vorstellung von zweien 
auf dem einen Sessel — man braucht nur an Menander und Poseidippos 
im Vatican zu denken — nicht blofs seltsam, sondern auch dem Zusammen- 
hang widersprechend. Die Bestimmung über den Ehrensessel lautet 
für alle grofsen und edlen Künste (762) dahin, dafs der tüchtigste von 
allen Meistern Speisung im Prytaneion und einen Ehrensitz neben 
Pluton erhalten, denselben aber einem etwa in den Hades kommenden 
tüchtigeren abtreten soll. Dies setzt als von selbst verständlich voraus, 
dafs jedes Mal, wenn ein neuer tüchtiger Meister hinabkommt, eine 
Entscheidung getroffen werde, ob er den Sitz erhalten oder der frühere 
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Inhaber darauf verbleiben soll. Von einer Theilung des Sitzes unter 
zwei ist keine Rede. Und dem durchaus entsprechend bittet Aeschylos, 
als er mit Dionysos in die Oberwelt zurückkehren soll, den Pluton: 
^meinen (nicht unseren) Sitz aber übergieb (nicht lass^ ihn) dem So- 
phokles zu hüten und mir (nicht uns) zu bewahren für den Fall, dafs 
ich einmal wieder hierher komme', in welchem Falle er ihn natürlich 
wie früher (vor Sophokles Ankunft) einzunehmen gedenkt: 'denn diesen , 
fährt er fort, 'halte ich für den zweiten (nicht mir gleichen) in meiner 
Kunst.' Das Gesetz aber giebt nur dem ersten (763) den Ehrensitz. 
Hiernach ist wohl klar, dais neben Aeschylos an einen Mitinhaber des 
Ehrensessels nicht zu denken ist. 

Jeder Anstofs würde schwinden, wenn man für das nach 788 so 
lästige xdxslvog ein Adiectiv einsetzen dürfte mit der Bedeutung 'freudig, 
bereitwillig, ruhig'. Man könnte xivxrjkog (oder /äxt^kog) vorschlagen, 
wenn dieses Wort sich bei Aristophanes fände; aber er hat dafür 
fvxoXog. Welches aber auch das richtige sein mag, der Gedankengang 
würde dadurch auf das befriedigendste hergestellt, indem nunmehr zu 
sämtlichen Verben in V. 788 — 791 {s/uekksv) Sophokles Subiect wäre. 

Demgemäfs ist der Vorgang, wie ihn der Dichter gedacht wissen 
will, dieser. Aeschylos ist im Besitz des Ehrensessels. Sophokles begrüfst 
bei seiner Ankunft in der Unterwelt den Altmeister freundlich mit 
Kufs und Handschlag. Da auch er ein grofser Meister in seiner Kunst 
ist, so kann er eine Entscheidung verlangen, wer von beiden nunmehr 
Inhaber des Sessels sein soll; aber er verzichtet freiwillig auf die Ent- 
scheidung wie auf den Sitz. 



BERICHTIGUNGEN. 



In der Einleitung § 3 ist der aus Versehen stehen gebliebene erste 
Satz 'Die verderblichen Folgen — vorwärts' zu streichen. 
Anmerk. zu V. 174 Z. 7 1.: Unterhandluiig. 

„ „ „ 186 ist hinter 'abfrafs^ hinzuzusetzen: lieber eine 

Brunnenmündung, auf welcher die Sage dargestellt ist^ 
vgl. Heibig, Führer durch die öffentlichen Sammlungen 
in Rom I No. 372. 
„ zu V. 193 Z. 8 1.: geräumig war (zu 139) usw. 
„ „ „ 679 Z. 4 V. unten 1.: IsoÄ:rates. 

„ „ „ 893 Z. 6 hinter (v. Wilamowitz) einzuschieben: vgl 

1483. 
zu V. 9-25 Z. 6 1.: ocpgvg. 
„ „ „ 963 Z. 4 1.: Ächaeer, 

„ „ „ 1028 Z. 15 1.: dxovaag naqä. 



Druck von G. Bernstein in Berlin. 



